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mehglehende Abhandhmg tourde durch die beiden 
Schriflcii des Herrn Prof. Dr. Movers in Breilau het" 
vm*gerufen : 

,)UntersiichaQgen über die Aeligioo und die Gott- 
heiten der Phönizier, mitRüekMcht auf die verwand* 
ten Ciilte der Carttiager, Syrer^ Babylonier, Aasy- 
rer^ der Hebr&er uad Aegypter, Bonn 164l^< und: 
y^Die Unföhigkeit des Herrn Professor 8eyffarth in 
Leipzig, wissenschaftliche Werke über das Alter- 
thum zu lesen, zu verstehen und zu würdigen, erwiesen 
an seiner Recension meiner Schrift: „ „Untermchiin- 
gen über die Religion dei^ Pfiöniiäer**** in Oersdorfs 
Repertorium B. XXIX. IL Breslaa 184S>< 
fife 9M beiden, haupttäehUeh der phanisdsehen G»- 
ierkhre und RdigieM^e^ehUhtej sofern meine Bestre- 
bungen nicht fruchtlos toaren^ %tinächst als eine erläu-^ 
riemde und verbessernde Beilage dienen. 

Besondere Anfmcrkscmkeit y wodurch der geioahlte 
Titel sich rechtfertigen dürfte, ist der Ermittelung de$ 
Principes der allen BetigionegescUebte gewidmet wardenj 
einer UnlermuAung, tan deren ErgeMu iMd Noe 
die richUge Bestimmung der im AUen Testament vor* 
kommenden hMniseken O&ttheüen , sondern die Auf'' 
hellung aller Mythologie bei den Griechen^ Bömem, 
Aegypterny Chaldäem, indem, bei den nordischen nnd 
überhaupt bei allen Völkern des uns smgängUdken Atters 
thunts unzweifelhaft abhängt 

Zugleich konnte die danni faaammehhängende Auf-» 
gebe nicht unbeachtet bleiben, die bisherigen MerogigpM^ 
ecbm Sjfiteme, natii ihrer Versehiedenheü von einander 
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• und van dem den Verfanen, meie die davm iAhdngige 
ÄlphabeiologiC) nachdem äwBelben durch Herrn Prof. Dr. 
Movers^ Ideler, Kosegarten, Hitzig u. A. in fuUches Licht 
gesetzt worden waren, auf eine für jeden Gebildeten rei*- 
ständliche Weise darzustellen, fnsbesojideve war nöthig, 
Ciiampollioo's täuschende Theorie, welche eben so zald" 
reiche als anmaassende Nachtreter gefujiden hat, in 
ihrer GrundiosigheU y FoigewidrigkeU und Unxidäng-' 
Uchkeii freimMhig m enihüHenf und smnit wird auch 
der Mehiarehdoioff van den Mängeln derselben »ich %u 
überzeugen int S fände seiin. 

Bei der Untnoylichkeä, die zahlreichen wissensclui/l- 
liehen Ein%elnheHen in systemaUscher Folgereihe ab- 
»uhandeln, ist der beige fiigie lodex bestimmt, das Auf'" 
euchen der behandelten Gegenstände zu erleichiem. 

indem ich nun diese Schrsfl den F^reunden der 
Atterik»m»mii9en»chafl übergebcy hebe ich die Ver^he^ 
rung feierUchsi hervor j dass e» mir überall nur um 
Wahrheit zu ihwi gewesen ist. IVenH dabei die Man' 
gel fremder Lehnjebäifde besprochen und Verfahren 
aufgedeckt werden mussteuj deren längeres Verschwei- 
gen die wissenschaftäche Wahrheit mehr und mehr ge^ 
fdhrdet haben wurde: so bin ich mir bewussi, keine 
persöniieken VerMmmgen bevsmoeekt m haben und niehi 
weiUr gegangen seyn, als die Wahrheit und die 
Wissenschaft zur unerlässlichen l*/licht machten. Jede 
Beurtheilung , die sich in den Grenzen der Wissenschaft 
hält, soll mir willkommen ^ jeder Nachweis eines Irr- 
thums ein^orn %u neuer Forschung seyn: Schmähun- 
gen aber da^ wo nwn zu widerlegen ausser isUand ist, 
können von Seiten der Oetehrten^ wetehen Anhand 
und gute Säte eten eo theuerj ab Ulerarische Vnredr 
UehkeUen fremd skui^ gewiss nicht befürchtet werden. 

Leip%ig im December 1842. 
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Als ioh Im K&wmim 1840 den Aaltng «blelt, dte gehriAi 

lieber die Religion und die Gott- 
heiten der Phönizier mit Rücksicht aaf 
die yerwandten Calte der Carthager, 
Syrer, Babyloiiier, Asisyrer, der He- 
bräer uud Aegypter von Dr. J. C* Mo« 
rer» a« s. w. 

£0 reeensfren, las ich 6m Oanise prüfend durch, woM leb 
mir fünf Ho^en Excerpte tDHchte, und kam zu dem Ergebnisse, 
dass der Verfasser, der mir fibrigens nur dem Namen nach 
bekannt war, von fali^chen Grimdsäteen ansgen^angen , falsche 
Methoden hefalgt, dto beste» Qoellen und HülAmiUtel flberaehn, 
m willMhfiieh und oberiftehlieh ▼erflihren^ Im Oaiuseii «t 
fbtochea Besnttaten gekommen sey^; Oberhanpt aber ein ganx 
andefes Urthell verdiene, als er der Vorrede i^nd mehrfbchen 
Aeusserungen nach zu erwarten schien. Unter diesen Üm- 
ptänden war ich zweifelhaft, ob ich die Anzeige öbcrnehmen 
oder Andern überlassen sollte; und icb entschloss nrlch dazu 
nnr in der Meinung, dass Archäologen, welche dasselbe Feld 
der Aeligloiiegesehicbte and MyfholoijSie lingero £eit bear- 
beiten, am wanigiten der Pflebt alch' entKieben dArfen, dir 
Wabrbeit üffsnllieb so vertreten» Bas fieblet der Wahrb^ 
Im weitesten Sinne des Wortes, ist nach nreinem IhtfOrhalten 
das grcisste und heiligste Gern ein out, von welchem nicht bloa 
einige Gelehrte, sondern Alle mittelbar oder unmittelbar gel^ 
stiges Leben und Wohlseyn empfangen. Demgemass konnte 
Iah aiobt ombia^ Ober eine Mirifl^ die der Wabrbtt: sn salM 
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tritt, Udo IndWldnellM Urtheil «mKaffpreclMii, gtdebviel «rei- 
cher Dunk mir dftfQr werden wfirde. BOeher, die von ellipre- 

meinen Vf'alirhcifen abziehen, die unsere Kenntniss des Alfcr- 
fhums verwirren, denen die |?rö«s(c VV'illkrihr zu Grunde iieot, 
die durch den Sehein grosser Gclehriuimkeit unerfahrene Jüng^- 
lioge za Nachebmang, »u Forlpflanzung und Weiterverbreitong 
fklscher und selbst gefibrlicfaer Ansichten verleilen können, 
btn leb neineoi Gewissen nacb nicht loi Stande gnt zn hels* 
sen; nnd In jedem Falle will Ich mir das Bewosstseyn bewah- 
ren , beklugcüswertfic Vcrurungcn nicht gebilligt und zur 
Unterdi uckunjSf der Wahrheit. 8o weit mein Beruf und meine 
Kräfte reichen, wissentlich nicht heigetragen %u haben. Dro- 
bangen, wie sie der Verfasser am Schlüsse seiner Antikritik 
■Ich erlaabty kdnnen mlcb nicht bestimmen, entgegengesetzte 

m 

Meinungen za bekennen. 

In diesem Sinne habe ich das Urtbeil aa!>j^esprochen, 
welches sich in Gemdorfn Hepertorium 1841 B. AA/A^ H. 3, 
p, 396 findet und unten würtlich mit allen Gegenbemerkan^eii 
des Herrn Prof. Dr. Movers abgedruckt werden soll. Man 
wird darin keine PersOniicbkeiten, keinen ehrenrObrigen Aa»r 
dcack finden I sondern nor, was ich dem wissenscbafllietiM 
Pabllcum za sagen scholdig war. Dabei habe leb Viele« • 
noch zu Oansten des Verfassers gemildert nnd nnterddieklc 
Im Uebrigen habe ich nicht blos getadelt, somiem nut h gelobt 
und anerkannt, was mir lobenswerth zu seyn 8( hien. Lrt 
wohlmeinendster Absicht wurden viele IrrthOmer des Buches 
berichtigt und diejenigen Wege augedeutet, welche der Ver^ 
IbssM' bitte elascblagen sollen, nm zu befriedigenden ttesaU 
taten zu gelangen. Dass icb es dorehaue redllcb gemeint* 
bnbe, beweist die Uuterzelobnung meines Namens Schlose» 
der RecensioD. 

Als wider Erwarten eine besondere Gegenschrift de» 
Herrn Prof. Dr. Movers in mehrern Journalen und Zeitungen 
nia eine beacbtungswerthe angekündigt warde; setzt « 
Ich Tornas, der VerCbsser wolle anf rein wissenschaftlieho 
Welse, wie leb selbst gethan za haben glavbO; seino nasjgc«-' 
syrochenen Bebauptongen zu Tortheldigen snoben, ond ich> 
▼ersprach eine Autwort, weil in jener kurzen, durch die 
Zwecke des Bepertoriuois beschrankten Anzeige meine Ejd- 
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Wendan^en fast nur bj«t(en annedeiitet werden können; well 
Ich alle streitigen Punkte genauer mit dem Verfasser durch^ 
TMgehn und »«nebe ansfahrlicbere Naehweisungen aila' mielneii 
Papieren mitsotbellen die Abslßht hatte. Somit würde daii 
wisseoBcbaflUehe Pttblicuoiy das von literarischen Streitigkeiten 
eettea einen wistfenaehaftllcben Gewinn hat, tiber einen wieh- 
tigen Theii der AKerthumskunde niHnche Aufschlüsse von 
alloemeinerero Interesse erhalten haben. Diesen \Vun«Jch habe 
ich nach Einsicht der Gegenschrift des Herrn Prof. Dr. Mo- 
vers aufgeben mOssen. Ich bin mir selbst schuldig, zunAcbst 
mit der Recbtrerligung meiner Kritit^ mich zu befusen; und 
loh wOrde mich dajsa nicht verstanden haben, wire mir fHiher 
4ie Schrift des Herrn Prof. I>r. Movers »n Gesicht geliomme» 
und fSnde ich mich nicht durch mein übereiltes Versprechen 
gebunden. 

Niemand wird erwarten, dass ich auf die zahlreichen 
and schweren Injurien eingehe, mit welchen Herr Prof. Dr. 
Moveni eeine Sache nafrecht erhalten za mOaaen geglaobf 
liat. Sie gehören vor ein anderen Forum; und so entocbietfen 
ich mich gegen die von mehrern Seiten gewansehto Confls» 
cAtion der 8chrift ausgesprochen habe, weil ich den Wunsch 
hege, dHsä sie von Vielen gelesen und mit meinen Einwen-»' 
dangen verglichen werden möge: so habe ich doch mit glei- 
cher Bestimmtheit die zur Wissenschaft in keiner Beziehung 
•lohenden persdniichen Beleidigangen der Beortheilong der 
oompeienten Beii5rde unterworfen und komme deaohalb nicht 
mehr darauf surilcic. 

SEn Ifiagnen ist nicht, dass die Antikritik des Herrn 
Prof. Dr. Movers mit vieler Klugheit abgefasst worden ist; 
aber mit unbedingt redlichen Mitfein hat er seinen Zweck' 
nicht verfolgt. Klüglich schiebt er mir ganxe btellon, die 
Ich nicht genagt habe, darch Anffihrongsaseichen unter und 
liest 80 meinen Aufbatz in falschem Lichte erscheinen. 
Klflglleh sehreibt er Stellen meiner Anzeige ab, lisst aber 
einzelne Worte weg; wodurch denn ein völHg entgegenge- 
setzter Sinn heraufkommt. Klüglich entstellt und verdreht 
er den Sinn meiner Worte in einer Weise , welche mich, 
Wäre sie wabr^ als ^, Lügner und Verläumder** cbarakteri- 
oiron wOrde. Kldgilch deutet er seine Worte anders als sie 
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l»lif0D, Hol «ir FlMi^OffiB iMlMPi^iwMfi. KlA^lioh legt tr 
Stellen Heines Bichea, worauf ich mifh bezogen, den Leser 

selbst vor; strent ihm aber vorher Ssnii in die Augen^ damit 
er nicht sehen könne. Klüglich unterlässt er die Widerlegijn«r 
4er ^a|)tsachen meiner Kritik, berülirt nur Kieiaigkeiiea und 
liest f. qnier den Yorweiide nötbtger KOrse» von dieeee auf 
mM*e ftk^gea Ansst^luogen «DhlleseeOf K|flgiieb l^lgl er 
eleht der Osdmiiig nein.er Reeensleipiy eendm censtmlft efte« 
verdeckte CKnexy on deefo eindringlicher neiee Unfilbigkeii 
und ßüswiilio keit zu erweisen. KlOglich führt er die Sprache 
einer EntrQKtun^, um das richtende Publicum für einen so 
tief verwundeten Mann zu bestechen. Klüglich macht er mir 
^Siriiifl9P^<ß|>9 Pftltern, Verhöhnen^' V^orwurf, wovoo 
lii.n,eiiier J^eeeaeioiit die fteilicb nur wenige Leser mu HsM 
beben dQrften, eneb nieht ein Wort so linden ist* KIQgUeh 
beginnt er seine 8cbrlft mit den Beheo^nngei^ , das« es nir 
an „allen grUndUcheii Kenntnissen fehle'S dass Ich ^nichi 
die hebräischen Buchstaben kenne ^'^ ^^an fixen Ideen 
leide** ^ j» er verfehlt nicht, mir den gesunden Menschenver- 
stand ^b9tt«yrenhen : um zu beweisen , das» ich gar nicht in 

^MifiAf geweiien, i^ein Buch ,,zu lesen,, z^ s^tstekfin inid 
70^ ^ur4|igeil'^ VUlglieh siii;bt er zu ae)geni dnw leb Wajir- 
bcjit gj^ niebii heb? esgen wolleiy, dese icb npr ^Ltügex^ uihI 
Verldumdungen, nur Falsches nnd Unwnlires — weiss 
Gott zu welchen schlechten Zwecken — ins Publicuus 
habe bringen wollen'% dass ich ihn habe ,,dennnciren% 
„ein Auto da F^e errichten'^ ^vollen, um so die natürliche 
Abnei^ng des Menschen gegen gehänsige Anklagen jso seioeo 
Gunsten rege sn mecben* Ja im Vorgefühle der Wendooif^, 
welebe. diese Angelegenheit bei genenerem Singebn npf die 
6eehe fttr ihn nehmen mfisse, atttoet er In einer Nsebsclirlfll 
die heftigsten Drohungen ans für den Fall, dass ich es wagen 
würde, „gegen den Stachel zu schlagen^' d. h. seine Grund- 
sütze und Verfahrun<;sweise der Welt offen vor Auj^cn zu le«ren, 
Bs fehlt nicht an andern KunstgrÜfeu, welciie mein 6eg-* 
ner angewendet hat, om ^«s 8ehwarx Weiss sf Baefaeif iin4 
selbst Freunde von nir» die seine Schrift gelesen beben iin^. 
wolehe auf ein selebes Verfbbren niqht gphamt, wsr^n» 
aupjf dem Wege gewesen, farr^ sq mir sa werdenj und ntf^. 
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die feste UeKersengun^ von der iBtefritM ioeliieii OlMMrMb 
hat dieselben die Widerlegung abwnrteo [lusseQ, ohne vor 
deui audiatur eC altera pars ein bestimmtes Urtheil '/u f§Ueii. 
Auf diese Weise sehe ich mlcb doppeit g^nüthigt, miell 
Offeatlieli «od oluie Räokli»lt auxoepreolies , iodeA iefc meili 
MhteM Uftbell ttiäer begrflnde, Biid ridite dftM 4ie elostg^ 
Bitl« ao alle Lcaari beide Thelle ntt gtoicher Bei%itiHIUj;MI 
«ad irleiehem Wotilwotlen anisiitiOren. 

Zu besserer \' ergleichuti^ gebe iclt, unter Genehmhaltung 
der VerlagsbuchhHfidlung, uieine Reccnsion (selbst ohne Ver- 
besaerung der Druckfehler) mit allen wissenschaftliühea Ge- 
geabemerkuDgea des Herrn Prof. Dn Movera und knCIpni 
darao die weiteren ndthlgen Brttrtarongeii. 

1. Nachdem in Detiero Zelten ganz neue Quellen und Hulfsmittei 
wmt aiteii Bailgieoageacliictiie an dns Ltchl gekoMMB, werdaa VMb 
bler eiae diesen gemSsee BearbeiiuagderMlytbeieKto bei den PbttnU 
ziera, Caaaaaltera und venraadcea VOlkera erwarieaj elae Uagiil 
enebate andere Beaniwertung der Fragen: Weria bestand das eigeafr 
liehe Wesen derReltgien bei dea vorderasiatiscbea V&lkera; was 
bademetea deren OoMheltea and GOtterelassea; was datbU ma'ii 
sieb bei ihrea RaiaeB, Abbiidnngea, Opfern, FMea n. s. ir,| 
eaCstaadea diese Cnitei voa we aad wem gingen sie aasi 

Oaso bemerkt Hr. Prof. Dr. Movers p. 14: 

„Nun hätte mich freilich schon das Reden von 
Deutii (JiJtllen, die in neuem Zeiten an das 
Licht g e k 0 tu in e ii , ahnen iabsen können, was ich 
dahinter suchea müsse^ aber die Abatu'dität uod Wind^ 
beuUleiy dass er seine Schriften ,,al8 die wich^^ 
iigstea Quellen und HiiifsmiUeh' benewhalfy 
die UnverschäiDtheil^ Tsü forderay dass 'foftMi Jed^ 
Forscher, gemäss 8eyffartb'schen> QiieHen t^^die My^ 
thologie bei den Phöniziern bearbeiten Bfiü^se und 
die Lüge oder — wie soll it h ts bezeichnen? — die 
Verblendtiug, dass Viele eine iSeyffarth'scfee jyMytho-» 
logie bei dem Canaanilern und Phöniziern'^ erwarteni 
das «lies durfte ich auch diese» CbafUntsD nicht 
trauen, obschon ieh sein Treiben Iftagstaus derFenM 
beobaditet habe/^ 

Herr Prof. Dr. Movers irrt sich. Ich bin Weit davon 
entfernt gewesen, die wissenschaftlichen Untersuchungen eine« 



Digitized by Google 



In^viauBB» fttf i^oelieii der ftlteu BelVoiwgesolilelite atiBao- 
gtbem. Die Qudlen und HfllfeniUel mr alten ReHgloaege* 

8cbkbte und Mythologie bei den Cannftnitern, PhÄnl^lern and 
verwandten Völkern» die den nüliüin Bearbeiiern (iieses Fel- 
de« der AltcrÜiumswissenschaft VoK^iuit , Bochart, 
Creuzer a. a.^ noch nicht liekanat waren und weiche Herr 
Pfof, Dr. Heven h&tte benutzen kdnnen and sollen, wenii 
er eine beVriedljgende Arbeit liefern wollte, sind gnnss andere, 
von grfiaaerer Wichtigkeit and von reicher Zahl. Unter an- 
dern mache ieh nur folifende namhaft 

I. Die A e2:y i»(ischen Alterthümcr im Allge- 
ineiüca. Bek»nM(li(*h sind in neuern Zeiten unziüilii^e Ae- 
gyptische Alterthiimer theils nach Europa gekouiuieii, thcils 
in grdaaem und kleinern Werken beschrieben worden. Za 
den .ietatern gehfirea IhnMcription 4e i'Etfjfpte^^^ie Werke von 
Yinm0j, B^%inü, Caiilaud, Oau, WUkiMon, Ho»ettini a. a. 
Wtirde nan wohl Herr Prof. Dr. Movers z. B. den Gott 
Taaut-Thot zur jjliimuelssschlange Uranus" geinachthaben, 
wenn er beat lifet liitde, dnsn Thot mit dem Ibisi»chnabel ab- 
gebildet Huide und iu den Reihen der zwölf groftsen Götter 
steht? Nun komoien aber viele von den Gottheiten, die 
Herr Prof. Dr. Movers erklürt oder die den von ihm erklfirten 
gleich waren, auf Aegyptlschen Denkmälern vor und musaten 
darnaeh ganz anders gewürdigt werden. DIess sind jedoch 
oor Binzeinheiten, die hier nicht weiter gerügt werden sollen. 
Wohl aber halte Herr l'jot*. Dr. IXIuvers muh den Ae§yp(isci<en 
Monumenten ersehen können, dnss die Grundlage .seiner ganzen 
Mythologie falsch sey; and er konnte es sich selbst sagen, das» 
ebea.deasiialb nach nochwendig fast alle seine Eeaultate nicht 
richtig sind.. Sehen Jeremias*} bezeugt, es ha1>e eine bestimmte 
•rsprüngliche Natorreligion gegeben, von welcher die beid- 
niechen Colte aller VMker der Brde (p^rr^D :d>U) abstnm- 
men. Dieser ursprünglichen Vejcliruri;, (ioites in der ISaiur 
muss ein bestimmtes Princiji /u Grunde gelegen haben, wel- 
ches auch die Grundlage der davon abstammenden CuUe blieb« 
Kennten auch die Religionen einzeiner Völker in verschiedenen 

1) üebersfclit der Aep:3ptischen Literatur seit 1799 in den 
Jatirbiichtfü für Philologie löd-k Iii, 1. IX. 8J p. IS^ 9) 7 vergl, 
Ezech. 30—83. 
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VesslehiiBfM iimIi und weh nfch weiter aas- um! fort* 

bilden, so würde es doch unn iderleo^licher Beweise bedörfen, 
um dar/ath«n, dftss die ererbfe Verth 111112: Gottes in der Na- 
tur auch ihrer Grundlage nach geändert worden sey; ein 
solcbes Zeagnies giebc es aber oteht in der ganxen Geschichte. 
Vielmehr fDhreD sowohl die Aegypter el« eiieh die Phöitlxler 
Ihre Religion, wie alle alten V01i[er bis in die Urzeit nurfick$ 
und nirgends werden hei demselben s|i<tere Religionslehrer 
erwähnt. Sanchwijafhon bezengt sogar ausdrOciwlich , dass 
die Sinnbilder der Götter, d. h. der göttlichen SchSplVikiaiie <) 
von Taauf, dem l'^. Nachkommen des l^rotogonos, jenem Taaut, 
der im 32, Jahre der Regierung Saturos lebte, herivommen. 
Nach den Griechen errichtete schon Deuenlion dem Oraicel 
1« Allire. Bei allen Vdlkern findet sich die Heiligkeit der 
Zirhlen 7 und 19; bei allen Alten gleiche OOtterordnongen, 
Ifleicfte oder glelehbedentende Namen, Abbildungen, Attribute, 
Insignien und Symbole von einzelnen Guitlieiien. Aasdiück- 
üch anort Cat'mr^), die Gallier hatten gewisse Gotdieileri in 
demselben Sinne verehrt, wie die übrigen VüIIcer Qreiiquae 
§fmte$)^ In gleicher Weise bestätigt Phitareh^), bei allen 
Völkern sej Gott der eigentliche Gegenstand des CoHas und 
die einseineo Gottheiten nl 1er Völker wiren trots Ihrer ver- 
«ehledenen Namen einerlei gewesen« Man ▼erbinde mit diesen 
Zeugnissen des Max. Tyriu» Ausspruch*): Deorum natur^B 
imatfinibu^ non opus e«t , »ed morlalium conditio Signa 
ejmmodi Bibi excoytlavU; und jeder Unbefangene wird zu 
der Uebemeogung gelangen, dHss schlechterdings nicht an» 
fgcnommen werden könne, die Beligion der Phönlssier sey von 
il«r Aeg^ptlsehen nnd nllen fibrlgen geseliichtllch gleichen 
Urspmnges, dem Principe mich, versehiedenr gewesen ; es 
wire denn, dass darfiber positive Nachrichten, oder bessere, 
oder altere Zeugnisse beigebracht werden könnten. Die my- 
thologischen Aitertliümer der Acgypter gehen bis auf d«s 
iahr 600 nach der Babylonischen Völkerwanderung zurück 
«ttd haben sich anter alten nm zahlreichsten, mnnnlgraltigsten 



1) Porphyr. Abst. IV, 9: Aeffpptii per wmoTvm iuomm Aüfma» 
IIa venrrabantur Dfi in res omnes potfntiam, quam tinpuU deWum 
drrlnrant, 2) B G. IV, 17. Ö) 1«. 87«'. unten dir. ta. 4) Di«** 
XXjLVIll, 4d8 Or. 
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and voUaUndigsten erhalteo. Aas diMWn Denkmälern, in Ver- 
Wadunig mit den besümmteaten Aosfagtn der AUeo, Ifisst «icli 
«ttf «ichere Welie oAcbweMeo, was die einselneti Gattbelleii 
bedeutet und wdebcs Prineip der elteo Niitiin'eligion so Ctrimde 
gelegen habe. Aus Ckaeremm i), M€metk&^\ Aeg, Papyrui'"^), 
Firmicus, Vroclus , Plolemaem , Plato j Eunebius*) , Diogme$ 
Laerfhiü^ Oriyenes^ ), Cicero Aristoteles "^^^ Dmfn on&mi^ 
UW^J and vielen andern Sieilen in Verbindung mit den Sie* 
WHienteo gebl deatUcb benror, dass die Gottbeiteo Aegyplew 
Bicbt kleine ParÜkelobeD von der Sebf^plteogy wie ,|aiiaDll- 
ehes Filier**, ^^weiblicbes Feuer'', „Lingam'') ^Yoai'^, 
I, Lichtätber ' o. dergl. , eondem getise ond besHnmie Coi»* 
plexe von Naturkräften und Naturerscheinungen bezeiclmeten, 
die, znm Ducatus f Hcrrscljuftskreis, Bereich) cint;s der 7 den Alten 
bekannten Piauetea Sonne, Mund, Mercur, Venus, Mars, Ja- 
piter, Setorn gerechnet, eine besondere von Alters her bestimmte 
Kraflftoaeerang nod natOrlicbe Olfenbarang des Schöpfers dar- 
•telUeo. jSan Bereiche dieser Planetengdtter oder persoaell 
gedachten gdttlichen Kräfte gehörten vor allen**) die ISZel» 
eben des Tfaierkrelses mit den ihnen en(8|ircchenden 12 Mo- 
naten nebst deren Kräften und Wirkungen, weiche personifl- 
clrt als die Zwölfgöüer (o/ dcüdtr.a) gedacht wurden. Daher 
die Heiligkeit der 2^bien 7 und 1;^ b^ allen Völkern, daher 
• die 7 und 19 grossen Oötter mit bestimniten Bedentonge»; 
daher die Gdlter der Grieeben, ROmer, Aegypter, Inder, Pbönl* 
■ier Q. s. w* mit Hensebenclasaen, Indlvldnen^ Tbicren^ Bäumen, 
Pflanzen, mit Ländern, Provinasen, Städten In Verbindung 
gebracht. Daher die gleichen iXaa^en und Beinamen, die glei- 
chen Attribute und Insignien gleicher Götter bei den ver«* 
schiedensten Völkern. Daher erzählt die Otoryiitche Chronik 
bald nach der Babylonischen 2^rsUeuung der Völker imbe 
Sjian angefangen, den Schöpfer nn vergessen und die 7 Pla^ 
nelen m. verebren. Es leuchtet ein^ dass unter diesen Um- 
ständen eine haltbare Mythologie der Pbönlsier mit ROcksicbt 
auf die verwandten Colte der Knrthager, Syrer, Babyloni^, 



1) lambl. Myst. 7. 2) Apot. 1,203. 8) Young Hieroj^lyph. I, 52. 4) P. 
R. I, 6. III, 9. 111, 4. &) Protr. I, 44. ß) N.D. 1,13.11, 69. 7) Met. 
XI. a 6) IV, 1». t5, i) Diod. 8. II, 80L o. n. tO) Jvnroal Ai. 1633 
Dee. ätt* 
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kmto, ohne die AegyptiBfelM Alt«rtMflM« snvtr «of 4mi 
Genaueste zu befiragen; und bitte Herr Prof. Dr. Wwmm 

diess gethan, so würde derselbe js^ewiss nicht auf Behsop»- 
tangen gekammen fieyn wie die, dass die Religion der 

einabelnen Völker in jedem Lande sieh nach und nach 
in unbestimmten Zeiten selbständig, ebne femetnsamM 
PriDcip gebildeli oder dass die Gatter eines YollM 
tm «ndem dyrab Hattdelaverlmidaageii gekmnmen, 4am 
60 die eigenthamliehen Geltheiten verschiedener Völker 
mit einander verschmolzen und nüxla composila wie 
Saturn -Sonne, Sonne-Mars. Janus-Mercur. Zt'iis-Saturn 
entstanden waren ^ and sicher würde derselbe nicht gewagt 
haben, dem Publican s« tagen, die Alten hätten Liügan 
und Yeni gottlich verehrt, der Gott Thot aey erst von 
den Phönisiem nach Aegypten (wo or sehoa suf weit 
iltem Monameoten vorkommt) übersiedelt worden ,,a I s H i m * 
melssch lange'^ u»d ähnliche Dinge mehr. Vürzüglich zu 
befehlen waren öbrigens solche Ae^y (»tische AlterthQmer» 
worauf die 7 and 13 grossen Götter zusammen i^tehen, wie 
auf dem neuen Toriaer Tbierkreise^ dem Pariser Monolith^ 
4er Islatafely dem Ramsesther and aadera» Za den nenera 
Qaellea und Hairsmittela lür das Studium der alten Beligi« 
onsgeaehlehte gehören ferner: 

11. Die Monatsnamen. Schon jlfur^*) hat die Ae- 
gyptischen Monate auf die 12 wichen des ursprüngUchea 
Thierkf-eines , denen die bekannten KwölfgÖtter vorstanden*)^ 
rlohtlg beaegea. In Fleitcher'» Cataloyu» M»9, Bib. Seth 
JJp$. QHmmae i^. p. Mi fladet sieh an Coii. CCXCiV, 
fitL f9r c. 8 die Aadentong ehier Bf siebuog der Aegypttschw 
Monate auf den Tbierkrcis, welche nach seiner Mitlheilafl^ 
folgendes besagt: das» dem Thoi Viryo gehört 

(dan int der cn^te Monat der Atyypler ) dem Babe hihra^ 
dem Halur Scorpio^ dum Kehak (Kehjak) 8agdtariu9t 
iUm Tute CaprUwmUy ddm Amclür Aquariusy dem Ite- 
ramftat Pi$u$, dem Bmwmie ilite, dsm Boaekotm Taarm^ 



1) Vh», on fAe CaUnder and Zodiac of Eg, i89i. p. 69. 8) Dioil. 
». II, 30. 
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ff 

Jane (Jane, Bftvne) Gamm, äem Ab» OBM$f, dem 
M€9M Le9**. AMpIM/' besfoh« 0 dt« vorderMlutlscheo Mo* 
<Mte ftof die Ihnea siemltoli enCapreeheiiden A ägyptischen. 
Vergleicht mmi daxu INodor^), wonaeli die kvqwi twv ^^^co»», 

di6 Zwdlf|2^ötler, jeder einem Zeichen und Monnle vorstunden : 
•O erhalt man ein treflfliches Hulfsniittel zur Bestiioinung 
einzelner Gotlbeiten durch die MonatsnMmen ; so wie eine 
neue BesaügnDg des alten Religionnprinciiies. Alle Bfaehei^ 
«ttngeB MB Hinael ned Mf der Brde^ die rioalloheD and 
und seitUefaen^ imrden «nter die Flnneten vertlMili nnd Jeder 
kekem «ein eigentbOnlicbefl Bereieh (Doeetne). Meses Prin. 
dp der «ken Theologie zieht sich durch die CiiKe aller «Iten 
Völker hindurch, weil deren Monntsnamen huC die Namen 
und Beinamen der Zwölfgötter d. h. der denselben vorstehen«» 
den i'ianetei^ötter sich beziehen. So bei den BAmem, Grie- 
chen, Persern, Indern, Bitbynern, Cretern, Cyprern, Mncedo* 
nern, Aslanern, Aegyptern; so bei den PbOniziem, Syrern, 
Chnidfiem a. Findet nnn daher GOtlernamen, die mit den 
Monatsnamen M demselben Volke zusammetttttffen ; so ist 
auch die eigeatlicfie Bedeuiutig dieser GoUlietlen gegeben. 
Es leuchtet hiernach ein, dass Herr Prof. Dr. Movers seiner 
Mythologie gewiss nicht das Prinelp des Handels Grunde 
gelegt und gewiss nicht TaauC sum ,,Urafiiis^S oder dils 
Feuer als Gott pßrsonificirt Kiim „Adar« gemacht, oder gar 
Missgeborten wie die Umwandlung des Muloeh in Mylitta 
ssag^assen haben wdrde, wenn er das einfache und bekannte 
HOlfsmittel, welches in der Beziehung der Monatsnamen auf 
den Tliierlireis und die ihm vorstehenden Planeten gegeben 
ist, nicht so frnnz aubser Aclit gelassen hiitte, — Bin weite- 
res HaUsmiliel für die BnUalhseiang der alten Gdtteriehre 
bietet sich remer 

III, in der alten Geographie dem Forscher dar. 
Der besagte CataL Mm, enthalt p. 647 die Stelle: Septem 
regiones (terrae) geptem planet»» attribufae, Sina Jari, Turda 
Marti, Chore»ania Soli, Tramoxania Vtneri, Graecia Mer^ 
curia, Bulj/aria Lunae Dieses beruht wieder anf dem alten 
Religionsprincipe, selbst die Ij&oder, Proviiixen, 8t&dte den 



I) P. 88 ed. min. mit. 2) Ii, 80 n. a. 
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Plftnetenreffitnenten unterzuordnen; und Herr Prof. Dr. Mover» 
nimmt selbst an, dass aus Deut. 39, 8. folge, seit der Baby- 
lonischen Zerstreuung würen die liänder und Provinzen nacii 
dem Vorbilde des Tliierkreisea und seiner IS planctarischen 
V«niteher eingetheilt worden. Birten vollgailigen Beweis für 
diese Annahme hat das Turiner Geoyraphieum geliefert, wet- 
ehes die f% Provinzen Aegyptens (Heroil. II, 147. veryi 11^ 
148.} auf die 12 Zeichen und die Zwölffrötfer bezieht. Fin- 
det man nun liünder mit 13 Provinzen, deren Namen in ge- 
wisser Ordnung mythologisch auf einander folgen $ so lässt 
sieh daraas auch die Bedeutung der Gottheiten ableiten, de- 
ren Namen, auf die Provinzen Übergetragen , oder die als 
Schutspatrone gewisser Provinzen' und ihrer nauptstfidte ver- 
ehrt worden. Bs lag sehr nahe, dieses wichiif>e IlülfsmiUei 
in einer neuen Gotterlehre der Phönizier, Canaaniter, Aegyp- 
ten zu benutzen, und hatte Herr Prof. Dr. Movers diess ge- 
than: so würde er gewiss nicht Gad (Erde) für den Planet 
Venns ausgegeben haben. Die alte Geographie schon für 
sich ganz altein widerlegt das Movers'sche Princip der Bin- 
fOhning von ganz gesonderten Religionssysteraen bei ver- 
sohiedenen Vdlkehi; wobei durchaus nicht geläugnet werden 
soll, dn53s in spätem Zeiten Einzehiheitcn des CuKus durch 
Colonien und Handelsverbindungen von einem Volke zum an- 
dern gekommen seyn mögen, trotz der geraeinschafUtchen 
Grandlage aller alten Religionen. — Welter gehOrt zq deo 
nnbenotzt gebliebenen Hfiirsmitteln der alten Götterlehre. 

IV. die alte Chronologie. Aus einem Arabischen 
Ms.*) erhellt, dass auch Zeiträume, Weltalter, dem Principe 
der alten Theologie gemäss, zum Bereiche (Ducatus) der 
Planetengottheifen gehörten; und dieser Gebrauch findet sich 
bei allen Völkern, wie die Wochentage, Septennien» die 
Mythen vom goldnen Zeitalter^ von Satnrns^ Typhons, Rava- 
MM*)^ Jnpiters^ Ramas Regierung und andere beweisen. Nun 
Ist bekannt, dass die Planeten ihrer natflrlichen Ordnung nach 
(Saturn, Jupiter, Mars und so fort) allerlei Zeitiiiumen vor- 
standen ; und daraus iässt sich erklären, warum gewisse Gott- 

1) Fleischer Cat. p. 492: antigimsimam hominum aetatem (au- 
ream) ITHifwi» (ISatiirnua), «Mfw tejftimi eoeÜ kutruHus, docuU 
ceL _ S) Bamayana |^ 19, * 
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Mla» in . ilt«itor Mi regtert babw ioileii » waran Mnrt«» 
.TirpfcoB naeh AUraf t^nt» gawisaeii Weltaltari diircli Ji'» 
jitter verdrfagt worden, und wm dies« Ootth^en isimielMf 
bedeutet haben. Aasaerdeni ist auch in andern Beziehun- 
gen für die Aafklarunjs^ der alten Zeitrechnun;^ seit Sftäen 
Vieles jB^cscijehen , wa» für Bearbeitung; der alten Ueiio^ions« 
ge8ci)ichte von Wichh'^keii ist. Gestützt auf diesen HAIfn* 
mittel bättn Herr Prof. Dr. Movers siebt wenige Toa seine« 
Gottheiten und Mythen in das rechte Lieht ntsileo ktenen^ 
Dahin gehOrt B. die Ueberwindinig des Deratnis doreh 
Pom US 7 welche nach Sanehunjathtm im 3t. Jahre Sntnrns 
frtatt gefuiuieii; und gewiss würde daan niciit Demarus in 
den Dionysiis** sich verwandelt haben, «gewiss 

Hiebt aus Xyiiboo »der Feiati der Wcititaruioiiie^' 
geworden seyn. 

Bei obigen Warten metner Becenalon habe ich an dM 
Uralphnbet und den alleo Vdikero genelaBUmen Thier- 
kreis» wie Herr Vnt Dr. Movers iMint, wirklieh noeh 
nicht gedacht. Indeeaen gehörten allerdings auch diese zu 
den llülismiifcln der ältesten Reügionsiresc hichte, vielleicht 
den wichtigsten, weil die «Schlüsse daraus auf mathenati- 
achem Boden beruhen und weil denselben in der That enf 
wunderbare Welse dssselbe alte Bellgionsprlneip an Ornnde 
liegt. So alt Alphabet nnd Thierkreis sind, so alt ist anch 
daa Prinelp der alten Theologie. 

Diess sind einige von den j,neuen Quellen und Hülfs- 
mittelu zur alten Religionsgeschichte'*, die den fröhern 
Bearbeitern derselben noch nicht zui^nn^Iich waren; durch 
deren sorgfältigere und vorurtheilsfreie Benntziing aber ein 
aeoerer Bearbeiter sich ein httohat wesentliches Verdienst um 
die Mythologie und die Beligloosgeacbichte der PhiHiialer, 
Canaanlter n, a. w. bitte erwerben kOnnen. 

2 Leider ai>er miiss Ree, oaclidem er das Gnnz(t prüfend 
darchgelesen , das Zeugniss ablegen, dass vurlie-. Werk, mit 
äelir w€ni;^eu AuNDalimen, kein Licht, sonütiru oeuea i>uukel über 
die alte Heligionsgesctiichte verbreitet. 

Herr. Prof. Dr. Movers bemerkt dazu p. 37: ich habe 

,^betheuert'^ M^r ^»hocli und tbeaer bekriftigt^ 
«elB Boeb geleaen und gepröfl m habea, ich habe aber 
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krinm vm beiden getkaa. Er irrt siok Mi liafee weM' 
Mheuert oocfa MrifUgt» wohl almr da» ladi giMM Mre^' 
ftlMOB und noeriiirty «le gcwlMnliallMi Bte&mmlMir sn« 
koniDt, uad in nefner Amiei^, wie maB später eehen wird/ 

üü^erzeugcnde Beneläe davon nieiier<;e!e^t. Hätte ich fieilich 
alle Verirrans^en des Verfassers rügten luid wideriejg^en wollen; 
sQ bäUe ich selbst ein geazts Budi «eineiigen müssen, leb 
kmitte nnd weUte onr im AUgeacioea vaoliweisett, dM 
bmgte MirlA, obgleioii 4er VerAMter selbal Üireii Wertli 
wltderlMk fte|i9eiieft, dieees Selhsdel) keineeweg» reffdieet. 

8. Zwar beliaupi«it der Verf. S. VII, dass es dem wisseo- 
■oltfiftlictien Süidinin der »Ken n<-li^ionen, m alirend das Iiier nach 
riciUigca Pramisseu Krsclilo^seue durch die ass^ riscUe Reit»: 
^chrift O) bald Gewissheit erhalteii werde, jiücU ap jeder 
•oliden Grondlage fehle. 

Des Verf. eigne Worte P/tom. 4^, FI, /^, ,wnc»«l dieser 
fieU^ siob beauehf) sind folgendes 

ffWem mim pech ilmeii [dop Theolc^n, 9lbel- 
fxegeten nnd Areliaeologen der neoern Seit] weiss^ 
d^ss alle A^siaten die sieben Planeten verehrt —5 
80 liat man bei dieser ohnehin imwaluen, das \Ve«en 
Jer Religion und der Gotlesidee verkeiineiidt n An- 
sicht die Siimme aller religiösen l|egr.iff^ ider hoebge- 
bildeten Volker de« aite.Q Orients. ttei diesem 
Standpunkte dfit Foraebung musaie überall er^t feater 
Boden gewonnen, oder eine neue Qahn gebrocben 
werden. — Man lese B. Miin1er*$ Mittheiliingen 
über die höchste Gottheit der semitischen Stämme, 
den sogenaiiattn iSaturu, der gleichzeitig als Beispiel 
angeführt' werden kann, wie es dem wiaaen^bafUi- 
chen Studium der asiatischen Religionen ttocli an 
jeder soliden Grundlage febU<* 
Hiereeeh sind eise die biblisebeo BraAUnngen, die Zeug- 
Diese <i€r Classjker und der aiteslen Geschichtsschreiber nicht 
a|B solide Gruiuiiaj^en der alten d. h. asiatischen Religions- 
gosphichte aiiisqsehco, SOadOfA die Ansgsblirten einer speca» 
liy^eMea PbMtaeie nNiasen ala solebe. gelten und die beglaa- 
%lgte Bntwielielttag ans alten Ueberllefemagen dnrob Antoron 
ttn4 IHmMiler aall diarob ein, ttmgesidanalr nan den LoeaU 
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Drspmnge «llir Colto-iHid ym Amtaatebe auf W«jB» 
4m HmM« trietel wiirden. 

Ilm Prof. Dr Movers oncM AntlkrUikS*$B, noohsnwoloony 
dM« er durch obi^e Worte fllsoblich ,,einer damnen An*- 

maasiing und sclinü<Jen Verkennunnj der Verdienste An- 
derer angekiagt^^ fälschlich ,,iils ein ebenso anmaasender 
und dummer Mensch gezeichnet vverde^^ Weder das Eine 
noch das Andere wird man in m^en Worten llodeO) obwohl 
ieh «die Ueberbeboag des VerAissers andeoU» wollte md' 
maaatei die gressenthelis Urseobe der vorgetrsgeoen IrrtbUiaer 
ist ond sieh ao vielen Stellen des Buches deatUeb anssprichf. 
So sagt derselbe PA. IX, worauf wir später aasfabrlleher 
BHruckkommen werden: 

^im östlichen Asien eröffnet sich durch die Entzifferung 
der assyrischen Keilschrift eine neue Quelle der ori- 
eatalischen Alterlhomswissenschaft, und vielleicht 
darfte Manches , was nach richtigen Praemiaaen hier 
erachloaaen oder nur achöchtern vermiithet wordan 
ist — Gewissheit erhalten^' ^ ' 8. 680: ,,es ist hier 
' nicht der Ort, diese Entdeckung (vom Erstgebor- 
nen Phancs) weiter zu verfolgen"^ S. 609: ,,ehe ich 
' die — Entdeckung — weiter verfolge, will ich dea 
* Leaer mit einer andern bekannt machen — dass DUdo 
— Aatarte iat"; ,,8eine C^ablonMkg*9) ganse 

Argumentation Ifioft nur wieder darauf hinaus ^ hier 
eine Notiz für die Aegypttsche Mythologie rm erha- 
schen. — Ich will mir den Raum für die VViderle<j^an^ 
sparen »S. 636: Diese Vermuthiing ("Mön/tr"/«^ 
ist zurückzuweisen^^ ^ <S. 60: ^^Herodot hat hier luit 
seiner nur m gewöhnlichen üngenauigkeit zu viel 
gesagtf'; 8. 848: pOe^enhiSj dem wir lieber als Pa- 
laeographen, denn als Mythologen folgen**; & XlIM: 
Löbeei^s Vermuthungen — zurückgewiesen*«; Antik. 
S. i4: ,,meine Kenntniss der alten Literatur reicut 
hin, uro die Versicherung geben zu können, dass ich 
' nichts von Wichtigkeit iibersehn habe*; S. i9: ,,als 
- wenn mir derartiges eutgiingen sey» oder nur entgehn 

, Aus solehaa Aeasseraogea geht doeb gewiss hervor, dass 
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Mrr Vr90: Vi. Mover» bei eetoen Üiitersaeliiiiigeii' 'eftee le 
eebr mk Vereil%t6lt eb nlt AnmMsan^ zu Werke gegangen 
ist. Doch Herr Prof. Dr. Movers hat bei obiger Stelle mei- 
ner Ree. noch wichtigere Dinge S. 29. einzuwenden. Zaerst 
Deaat er es eine ^^Fälschiing^' und sogar eine „boshafte**, fJass 
loh nicht asiatische, sondern alte Religionen- gesagt habe \ 
wobei Herr Prof. Dr, Movere gnns waaset Acht gebnaeii 
hat, dam tr fcons. vor den Worten , woroaf ich mich bexog, 
dietelbea Eoligionon, tdhst (S. Vh) die des „alten Asiens^ 
nennt. Von mir sind jene asiatisehen Religionen die alten 
im Ge;E(ens:itz KU den spfitern asiatischen Culten , zu den 
Religionen Griech€iil»iids , Roms, Germaniens, die erst mit 
deren Gesobicbte, seit den Olympiaden und später sich aua- 
bildeten, geonont worden $ und noniU dieae Beseicbnnng um 
OD vollatiodlger' gerechtfertigt, nie auf die Verschiedenheit 
der Bexelcbnong niebt etwn eine Beschuldigung gegrflndet 
worden Ist. Ilerr Prof. Dr. Movers will AntikrUik p. 29. onter 
den , «asiatischen ilcltgioneii . denen es bisher an jeder 
soliden (irundlao^e gefehlt'^ (Pli. S. \ lljy die semitischen 
verstaruien wissen^ wobei er jedoch abermals übersieht, dasa 
die Canaaoiter nach Gen. X, 6. nicht sa den Semiten gehört 
haben. Uebrigens, wenn des LocalitStsprindp der Schlüssel 
so den semitischen, oder asiatischen Religionen, oder 
denen des alten Asiens wSre, wie Herr Prof. Dr. Movers 
AntikrUik S 29. uor.h immer zu »lauben scheint ; sowai e es auch 
derSchlflfsel /u den a 1 1 e n R e 1 i g i o n e n überhaupt. Denn diese 
berohen auf gleichem Principe und sind geschichtlich alle aus 
einer Quelle hervorgegangen. Ferner bemerkt Herr Prof. Dr. 
Movers Atti. S, 96: 

»Wie boehafi die Verdrehung 8«: ich erwarte, 
dase mein mythologisches System und die Praemisseo 
desselben, es habe keinen uranfanglichen .Vlonotlieiij- 
mus gegeben, durch die assyrische Keilschrift bald 
Gewissheit erlangen werde! Mehr als über die Bos- 
heit dieser lügenhaften Ver({ietiiing wird der Leser 
staunen über die Uuverscbtaifaett.^' 
Ks bedarf ser rechten Wdrdlgnng dieses Satsis der ^n- 
Iboben VerwehioDg auf die 'Oben mitgetfaeillen Worte meiner 
Aec, worin die Verwerfung des uranfünglichen Monotheismus 
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aneh Hiebt einniftl eru'^ihnt wird. Noch bestimmter drdekt 
Herr Prof. Dr. Movm AtUikritik ^ und ^94. mu den Pne** 

^^•rr 8.' dkhtti mir nimlicli hier an, ieh ver- 
werfe die Iubli8cb«>eliri0tllche Anetebl ven efaiem «r- 

aDfönglichen Monotheismus^ nenot dieses die falschen 
Prämissen dieser neuen Mythologie — . Welch ein 
ein alberner Gimpel müsste ich seyn^ wenn ich der- 
«rtigefl Eingesprochen hatte! daes es keine Urreligion 
gegeben , solle nächalens in der asayriseben Keilaehrift 
Stt leeen aeyn. — £• ist nicht nftglieb» mebr Logen 
und unverschämte Verlinmdnngen in so wenigen Wor-> 
ten zusammen zu drängen.** 

JedermaDQ kann sich dberzeu^en, dass schlechterdings 
alohts daron fa melneit Worten liege; und ieh habe nur 
gnCadelt, dsM der Terf. von den falechen Prfimlsfien aasge- 
gangen sey, düss flieh bei' Jedem Vollme eine elgenthfinltche 
GOlterlebre geblMet and sn andern verbreitet habe, was der 
Terf. schon Ph. S. IX in folgenden Worten auss|>richt: 

Endlich mache ich noch auf einen. UmslanA 
aufmerksam^ der — für die ganze Mythologie der Vor- 
derasiaten und selbst der Griechen von der grdssten 

Wichtigkeit ist Der Zusammenhang der oslahiaü- 
schen Religionen mit den semitischen tritt immer deut- 
licher hervor und es kann, wie ich glaube^ dermalen 
schon als eine ausgemachte Thatsache augesehea 
werden, dass seit der assyrischen Periode das ganze 
Götterwesen im vordem Asien zuerst in Bahylonieii 
und dann weiter in den Landern am Mittelmeer bis 
nach Aegypten hin, sich vielfach mugcstaltet und die 
indofiersische Religion einen überwiegenden Einfluss 
auf den ganzen religiösen Idenkreis der betre^ttden 
Völker ausgeübt habe.^^ 
Dazu nehme man PA. S* dl0: 

•,So ging also schon von alten Zeiten her das 
Götter- und Mythen wesen von zum Tbeiie gan^ ver- 
schiedenen Völkuroin Vorderameu durcheinander; die 
. Begriffe der verwandten Gottheiten fleasen znsammfmj. 





17 



* 



die 3l^then wuriiea von der einen auf die ändert 
^ übertragen^ oder die mancherlei AufTaseungen, die ar* 
spruflgiich ein nnd derselbe Mythos in verschtedenea 
Landern erfahren batte^ r»^ B. um bei huidM* Schrift 
9t\i bleiben, jener von der Fluth — , verschmolzen mit 
einander; die Attribute und 8vn)bole des einen Gottes 
in bildliiiien Darstellungen wurden dem andern ihm 
anverwandten geliehen, und namentlich diejenigen 
Gottheiten» welche eine universale Bedeutung anapra^ 
eben, mit einer Menge Symbole verschiedener, einhei«« 
miacber und fremderi hellenischer und barbarischer 
Götter überhäuft/* 

Herr Prof, Dr. Movers ging also niclit davon aas, ea 
habe bei dem l'rvolke in bestimmter Zeit eine gemeinsame 
Urreiigion nach festen, bestimmten and abgeschlossenen Grund- 
sitaeii gegeben, welche su bestimmter Zeit io die Beligionea 
der einzeloen Völker abergingen; sondern legte Beia^r Reil» 
gionsgeschicbte and Götterlehre die Voraossetanog an Grunde» 
bei jedem einzelnen Volke habe sich eine besondere Götter- 
Iclire gebildet und die FliOnizier, Perserj Chaldäer u. a. hätten 
ihre Gotlheilen und reli«i;iösen Ideen geg-en einander ausjn^e- 
tauscht. Wenn nun der Verf. die Bestätigung des nach seichen 
^^ichtigen Prämissen Erschlossenen^S wohin der solarische 
Saturn j das mfinnllehe und weibliche Feuer nod viele Sball** 
che Resultate gehören, von der Batzlfferung der assyrischen 
Keilschrift erwartet; so habe Ich denselben doch gewiss 
iieine Uuu ahi heit nachocsagl. ßeiliiufig muss jedoch bemerkt 
werden, dass Herr Prof. Dr. Movers \\ alirn cnommcn fiaben 
scheint, aus weichem Grunde ich zu den Worten ,^aS8yrische 
Keil!»chrift^^ ein (!) gesetzt habe. D^nn da die assyrische 
Keilschrift ,,ans der Zeit Nimrod's'' QPh. 8. 7iJ — die 
Sachkeaner nur ins 6. Jahrb. v. Chr. setzen — eine gans 
andere ist» als die persische, meilische uod babylonische^ so 
veru andelt derselbe Anlih, S. 86 die assy rls c h e Keilschrift 
unvermerkt in die assyrische und babylonische**. Die 
Hauptsactie bleibt jedoch , dass Herr Prof. Dr. Movers ent- 
schieden behaoptet, den bisherigen Werken Aber die Religion 
dor Pböaisiery Carthsger^ ftyrv ^ Habytonier, Assyrer, Hebrfier^ 
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Äegyi^ier habe es bislier au einer solide n Grundlage 

■ 

4. Damit bat er aber sein efgenesCrtlieil ailfgesproeben. Wir 
baben dien meliKuweisea na«! wollea es so kam als nSjtlleb aof 
fal^endtn BlSttera thtio.— Die Pritmiasea dieser neaea MjrtboloBie 
slad.dass es keiaea beslimnlea Aofiiag aad beia besttaualea Vater- 
laad der GGtCerlebre gegebee« 

Dass Herr Prof. Dr. Movers von diesen PrfimiKsen wirk- 
tteh w9»geghi\gen ist , erbetlt aaa seinen oben nltiget heilten 
Worten fJ^i aowie aas oiiaihlijg«!! aiid«rii Stelle» 

aeinea Bttehes s. B. Fb. S. 69. T0. i48, Nirgenda wird 
aber TOD Ihm nacbgewleaen , wie sich mit aolchen Voraaa- 
setzangezi die Heiligkeit der Znhlen 7 und 12 bei allen alten 
Völkern vcreifiisfen oder erklären lasse; wie Jeremias f5/, 
allen heidniscltea Cullen einen gemeiasctiafüichen Ursprung^ 
beilegen konnte. 

5. Von eiueiu L rvolke ntid einer Urreligiou nach festen Gnind- 
«Htzeu wird nirgends ausge;;augeu. An vielen Stellen ist die Rede 
von FIntbsagea, wobei die 17.000 Jahre beiHerodot nad die 
48S,000 der ehatdUsobea j^orea aicbt den gertagstea AnsCoas dai^ 
boten. 

Die Belege für diese Bebaaiiliangen finden sich: Ph, S, 
4/1»! 4i6. 2Ci. S5 ti. a. Wenn aber Herr Prof. Dr. 

Hovero 8. 96 der Antikritik zu obigen Worten bemerkt: 

j,Wie dumm oder wie boshaft^ wenn Herr S. aus 
diesen von mir erwiesenen Prämissen — die Grundlage 
meines vorgeblichen Systems maclit, es habe keine 
Urreligion gegeben" 
ao hat derselbe offenbar den Zusats: ^»Urreii|Clon nach 
foaten GrnndafttMon'' Qbersehen^ denn nicht die Ver- 
werfung der Urreligion habe ich ihm angediehtet , sondern ich 
habe getadelt, dasa er nicht von einer Urreligion nach 
festen Grundsätzen** ausj^e^iHtirren, dass er die Grundsätze 
aller alten Religionen uiclit aus deu Grundsätzen der Urreli- 
gion ableite. 

6. Bei jedem Volke and Stamme soll sieb aacb und aaeb In 
nabestlmmter Zeit eine besondere Beligioa gebildet habea oad 
z>%^at'y wie (las O. Mnller*tfcbe Prinoip der LocalitSt will, den elgeo- 
tbOmUehea LooalvorbiUtofaaen geniak 
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0er Beleg dafir Met ML S. (,,kar8 die 
ganze GiCterJelire der Phdnisier ist loeal geworilen^O, 

S, 907, 168 and an vielen andern Orten« 

9'« Zu den Semiten, die ebenfklls ihre beaondere Reiff Ion 
lind zum obeknten GoU Satara lintteo, geiiOrten Cnnnnniter und 
PiNkitsier. 

In dieser Beziehung helnnt en scYion In der Veben^chrlft 

Ph, S. i: „Verhältniiss der- Phoiii/jer zu den iibriofen 
isem i tischen V olksstämmen^^^ auch gehören hierher 
Ph. S. 6» 316 und andere Stellen. 

& Sie nollen Ihre Gottlieiten dnrch BnndeltverbiDduojsen 
naeb Aegypten, GrieeJieoland und Asien gebradit, von da ater 
wieder viele« Mytliotogisclie bei «ieb anfgeaomneo haben. 

Herr Prof. Dr. Movers hegt die Meinung) die Phönizier 
liitteii ihre eigenthumlichen Locat - Gottiieilen auf Handelarei- 
eeo bei fremden Völkern eingeführt , flremde Götter «nrfiel^- 
gebracht, oder doch Attribute nnd Grundideen von Ibrea 
Gottheiten mit fremden verachmolzen und so umgekehrt Hieraua 
sollen dann mixta composila entstanden seyn, wie Moloch- 
Mylitta , äolarischer Saturn. Vgl. P/i. S. 47. 49. 39 und 
anderwärts« Zu so lächerlichen Satzungen gelangt man, wenn 
die alten Religionen nicht, %vie doch zuverlässige Zeugnisse 
diese fordern, voa einer gemeinsamea natarüchen Urreligion 
In bestimmter Form abgeleitet werden. 

9. T?t es denn aber wirklich jetzt gewiss, dass es keine allge- 
meine l<iiith gegeben, keia ürvolk, keine Urspraclie, keiue Ur- 
religion, von der alle ubritien ahstniiiiiion ; obgleich l»ei aileo 
Völkern übereiostiuiiueude NacUrichleu duvüu sicli erlmKeu haben? 

Herr Prof. Dr« Movers wendet ein Aniik, JS. 36: •JelAt 
(d. b« Dach Entdeckung des Neachischen Alphabetes!!)*'. 
Br irrt sieh. Meine Meinung ging dabin, dass» obwohl 

grosse and kleine Bucher die ulte Religionsgeschlebte behan^ 
dein, oliiie itn mindcstcii /u zeigen, wie aus der ur.^prtinglichen 
Naturielii» Ion die vcrgcijiedeiien heidniselien CuUe übereinstim- 
mend hervorgehn konnten und muHsfen, und obwoiii Olfen von 
Mythen der Fiuth^ von Flulbsagen, Partialiiuthen u. s. w. ges|iro- 
oben wird} gleichwohl die alte Lehre noch nnersebflttert Ist 
und diese neuen Lehrer der Weltgeschichte astt keinen bessern mid 
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iibmeujseadern Bi^bnliiMii gtlMgt slod i). Ferner bebaaplei 
Herr Prof. Dr. Movm a, ieb Imbe ibn bieria Vwbindaai^ 
mit obigen Stellen 9, denancireo, sein Bach anrfich^ machen 
wollen Hftt er vtelleicbf, nm diens wabmchelnlieb so na- 

clien, meine Wofte: j^ton einem Urrolke und einer Urreliyion 
nach fe»(rn ti r u rui k ä f 'Z e n trird nirijeiui» amgegangen*^ y 
in die Worte: ^,e8 habe keine Lrreligion gegeben** ver- 
wandelt? Kein Unbefangener wird in meinen Worten eilte 
aolche Beachuldigong ader gur eine Dennnciaüon finden; zu- 
mal da n»ir der Verf. bis dahin nur den Kamea nach bekannt 
war« Als Bec. hatte ich die Pflicht, die Mfingel de« Bncbe«, 
die mir «In Rolche erschienen waren, anxnxeigen, ohne vorher 
nach dem Glaubensbekenntnisse des Verf. za fragen. Herr 
Prof. Dr. Movers Iwittc iJ^her nicht nöthfg ffelmht, alle die 
Stellen nnzafüiiren , wo er den urMpruntrUcben Monotheisniiij«. 
die nraprungliche Verehrung des El - .Saturn erwähnt — ich 
hatte sie alle gelesen — ; wohl aber hütte er getfaaa, nacb- 
SHiweiMetty wie aus dem orsprtingllnhen satnmischen Mono- 
theismus Sem*8 und der Semiten die I1eili<^keit der Kahlen 
7 unJ 12 bei rvllcn alten Völkern, ;5leichbc(leu(ende Götter 
und GöttcronJnungen, gleiclie CuKe und Mythen entstehn 
iionnten und rousslen; xvcsshalb Deucnlion dem Orakel ("IHT) 
KwHAt Altüre errichtet; wie Taaut im dS. Jahre Satoms die 
naffnantinta der GOtter erdacht habe n. s. w. Die Verknti- 
pMing des urstirOnglicbtn Monotheismus mit den apfitern Re- 
ligionen aller Völker f T p^^n-^D : D^Uj), ist die Klippe^ * 
an der schon manche Religionsgeschichtsforschcr gescheitert 
sind. 0aü Factum litsst sich n cht so leicht ans dem Wegce 
rauuien, dass die Fluth nach der Schrift and andern znver- 
liissigen chronologischen HOlfitniiltein ins Jahr 3446 v. Chr« 
fiille und dass damals , vielen Zeugnissen gemfisa, Alphabet» 
Astronomie nnd die damit zusammen bfingenden Ktlnste und 
Wissenschaften fortgepflanzt worden seyen Wer die alten 
Religiunen nicht bis isrnn Urvolke zorflckführt, den Zusam* 
menhang des l^ilytheismus mit dem ursprönglicben Monaiheis- 
mus nicht klar nachweist^ der darf nicht glaubeui eine halt« 



1) S. HtUm mUoeruOUd dti DOuoio* Voligrafo 41 Verona isa9, 
ZXVI, 146. 
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bare Heligions^eacbicbte der Pbönixier schreiben zu kÖOMNI. 
Mit einem Worte, ich habe getadelt» dam Herr Pfef. Dr. 
IfOfrere in eeiner ReUgionsgeechiehte, wofQr er sein Bneii 
«QJidrticlEUcb gebnlten wissen will, fojgeode SiTze niebt gehörig 
flestbfilt nnd ericlirt: 1) Ursprangltch wurde der Schöpfer 
in der Natur nach gewissen Gesetzen als Jeijovn und als 
Elohim fvergl. Gen. 14» 2, 3} erkannt und gedacht. 
8} Diese alte Theoiog;ie wurde, wie sirh erweisen HiHsr, 
zft einer bestimmten 2eit, bei der Finlb erhalten nnd fort- 
gepHanst. ^) Diese patriarehalische, anf festen Principlen 
berohende Natorreligion artete aaf diese oder jene Weise in 
Götzendienst aus und wurde zu einer gewissen Zeit die 
Quelle aller heidnischen Culte (Jer. 61, ?J. 4} Die Religion 
der Phönizier besonders schliefst sich «uP bestimmte Weise 
an die alte Tiicologie m\ (^iianchunj 39 u. aj. d) Die wi- 
dersprecbendea gros.«ien Zeiträume bei mancben Völkern sind 
so und so zu erlKlfirOn. Diess ist es^ was ieb getadelt ond 
woraus Herr Prof. Dr. Movers die Anklage der ^^Verwerfung 
des araofiliiglichen Monotheismus^' gemacht bat, 

10. fst es blosser Trug, wenn das älteste Geschichtsbuch 
(Gen. 9, IB.) die Canaaniter nichl z.ii den i>emUen, sondern zu dea 
Cbamiten rechnet? Die A'erMandtschafc der i^pracbeo beweisi 
nlehls, wenn nach nnd nach erst die verschiedenen Sprachen 
aus der Ursprache alch bildeten. Jene 17,<KX) Jahre aber, die 
von BnCatehnng der 12 grossen Götter bis anf Anos verflossen, 

sind bekanntlicb Monate, da Aegjptisch ABOT abot nicht 

blofl Jahr, sondern auch Monat bedeutet; wodurch wieder bestft- 
tigt wird, dnss auch nach üs.vpt. Ueberlicrerun«>;en die 12gro«)sen 

G5tter an«? der Zeit der Fltitli lierstammfen. Die persische Aera 
von 43'^,t>üu Jahren ist die bekannte Periode von 3^,000 Jahren 
diircli 12 multiplicirt, niitlun sind es wieder 'Monate. l»as Weltjalir 
von 3ij,Ui)U Jaljren bei luehrern alten Völkern beruht bekanutliuf» 
auf der Annaliine, dass die NachtgleicheDpuncte in 100 Jahren 
1^ fortrücken und nuttau die 360^ des Thierlcreises in besagter 
Zeit durchlaufen. 

Herr Prof. Dr. Movers rechnet Anfik, S, 9 die Erklärung 
der persischen Aera von 4di,000 Jahren za den „Einfällen, 
welclie nur io dem hirnverrficktea Kopfe eines närrischen 
Antiquars nufkommen können/' SehwerUoh hat derselbe 
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BthlM tritt A> 

11. Mit obigeu Präiuiäsea hing ferner die Venverfiin;^ der 
wichtitr^ten HfllfsmiUel zur riehligea Auffassnng der phüuizisciiea 
Rell^iou zutaanneii. 

Herr Prof. Dr. Movers entgegnet tiieraur Antik, p, i9: 
y,lch hftbe das gesammle Material benutzt oitd verarbeitet^ 
und versichert: „nicht» von \Vichti«;keit iibersehn za ha- 
ben," und wir fra«ren daoeireii ganz einfaclj, ob die oben- 
genannten 0"*^"c" U'^il .IIülfsmiKel, die Zeugnisse wie Jer, 
6i, 7, Deut, B2, S, Jer. 2; iO, 2, JJeul. 4, 19. Jeis. 47, 13. 
Sap. iBy 9. Lee. 24, 7. Gen. 97^ 9; 1, 14, Plut. Is. 
97T, Joumai Am, i839, Dee, 5B5 und viele andere nichts 
von Wichtigkeit sind? 

12. Hat es eine Urreligion gegeben, so muss alten übrigen 
davon abstnrnnicuden Naturreii^ioneu dasselbe Princip /u Grunde 
gelegen liabeii; daher zur Aufklärung der |iliöiii/ischen alle übri- 
gen allen Heligiouen benutzt werden durften und mussten. Was 
in der einen ungewiss und dunkel blieb, iiesa sich durch die 
andere aulkliiiei}. atnU daseien ualtiu der Verf. an, die Griechen 
hätten nneli /tif iiiigen Merkmalen ilire GüUer laü denen der 
PUüaizier ver^iiciteu. 

Herr Prof. Dr. Movers sucht seine Ansicht, die er nicht 
In Abrede stellt, «uf sinnreiche Weise Antik, S. 10 m recht» 

fertigen und beruft sich darauf, dass die Griechen und Römer 
den Gott der ilebr/ier mit Saturn , Dionysos, ßacchus^ xoofiog 
oder oifQavogf mit den' Wolkei^i Sonne^ Jao» Tyyhon verglichen 
haben y und scbliesst: 

^ydass die Griechen aod Uömer Öberall ihre eigeneo, 
oft himmelwmt verschiedeoen Ciottheiteii wieder m 
finden meinten,^ 

'dass sie folglich die firemden Gottheiten überhaupt falsch be« 
stimmt haben. Herr Prof. Dr. Muveis hatte aber bedenken 
sollen, dass die Griechen und llöuier die wider[»|>rechendsten 
Anhaltepttukte im Culte Jehova's fanden y nia ihn mit ihren 
Gottheiten zu verxieiohen* JKiehstdem venrecbsdt derselbe 
die HebrSer in PalfisUna mit den Isradllen In Aegyften. So 



1) AUet JndUtn IJ, »99. 



Digitized by Google 



flt 



iMqge die lnnMlUMtt ttb Wrlm (HykM) ia AegyiilMi kM«» 
wo jede Pfoviob son Bereleiie tktmt tminm CkittM geMiUtp 

wo die Uiiten und Hyksos unter dem Schotspatron Saturn 
»landen; so war 8a(urn j^emissermaassen der National« 

Koii der Hebräer; und aas Atmrlmntl liatte Herr Prof. Dr. 
Movera ersehn können» ilnes die Uebraer speoiell dem Hause 
Ktttiinie (Piecee) enfehdrieo, Qesaluilb lanbea 4ie Grieeliea 
«nd Biner bisweilen Saturn Kiin Netiomlif^ett der Hribrie« 
«emeelbt. Auf ein eo wenig stitrelfndes Beisfilel liitte Henr 
rrot. Ur. MoverH sich nicht stützen sollen. Die Gottheiten 
<ler Griechen und Römer st»nimten mit denen der übrig^en Völ- 
ker aus n^leicher Ouelle ^J; un%ählie;e Schriftsteller Griechenland? 
And Italiens bestimmen fremde Gottheiten auf gleiche Weise^ 
and sie können daber nirM «^Imincbendea Analegteo'^ 
gefolgt Bcyn. Weiteres beben wir onten sn Ao. 70 anaanihren. 

18. Daher die Klagen fiber MSOjcel an RfitüMiittela snr He- 
•tioimting voD Ciottbeiteffly dJe sehr leicht und aicher bestimnit 
werdna kooaien. bt es denn so schwer, zu ^lanbeo, was ausser 
mehrern Andern Plutarcb (De fs. 877) wosate: „Bs gibt keine 
verschiedeaea GOtter der Griechen und Barbaren, der Nord- und 
iSudlflader) aondern gleichwie Sonne und Mend, Himmel and 
Brde, Überall dieselben, vw Andern nnders genannt werden, so 
wild der allgemeine Gott von Andern anders gefeiert/' Abgesjfrhen 
davea, dass der \t den Weg hiermit sich etgeuhäadig versperrte 
nad von r:i1.<clien Pr:iini88en an^ging;; sein gmv/.e^ Verfahren ist 
so oberflHCliUdi uad leichtferüg, dass fast nirgend« ein sicheres 
Eesiiltat gewonnen werden konnte Wie krtini man ohne Weite- 
res ignem statt Joveni lesen (Firm. err. iir- rel. p. 7)*); -«4#tJfl 
ttvui, statt ^wJtMrij (I»a US IX. IS, K'^m statt l^'^tyin (Herod. 

II. 44)*) u. 8. w.? Kbua so willkürlich werden nfizählige my- 
Uioloj^isclie J!»tellen erklärt. Die berühmte UeherWeferung bei Sao- 
chiinjaibon: zn Ende der FInfh erfand Taaut die Ruchstaben tu- 
fujaäfitt'oq Tov ot'^ayör, uanilicli die oy et^ &iuiy y als K^ovoVf Ja- 
yatvot; u. s. \v. deutet er S. 105 so: die persooificirte Wei^huit ahmt» 
Uranus nach, der Bett le kfinilUfdi auigearbeitet und mit Schlaa* 
gen und Ungeziefer bemalt hstte. 

Herr Vxot Dr. Movers bemerlit Aniiks & iß zu dieser 



1) Plut Is. a77. Z) Die Worte des Textes sind: Pemae et 
Magi — hi itaqw Jovem in dwu dioidvnt partt^, natirrmm t}m a4 
uiriHiifue Mtxu» tratufetentet cet, B) Dort heisst es: 

MCtXot'HtPa d(f>iaaiv v; tnjy rmyvnn' ' Türr; t^e vq TOVTOV^ tjj«» imttvnap 
tov iiov<; o')(tav iv Jtudotvr] tfoioiv ktL 4) Man sebe diose wiUJtrUW" 
liehe Veräiideruug des Texten selbst nach Phoen, p» 99r. 
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^wobei er (ich) ohne Zweifel sieh eiBbiMet» sie sei durch 

ihn £u grosser Berühmtheit «gelangt/* Br irrt tldi« leh 
nannte jene hdchst wichtige Stelle eine berOhmte, w eil sie in 
gebr vielen Böchern schon seit langen Zeiten be«proch©ii 
worden ist Vielleicht bat Herr Prof. Dr. Movers aber nicht 
gewoMt, dasa es sogar oinon Kapferstich giebt, worauf Taaiit 
den Hiaimelt die Mcben des Thierkreises (oy/ng ^«»r) befraeh- 
tend, die Bnebstaben erfindet Zn bedauern blelbti dass die 
besagte, von Herrn Prof. Dr. Movem enCdeckCe BrldSrang 

jener Stelle den frühern Interpreten , mit deaeu ich gleieiio 
^yChiJuareu'^ hege, unbekannt geblieben ist. 

14. Schon die «Iv<k ^«5^ vergtlcheo mit den Broten der 
D^ld (der voa Gott semachteo Idernahreodea Zeichen =:Mooate des 
jAhres) koonteo zqr richtigen Krklftrong <Ueaer ■orkwäfdigeikSleMe 
fülirea. 

Borr Prot Dr. Movers AnNk. 0: 

jyHo i>aart sich überall hier mit rfera Dünke! die 
Unwissenheit und gebiert Miss«i;<'biir(en, wie wenn er 
die Brote des Angesichts {so genannt» weil »^ie vor 
dem Aiigesiclite Jehova's niedergelegt waren Ea^ 
90, Lev 94, sy^ u« 8. w« 

Bicher war dem Herrn Prot Dr. Movers nieht bekannt, 
dass diese ^^Missgeburten^^ von 8atmasiofl kommen*). Im 

Uehriften steht mit des rierrn Prof. Dr. Movers Genelimi- 
guiig riichts davon im Pentateuch, dass Jehova die 12 Brote 
habe anscbnucn wollen. Lassen sich die Ausdrücke ni»V ^JS)^ 
und TDn nicht natürlich dabin erklären^ dass diese poft« 
fadentmf a^frot ifwtun dem Herrn des Jahres und der 
Monate ein Opfer und Symbol seyu sollten \ sumal schon PAilof) 
diese Brote auf die it Monate , denen die It Zeichen ent- 
sprachen, bezieht? Vielleicht hat Herr Prof. Dr. Movers sich 
nicht erinnert, dass vom siabenfachen Leuchter (Lev. 24, l) auch 
gesagt wird: i^on MliT ^JD^ und dass dieser gewiss eben so 
wenig bestimmt war, von Jehova angesehen su werden. Selbst 
der Tiseb beisst ja D^^d Ijrhm wwma faeimtm, wobei man 

1) Vergl. Archiv f. Philot, 18S4. II. Stippl. 4. B. 2) 8. Parm- 
«ly Sur Voriffine des Chiffren et des tettres, 3) Atmi cUmaci, p. 

#sa^ 4) ih ^9»' . 



Digitized by Google 



Dioikt oOIhlf hat: on^ va 8ap|»Hreii. lMieiidat«lbst v. f wird 
aoidrflckUoh gesagt, dMs diese Brote Deskbrote, ürh 

niDltth aQtoi t/g dvafjtvtjatf ngoaxtipstoi seyn sollten. ImHeiligea 
der Stiftshütte und des Tempels war aasser dem Alfare nichts 
als der Leuchter mit 7 Flammen und der Tisch mit den 19 
Broten (DOD \nh^^; daher diese beiden Symbole, uatOrlich 
niolit im pelytbeistischeo^ soodera nionotheistischen Slaoe reohl 
wobl den Herrn des Jahres und den BebOpfer mit seinen 
«ebenliltli^n Behöpferlcrftften 0 beseiebnet haben kOnnen. 
Uebri^ens hat Herr Prof. Dr. Movers selbst 44T das 
Wort rUD ffacies')^ woranf sich eben die panrn fucinum 

bezichn, ähnlich erklart durch: ^»sichtbare MauUestattoa der 
Gotliieit in der Natur.^^ 

15. Nseh Deoc 16, 81 seilten keine Asobera- Haine aage- 
pflauzt werden von Bäumen irg:eDd einer Art (j^jrt^); Jwerln 
der vr. tinder, dass die Bildsäulen der Aschara immer nur aas 
eineriei Holzart bestanden. 

Perr Prot Dr. Movers trfigt S. 36 kein Bedenkeui diese 
,,Liige, geflidsentlieh entstellt und verdrehf^ zn nennen. 
Beine Worte aber Ph, S. 568 sind und bleiben foloende: 

„Eine n"^tJ^N musste von Hui/, seyn — und es 
war auch die llol/iart nicht gleichgültig, wie 
fMS Deitt. 16, 21 hervorgeht, wo eine Aschera aiu 
allerlei HoIk verbpten wird.'^ 
Sind diese Worte anders zu verstehn, als sie laoten; oder 
wollte Herr Prof, Dr. Movers blos sein sonderbares Missver- 
atebn des Textes (y'^-'^D) hinter obigen Ausdrücken verberoen? 

16. S. 528 wird richtig liemerlct, Fscliinun bedeute nach den 
Alten xoattoq, was der Vf. aber auf Hiujmel und Krde bezieht; 
ob^lcifh xooßoq^ muiiduM, nur unsere Krde bedeuten konnte. Die 
tüsteiblichkeit diesem Koofiot; wird durch die Stelle bei Sanchnn- 
jathoo p. 44 bewiesen, wo die Eede von dem sciilaugeuarüg 
gewundeoen Thierkreis ist. 

Cicero^) saot: ^.deo» Odo esae: quinqm eo» , qui in stelliB 
vagis nominanlur ; unmihy qui ex omnibm sUieribus eer 
di$per$i9 qua» membris $imple^ iii puiamkiB dew; Sf|i- 
Ümum Soiem, odamtm Lmmm**^ Clemeng ^^ta ^mg 

1) Zach, 4, 10. ApocaL 6, 0. Gen* i, I. 8) Nai^ D, i, ift 
8) Protr. V, $ 06. 
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üftof. AmmMm» t) .• ^^mundum tue rx fUuribm iMt Imn^ 
4fitam mi partifius composifvm et comtitutvm — iptais quo^ 
tfiie munäi partes deontm tmmero rvpo»Ua» f)/is.<e.'-* Nach 
SanehunJ. 8& hatte s>uiuc (G(»(tj sieben Höhne erzeug^, dio 
7 Cubiren, deren nchier Bruder Asclepios (nMch DamaBcH» 
^er dotc fisoiDnus d« h* der Achte, mich Andern Pan) war. Aa 
fielen Siellea besieht aeero*} die acht liMisten Gedbdteii 
«of die 7 Planeten und die Brdaehelbe. Aua «eichen Stellen 
Ifebt die Bedeutung des Ettmun^ mofwi;^ mundu» deutlich ge- 
nuj^ hervor. Die Erklärung des Herrn i'rof. Dr. Movers »her: 
,,Zuerät war Estnun der die 7 Krti.sbahiteii der Planeten 
umsehiiessende Himnie!«krei<.'' auf welchem Irrthume ftkiam 
Seiten voll neuer Verirrungen beruhen, ist ao dbernienach«» 
iieh acharfainnig , daaa Ich gar nlchta dagegen eimsowenden 
habe; zumal da Herr Prof. Dr. Movers p. BS vornnsaieht, ich 
werde mich schon nus den citirten Stellen des Clemen» und 
Cicero ^,ui>t r/.engeu, dass ich falsch unter xofTfiog die Erde 
und die Erdkraft verstanden habe'*. Welche Tiefe der 
Erkenntniss, dass in dem achten Gotte Esmun — Aesculap 
Pan , Widern die 7 Kreisbahnen der Plnaeteii umschnesseo« 
den HimmeUkreis " nicht weniger ala 7 andere Gotthelten 
eingeschachtelt waren; daas der achte Sohn Sidoc*a aeine 7 
Brüder fort und fort in seinem Bnuche mit sich heruni(;c<- 
tr.i^eii und wie Spulwürmer ßeljcut Imbe. Herr Prof. Dr. 
l^lüvcrs hat wotil nicht daran oe^iacht, es gebe eine Abbildung 
.der Gaea mit 7 Brüsten, welche eben jenen achten Cabir 
(xooytoff* muntkis) mit den 7 PlanetenkrSIten der Brde andeutet. 
So sagt auch AptMus von Cybele (Iterra frutfifura): prima 
ceetitum, decrum dearumque faele» (nJ5) uni formt», qua» 
€OLli bnninom culmina — dmpenaal. Der allbekannte Krd- 
und tlirlen^ült Pan (von dessen 7 Zoophyfcn - Plauetf ii bisher 
noch Niemand wusste, und welchen nocfi Niemand vor Herrn 
Prof. Dr. Movera im Himmel gesoebt hat) fuhrt ala aeio 
insigne ille alebeiifache' Pfeife, welche offenbar daaaclbe an-^ 
deutet y vaa die 7 -Braafe der .Gaea und die Spendongen «der 
Cybele ausdrucken , nimlich: mminm tx fiMbm teptem 
planelarum constantem. 

I) |»r. E. m,9, 2) z. B. iV. ö. 11, t&. 19, gO, 97, 3) Mtt.XI, 76i. 
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iff* lo 46r MBoniea stelle bei MMrUaa» we der Ml^ueh- 
■labige KHiie eieee wahrep Gotiee 006 bedeuten soll, Met der 
Vf. d«ii iudiHcbeu Om^-CD; aU ob Martiae «eben das nibbiniselie 
JInele 0=600 gebannt habe. Wer würde hier nicht an den 
gno9tiiicben Christus KAY, Richtschnur, denken, der auch P HYD 
n^P ge!>prochen iviirde und wohl auch dorch di» Buchstaben Qifv 
mmHOß damals aasfcedriiekt werden konnte. 

Marütm*9 Worte sind : ignoH eeka PaM» eef prima 
prapaifü ^ Regnum (üieht mngiMm^, mturae deem afgws 
Oiteriio ditüm — uUramundanum fas est cui cernere Patrem 
— Solcm te Lafnim rocidif — Te Sernpim Nilu», Memjfhis 
tteneraiur 0.s<n/i, (iii<sona »ncra Milram ^ Dtiemt/ite ferumijue 
%*ppkonemf Aty» pulcher item cur vi et puer almi aratri, Am^ 
man et arenti» Lybies et BgbUwt Adan, Saice vera Detkn 
faeies (nJD) mtlHtique patenu!, oeto et »e^centie nume^ 
ri» cui Hiera trina eanformat saerum nomen, eog*' 
nomen et omen, Hr. Pr. Dr. Movers indet hier den indi- 
schen Inyng. Man soll nach seinem Vorschlage den \amen 
der indischen Trimurtis (Dreieinigkeit) AVM zusammeaziehn 
in DH (waM g^anz leicht ist); so erhatte man 608« Denn fl 
Meotet 8 und das rabbinlsehe Final- Q 600. 

,«Aiich die CbaldSer** sagt er, ^ynannten deo eiDge- 
bornen Xoyog AQYM, wenn anders unsere Conteetar^ 
so den Namen M£l YM zu ändern , sich h( wfihrt/* 
A\90 Mari tan im 5. Saec. zu Rom mitten unter Ciuisicn und 
Ualbchristen soll Brahma, V islinu und Siva wirklich vera deüm 
faeifs mllmque paterne genannt and als seinen wahren Gatt 
verebrt haben. Hfitte Herr Prof. Dr. Movers nicht besser 
gethan dairan bh denken ^ dass bei den Gaostikern Christas 
ÜHT (kdv) Ricbtsehnor hiess, mit der neuen Jshressonue 
▼erglichen wurde, und dass diese d!rei Buchstaben Q = p=;;:100, 
H=-.- = S^ ¥ = 1 = 500: zasaiumen 608 geben f 

18. Nicht einmal die Plnralforni in Elehim, Adirini n. a, 
wurde als etwas Bedeutendes beachtet^ daher letsterea geradezu 
für Atlas genommen m-ird. 

Ans diesen Worten liest Herr Prof. Dr« Movers S. 9S 

seiner Antikritik heraus^ dass ich zu deu m^^^Üiologisciicu Per- 
sonen und Gölterdassen 

i) De nuf4, ph, Ii, öi. 
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,)die PaDim, Blohiio, Adinni nnd ftndetre generelle 

Gottesnamen und wer weiss I welche Hirngespiunste 

meines Aberwitzes noch f>un>t rechne** 
und versichert Aniik, S. 9, dass ich unter Panim ,,phöiiiz.ische 
GoUbeilen verstehe, die er hütte behandeln sollen''. Ich 
gebe jedem unberangeneii Leser aDheim zu beurtheilen ^ ob 
und wiefern Herr Prof. Dr. Movere xa eolehen Felgeruagea 
bereehiigt wer. Um iaswifehen so sehn, wie eeharfidnalg 
er selbst Elohim und Adirim erklärt, lese maa Ph. S, €60 
Folgendes: Atlas kommt von Soy Dunkelkeit (nicht von 
"ttSN, "id;;) her und sey desähalb „die Nacht des Chaos." 
Dabei eotging ihm, das« noch kein Mensch den Atlns, den 
groaaen Hlmm^f ragenden Berg (^firdhalbfcugel), der Naehta 
eben lenehtete, den Lehrer des Herkules, dessen Kraft in der 
Tiefe der Erde rubt, den naeb den Sternen sehenden Atlas» 
dessen Haare die Bäume sind i) — zur 5^ Nacht des Chaos'* 
gemacht hat. Atlas wurde Adirim (on'tN) d. h. Gewalten, 
dvrafjieig genannt. Ileir Prof. Dr. Movers selbst weist diess 
nach nnd bezieht Ph^ S. 340 richtig das Wurzelwort von 
Adirim: anf den gewaltigen Mars» was die Monatsi- 
namen bestiiUgen; er sieht aber nieht, dass Atlas eben dess- 
halb die Erde bedeutet, weil die Erde, mundwty xoafiog nach 
den angefahrten Stellen bei Ciefnem, Cicero^ Eusebius u. A. 
unter die Cabiren , die geM altigen Planetengotter vertheilt 
war und sonach die Erde (^Atlas) als lubegrifT der göttlichen 
Gewalten (Adirim) aogesehn wurde. Herr Prof. Dr. Movers 
▼ergleicht mit Adirim richtig Elohim (dn*i^{<), bemerkt derea 
Gleichstellung i Sam, 4j 8 (Dn^NH :DMV.vn)} sieht aber 
nieht, dass Elohim, von all (Kraft) abstammend, in poly- 
theistlschen Sinne eben dieselben Gewaltigen, övia^Ang, 
Cabiren, Adirim bezeichnete. Daher war Elohim nicht ein 
^.genereller Gottesname sondern im monotbeistiscbeo 
Sinne eine Bezeichnung der Schöpferkräfte Gottes. 

Id. Nach 401 ist die Keule des Herkules wirklich eine 

Mörserkeule. Abraxas, was bekaiintlich 3(i5 , oder den Jahrea- 

cych!<; bedeutet, übersetzt !S. 55S durch: „Grosse Sieben,^ wobei 

aber £ in 3 venfi'andelt werden luusa. 

1) Obige PrSdicate iles Attas kdnoen lo jedem mythologiachen 
Werke, worio diese Gottheit wissensehaflllcb nntemuebt wordep, 
nachgesehen werden. 
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Die «ignen Worte des flcrrii Prof. Dl; Meters M. S. 

668 siod t 

„Abraxas ist offenbar dasselbe Wort (Zebaoth 
mN3S) nämlich das verkehrt gelesene ^2Jtf Sba 
rba, die grosse Sieben.'^ 
Die einfache £ri(l&roiig der Bachsteben aßga^ag dorch 
die Zahl der Jahrestage seheiot dem Herrn Pref. Dr. 
Movere entgangen nn aeyn* 

90. In SlMtfclier Art werdea eatehfelitllelie Beg eft anlicIteB ead 
Peraeoea erklarl. XltothrMt ^'•*ab der Babyjoaiery der aidi 
bei der Flnlb unter denselben Cmstlinden gerettet wie Nojih , ist 
nach 8. 060 der Aquarlus im Tbierkrefse. Jener Neclio, dem 
die Astronnmie and Astrulo'sie zugeschrieben wurde, «eil nieht 
der ältere, sondern der jfingere, eiw» 700 v. Chr. gewe.^eu sein; 
obgleich bekannt ist, Haas schon 1578, 1681, 1698, 1632 v. Chr.» 
ja sotrar nach Abarbanel und Jnsephns (Ant. II. 9, 2, 7.) 1953 ¥. 
Chr. astrol. -aslrononii.se he Deubach (nn<j;cn angestellt worden. 
Herr Prof. Dr. Movers eulgegael Antik. S. 9: 

„Das alles sind nur wahre Kleinigkeiten in dieseoi 
Wüste von Un«inn und Ünwisoenheit->ich (er) hatte unter 
dem König ^,„NechO; dem die Astronomie ond A8trolo<;ie 
zugeschrieben wird, nicht den jßngern, sondern den 
altern^ welcher gegen 1000 Jahre früher gelebt 
habe'"' verstehrn .sollen, da doch die \'erzeichoisse 
des Manetho nur zwei Aecho, den allein als \ organger, 
den zweiten als Nachfolger des i^sametich — kennen.'* 
Herr Prof. Dr. Movere bezeichnet die Worte: „welcher 
gegen 1000 Jahre Irüher gelebt habe*' ala die nieinigen^ 
da er eie zwischen Anführungszeichen setzt* Davon steht 
jedoch Iceine Sylbe in meiner Ree«, und ich habe nur enge- 
tleiiict, tlass der Verf. an einen weit altern Necho, den Ur- 
heber der A.sironomie , hafte denken sollen. Herr Prof. Dr. 
Movers scheint öbersehazu baben^ dass „die V er%€ichni»se de» 
Münelho^^ nicht zwei, sondern drei Neoho enthaiteo« Dem 
ilteaten Necho der III. D/naatle und seinen Naehlolgera wer- 
den Brilndang der Schrift nod die ersten astronomischen 
Beobachtangen zujo^eRchrlebeo. Kach JoBephuM und Andern 
ist 8eth Urheber der Schrift und der Astronomie j und un- 
streitig sind Selb und obiger Necho gleichbedeutend, wie 

1) Jtfeffm «^oslIcIsmKs U, SO. 8) FaMe, Am. 7. f» it^f* 
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V» M^niM UdwtfiMlaii erMH. Das entt Baeh Manetlio's 
geht vom ersten MenselieD (Farsfen) bis zur Flnth unter 
glesostris (XII. Dyn )y er «ihU in diesem Zeitrsome etwn 980O 

Jahre, nennt bi» Sesostris XI Dynastien und handelt dnher 
ohne Zweifel im ersten Biir!)e seine» Ge*if h!(h(s%v eikes von 
der antediluvianisichen Aera. Die iSchrift rechnet von der 
SehdpfonK bis zur Finth Jahre, die mit der runden Zahl 
bei Msnetiio flbereinstimmen ; zihli in diesen Zeilrsume XI 
9n(riareha(e» die den XI Dynastien im ersteo Boche Mane- 
tho's entsprechen. Der grrosse Sesosfrts xn Anfanfre des ffirel<- 
ten Buches der Manef höllischen Chronik und der neuen W'elt- 
ara, weh her in 9 Jahren (Monaten) Alleinherr von ganz 
Asien wurde, wioNoah; dessen Schi fT an den Himmel gesetzt 
wurde, vo es noch jetzt als die Arche glinst; Sesestris 
entspricht nnsweirelhaft dem Noab. Sonach sind Seth (im 
dritten Patriarchate der Bibel) nnd Necbo (in der dritten 
Dynastie des Manetho) nnr andere Namen für eine nnd die* 
selbe l'eisün, den ürhebci der Schrift und der Astronomie, 
■wie JosephuF, KanetJiO utid Andere bezeugen. Solclie über- 
einstimme ade Ueberiieferungen sind nach meinem Uafürhalten 
gewiss nicht aus der Luft gegrilTen und ich werde an be- 
stimmten alten Zeugnissen, wenn sie auch in manchen Aogea 
för ^^Chiiiiäreo, denen alle Jllögtichl(eit fehlf gelten, so 
lange fest halten, bis deren absolute Unmöglichkeit logisch 
nachgewiesen seyn wird. Jedenfalls wird der Leser sehn, 
dass ich nicht einem \ccho ^,der gegen tausend Jahre frü- 
her gelebt iiabe,'^ als Necho 700 v. Chr., einem eingebil- 
deten Necho gegen 1700 v. Chr., die Erfindung der Astro- 
nomie zugeschrieben habe| da ich von astronomischen Beob— ' 
nehtungen sprach, die bis 8000 v. Chr. wirklich zurOckgehn« 
Wie Herr Prof. Dr. Movers annehmen Iconnte, das astronorai— 
sclic Element f»ey erst 700 v. Chr. in die idiuiiiz-isclje und 
{»tische Religion gekommen , hnbe erst seit Necho II. die 
allen Religionen durchaus umgestaltet, ist schwer zu sagcn^ 
da ihm unzahlige Stellen nnd Monumente widersprechen*}. 



1) Berodot 11, 62; Simplic, P. 27 a.; Diodor iy fa« 09/ 8tip. 
7, fS; A't/m. »4^ i?; Journal A«.; Abarbauelg JoatpkuM n» A* naäi 
Üireii as. 00. 
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21. Die Hirtei)koiii;;p (Hyksos) bei Maoetho waren nach 
Joseplina ii. A. iiichl- Anderes als die israeHfischen Hirleii j beide 
kamen ;;escluchilicli in dems. Jaln e (2082 v. Chr.) nach Aegypten 
und sollen gleiche Dinge atij.<:,ei(tliri iiaben; dennoch macht sie 
der Vf. 8.85 zu PhGoiziern. Ohne Weüeres niüssen sich üench 
im BuelM der Cbronlfc, Dido, Deucaliou, Taani ti. s. w . zu lajr* 
thischen Per^ooeo o^itstcmpelo laMen. 

Die Belege für diese Ausstellung ündet mnn Ph. S. 229, 

609, 634 u. n., woselbst z. B. nach Herrn Prof, Dr, Movers 

^,l)euL*aiion die Sonne im Zeichen de^ IVassermann^' ist; 

S*MJy wo Tftanty der fisyptleche Tbei, der 19, NaeklauDaie 

des Prot<^gonos (ersten Mensehen) die „lliinmel8äeKUn«:e^*^ 

ja sogar „Uranus^ seyn soll. Den Be%veis darülr liefert dem 

Herrn Prof. Dr. Movers die Ilypolhese, dass der NameTaaut, 

Tiiut vuBi Worte Theth (Schlange) herkofflmo. 

89. El>ea so voreilig zieht der Vf. Schlüsse aus mjtliolog. 
Stellen« Der Umstand, dass Arnos 5, 9» Kinn und Motoeli xii* 
ssfflioen erwülittt, beweist dem Vf. (s. 817), daas beide Gotiheliea 
7Ai eine ni Miesen verschmolzen $ als ob Macht u. Gerechtig- 
keit Dasselbe sein mfissten, weil sie neben einander stehen. 

i 

Herr Prof, Dr. Movers wendet Ph. S. 40 ein : 

^.Hätte nun der Mann nu lit lügen wollen, so luasste 
er nirht ein einzelnes Beweisiuoment aulgreifen. ^< 
Herr Prof. Dr. JVIovers täuscht sich. In diesen ganzen Ab- 
achnitte babe ich nicht die Rcsaltate des Bnches tadeln wollen^ 
sondern nur die Voreiligkeit des Vf. in seinen SehlCssen; wie diess 
die kurz vorhergehenden Worte (Xo. 13): ,.eben so willliiihr- 
lieh werden Stellen erklärt^^ denllicb zeigen. Als Ree. luitte 
i< h nachzuweisen, dass das Buch grösstentheils falsche Uesultate 
enthalte, weil der Verf. zu u illkülirlich verfahren sey. So 
tndle ich auch hier nicht die lilenttfication von Kiun and 

Moloch, sondern nur das „Beweismoment^^ : beide Gotthei- 
ten stehii Arnos, 6, 26 zusammen. Da jedoch Herr Prof. 
Dr. Movers glaubt^ die Gleichbeit von Klon nnd Molocb Pik. 

9i9. 900, 890, 408 ff, erwiesen haben : so überlasse 
ieli Andern, die.se Argumente, diu ni( ht das Mindesfe dafür 
beweisen, selbst nachzusehn und fj h^c nur, ob zu ei Gotthei- 
ten, so verschieden als Wasser und Feuer (nach den bishe- 
rigen Mythologen Saturn und Mars), zn einer Goltbeit je- 
mals haben zusammenschmelzen können. Wehe der Beli- 
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gIdOfgesehicht«) Weon känflig solche ,,etD9&eliie Beweismo- 
menUi^* geltend gemacht werden dfirften. Derartige ,,Bewein- 
momente^' xfehn sich nnn aber durch das ganze Bach hindnrch 
lind gerade diese hahe ich «Is einen Hnntitrehler desselben r . 

bezeichnet und licss zum Belesf der Wahrheit noch einige j 
Beispiele ähnlicher Beweislührung folgen. \ \ 

88. Ans 9 Reg*28|5. wird dar^ellian, dan die abgduisclien ' I 
Itebrfter und Canaaniter keine Plani^ien verehrt hftttea, weit zwar ! ^ 

Sonne und Mond hier, aber keine Planeten ansdrucklich ange- i 
führt würden. Werden denn aber dort nicht auch die Sterne | 
des Himmels erwähnt, wozu auch die Stf^rne der Planeten gehör- 
ten? Können die 7 Augen .leliova's (Zach. 4, 10.) und den F.am - ' 
mes (Apoc. 5, fi.) etwas Anderes sein als die 7 Ii rkräfte 

(Klohini) des einigen (iofte?*, die eben polytheisti>ich als 7 Perso- j ' 
nen , 7 besondere demiurgii^cbe Gottheiten CO D $ $ ^ ^} 
verehrt wurden ? 

J>ie eignen Worte des Herrn Prof. Dr. Movers jPA« S, 
104 sind: 

„In der assyrischen Periode opferten die Juden 
der Sonne^ dein Monde . dtMi r^h:ü , den l*l/inetenhäu- 
sern und dem iranzen Heere «les Himmels 2 Heg, 
is, 6f wonach also nicht sowohl die fünf Plnnetea^ 
sondern sie in Conjunction mit dem Thierlireise ver- 
ehrt wurden ; denn nonst ist auch die Nichterwähnung 
der Planeten hier unerlilärlich. Gleichzeitig werden 
sie in Hiob 38^ 82 erwähnt^ und wir finden sie, 
wie oben gezeigt wurde ^ erst von nun an seit Ne* 
cepso und Psametich^ in Aegypten/^ 

Alles was Ge$enius u« A. rficksichtlich der viel älteren 
allgemeinen Verehrung der Planetengoltheiten dargethan liaben^ 
wird PA. 5. 166 f, nicht mit OrOnden widerlegt, sondern flQr 
,,7iii gekünstelt und willkührltch erktSrt und in der Art 

zurück gewiesen: yyGe^enim\iiä\\, dea üel ohne allen Grund 
für den Planeten Jupiter i 

Hlerzn kennen eine Menge von wandcrlichsn Hypo- 
theken nod falsetieo Voraossetsuagen. 8. 61 wird tiebaoptety die \ 
PhOaialer hftUeo stob ads Handelspolitik In Aegypten kescbaeiden 
lasten, Sa GrlecbeolaDd aber eiae kiinstlicbe Vorbant gebildel; 
woraus die Verftnderong der pbOnlz. Religion dnrcb Vrende er- 
kliirt werden soll. 
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Herr Prof. Dr. Bforers neniit dlM Antik. 99: ^^frei-* 

willige Missverständnisse, vorsätzliche Täuschungen und 
beklagt sich, das« Ich seine naf dlinfs o;eslützte Ansicht 
lächerlich tinUe^^. Das ejmpa»ma ailificio»um der Juden 
zur Zeit des CeUm, als dieselben in den Bädern vor Griechen 
und RdtDern sieh sdiSmten', hat Herr Prof. Dr. Movoro dooh 
gewiss nicht Im Brnste bis in die Zeit BorOeksetxen wollen» 
wo die Phöolsler ihre Gdtter mit den ngyptischen^ oMlntl-* 
sehen ^ grleehischcn u. a. verschmolzen Wenn tber 
Herr Prof. Dr. Movers daraus crklnreii wollie, wie sehr sich • % 
die Pliüiiizier auch in ihrem Göttcrwesen den fremden Völkern 
accommodirt babeiii 00 war doch vor Allem auf das Bestimm- 
teste naebxnwdsen, doos die Pböoisier öberltsopt beecbniUen 
gewesen^ was mit allen UbHschen Nacbrlehfen im offenbarsfen 
Wideniiniche sieht. Br grOndet sieh auf i^cTotf. II, 104^ id9» 
Uber legt aber nicht, dsAS Beroäol drei Arten von Phöolxlern 
Bnterscheide: die Phönizier xat i^oxfjVt die Syropiiönizier, 
endlicli die iiacli Griechenland u. s. w. handelnden Pfunii/icr, 
und von letzteren sagt der Geschichtsschreiber ausdrücklich^ 
daiis sie nicht beschnilten gewesen. Daher lag es sehr nahe» 
Berodoi verstehe anter den nnbeschntltenen Phdniaiern die 
eigentlichen, gewöhnlich so genannten^ an derKOste wohnenden 
Phöni^er; unter den SyroiihOnlziem die mit den syrischen 
(assyrischen) Colonisfen vermengten Israeliten; unter den 
Phönl/Jern ynr t'^nytiv aber die .luden. Alle drei pliörnzischen 
Völker bewohuteu dasselbe Land. Um inzwischen die Nach- 
riehten der heiligen Schrift mit Herodot in tcbereioislimmung 
am bringen, muss die abenthenerliche Annahme aashelfen» 
dass die heidnischen Phdnlzier ^^m der Zwischen/^eit be- 
schnitten gewesen waren^^ Verdient eine solche Hyiinthese 
flieht die Bezeichnung einer wunderlichen, da Heroävt sich 
auf so viel einfachere Weise mit Tacitus, Jo»eplm» u. A. 
in Ccbereinstiiumung bringen lasbt? ' 

9A. In Yordefatien sollen nach S. 89 alle Bellgionen dorch- 
einander gegangen sein; was tücli nnr dann annebmen Hesse, 
wenn d. Verf. bewiesen, dafts die Cnlte der Alten alle aus sfcli, 
nicht ans eiaer (Irreligioa enlatandeii Büran* Vie PbOotsler aol- 



1) Tacit n. V. 9, Jos. c. A/h I, 1*, t?. 
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Im Maltrjiche PwwnaB fi^ Sereieh der MyiM$§ßß ftt^K^n 
tobeo, eben so weoig ala «sCrolostielie Slemeote. 

Letzteres wird vom Verf. »af vielen Seiten z. B. PA. 
i6T, 636, 564, 609 u. a. behanptet ^en^en alle ausdrückliche 
Zeugnisse der Alten und unzählige Kxegeten des A. T. Den 
Beweis aber ist Herr Prof. Dr. Movers schuldig geblieben« 
und Gelehrte wie QeMRhu werden Ibni Ueak wiagen^ Uber 
die Bedentanif Ten Oed, Tyohe» Moni, Aeeheca» Teant^ XS- 
satbm, Cadmea, Dide n« & w. von Ihn eloea Beaeern belehrt 
zu werden. Auf astronomische Gegenstnnde und historische 
Personen dürfen diese Namen nicht mettr belogen werden. 

SO. Gehört denn aber das Bfensebengesehleebl mtl seinen 
KriUlen nnd ErscIieinuDgen nicht aaeb aar Malar, in welcher 

der Schöpfer damals allein erkaont und verehrt wurde? Sagt 
aiobt Aristoteles ausdrücklich (Metaph^ XI. 8.): Von de'n Vorfah* 

ren, nfimlich von den sehr alten, if*r fiberliefert M'ordeo, dass rlic 
Gestirne Götter >it'd, und dass dm Gütrliclie die j!;n!r/e Nntiir 
«mfas>^t. Üie Pliünizier eben so wie die übrigen Völker haben 
nicht Meu'-chen r.n Göttern gemacht, wohl aher das Göttliche in 
ihnen als OiTeabaruugen des iSchOpfers verehrt. 

Es dürfte dem Herrn Prof. Dr* JMovers sehwer werdeHi 
eelobe Zeogniase in Uebereinatimmnng «i brinigeii mit aeimn 
völlig nnbegrdodeten ßeboa|itnngens PMe, der Ueberarbeiter 
Smidnmja»kiin*$ habe ans Uoknnde oder Absieht Menaehen 

sn Göttern gemacht; man müsse ^^aJle vou iVa/o vergötterte 
Menschen zu den Göttern reclmen.*' 

97* Aosaerdem sind aneh unKftblige E^mologfett 2ii wfll- 
kilrlich. s«. 42 wird der Ae<i;. Bualris In voltem Brnste ven ßem 

und Osiris abgeleitet) Rhadam»t)tIiiTs , wa^ koptisch Richter 
der Unterwelt bedeutet , von DiO und Maatbna A). Minerva 

ist MoDdgöttfQ und aus Meii iiud Krva (!) /.iisammengetetxt^) ; Atlas 
von (lintt Her Nacht 3) oh;?,leic!i er den Tliinmel trägt und 

eiOrenbar die bergarti;4C KrdhalUkngel bedi iid t. Afergatis 
Athara uud TIratha (S. 5Ö4 ) ?*o!len daselbea Gottheifed sein, 
weil "1^ atisiy etiistandenj uudjdaN in")"JkV den Artikel l>e£eichaei 
Lingam (1} bedeuten. 

Atergnile leitete ieh» wie aan sieht, mit Andern von*T;miK 
nb und verstand darunter » wie ans den Worten meiner Hm. 
jVdii 65. 73. erhellt, die grosse, oder gewnlttge Srd^ 



1) S. p» 02, 8) p. €00. d) p, 690* 
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goHlieit (Ctod)* Berr Prof. Dr. Movere legt mir vnCery 
Amgaitlfl Ton 11^ prächtiger flsch^' oder von 
Grösse des Gincks C^'^ Planet Venns beseiehnen soll) 
abzuleiten*, ond gründet änrnnf Antik, S, T folgende Aeasserang: 

,,Aber nnn höre niaii und stntine — ich Nvtiss nicht, 
soll ich sagen über die ünverschämtheit oder Unwis- 
senheit dieses Mannes. Diese Etymologie i;} lIN ver« 
werfe ich a. a. 0. nicht nur ausdröcklich » sondern 
weise die Unstatthaftigkelt derselben nach.^' 
Wahrseheinlich war Herr Prof. Dr. Movers, als er diese Be-» 
merknngcn nlederscliHeb , noch nicht bis ea 8. 986 meiner 
Recension (A'o. 65j gehuii^t, und als er an diese Seite kam, 
muss derselbe gfinzlich vergessen ffehnbt IjaIjch, dass er Obi- 
fee niedergeschrieben hatte. Sodann wendet derselbe S, 7 ein : 
j^Es steht von diesem Unsinn: ,;,,^veil u u. s.w."" 
kein einziges Wort in meinem Büchel Nie fiel es 
mir ein, so Ifteherfich za etymotogisiren/^ ^ ^,Dass 
Herr S. mir andichten konnte, ich mache ^ ans 
und halte n in niN für den Artikel — ." 
Man lese nan im Gegensatz, /u dieser Ableugnung die eignen 
Worte des Herrn Prof. Dr. Movers ^h, S, 693 selbst: 

^^Der Name der syrischen Göttin (Tirgata, NDV^an, 
fUnn) 8ell»8t bedeotet schwerlich etwas anderes als 
die Yenfiy Cteis oder pitdendum nmUehre»*^ 
Hierauf giebt der Verf. die verschiedenen Schreibarten der' 
Göttin an: 

r€^, Dercetü, Dercetis*^ 
und fährt dann 696 in folgenden Worten fort: 

ytdas g in Atargatis, Atergetis, oder Atergati^^; wel- 
ches dem k in Derketis, Derceto entspricht^ aber in 
Athara fehlt, ist nur andere Aussprache des y/^ j^Das 
vorgesetzte A in Athara statt Thara, Atergatis statt 
Tergatis, Teratis^ ist aber Artikel." 
Sogar im Indeji: JS. 694. 712 ist 

„Atargatis, Atergatis, Tirgata oder Xirata die 
syrische Göttin.*' 
Hat nnn Herr Prof. Dr. Movers nicht da» a ^e in Ata(- 
gatls fIBr den Artikel genommen, jr ^ mit nicht identlAcirtY 
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Wl« koDnte ftber Derr Prof* Dr. Mover« es waf e«, ron U»- 
YerBchimtlieU zu B|irecheiiy da seine elgoeu Wprte gedniekt 
TOrllegeikY Wie konnte er mir, da loh die lioherliotae Brkli-' 
rang- von Atnrj^ate durch pude9»dum muHehre kq seiner Bhre 

mierwHbnt Hess, ilen ^^prächtigeii Fiscli^^ oder ^^das Glück 

der V eims*^ unterschieben, da ich doch in meiner Ree. selbst 

den Namen der syrischen GOUin durch mächtige firde 

(*7J-niN Tjrche esh&rin) erklärt hattet 

88. Von gleicher Art endlich i»t des Vfik MeChede. Der 
Vf. hat sich zwei Vorbilder vom Muster geeonmea, O, Mfiller 
und Creoiser; fiwillch aber mit ganz aadena Glficke. Auf jeder 
Seite, oft in ganzea Massen werden Stetlea citirt, sehr selten 
angeführt, und darans bewiesen, was müglich Ist Dabei wird 
anui stets durch s. w. o, aaf hiaten ▼erwiesen, und in der xwef- 
ten Hälfte auf %'orn. Da mm aber Niemand im Stande ist, unter 
einigen \>'ochen diese ^ch^verf1iII^gca 43 Bogen durcbzolesen, SO 
belcommt man wenige Beweise zur vollen Ueberaicht. 

Zufolge 96 der Aniik, scheint Herr Fror. Dr» Movers 
die Zelt und Mühe, die mir seine schwerfSlllgen 49 Bogen 

gekostet haben, auf RecJjnun«* meines ^^beschränkten Kopfes'^ 
und der Unfähigkeit /.ii lesen und zu \ erstehen^* setzen 
zu wollen; indessen haben mir achtbare Gelehrte^ die meine 
Ree nicht gelesen hauen, die Versicherung gegeben^ dass 
sie ausser Stand gewesen irdren, dem Buch des Herrn Prof. 
Dr« Movent ein Verständniss abzugewinnen und diese nnder- 
welten unbefangenen Urf heile zeugen nlndestehs nicht für des 
Verf. Klarheit im Denken und ;Sclireiben. 

88. Gleich von vorn herein werden Dinge vorausgesetzt, die 
neeh gar nicht erwiesen worden , und diese sogleich wieder als 
Gnradiagea zu neuen SchlOaseB gebraocht. Von einem bestimm* 
ten Principe geht das Ganze nirgends aus. fiMeilen »ad Griiode, 
die einer Behanptnng entgegenstehen , werden weislich fibergan- 
gen. Bs wird nur Das vorgeführt, was 'den vorgeiasKten Mei- 
nnogen entspracii; die wichtigsten Nachrichten und Bfii&Bittel 
aar vorderasiatiscben Myihologie »ncht man vergebens. 

Diesem Tadel sucht Herr Prof. Dr. Movers A$Uik. S. 
i8 In folgender Weise zu begegnen: 

„In diesem Falle (seine unverschämte Zudringlich- 
keit nach Geböhr abfertigen zu müssen) bin ich jetzt, 
wenn er die Forderang stellt: ich hätte gemäss seinen 
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Priocipien meine M y t Ii ü 1 ü g i e " bearbeiten müs- 
sen^ uud weil es nicht gescliebn i^t^ mir Schuld giebt: 
ich habe ^^^^die wichtigsten Qaellea uud Hülfsmittel 
' nicht benotKt/^^^ 

Die llnstatthafUgkeit dieser Voraoflsetzung ist bereit« oben 
f'ea iVo. ij nachge^Fiesen worden und die Beechaldigung 
xerßillt in sich selbst, wenn llerr Prof. Dr. Movers nlebt im 
Stande ist mir nachzuweisen, da.ss ich Principien den Qaellen 
ond Hulfsmitteln e^leirbjiestellt, oder sie dfiniit verwechselt 
habe. Gewiss hätte Herr Prof. Dr. Movers seine ganze Göt- 
lerlehre nicht aaf das Princip vom Localorspmnge aller Gott- 
heiten gebaut ; gewiss nicht so wunderliche ZaMmmensehmel- 
BQDgen der GOtter vorgenommen; gewiss nicht ^^fresaeDdes 
Feuerelement^ mffniillches und weibliches Fener^ Licht- 

ftther, pudendum niulicbre'^ und deni Aelmliches lieiücirt, 
wenn er die Zeugnisse «kr hih!is< hcii und nichtbiblisehen 
Autoren wonach die Culte aller Völker von Babel und der 
Ürreligion abstammen, die Georgier baid nach Babel statt de» 
Schöpfers die Pianeten verehrten , die Zahlen 7 und 18 bei 
allen alten Völkern heilige waren und die Gotthelten aller 
alten Volker In den Grundbedeutungen flbereinstimmen — > besser 
als geschehen benutzt und verarbeitet hätte) ohne sich von 
ausschweifenden Phantasien leiten zu lassen. Er würde si- 
cher nicht auf die blosse Etymologie hin Alergatis nach npm 
BOin pudenäum mtüiebre gemacht haben, wenn er die Prae* 
diente der syrischen Göttin mit der siebenbrdstigen Gaea^ nil 
Pan» mit Bsmun (auf den Monumenten durch d. i. 8 
heseiobnet) gehörig verglichen bitte er würde sicher In 
Taaut— Tbot nicht ,^die die siebtii Kreiaibahncn der Planeten 
umschliessende Uimmeläschlange^^ gesucht haben , wenn 
er die Monatsnamen and bezflglichen Zeugnisse beachtet h&tte. 
Oder wurde er Gad zur Venus , Hercules Tyrius zu einer 
i^Modification des höchstea Gottes gemacht haben, wenn 
er die alten Inschriften, die Stellen Heut 99, 8. Oen, 49, 
Nttuk 9», die Beziehung der tfi Stämme Israels auf die Mo- 



l) Gäa, AiergaUs eQU|)ricUt aucU der Her Uta bei den germaui- 
•eliea Völkern nsd so wieCieero» a.0.ii. A. von mtuidu^ und nott/tftq 
«agen, sie waren der Inbegriff der KrafUiusseruDsen von den übrigen 
Ottern; so oenat anoli Tacitus Grrm, 4& Hertha die maUr dtüm. 
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nale nml Zeiehea des ThteilcreMes bei alten SohrifUrtellera 

verarbeitet hfitte; und wird nicht duroh so zahlreiche 
und grobe MissgriflFe meine Bemerkung vollkonunen gerecht- 
fertigt? Bei mythologischen Untersuchungen ist es sehr leicht, 
Stellen zusammon zu bringen, um eine vorgefasdte Meinung 
wabracheinlieh so machen, indem man die entgegenstehenden 
S^gnisse der Autoren ond der Monumente verschweigt: die 
Pflicht des Arcbfiologen aber ist^ die Zeugnisse der Alten 
vollständig zu sammeln, wenigstens die deutlichsten und glaub- 
würdjo;stcn nicht zu uatt r h in ken, mit ihnen die Monumente 
zu vergleichen und daraus richtige Schlösse zu ziehn; diess 
aber hat Herr Prof« Dr. Movers nicht gethan. 

aoi Ueberbsnpt beruht das Ganze haapteiobllcb aaf endlosen 
COmlrfsationea, wobei die geringsten Aebnlicbkelten in Betracht 
kommen n&d die eniachiedensten Widersprfiobe nidit fehlen. 

Gegen diesen Tadel sucht Herr Prof. Dr. Movers Antik, 
S, il sich durch den Vorwurf zji rechtfertigten, dass seine 
Untersuchungen mir nur deshalb als endlose Combinationen er- 
schienen, weil ich ^^ttnfäiiig ibneo zu foIgen'^' sey. Allein 
Qnmirtheiische Leser werden fast auf jeder Seite die Besti*- 
Ügang meines Urthells finden and ich verweise nac beispiels- 
weise auf iS. 499» 899, 8, 666, 696. 46T. des Baches. So 
vergleicht der Verf. S. 363 Moloch mit Tanais — Artemis — Me- 
lecliet, weil die assyrischpersische Göilin dem Moloch „als weib- 
licii^s Gegeapart zur äeite gestellt wkd^^ und schüesat 
daraus unter andern wie folgt: 

j^Will maa hieroncb die Uee des Feiiergotim 
Moloch näher bestimmon^ so ist er nicht sowohl Hv^^ 
als das von den zeugenden Gestirnen Sol and Venus aus- 
shuraende animalivsche und ()hyäisehe Lebensfeuer." 
Sollen wir etwa, weil Jupiter und Juno auf den römischen 
Altären gewöhnlich neben einander stebu, beide Gottheiten 
oombiniren, und Juno vielleicht j^als Gegenpart^^ des Japiter 
mm weiblicbeo Blit« machen? Bei solchen Combinationen 
wurde es allerdings mdglich, sogar Xisuthms, den bekannten 
Nosh der Cbaldfier, ffir ,^einen mannweiblichen Gott und 
fiji Semiramis^^ 7ai halten, wahrscheinlich einerlei mit 
Athro od(T Nit-Okro*' und aus demselben die ,^Sonne im 
Zeicheu de» Wassermannes'^ und einen i^uoarischen älaturn** 
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zu mncben, wie man im Bacbe selbst unter AiileitaDg von 
7i9 naohlema k»nii. Aaf soichen Combinationeii berahii 
dto venMshmolseneii GoUbelten^ Ton denen einige unten IVo« 
99 «igefttbrt werden. Zn den angedeuteten Widefsprdclien 
des Baches f^ehört aber zs. B. die BrklSrong von Demarne 
S, 662 duich .,Ph?illu8 des Dionysus'^^ wfihrend derselbe 
iSr. i^ i für den ^^welcher aus der Schwangersciiaft ist^^ 
erkl&rt wird« 

31. Ho sollten die Canaaniter keine MeuscUeo verehrt babeAf 
aber 8. 6(i4 werden die ^ichearim so gedeutet. 

Herr Prof. Dr. Bfoyera lienalzt die in meiner Beeension 
«ntlialtenen Draekfehler, nm za beireiaen, daaa er t,voii einem 

Iguoi'aiiten misshandelt wüiJeii üey^^^ und dnsa ich ,jbei 
dieser lächerlichen Unkundc in den orientalischen Sjua- 
chen — sein ßuch^ über welches ich mir ein Urtheil an- 
geBMasst habe gar nicht habe verstehen können. Das Buch 
des Herrn Prof« Dr» Movers , nbgesehn von den letzten 191 
-Seiten, die der Verf. nieht revidirt hal^ strotzt von Druck* 
felllern, von denen viele vielleicht etwas mehr als Drackfehler 
seyn dürften; dennoch habe ich zur Ehre des Verf. keinen 
derselben in meiner ßecension gerügt, und wollte nur wich- 
tigere Dinge berOhren. Als ich die Anmerkungen des Herrn 
Prof. Dr. Movers za den Druckfehiern in meiner Recension, 
die mir nieht einmal znzoreehnen sind, gelesen hatte, war 
leh geneint, ihm wenigstens 50 Dmckfehler gas» ande- 
rer Art naehzaweisen/ ohne noch der Stellen seiner AnlUni^ 
tik zu gedenken, wo meine Ree. unrichtig citirt wird; da sie 
inzwischen ein zu ungunstiges Licht auf des Herrn Prof. Dr. 
Movers Kenntüiss des Lateinischen, Griechischen, der orien- 
tniischen Sprachen, der Altertbumswissenscbaft u. s.w. wer- 
fen worden, so will ich davon abstehn. Bei Gelegenheit des 
DmekfeUers fiehesdm: statt Seheirira erlaubt sieh Herr Prof« 
Dr. Movers S, 0 der AntUt. folgende gelstreiobe Bemerfcang; 

Guckt nicht durch dieses Schearim das Ohr des Silen- 
thieris eben so lang hervor, wie — Obgleich aber Herr 
Prof. Dr. Movers von mir verlangt, Seirim (wie er schreibt) 
VQr Q^l^^tS^ zu schreiben V so kann ich mich doch diesem Ver« 
langOB nicht IQgen« Denn erstens möehteioh nicht D und W 
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mit einander verwecliselu j zweitens schreibt ,,dor noch un- 
übertroffene Seiden'^ \ff und ^ eioeriei, wie viele Andere (Biix- 
tQvfy Geteniw, Wiiteru. A., die soMcb in gleielie Classe mit mir 
gebOrenJ, vergleiebt W nicht mit flondern mit drit- 
tens bnbe ich aber schon 18M binreiebend, wie lob glaube, 
naehofewiesen , das« ^ und ein und derselbe Buchstabe 
gewesen ist. Wenn liiernnchst Herr Prof. Dr. Movers S. 39 
der Atidkrilili vollen Ernj^fes zu glauben sclieint^ üus.h er sich 
nicht, wie ich behauptet» widers|irochen liabe, so dürften fol- 
gende Stellen wo|il geeignet seyn, ihn des Widersprachs so 
tIberfAbren. 5. 609 der Phon, schreibt derselbe; 

..So gewiss es ist, dass im Oriente keine Men- 
schen hir Götter gehalten und verehrt wnrden^'^ (wie 

steht es aber mit Paulus und HurnahnH zu Lystra Act. 14^ 
11?) „so gewiss ist Dido keini' hij^lorische Person.*' 
^»olchcr Gewissheit widersprechen schon Eusebim^^ und 
da$ Biteh der WeigheU^y Ferner sagt derselbe S,536 ebend.: 
Heroendienst Ist dnrehaus bei den Phöniziern 
nicht bloss^ sondern bei allen Orientalen, nnerweislicli^' 
nnd wo er von griechischen Schriflstellem erwihnt 
(wjr<ij^ ,Jiiegt erweislich immer Alissverständoiss zu 
Grunde.*^ 

Gilt diess auch von der Apostelgeschichte V Weiter ver- 
sichert derselbe .S^. XIV der Vorrede: 

jjPhiio behandelt die mythische Götterlehre 
des. sogenannten Sanchunjathon als Menscheoge- 
schiebte;*^ 

Ebenso S. i5r der Ph.: 

vDie Hauptseite iu dem Character der phöuizi- 
schen Götter — wonach sie personificirte Naturkräfte 
waren , die allmalig m menschlich gedachten Wesen 
wurden.^^ 

Diese alles kann deeh aar helssea: Die Pbdalsler haben 
Mensehen göttüch verehrt ; erst Phifo hat die G9tter zu Men- 
schen gemacht. Im entschiedeusten Widerspruch damit sagt 
nan aber der Verf. & 664 der P/wu,: 



f) Ueber die ursprüugliciiou Laute der hebräischen Buchstaben 
Dk ionis au. Uraec, p. ii9i, 2) Land, Comt. i3, 3) Cap, 

Xtr, u. it. 99, 91 j veigi. Xiii, f. 
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^Die phöul/iiiche Aeiigiou selietnt solche (Feld- 
«nd Waldi^ter) die in der grieohisciieii Myib» 
(weh Herrn Prof. Dr. Mover» «le Mensehen) figorireilj 
viele gehabt za liabeii« In Patibtina worden die 

Gräber der Silenen gezeigt Pm». 17, 14. Philo 
spriciit von m eh rem vergöUerteii 31cijsc]ieu, 
die höchst wa brbch ei uiic Ii zu derartigen Göttern 

gehörten-'* 

Hebe ich alao eine ,yLüge'* geseft? aad wenn Herr 
Pret Dr. Movers 39 Oer ituMMMr. eelDea Widenpmoli 
xo verdeekeu aoterttlmmty indem «r: Oaiter zv Mensebea 
maoheti and des Bntgegengesetste: Menechen «u Göt- 
ter ti machen fOr gleichgeltend nimmt und sogar auf obige 
Stelle seines Buches sich beruft, so bat er doch dabei nicht 
umbin gekonnt, bei dem Abschreiben den Zwiscbeusatz : ,Jn 
Paladtina^^ bis 9,Piiia*Fi^lr^/^ g&n»licb und ebne die l^fieke 
eaaodeateii wegaalaeeeni weil gerade darob dieeea 2iwieebeti-* 
w(a der oben bervorgehobeae Widaraprnoh, dasadiaPbMsier 
•ofsh Meaecban aa Odttera gemeoht faabeo^ beetfitigt 
wird« 

S2. Escbman nud Uranns werden aU die scbOnsteo Gottbel- 
tcn gepriesen, was bewiese, dass Kscliroun «= Koano<; den filtern- 
hiramel bedeutet. Der /Cotuo? wird mit einer Schlanjre verglichen 
und diese iiir unst^rblicii erklärt, dann S. 617 |;efolgert, der 
Kwno^ habe für unsterblich gegolten. 

Herr Prof. Dr. Movers scbrelbt AnlikriUk S, 89 diese 
Worte ab und schaltet nach dem Worte: beweise da: ,,(^hier 
die Lüge3^'und nuch gefoltfert: „(man achte auf die Lüge}** 
und fahrt fürt: 

i^ass ich ITolgerungeD^ Schlüsse mache, hat Herr 
S,, der das erste beste Wort in den Mund nimmt, 
um Unwahres su sagen, mir wieder angedichtet^' 
Dagegea erlaube leb mir des Herrn. Prof. Dr. Movers 
eigene Worte anzofQhrea S, SSO Phön,: 

,,Auf diese Bedeutung des Esmun^ als des gestirn- 
ten Himmelsgewölbes, bezieht es sich auch, dass er als 
der schönste aller Götter gedacht wurde.^ „Sanchun- 
jaihm^s Ve&nas wurde auch wegen seiner Schöfiheii 
80 genannt (p* 94J und entsprichi dem KaoiBn. 
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Dort üAt flcfr Vnt. Dr. MofM CS. 6$S f. Fhöm.J 
tfofdi mebrlkehe Grflnde so l»ewel»eB, taM Bmmui 6>n- 
nen Hiinnelskreis*^ Meiitet babe. Mobe Argumeirte nod 
5d0 tötU, das« der 8. Gabir ,^al3 der höchste*'^ «nf Ber- 
gen, sogar oben auf dem babylonischen Tempel verehrt wor- 
den sey. UiesH soW nun unmittelbar nach dieser Ar<j^umentation 
•ach dadarch bewiesen werden ^ d&ss K«mua und Uranus von 
,jVOr%üglieher iichönheit*^ waren. Nun frage icb^ eb Herr 
Prof. Dr. Morera nldit ana den gleieben Frldlcaton dea Bs- 
«an and des Uranas aof Gleiehbeit dea Wesena beider Oott- 
faeiten g eschlossen habe and ob er hiernacb ein Recht hatte^ 
von ^,Lügen'' zu sprechen. Uebri^ens i^l E^mun allerdings 
Hoaiiog, nicht aber ,^da8 die 7 Kreisbahnea der Planeten 
omscb liessende Himmelsgewölbe^' sondern die Erde, munduM, 
weloba die Beretebe aller Pteaeteagdtler entbilt^); and Da» 
moBektB nennt die Brde (Ksmnn) dessbalb den sebOnsteo aller 
Ofttter, well der Sobandc dieser Erde aitoPraebt desHhnaeia 
und der Planeten bei weitem Aberstrablt. Daran dachte wohl 
Herr Prof. Dr. Movers nicht. Was die zweite Beschuldigung 
anlangt, so widerlegt sich dieselbe gleichfalls durch des Vf. 
Worte. Er hält Photu S, 6S8 Esmua, Uranas, Opbion fOr 
Identiscb. Von Cadnns wird Fb. S, Si7 gesagt» 

,^er steht auch dem Namen nach dem Erfinder der 
phönizischen Schrift, der HimoielsschiaDge Ophioo 
gleicli; der ebenfalls der Alte, yigiaiß 'Oqum heisst. 
Nan. XLij 362, Waruin nannten aber die spateru 
Juden die Schlange des Paradieses, welche die £va 
bethörte, die alte Schlange? Diese Frage erledigt 
sich erst genügend, wenn man anuiuiuit, dass Rück- 
siciit auf diesen schlauen Dämon der phönizischen 
Mythologie obwaltete^ den man entweder darum alt 
nannte, weil die Welt für ewig oder, was damit aber 
hier wohl zusammenhängt, weil die Schlange für aa- 
st er blich gehalten wurde.** 

FOr diese Meinung apreoben, wie der VerlMaeir glaubt. 



1) eftta &tovq eivat tovi /rÄai'jyraCt öydow <)c xov in navt<uv avxup 
W9tmt<» »oa^oy. Clem. AI. Prüir. V. p, 96, Vergl. oben le No. i6. 
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Smi^ 44. 40. Maar* M. 9. mim'clL b. M Mn, B, 
JNr, XI, 66. Dann filhrt Herr Pfof. Dr. Hoven ftnl: 

,,Hier wird mma, im, wie sehr HRsere Erklärung 

des Namens auf dea Ophion Cadrnus als KoafMoq za- 
trifft, zu* würdigen j nicht zu übersehn haben, dass 
bei dieser Symbolik Beziehuogeu auf die Ewigkeit 
des xoüfxoq leiteteo«^^ 
Offenbar bat also Herr Prot Dr. Movers blor goAilgei't, 
man habe den xoa^ für vaaterbttab gehalten , weil derselbe 
dvreb eine Schlange aaa^rflekt wurde and diese für un- 
sterblich galt. L'ebrigeiiö liegca dieser Ansicht viele und 
grosse Irrthümer zu Grunde. Cadmuri, wie bis auf Herrn 
Prof. Dr. Movers noch Niemand bezweifelt hat, ist einehisto- 
risebe Person und etwas gaas anderes als die Himiielsschlange 
OphlsDy obgieich beiden der ürsprong der Boebstaben enge- 
sebrieben wird. Der Sebrlfterfinder Ophien, als Bimmelssoblange, 
ist^ was Herr Prof. Dr« Movers wob! bfttCe sehn können, 
dasselbe Din»;, woraus nach SanchunjaUwn und Barosus die 
nQoncc *rT()r/Hu kamen. Ferner ist in den Stellen , worauf sich 
der Verf. stöt^^te, nicht die Bede von der Unsterblichkeit der ge-> 
wdhniicfaen Schlange (dagegen sengten tfigficbe Erfahr angen); 
sondern sie sprechen symbolisch von der Unsterblichkeit der 
Hinmelsaehhinge , nnter welcher Ich aus andern Grffinden nur 
den Thlerkrel» verstehen bann, eine Brklarnng, deren Krörte- 
rung hier zu weit fiiliren würde, obschon ich nicht unerw&hnt 
lassen kann, dass es der Sprache der Alten vollkommen ge- 
mäsa ist, den Thieriu-eis als Erfinder zu bezeichnen und um 
so mehr» wenn es richtig ist, dass in dem Alphabet selbst 
eine bemerkenawÜnUge Abbildung des Thierkreises ans aaf-« 
bewabrt worden ist (JSan. BSJ. Diese Schlange allein streift 
fbrtwftbrend ihre Haut nach nnd nach ab^ d. h. verschiebt ihre 
Sternbilder wegen Rückweichen der Nachtgleichen. Von der 
Sctiiange des Thierkreises meinten die Alten, dass sie 
sich stets erneuere (^eig iavzop dvaXvetai^ und nicht sterbe 
Cov yag {hnjaxei idu^ ^«cmry — twto to iw»')i wie San~ 
diunjaUum a. a« 0. eniblt. Nach Ablaaf von 96,000 Jahren, 
In welofaeo- dec Nteebiglelobeiipaflkt dea gaesea Tbierkrels 
durchsiebe imd gleioimaa die ganze gestirnte Schuppen haut 
des sdiümgeimriigeu Thlerkreises abstreife , sollte nach der 
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Meinung der Alten, ein neues Weltjabr, die Wiederbriugung 
»11er Dioge beginnen. 

In meiner Bee. hatte ich beide Fehler des Buches beeon- 
den deeshnlb gerfigt^ weil damns hervorgeht, irie voreilig der 
Terf* die Bedeotongen von Gottheiten beetimmt linbe. 

33. Der Hauptfehler der ganzen Methode besteht darin, dass 
fälschlich vonius^cselzt wurde : 1) der >'ame eines Gottes bezeichne 
stet!? dieselbe Idee; 2) man bekomme die Idee eines uuderii 
Gottes, den die Aiien mit jenem Gotte verglichen, iodem man 
beide combinirt. Ist es denn nicht hekanot, dass Cicero, der die 
Religion seiner Zeit gewiss grüodlich kannte, weislich verschie- 
dene Gottheiten gleichen Namens scheidet, z. B. 5 Mercnre? Ha> 
bea nicht alle ali^^u Schriftsteller deui^elbeu Gottheiten audcre 
Beioameo, andere Eltern^ andere Geburtsorte gegeben? Warum 
die«? Weil NienMid, nelbatdie in Mysterien Bingewelbten nicht, 
ans den Mosien Ntmen erleben kennte^ welcher CM eigentlich 
gemeint werde* Wamni aber diese Unbeattannihelt? Znereft 
waren alle €(5cternainen AppeHatlva, wie Zeus ( Herrtf cb), El 
(Gewaltig) $ welche mithin mehreren Gottheiten unter Unurftnden 
I g^ben werden konnten. Dann aber wcUte man abtichtllch des 
Heilige nicht enthfillea. Daher das Donkel der Mjaterten; daher 
galt die geringste Aufhellung in Religionssaeben für Gottes1{i8t&- 
' rong; daher werden Euripides gesteinigt, Homer und Heslod in 
der Unterwelt gehängt. Man denke an Herodot. Die Ideen der 
Gottheiten wurden absichtlich dunkel gehalten, und wir bilden 
uns ein, zu \vi<'*>?n, M'er Asfarfe gewesen, weil sie die Griechen 
etwa Artemis nannten. Astarte kouute Venus, so gut wie unter 
gewissen Umständen no^ar Jupiter bedeuten. Diess ist der Grund- 
fehler, in den alle Myiluilo^ieu von Bocacrio bis auf diesen Tag 
£t»8t ohne alle Aufnahme vLi iaUeu sind; dies der Grund, \^ ( ;^shalb 
die Mythologie bis heute so iui Kreise sich berumgedreht hat, 
ohne von der Stelle zu kommen. 

Niemand wird diese meine Worte^ wie leh helfe, mins- 
denten und daraaa eine Verlfiumdang anderer Gelehrten ma- 
chen wollen, zumal ich mich selbst hierbei von ftrüberu 
begangenen MissgrilTen ähnlicher Art nicht frei<^esprochen 
habe. Anders Herr Prof. Dr. Movers- Dieser führt meine 
Worte AnUk. S, ii aoi oder giebt sie vielmehr in folgender 
Weine wieder: 

' ,,Es geht damit wahrhaft ins Aschgraue. ,,yy8eit 
Bocaccio ist die Mythologie nicht von der Stelle ge- 
kommea/''^ ruft er (ich) & des Hep. aub.^ 
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I»i dIeM der ^na meiner Worte in ebiger Sldle» md 
wie konnte Derr Prof» ,Dr. Movers die ginne Stelle in 9 
Worte snaemuien niebn und dareh Anfüliningsneielien^ ebne 

die Weglassangen und Aenderangen anisadeaten, mir in den 
Mund legen? Möge Herr Prof. Dr. Movers selbst zusehen, 
wie er ein solches Verfahren vor Gotl und seinem Gewissen 
▼erantworten könne. Mir ist nie eingefallen za behau pten, 

„seit Bocaeeio sey «die Mythologie nicht von der Stelle 
gekofflmea^^y ich hebe niemnls die Verdienste Anderer um 
Mythologie und Religionsgesohiobte geleugnet , nnd weiss 
recht wohl^ wie viele Gelehrte sieh Verdienste um diese 

Wissenschaft seit Bgcaccio erworben und das Gebiet derselben 
erweitert haben. " Seit Bocaccio hat man Masseti von neuen 
mythoiogiachen Stellen aufgesucht , die Monumente besser 
benutzt, geprfilt^ verglichen» gesichtet und allerlei neaeWege 
eingeschlagen. Statt bei dem historischen Principe xn bleiben, 
hat man bessere' zu Grande gelegt, oder man hat doch ver- 
soeht, mittelst anderer Principe, z. B. des physischen, astro- 
nomischen, metaphysischen, chronologischen u, a. das Dunkel 
der alten Heljgionsg^cschichto und Götterlehre aufzuhellen. 
Viele Theile der Mythologie sind jetzt klarer als damals und 
weit davon entfernt^ diese Verdienste unserer Vorfahren nnd 
Zeitgenossen za verangllmpren , habe ich meine entgegen- 
gesetzte Meinnng deatlich genag bewiesen, da ich so hllaflg 
die mythologischen Untersuchungen Anderer angeführt habe* 
Eins aber wird man mir zugeben, dass die Mythologcii bis 
auf diesen Tag fast über keine mythoh»gische Person gleicher 
Meinung sind. Fragt ein Scliüler den Lehrer^ was Jupiter 
bedente^ so moss ihm dieser, wenn er es ehrlich meint, 
antworten: mit Bestimmtheit fcQnne man diese nicht sagen. 
Die Blnen behaupten, Jupiter 007 eigentlich ein veredelter 
Fetisch, da die Menschen arsprünglich von den Affen nicht 
sehr verschieden gewesen. Andere halten Jupiter für einen 
alten König von Creta, woselbst auch die Cureten um ihn 
getanzt haben und sein Grab zu sehen gewesen ist. Nach 
Andern war er ein sogenanntes moralisches Ideal $ oder ein 
Popanz , am das atdrrige Volk im Zaume zu halten \ wieder 
naeh Andern die alte heroische Zeit, ja sogar vielleicht ein 
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AMM^y* iMlton Mm fOr den Mt dei Doime», Ar* 

4wB Mr den VlMeten Jnpllw, Andm lir die netaphTSiselie 

Schöpferkrnft u. d. m.; Andere für eine locale Naturpotens, 
oder ^^ar für ein miwium compoMlum von allerlei Erdkräften 
Durch meine ei|{iien mythologiachen Untersuchung^en 1833 
habe ich vermelit, eriveielich zu machen^ dnss Jupiter in der 
enteiiBcdtiiAiingfOf^.lv: B* UI^9iyt\nemY\eL von bestimmten 
Natarpetenzen gewesen Set, «ad den labea^iff deijenlgen Dinge 
•nd BrseiMtnangen in der «iehtbaren nnd unstehtbaren Natur, 
am Himmel iin«i auf der Erde, in Raum und Zeit bedentet 
habe, welche die alten Mytholooen sowie die alten Astrono- 
men t irmicm^ Proclm, Plolemäus n. A. mit den Monomenteo 
mm Bereiebe (Oacatoa) des Janiter reehnen. 

Scncca sagt auf lias Beslimmfcate 3): ,J)u mayal dem Urheber 
aller Dinffe verschiedene Namen gehen: Donnerer, Kr hallet y 
SehickMi; e$ können ihrer $o viele $€ynaU»eine Kraftäu9$e' 
rungen: Uber, Hercules f Merewr ^ 4i!le$ $ind mur Benen^ 
nungen demeiben j/öUUehen Wesens in andern Eigenschaft 
ien gedacht f** und Porphyrius .spricht, dass auch die AegypteF 
unter den Symbolen der Thierc den Schöpfer verehrt haben, 
dass die cinzelneu Gotfhcifcn Sinnbilder für besondere Schöp- 
ferkräfte gewesen waren "^J. i)cmnach war nach meioer An^- 
aiebt Jupiter, wie er am hiiofigsten TOrkommt, ein Symbol 
. des ScbdpferS) so weit sieh derselbe In einer bestimmten 
Classe von Kräften und Erscheinungen der sichtbaren unA 
unslehfbaren Natur naeh Anleitang der Alten offenbart hat. 
Aus diesem Beispiele ersieht man, dass die Mythologen seit 
Bocaccio dic vcrscliiedensten Meinungen von den einzelnen 
Gottheiten der Alten gehegt haben; und diese Verschieden- 
heit kommt nicht blos daher, dass man yon verschiedenen 
Princlpien anitging, sondern auch und vorsOglich daher» das» 
man vGllIg verschiedene Gottheiten^ die unter •> leichen Namen 



1) Olaf Borrichius; Corrhff ; Dot^edden; fiaca ; Mosen; Met' 
ner.^; Böttiiftr u. A. 2) J'omt Dupuis } Henkt; 0. M älter ; Kanne ; 
Oth. trank u. A. 3j Sen. IV, 7. vergl. Min. Fei. c. 9v. 
4yPorph» AheL IV, K 9: Aegyptu per nomorum tnorum mdm€Ma 
venerabantur Dei In reu omnes potentiam, quam MinguU deorum 
declarant. Vergl. €ic. N. D. f, iO: mundv^ e^it Ueu» f ^uoniam 
partes tmmdi sunt DH mmbra; Deut, 1V\ i5—gO, 
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erwfihiit wurtai, fir tlk» vai dieaelte Vm^n wAm* In 
obigen Worten bebe leh daher nnr, und gewiss nieht mit 

Unrecht, getadelt^ dass fast alle Mytholo^en von Bocaccio Ms 
anf Herrn Prof. Dr. Movers zu M-enig beaciitct haben, dass 
Cicero und andere alte Autoren verschiedene Jupiter, Mercure, 
Venusj Dianen, üercules u. s. w. wohlweislich unterscheiden, 
welche Verschiedenheiten auch dorcili die Moni|iiente der alten 
Zeit liestütigt werden. 

34. Freilich wird dadurch die Bearbeitung der alten Rell- 

giODSge-scliichte bedeutend erschwert; sie wird aber auchnurumso 
sicherer und klarer werden. Ks gibt vollkommen sichere, mathe- 
matisehe Wege, um auch die dunkelsten Mythologien in'a vollste 
liicht zu setzen ; und diese hatre der Vf. recht wohl lia den können 
II- sollen, oiitie zu meinen, seine Mythologie sei die erstö^ dio 
einer „.soliden Grundlage** nicht ermangele. 

Herr Prof. Dr. Movers benerlit hierzu Aniik, S. ü: 

jjDaa liiingl; um so liomisclier, du es von einem 
Manne gesagt ist, welclier nieht weiss, was Mytho- 
logie ist-," 

and versucht zugleich lacherlich zu machen, dass ich von 
mythologischen Stellen des A. T. spreche. Indessen ist be- 
kannt, dass Mythologie Qcqo^ loyog Her, Jl^ nach her* 
gebraebCem guten Spracbgebraache: Götterlehre sey; and 
vielleicht bat Herr Prof. Dr» Movers vergessen, dass er selbst 
PA. 5. FI. i80, 6iT. Q. a. Msrthologie in diesem Sinne braucht. 
Die Götterlehre der Canaaniter wird daher ganz richtig auch 
„die Mythologie bei den Canaaniterii ** genannt. Zu der 
Mythologie oder Götterlehre gehören natürlich auch Religion, 
Colt, Sage, Geschichte, Schöpfung, Floth, sobald sie 
im mythologischen Gewände erscheinen; und ich 
war daher vollkommen berechtigt, Stellen des it. T., welche 
sich nicht auf die Mosaische Glaobenslehre besiehn^ son- 
dern über heidnische Götter und ( ulte Aufschluss geben, 
mythologische Stellen des A, T, zu nennen. Relis:ionsgeschicht- 
liche Stellen des A, T. haben eine weitere Bedeutung. Im 
Uebrigen bedachte wohl Herr Prof. Dr. Movers nicht, welche 
Artigkeiten in obigen Worten den Harfen Grimm^ Creuzer und 
vielen andern Gelehrten^ die MytbolO|^e In gleichem Sinne 
brauchen^ gesagt worden sind. 
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8S. ta 4to CkiMiettMi und OVttorelaüeii der PhfDisier, Qr* 
BMniler n. •» w. richtig «üftnAMScn» Münen gm «ndere Mltiiel 
sn Hülfe genMnmeii werde«, «le In yorlieg. Werke. — 

Gegen diese Anklaoe sacht Herr Prof. Dr. Movers Antik, 
i9i eioh dnrch die Behaaptoog za recht fertigen, dass es 
für diese UntersniDhiingeii keine sndem Hfllfsmittel gebe eis: 
1) ^Blonse Gfitternainen — die nicht selten von 
on wissenden Sctirifbteüem auf willkßhrlieiie Weise 
mit griechischen und römischen Gottheiten verglichen 
werden.*' 

9) 39 Angaben dieser s()ätern Schriftsteller, welche 
nur den synkretistischeu Keligionszustand ihrer Zeit 
im vordem Asien kennen 

9) ^^Gelegentliche Nachrichten bibrischer Schrift- 
steller.'* 

Diesen Irrthum wird dur l.eser nach meinen Denierkungen 
za \o. i seihst zu w ürdigen wissen: und hatte nur Herr Prof» 
Dr. Movers wenigstens diese Quelien und Hfllfsmittel gründ- 
lich benutzt und wirklich verarbeitet; hätte er nur, was sei- 
nen vorgerassCen Meinangen zuwider lief, nicht unterdrOckCr 
so würde er mindestens etwss Brspriessliches za leisten im 
Stande gewesen seyn. Oleichwohl Sussert sieh Herr Prof. Dr. 
Movers in Bezu«^ auT obigen Tadel Antik. S. ii, t2, IBi 
dass CS nicht des Rrwnhnens werth seyn würde j 

,,wenn Herr 8.^ durch scineu maasslosen Dünkel ver- 
leitet, nicht die Unverschämtheit begangen hätte von 
mir. 7sn fordern : ich hätte nach seinen Princtpien ^ 
meine sogenannte Mythologie der Phönizier bearbeiten 
müssen;'^ .^nnd dass, weif es nicht geschehen sey, 
ihm Schuld gegeben werde, er habe j^„*^*^ wichtig- 
sten (Juelien und Hülfsmittel*'^* nicht benutzt/* 

,,Nimmermehr aber/^ fährt derselbe fort, ,^ werde 
ich mir die Brille, durch weiclie er,.,, weiter sieht als 
Andere'^ mit Gewalt von ihm auf die Nase setzen 
' lassen, sondern seine unverschämte Zudringlichkeit 
nach Gebühr alu&ufertigen wissen.^ 
Endlich heisst es : 

„IVeiter gründet er auf die Nichtbenutzung sei- 
ner .4e$rj^j9<2aca n. anderer Schriften schwere Anklagen^*- 
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„<dit Kunst aber ^wodurch man die dunkelsten Aly* 
thotogien ins Licht setsen kann^^^ besteht dartn^ dass 
man nur sagt: das Weisse sey b^umntlich schwars 

und das Schwarze weiss/' 
Herr Prof. Dr. Movers tauscht sich auf beklagenswertbe . 
Weise. Mit keinem Worte habe ich die Nichtbenutzung 
meiner AegypUaea getadelt ^ eooderii ich habe mich nur über 
die Nichtbeoatsang tob sebr vielen mytbologiechea Stellen 
wi4 Denknilem der Alten todelnd sasgesproeheii, treloha bat , 
einer nenen OÖtterlebre, oder^ wie Berr Prof. Dn Movers 
will^ nenen Bellgionsgeflebiehte der Phdnisier, die mit RflclEsiebt 
anf die verwandten Cultc der Carthager, Syrer, Babylonier, 
Assyrer, Hebrner. Aenfypter geschrieben wurde, ohne alle 
Frage hatten beachtet werden können und sollen^ w ie ich sie zum 
Tkeil in n^nen 8chriften benntsst babe. Die von mir daraus ge* 
uroaaeaen Ergebnisse hdnnen falseb sejrn nnd ich habe mich nie 
Hflr nntrfiglieh gehalten, noch daffir ausgegeben; werde vielmehr 
Jedem Dank wissen, der mir IrrtbOmer naobweist, indem ich die 
Wahrheit viel höher, ftls meine uod irgend eine Person schätze 
und mich nie geschämt habe, bewiesene Irrthümer anzuer- 
kennen and zu verbessern. Hätte Herr Prof. Dr. Movers die 
von mir benutzten QoeUen und Hulfamittel zur alten Religioos«- 
geschlehte beachtet; so warde er sieb dberaengt habeo^dass man 
wenigstens einer asiatischen Religionsgesehicbte^ was die Haupt* 
Sache ist, das I/Ocalitfits- und Handelsprindp nicht au Ornnde 
legen dürfe. Diess that Herr Prof. Dr. Movers ohne Weite- 
res und fuhrt nicht einmal einen Grund an, warum er die 
übrigen Principe der Mythologie^ die von andern Gelehrten 
vertreten werden, z. B. das fetische, historische, moralische, 
ohroDologische, physische, metaphysische, astrooomische, na-» 
tarwissenschaftiiche für unrichtig halte. So viel war doeh 
gewiss der Verf. dem wissenschafUichen Pabücum schuldig, 
vor allen Dingen die UnzolSssigkeit der fibrioen Principe der 
alten Beligionsqfeschichte nachzuwei>^oii j das scinioe aber durch 
die Zeugnisse der Allen ^ durch die Monumente und durch 
die aus der llarmonie der Culte zu entnehmenden Gründe 
an rechtfertigen. Wenn z« B. ein Gelehrter jetat die Erkla«» 
mog eines Obelisken herausgeben nnd willkChrlish das Prin- 
oip Kireher'* zu Grunde legen wollte, ohne Im Eingange an 

4 
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■agen^ warom er Jas elemenlar- tymbolUche Prineip Palln'fj das 
ülphaöetUch-nfltabarische von Youruff das aeiopäonisch^symbo^ 
ftfdke von ChampoUion, das elementar^aiptmbeti$eh€ tod Spahn 
Terwerfe, das Kirekernk» aber fOr richtig halte; so würde 

« 

.gewiss dem Tjeser nicht na Tefsrgeo sejo^ wenn er eine solche 
Unterlassang von Seiten des Verf. tadelnswettk finde. Bei 

alle dem würde eine solche Vernaehlassigan;; nur eine Klei— 
Digkeit seyn^ im Vergflcich mit obiger Unterlassung auf dem 
Clebiete der alten, vorbiblischen Theologie, welche so über— 
MIS tief eingreift in die Sehriffen des A, und N. 7. ond mit 
den beiiigsteo Interessen des MenscIiengesGhlechtes in näch- 
ster Verhindong steht. Gesetxt nan aber nneh. Derr Prof. 
Dr. Movers hätte es für ganss ttherflttssig gehalten, die Obrl«» 
gen Principe der Mythologie, weil sie in seinen Augen ^,Cliimä- - 
ren*' waren, zu widerlegen ; so war es doch, wie es mir scheint, 
wenigstens seine Schuldigkeit ^ von vorn herein die Grunde 
ansageben, wessbalb er seine Principien und Metboden für 
die ein^g richtigen halte and wessbnlb er ihnen gemäss die 
Gotthelten der PhOnizier n. n. Völker halre< erklären mfissen. 
Bevor er behauptete, bei jeden Volke habe sieh In anbeslimi- 
ter Zeit, den LocalverhSItnissen gemäss, eine Religion gebil- 
det; anfangs habe man einzelne Nalurknifle, Feuer, Lichlalher, 
Phallus, Yoni u. dgl. verehrt ; das siderische Element sey erst 
seit der assyrischen Periode nach Westen gekommen; durch 
Colonlen and Handelsverbindongcn wären die verschledeneii 
Cnlte vermjsebt and die verschiedensten Gotthelten mit einen-» 
der verschmolzen worden; weder die Griechen nnd Rdmer, 
noch die andern Völker hätten gemeinsame, feste und bestimmte 
uralte Vorstellungen mit ihren Göttern und Göttcrclassen ver- 
bunden: 80 musste doch, nacii meinem Dafürhalten vor Auf- 
' steUoDg dieser und ähnlicher Lehren , von dem Verfasser 
nothwendig bewiesen werden, dass er ein Recht habe, von 
solchen Prämissen bei seiner Beligionsgeschichte nnstvgebn. 
Eine solche Beweisnihrung wer aber gans anmöglich, ohne • 
-daas die entgegenstehenden Thatsachen und • Zeugnisse der 
Alten angeföbrt und widerlegt wurden. Herr Prof. Dr. Mo- 
vers hätte zeijieii sollen, wie sich seine Hypothese vom 
Localurspruoge der phönizischen Gottheiten io unbestimmter 
Zeit vereinigen lasse mit den bestimmtesten Aossprüehen der 
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8cbrifl ^) und mit der Uebereinstimmung aller alten Colte, mit 
der Heiligkeit der Zahlen 7 und 12, welche selbst bei den 
Murten Btottfand, mit dem Clebruiohe der 7 Wooheotege bei 
allen alten Vftlkera n. a. w* Seiner Behanptnng, daes die 
Attrenonie über Necho 700 v. Chr. nicht hinauai^ebe , «lehn 
viel SItere wirklich astronomische Beobacbtunflcen , die nach 
JosepfmSy Abarbanely \um. 24^ 17 bis 1952 züiüikgelin, ent- 
gegeo^ sowie die Ueberlieferungen von der Fortpflanzung der 
Astronomie und Religion durch die Noachiden ^) ; die Nach* 
riehten, daaa bei der Floth, wie die Griechen ersShlen, Saturn 
In Tanma gestanden habe, daaa schon vor der Fluth Seth, 
Neche-rophia u. A. Astronomie und verwandte . Wiaaen- 
aehaften gei>flegt haben. Seiner Voranasetxnn)^, dasa erst belt 
7Ü0 V. Chr. das astrononiische Element m die Ueügion ge- 
kommen sey, widcrsprecheii die Ueberlieferun^c n der Oeor- 
gier, wonacli seit der Herrschaft von Babel die Planeten verehrt 
worden» eben so viele Stellen der Bibel und der griechischen 
ood rftmlaohen Aotoren Der Annahme dea Verfassers^ dasa 
die Phdnizier ond die verwandten Vdlker einzelne NaCorerSchel- 
nongen göttUeh verehrt, ist im vollkommensten Widerspruche 
mit den alten Astronomen^ mit CiCfro, Clemem^ EusebiuF; mit 
den Monumenten^ wonach zum Bereiche eines Gotfcs eine 
ganse Classe von Dingen am Himmel und auf der Erde 
bOrten« Seinem Grundsatze » dasa die Alten ihre Gottheiten ^ 
mit fremden verschmolaenj dass die Griechen ond Römer ihre 
Gdtter ond Gdttinnen wllikfibrlich ond fiilach mit den fremden 
verglichen bSUen, stehen die Auasprdche der 'unterrichtet- 
tten MttiHier des AllerthuraSj die gemeinsame Entstehung alier 
CuUe, die sorgfältigste Fortpflanzung und Krhallung der ver- 
erbten lleligionsideeo u. s. w. entgegen. Mit einem VVortc^ 
der Verf. hatte bei Geltendmachung aelner „richtigen Prü- 
missea^^ die Obliegenheit, die ihnen widemprechenden Thal^o 
aaahen ond Zeognlsae zo erwähnen ond »o widerlegen; ond 



1) Jer, 61, T leitet auf das bestimmteste alle beidoische Ciilte 
von Babel ab, etwa 2800 v. Chr. 2) Nftmlich Cham, Taaut (Por- 
phyr. 4g)i Tbout, Xisutlirus, Deucalion. Ü) Deut. 4, i9. 17,3. Gen. 
i, 14. 4y iO. Jes, 6. 47, 18. Dan. 2y g7. 6, 11. Say. IS, 2. Jtr» 
a> # n. a» Taeitut H. V* 4: Saturmta e septtm aideribua^ quU 
morUtUt reguniitrf AriUoMes Jif«t.nL a. O. €ic. X, D. ii. ar* 

4* 
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er durfte nioht de« Lescv MWrtlicii, diwellm ete WeKeroe 

fiUr riüLüg zu haUea. ^ 

80. Da der Yf. Ton nnricbtigen PrSmissen ansgegangen, die 
wicbtigsteu Qaellea und HfilCBmittel imbeaclitet gelassen und über- 
haiipt zu willkürlich bei seinen Untersuchungen verfahren ist, 
wird dt nicht befremden, dns«? auch ^eine Husiiltme im Allge- 
meinen nnrichtig sind. Sie künoen in 3 Classtu gctheilt werden; 
negative, verwirrende und unerhörte, üeher viele mythologische 
Personen und Göcterclassen ist nichts, oder doch so gut als 
üiclite »esairt worden, weil, wie der Vf. glaubte, die Hiilfsmiltel 
zu ihrer ittataumuug lelilen. Dahin gehören die meisten weibli- 
chen Gottheiten, so wie die Pataeken , Terapbim, Elohim, Pa- 
nlm, Adfrfm, Blazalotb, Cabiren, Zw81fgGtcer. 

Herr Prof. Dr. Movers giebt mir Antik, S, 36 Schuld: 

9>ich rechne Panim^ Elobiin, Adtrim zu deo m^tholcip- 
Bchen Persouen und Götterclassen*'; wllbrend eie Uom« 
j^generelle Gottesnameii** seyeo. WahrscbelDlIeli dachte der- 
selbe dabei nicht daran, dasa iSlobiiB Adirim i Smn, 4^ T, S, 

im polytheistischen Sinne wirklich die Cabiren oder Macht- 
göttcr bezeichneten. Elohim im monotheistischen Sinne, ebenso 
wie dvmfxeigj sind die Schöpferkräfte Gottes, als Einheit ge- 
dacht, keineswegs aber ,;generelle Gottesnamea'^^ da auch 
der Singular von Blobim oft genug vorlioiiiflit, l^uiifli aber, 
eben bo wie Facies , d^»«tf ^im sind bekanntlich im polj- 
theistisohen Sinne die Antlitze der ZwdlfgÖtter, *die Zeichen 
des Thierkreises«, die in den ihnen entsprechenden Monaten 
alH MSchte mit göttlichen Kraftaas^eningen erscheinen. Herr 
Prof. Dr. Movers nahm vielleicht Elohim für den p Iura] 18 
majestft ticus, wobei er jedoch hätte nachweisen sollen^ 
auf welche Weise Moses ^ wenn er^ wie Herr Pref. Dr. Mo- 
Ters meint, nur den ursprOnglicben Satnrndienst vcredeltei, 
bald auf den Plural Blobim» bald auf den Singular BI h^be 
kommen kdnnen. 

37. In vielen Gotiheifen werden nicht die verschiedenen Natur-« 
j;e^2;( nstiiutle wiedr[-;;efuaden , welche die AUen in der Person 
eines Gottes niederlegten, sondern einseidiio Vorstellungen und 
Diehi selten die sublimsten Begriffe und Ideen. Alle Ophioneo 
bedeuteten die Intelligenz, andere Lingam, Lichiiuher, obere 
ituftJBChichl, Urlicht, ireasendes Feuerelement u. s. w. Derglei- 
chea isolirlje imd abstracle Dinge haben die Alten nie und nir- 
gends ZQ Gottheiten des gewChnlicben Lebens erhoben. Umnög- 
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licli durfte dabei Jnlian zum Führer genommen werden, da er 
viel zu spä£ lebte iiDd io seioem durch christl. Ideea «rleucblie- 
4en Kopfe das HeidenUiam zu idealisiren suchte. 

Id dieser Stelle iiidet Herr Prof» Dr. Movers Ant,S,89s 
elo „geflissentliches Bestreben m entstellen,^ weil maii 
sehen vor Jalisn „die Elemente vergöttert hsbe.'^ Herr 

Prof. Dr. Müveis int auch hierin. Wie man deutlich siehtj 
tadelte ich nur, dass der Verf. die Bedeutung der Gottheiten 
nach Art Jaiiaas und den philosophischen Deutungen dessel- 
beo gemäaa sa eioseitig bestimmt habe. So wird z. B. Phoen, 
S, tfM. hehaaptet» Onca und Atheae hfitteii, wie Jallas an- 
nahsiy ^Licht&ther, dann das von der Sonne ausgehende 
Mondliehi^ beselebnet. Diese Brklfirungsart wird dodi mei- 
nen Tadel y um viele andere Beispiele zu Übergehn , hinrei- 
chend rechtfertigen. 

88. Alle Mythen, welche auf die Vrgeiichichte sieb bezle- 
taiy auf die Sehöpfnog und Fluth, bat der Yf. seinen Pcaemls- 
sen semfiss gar sieht beriibren kOnnen. 

Diese Werte meiner Ree. benotet Herr Prot Dr. Movers 

Ant. S. S8y um zu zeigen , dass ich mir ,^ein Urthcil über 
sein Buch angemaasst'% ohne dasselbe gelesen zu haben. 
Offenbar tadle ich, dass der Verf. gar nicht alle auf die 
Urgeschichte, auf die Schöpfung nnd Fluth sich beziehenden 
Mlftbea berabrt, d. h. daas er gar viele uaberahrt gelassen 
habe, well er von fUsebon Voranssetznagen ausging. In« 
wiefern derselbe m. a annahm, PMio n. A. hfttten die CHStter 
KS Menschen gemacht; so konnte er nicht bemerken, dass 
die Mythen von Taant» Thout, Xisuthrus, Cndmus u. A. auf 
die Fluth, die Voreltern derselben auf die antediluvlanische 
Aera und SchSpftang sich beziehen. Auch habe ioh nichts 
Anderes tadeln kdanea^ als die NIehtberttbrang gar vieler 
Mjrtben In Besag aar Uigescbichto, SebOpftang and Flatb| 
denn der Verfl spriobl aof 18 Seiten (M8 ^ $66 d. Pk.) 
▼OD der mythischen Schöpfungsgeschichte der Phoenixier, Ba*- 
Monier u. n*] S. 26i d. Ph, von der babylonischen Fluth- 
««ge; S. iSS d. Ph. von den antediluvianischea Königen der 
Hibylonier, vOn Denealion q. dergl. ro. Um nun aber meine 
Ciewisaenloslgkolt an bewabrbeiteni aobreibt Herr Prof. Dr. 
Movers Anlttr» 8, 88. oibige Stelle meiner Beo. voat .„Alle^< 
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hin ,,k5nttcit'* ab^ lässt nber das Wort , ^rt^' aus, ivo- 
durch der Sinn entsteht: Herr Prof. Dr. Movers habe keine 
einsige Mythe der Art, «taU gnr viele nicht berfthrt« 
Gleich darauf bringt er das Wort >,g»r^ wieder in den Text, 
jedoch in einer Bolchen Verbind an/i^y dasa lieaagte Fftlacbnnif 
meines Satsses bestiltij^t wird, indem er schreibt r 

„Und wenn er (ich) ebenso \\ ahrheitswidrig be- 
hauptet, ich (HiTr Prof. Dr. Movers) habe alle phÖQi- 
zische Mythen obi^f r Art jjar nicht berührt^ so'^ — - 
Hierauf erzählt Herr Prof. Dr. Movers, er habe auf acht- 
xebn Selten die Mythe von der Schdpfang behandelt andr 
sehliesst: * 

,,ist ein lögenbafter Recensent je so nrg nngelanfen, 
wie dieser Mann mit seiner Betheuerung: „.,er habe 
das Ganze prüfend durchgelesen."** — 
V^on diesem kleinlichen Kiinst^rilf gehe ich jedoch zn 
eioem ernsteren Gegenstande Uber. Herr Prof. Dr. Movers 
sagt Antik, S, S8. za seiner Rechtfertigang : 

möchte ich dagegen ihm einen Preis aassetzeiiy 
wenn er beweist, dass mir auch nur eine einzige 
ä c h t p h ö n 1 z i s c h e (Mythe der Art) entgangen ist*^ 

und A/ifik. S. 15: 

Obgleich nun im ganzen Sanchunjathon mit keinem 
Worte von der Fluth die liede ist, (Herr Seyffarth 
behauptet es wieder frisch weg in s. Ree. S« ^^7.^*^ 
Herr Prof. Dr. Movers hat also nicht l»emerlEt, ans wel- 
ebem Gmnde ich ihn getadelt, gar nicht alle Mythen In 
Bezug anf die Floth n. s. w. bertthrt so haben nnd mir liegt 
ob nachzuweisen , dnss Sanchunjathon wirklich auch die 
Floth erwähne, ii<itiiii( h in der Mythe von Demarus ^). Al- 
ierdiogs steht mir die sinnreiche Erklärung des Gottes De- 
mams durch Herrn Prof. Dr. Movers Fftoen. 144 entge- 
gen; wo JtjiMt^ovg von }1*1mD abgeleitet wird, und nlelit 
die Brde^ sondern: ^^welcher aas der Sehwangerschall iai^ 
bedeuten soll. Indessen hst Herr Prof. Dr. Movers diese Ety- 
mologie weiter hinten, Phoen, S. 66i (nicht 45 i), wahr- 
scheinUch weil ihm die frühere Erklirnog dieser €k>ttbeit 



t> Saach. ed. <MU p. SS n. SC 
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Mlllilleii war, dilieli elntt »weite BtymMogle verolcliteL Hier 

beweist zunächst der Verf., es köane ,^Dicht zweifelhaft 
seifig dass Üamur oder Tamyros einerlei sey mit dem san- 
chunjathuDiächen Demarus^* Zeus Demarus oder Thamyra^j 
leitet dann diese Namen von "ICH Saale ab, ond bestimmt die- 

V ' 

•elbe Gottheit, ohne der früheren Brklfirnng »u gedenken , nnf 
andere Weise, wie felgts ,,Tluuiiur oder Biuil-Thamur 
ist demoach Phalloa de« Dionysas/^ Die letnfgenannte 

Btymologle von JtjfAagovi richtet sich selbst, da z/ mit n ver« 
wechselt und ovg für Casuszeichen genommen wird; nur 
ist schwer zu sagen, wie Herr Prof. Dr. Movers wiederholt 
behaupten konnte, daaa er „voa einem Iguoraateu gemisä* 
luMideit worden aey'% „von einem Manne roher Unwia«- 
seniieiiS der die ^yriaciien und liebr&iacben Lettern nicht 
ohne Anstoas lesen iiönneJ^ Offenbar Ist Herrn Prof. Dr. 
Hoyers entgangen, dass Ceres (die Oottheit der Brde) Jufim 
llleAS, welches von üdamii riDlS Erde herkommt, und dass 
JfljmQov^ zusammengesetzt ist aus demselben Worte dama 
noi = hJIK Brde und aus aro );"^N ä NJDN «= 1^^? ^ pN 
Land, Erde. Demnacii bedeutet Demarus den Brd kreis 
nnd daraus erglebt sich, dass Sandkurtfaikon allerdings von 
der Flath rede und dass dem Herrn Prof* Dr* Movers trots 
seiner Vmiefierung und Preisstellong „eine ächtphönizische 
Mythe^^ in Bezug auf die Sundfluth ciifgaiigeii sey. Schon a 
priori Hess sich verniudien, dass Sanchunjathon's Fragmente 
bei Eusebius, da sie die Urgeschichte betreffen, auch etwas 
aber die Fluth enthalten mtissen. Seine mythische Geschichte 
beginnt mit der SchOprUng, ersählt die Begebenheiten der 
Urseit und geht bis viele Jahrhunderte nach der Fluth, viel- 
leloht, wie Herr Prof. Dr. Movers selbst annimmt, bis nur 
Zeit der Richter herab. Wie solle nun im ganzen Sanchun-» 
jathon der Fluth, «der »rüsstcn Begebenheit nächst der Schö- 
pfung, mit keinem Worte gedacht werden? Sanchunjathon 
spricht <$. 34, natürlich in seiner mythischen Weise, von ei- 
nem Kampre des Pontus (Meeres) g^gen Demarus (den Brd- 
kreis), wobei letaterer^ der Brdkreis, vom Meere aberwfiltigt 
worden sey ; und kann wohl ein solches Breigniss In solchem 
Zusammenhange auf eine andere Tbatsache bezogen werden, 
als auf die FlatbY Sanch%u\}athoH beginnt mit der mythischen 
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Oetehiahto d«r SehOpf^ng, dftim folgt die Ueli«rwähigatig des 

Demarus durch Poritus, dann erzfihlt er, was Götter und 
Menseben nach dem Siege des Ponlus über Demarus (nach 
der Klath) gethaa haben {tollen. Dabin gehören die Brflndnng 
des Alphabetes, die Weihnngen von Tynie, AtUca, Berythoa 
n. 8. w. Wäre nun Demarus niebt der Brdkreis in jener Br- 
zftb1ong% sondern „Her Phnlfns des Dionysns'^^ waran ha 
dann Herr Prof. Dr. Movers die tJeberwäUigung des Dema- 
rus durch Pontu.s im 32. Jahre Saiunis unerklärt ^elaffaen 
Hierzu tritt nun noch der Urnntand, dass Sanchnnjathon die 
Ueberschwemmong des Brdkreisea durch das Meer sogar in 
die Zeit setzt y wo die Flnth, der Schrift gemfiss, wirklich 
stattgefonden hat. Die LXX, welche nach dem Urthelle der 
gründllchf^ten Chronologen and nach neneren ITntenntefaunnen 
die Zeiliechnung am richtigsten bewahrt hat^ setzt die Fluth 
ins Jahr 2242 nach der Schöpfung. In dieselbe Zelt unge- 
fähr setzt sie Manetho, bei welchem Sesostria der Grosse 
dem Noah oder Cham entspricht} denn der tgxptisehe Oe- 
sclilchtsschrelber sShIt vom ersten mythischen Begenten^ d« lu 
vom ersten Menschen bis Sesostris gegen 9300 Jahre. Mit 
diesen Angaben vnd namentlich mit der LXX trifft Sanehm^ 
jathon^s Re« hnung auf d;is Genaueste übeiein, du er jene 
Begebenheit in das Jahr .*12 der Reoierung Saturns setzt. 
Diese Regierung bezeichnet, wie bekannt ist, das erste, gol- 
dene Zeitalter, nach allen alten Religionen die erste Welt- 
periode, oder die Zelt von der Schöpfnng bis enm Beglmi 
der X weiten Aera, des silbernen Zeitalters , oder der Begle^ 
rang Jnpiters. Bei dieser Zeltreohnnng Bat man natffrlich ' 
nicht nn ocw olinliche Jahre, sondern an GÖttcrjahre zu den- 
ken, duien jedes in runder Zahl iOO, naeh genauer Berech- 
nung 7:9 Sonnenjahre umfasste^j. Die Weltperioden sind die 
Zeitrdome, welche der Nachtgleichenpankt* brancht, um ein 
Zeichen des Tbierkrelses , dO<^i so. dnrchlaafeB; «daher ein 
Weltalter In rander Bomme 8000 Jahre enthielt» indem die 
Alten annahmen, der Nachtgleichenpankt durcidaafe in 100 



1) Siehe oben ad 1, no. SV. und JUgens ZeUttchrift für Mit. 
TkiOk i64i. 3. H. S. it. 9) Vergl. Bohlen Aües Inäim Ii. S.»99. 
JUgew ZeiiUckr^i f. k, TA. ebendaeelbft s. 
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Jahren 1^, und folglich In 3000 Jahren ein Zeichen oder 30© 
des Tbierkreise». Hieraus erklart sich nun, in welche Zeit 
Stmekm^hon die Uebervältigong des Demnis gesetsthabe. 
Das at, Jahr Batnrna bezelehnel den 8t. Orad dea Thierkrel- 
fea, welelieD damala der Nachtglelchenpnnkt aeit der 8chlt- 
ptiBOtg BQrileklegte. Da aan nach gemioeren Beobachtungen 
der Nachfgleicbenpnnkt in 72 Jahren einen Grad /urLi( klcgt, 
80 hat die Fluth d. h. die üeherwfiUigun^ des Demarus, nach 
phunizischen Ueberlieferungeu zwischen t2Ü2 und 3304 seit 
der Schöpfling atattgefonden. Diese Angabe stimmt mit den 
UeberlieieniBgen der Bibel ^ welche die Fluth loa Jahr 9949 
dach der SehöpAing^aetst, genan fiberein. Aos allen dieaea 
Iteatfinden erhellt ann^ daaa es „eine ichtphönlslsche 
Mythe in Bezug anf die Sandriuth<< giebt und solitü 
Herr Prof. Dr. Movers glauben, dass er ausserdem keine von 
den Mythen in Bezug auf die Urgeschichte übersehen habe, 
so irrt er auch hierin. Bs giebt deren noch yiel mehr bei den 
VlUfcttni, deren Beygionageachicfate in aeinein Bndie mitge^ 
iheilt werden aoltte* Xlanthma bei den Chaldieray naOh Herrn 
Prof. Dr. Movera der Innarlsehe Satvn nnd Aquarhia Im 
Thierkreise, wurde bei der Fluth, nach Berosus BrzShlnng, 
unter fast gleichen Umständen gerettet wie Noah, und es feh- 
len dabei selbst die aiis<;t;äendeten Vögel nicht. Auch bei 
der deucalioniscben Fluth fiess Zeus das ganze Menschen- 
geanhlecht «oteigehn, webel ebenfhlls der Konde bringenden 
Tnobe gedacht wird i und dennoch macht Ihn der Terf. com 
Waaaemann mid znm Innarlachen Saturn. Taaul hei den 
PhOnlnlern, des Protogonos (des Erstgebornen) 19* Naoh- 
komme, dessen Lehen Sanchunjathon a. a. 0. ins Jahr 
99 Saturns (9933 — 3304 nacli der Schöpfüng) setzt, dem 
die Erfindung und Fortpflanzung von Künsten und Wissen- 
schaften bei der Fluth zugeschrieben iVird , ist nach Herrn 
Prof. Dr. Movere eine phailische Gotthrtt, die Himmeiaachlaoge. 
Der Igfptlaehe Vhent^ obgidich deraelbe hlatoriaeh mit dem 
Taant Identtaeh Ist, whnd von demaeiben anf gleiche Welse 
verkannt. Cadmus der Aeltere, dem die Griechen den Ur- 
sprung der ersten Städte, den ersten Weinbau, die Erfindung 
des Alphabetes, wie dem Taaut, zur Zeit der Fluth zuschrei- 
ben, wird desaemingeachtat Ton Uerm Prof. Dr. BIOTcra nur 

\ 
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alten Schlange gemacht. Sesostris der Grosse, der ti»ch 
ägyptischer Mythe In 9 Jahren (Monaten, abot) Alleinherr 
von ganz Asien wurde und 2300 nach Mencs C-^dam) lebte^ 
4M8ea grosses Schilt (Arehe) mn an den HlmiBel ▼eraetsts, 
knnn nur der Xofth eejm, welcher die Finth^ die elieiifaUs 9 
Monate daoertOy erlehte; Auf dieselbe Peisoo »od dieselbe 
Begebenheit besiefaen sich die phrygische MGnse mit dem 
Bilde der Arche und der Beis( hrift TVß, ver<?!ichen mit Sibyl. 
Gal. irj2 ; die Mythen von der Aussetzung des Ae^culap und 
des Attisy von der Fesselung des Prometheus am Caucasus 
(Afarat), wie schon Foif bebaa|itet hat» und andere« Die 
Bnihlnng der Aegypter» dass Typhon einst (nach Hern 
Pro£ Dr. Movers der Feind der WeltharmoBle) Osirls in ei- 
nen Kasten (Arche) eingeschlossen und anf dem Wasser ans- 
gesetzt hahe, bis Typhon am Cancasns überwunden wurde 
n. 8. w. bezieht sich ebenfalls auf die Fluth. Hieraus folgt, 
dass die 11 Yorg&nger des Taaut vom Frotogonos an, den 
11 Palnarchen von Adan bis Noah entsprechen; dass die Ii 
ersten segenanntea Kdnige der Chaldier bis Xlaatlvas, oad 
eben so dasa die Ii ersten sogenannten Dynaatien der Ae» 
gypter von Menes bis 2um grossen Sesostris sich anf die 
Urgeschichte beziehen. Man kann sieb daher überzcugea; 
dass ich nicht zu viel belinuptet , wenn ich sagte, dass der 

Verf. „gar nicht alle Mythen in Bezug auf die Ur- 
geschichte" berflhrt und seiner fiilachen Gmndaitse wcgoa 
habe berdhren liOnnen, obgleich sein Bueh eine Götterlehre 
und Reiigionsgeschichte^ der besagiea VAUcer 
seyn sollte. 

96. Noch sonderbarer ist aber das Resultat , dass fast alle 
. Gottheiten in einander sich ftun<)«en und znsaromenfliessen , ia- 
dem allerdiugs die Alten eioen Gott in %'erseliiedenein »»inue Biti 
mehreren andern verglichen, der Vf. aber die geringsten Cult- 
ven^'^andt3chaften fiir Id«enverwaodtschaft nahm. Da bUrt inaa 
voo einer Venus^Mioerva, einem Mars-Bacchtis , Moloch -i^aturo? 
fischmuo-Jolans-Jiibal-Sonne. Hermes uud Harmouia »ind onr 
geschlechtlich verschieden. Der teuerdienst kam mit den TW* 
»chiedeuälen Feucrgöitern durch Colonien aus Chaldaa nach Ba^ 
bylon, von da oach feyamarien nnd dorcb assyrische Colodialo 

1) rvpAen beMicbaet ia diewr Itythe das WaMcr. PMßre^ 
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Dach B^blu«, Ljdieo, Kieiaasieo, waa Alles dorcb €oaibiB»ÜiMieA 
aasgeraacht wird. 

Gegen diese Bemerkong wendet Herr Prof. Dr. MoTers 
Amik. B6 ein, daes er letzteres darcb ,,Zeugnt88e er- 
härtet habe^S s. B. // JK^.. fr, %i. Wirkliche Beweise 
Andel man jedech bei ibm nioht; and Feuergottheiten, Gott- 
heiten des männlichen und weiblichen Feuers, hat es nur in 
der Idee des Ilerrn Prof. Dr. Movers f^effeben. Die eigent- 
liche Verehrung des Feuers, als Symbol des reinen Urwesens 
bei den Pnrsen, ist eine weit sp&tere^ und früher gehörte dn» 
Feuer nur eam Dncatos des Mars und Ahnliclier Gottheiten. 
UnnOglieh konnte Heir Prof. Dr. Hogers in ii Btg, 9i. 
wo nor von Scbatsgotthelten und Patronen einzelner Stiinne 
«nd besonderer Provinzen (vergl. Deut, B2y Ä.) die Rede Ist, 
eine .jErliäi lunjc;'^ seiner Behnuptang finden, \\enn er nicht 
seine wunderbaren Combinationen für Wahrheit gehnlten hätte. 
Ferner behauptet Herr Prof. Dr. Movers^ ich schiebe ihm nn- 
ter f,von assyrischen Colonisteo in Bybioa und Lydien 
geredet haben.'* Davon steht nichts in obiger Stdle and 
Ich habe nur die anflUlende Idee des Verf. nicht nnerwihnt 
lassen wollen^ dass der Feuerdienst zuerst und schon in der 
Urzeit in Chaldaea entstanden, von da nach Byblos gekom« 
aien, von da durch assyrische Colonisten nach Samarien 
{11 Beg. i7, 9i) und durch dieselben Colonisten aus Sa- 
mnrien sn den benachbarten Völkern^ nach Byblos^ Ly- 
dien D. 8. w. abergegangen sey.^ Diese Behaoiitnngea 
aber Anden sieh 5. S6S, 94i, 849, Mi. o. a. Stellen seines Baches* 

40. Hercules (die Sonne) wird durch Julaus, der auch Son- 
iiengrott ist, erweckt j daher die Senne eigenttich durch 8icb 
»elbsL (!) wieder erweckt >\ird. vSo hatten die vorderasiatischea 
Völker auch eineo ^olarischen Mars, eiuen salarischeo Saturn, 
fr^Rturn-Mars, Zeus - tSaCurn , Juno -Moloch, i^alum- Hercules, Mo- 
loch-MylUta, Janus-Mercur, Agathod&noo-Satiim. 8.695 aeluailzt 
Semlraaita mit Dagon» S» (MO Aaebem nll Meioeh zuaasmen* 
Doreh dergleichen VerwiinielziiBgea sclielnt die MyilHdegie ein 
wenig verwirrt so werden. Das Seoderbsnte Ten AUen Ist» 
dsas der Vf. amd, dss Jodentboni sei elaeallieh ein verkappter 
c^ninnidleBst gewesen. Bei Jao, Jevo, Jabe, Bl, Bei, BUes, Bo- 
Uton bei den Aegypiecn, aasHurilaBem, Babjrlonieni, PliOnlziern 
liabe nichts Anderea aia Satnm und nichts Anderea als Jekeva 
bedentet Wenn nan al»er jene Nasien Apf ellativa gewesen wl« 
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ren ; wiirde daraiti» folgen, dass auch Moses Jeliova im polythei' 
etlaciicu hiuoe hätte uchmen uiui^ea? Das LaubhüUeafest noll 
eine Nachahmojig der persiacheD Sakacen gewesen aein, wobei 
4me uzlicbtige Dienst der MyUttn oncer Zelten begangen wurde. 
In 9 Reg. 23, 15. findet der Vf., dans Atcber« arfißtaptot von Je- 
bevk gewesen. Die Hedantong der beiden BKulen («Nebln imd 
Boos) vor dem T«inp6t Jehovn'i wnr nncii S. 9118 fUgende; 
„-ttetom (!) erUOt die Weit doreb die stete gleieben nnd «0ek 
ewig neu wiederkehrenden Gesetze der Natur.** 

Waa ich in diesen Worten habe sngen wollen , wird' • 
Nitnannd, wie ich glaube, ohne Absiebt mimverstelien kdn-^ 
nen* Znnfiobet, dnw der Verf. Jno» Jevo« Jnbe a. w.. 
filsehlioh mit Saturn und mit dem Mmltdidn Jehof» ver» 
glichtn hat. Bine andere Dentong aeiner Werfe ISsat nieb 
schon desshalb nicht annehmen , da der Leser weiter antei» 
(no. 78 u. 62) üadet, dass ich zwar einen Zosammenhang^ 
des Namens Jehova mit Jao und Jevo glaube, diese Namen 
aber nicht auf Satarn , sondern aaf die Sonne bexiebe ond 
aie^ als die nraprllnglichen ond gemeinaanieii Naneik 
6atlm, iea SdiftpAMni aller Ding», ans der Urseit herleit«,. 
Aadm hat Herr Pnt Dr. Maren maiae Warte ventandan» 
Er flacht darin „Falsa'^, spricht von „weitem Gewissen'^ 
□nd deuuacirt mich Antik, s. 3i j^als Denuncianten seiner 
theologischen Ansichten": and diess Alles, ohne dasä ich 
ihm die mindeste Veranlassung gegeben hätte. Kicht ich 
habe, wie er Antik, S. 89 sagt, „ihm ioaiiiuirt, es stelle 
iehov», Bei aad Jao^ der Bedeutang nach^ einan- 
der gleich'^; aad doch nateratrelehl Barr Prof. Dr. Bf^ 
vers diese Worte, wohl IQr solche, die meine Recension nicht 

zur naiid haben. Xuii beliauiitet derselbe Antik, S. 30: „den 

Jao der Chaldäer habe er zwar für Saturn, den Jao der 
Phönizier aber für Sonne genommen.^^ Abgesehen davon, 
dass kein Mythoiog demaelbea Gotte bei zwei verwandten 
Völkern antgegaageaetata Badaotangen aoachreiben wird; ao 
ist doeh diaaa Auarada ancli nicht «iamal gegrfindat» ond nlr^ 
geoda hat Herr Prof» Dr. Mavera gaaagt, Jaa bei den Phö- 
niziern sey etwas Anderes gewesen , als bei den ChaldSern. 
Bin so. wichtiges Factum, dass Jao bei den Chaldfiern zwar 
Saturn und Sonne, bei den Phöniziern aber einzig und allein 
Saaaa hadaatat haha, wfirde saiae GOttariehra aad Baligiana- 
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gweliielifo gewiss iMI «II StlHMliwreigttD Merg»ngoii Imh 

beu; zumal er selbst annimmt, dass die Gottheiten der Ph<^* 
-nizier znm Thcil aos Chald&a gekommeu waren. Zwar be- 
Tüft sich Herr Prof. Dr. Movers auf die Worte Phoen, S.564: 
yfJao (der Phönizier) ist der Sonnengott zu den versckie- 
«deaen Jalireszeiien*^; »lleiii er hat hei dieser heahsiditlgltB 
.Reehtfertigung eosser Aoht gelesseiiy dass er gleich Torher 
gesagt hatte: ^»Die Ideen von Bel-Jgo und Bel- 
Mitra, oder von Bei -Saturn und dessen Abbild Sol-Be- 
his gehn in einander über" wozu noch die vorangehenden 
Woiie genommen werden müssen: ,,wie bei dem philoni- 
sehen (phönizisciken). »ilo/os, dessen'' (^Philo"» phönl» 
^isehej ^^Theologle gewiss aus de» Chaldäischen geflos- 
sen ist'* Offenbar hat also Herr Prof. Dr. Movers des Jas 
hM des €%a1dim oad Phönlalem IQr Satsrn und Sonne so« 
gMeh genonmea, und Ich habe ihn ideht „ verläomdet.'^ 
Die Gründe^ welche den Verf. zu einer solchen Verschmel- 
zung zweier himmelweit verschiedener Gottheiten geführt ha- 
ben, möge man auf S, iSO des Buches nachsehen. Dort be- 
ruft er .sieh «af die Worte des Sereto^J: Afud AnyriOB 
Bei äieitur ^fuadam tacrarum raHane ei Satumm et eoi, 
und sieht daraus des Schlass, dass der Gott Baal sowohl 
Sonse, als aaeh Salom gewesen sey, dass hier „sein Dop- 
pclcharacter bestimmt ausgesprochen" werde. Herrn 
Prof. Dr. Movers entging jedoch, dass dicitur und est 
nicht gleichbedeutend sind und dass Serritts , welcher nicht 
est, sonders dieitur braucht , aar gesagt hat: bei den 
^Myrent namtie man nielU biete Senne, eendem mu^ Satwn, 
auH gewUeen Hüekeiehlen dquaäam eeerorum raikmey 
Bei dL h, Berr^ Darass folgt aatSrllch dsrehaas sieht, dass 
man beide GottheHea Identhlefrte^ sondern nor: dass man 
beide Gottheiten mit dem Namen des Herrschers be- 
nannte. So waren i?^ nucli Jupiter (Olympius} und Jupiter 
(Casius} gleichnamige und doch ganz versctiiedene Gotthei- 
ten, wie schon Cicero lehrte)} and hierin liegt gerade der 
oben (so. 33} besprochese Fehler der Mythologen, gleleh- 



1} Serv. ad Aen. L 799, 2) Nat, D, III i6: mm Joves quo- 
fU€ piwre4 iß prUcia €lTaetQirum UDsrtM ImmUuis, 
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nhmige GoUbeiten nicht wie sich gebflhrt zu unterscheiden, 
MNidern zu verschiBelseB« Herr Prof. Dr. Movers, am seiao 
wwMlerUcbe •Verirrang «i reebtfertigen, beruft sieb niebti« 
dcstowettiger Antiii. wt die Mgefdbrte Stelle des 

SenriuBf ttbenefsi aber dioitnr wiederoa durch ist, mid 
versichert, es sey ihm „niemals eingefallen, den phönizi-- 
sehen Jao zum Saturn Z/U machen^*, »ondern ich habe mir 
ynd dem Publicum vorgelogen, „als gebe er den phönizi- 
schen Jao für Saturn aus"^ folglich auch, dass die iiebra^ 
«Bter Jehova den Satora verehrt Ob noa aber der Verl^ Je- 
bova mit Saturn als Jao verglicben habe, wie leb behaoptet, 
oder nicht, wie meiti Gegner vorgiebt, kann lediglieh nach 
dem Inhalt seines Baches beurtheilt werden. Zuerst helsat 
es ioi Judex S. 702: 

„Jao — der Movoyevr]q der ChaldÄerj der Proto- 

gooos der Phönizier^ i'haues der Orphiker/* <S. 646: 
,,dieser pliönizische und alexandriniache (Jao) 
. ist eine Composiüoii der Begriffe voo Beiitan^ obijr, 

Oihofioq oder jüwvj und des Sonnengottes Adonis» 

Osiris*% wozu die BrklSrung S. 696 gehört: 

,,Belitan — gewöhnlich El oder Saturn genannt 

— der Stern Saturn war ihm heilig/^ 
Dasselbe sagt der Verf. S. 539. 546. 660. 644 u. a. 
Wenn es daher dem Herrn Prof. Dr. Movers wirldich „nie 
eingefallen ist, den pliönizischen Jao zobl Satarn m 
machen'*; so hfitte er billig einen Comneotar so seiae» 
Werke zugleich mit aasgeben und sieh Ober die eigentliche 
Bedeutung seiner Worte erklären sollen; Uenii aus^serdcm ist 
unmöglich zu verstehen, was er S. 30 d. Antik, sagt: „ist 

aber — frage ich ~ je ein Lügner auf eclatantere Weise 
nberföhrt worden.^' Gesetat nun aber aneb» Herr Pre^ Dr. 
Movera hfitte etwas Anderes gedacht nad etwas Anderes ge- 
sprochen; so hat er wenigstens, seinen Werten nach, Jehova nit 

Saturn, wie ich fand, verglichen, was kein Leser in Ab- 
rede stellen wird. Der Beweis dafür liegt iu folgenden Stel- 
lens S. 3ie d Vh.i 

^jDurch diese Combination des hebräischen Jehova 
ist nun ein Maasstab gewonnen^ die Ansicht des phö- 
nizischea and ilberbaupt semitiadien El^ (Saturn, wie 
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oben) ^^wähiend der ersten und Sltesten Periode za 
betirtheilen"; — „wonach der babylonisclie und phö- 
ni%ische Elganz gleich steht/' 
Biese Stdle wird erJäatert und htBiHüffi äu.rthS,»S4f.s 
„El; Bei; Belitan oder Satamiw« — El als erste 
Gottheit im gsDKen Semitismus. — Daför bewdst 
eben dieser Name d. h. Gott; wie er also vor- 
zugsweise vor allen andern ü^rbn genannt wurde/* 

Auf diese Weise litt er deno doch aber gewiss den ph5- 
nlxisehen Jso mit Satiini ideotifleirt nnd Jebova mit Saturn 
verglichen* 

Inzwischen enlhalten obige Worte meiner Ree. auch noch 
einen andern T«del, nfimlich den, dass das JfidenChuui, nach 
der Movers'schen Darstellung, ein verkappter Saturndienst 
gewesen sey. Dieses Urtheil ioterpretirt Herr Prof. Dr« Mo« 
vers itii^Ar. S. 9i mit Benng auf die unter ne. 60 — 69mifge-^ 
theilten Worte meiner Bee.^ wie folgt: 

„Herr S. hat — in meinem Buche gefunden — 
dass ich den Jehova des Hebraismus zum 
Götzen Jao- Saturn stempele^^^ ,;dass die Idee 
des Jehova im Hehraismos identiscb sey mit der des 
abgöttischen Jao'*^ ;,ich stelle Jehova^ Bei und Jao 
der Bedeutung naeh einander gleich/* 
Zu seiner Rechtfertigung fährt derselbe hierauf die Stel- 
len des Buches an : 

„Die Identität des Jao mit Jehova glaube ich 
stillschweigend widerlegt zu haben'' und: ,,dass er die 
mosaische Religion nicht als eine Entwiclielung aus 
dem Heidenthume betrachten kdone, sondern im Sinne 
der heiligen Schrift sie fiir eine Restitution der reinen 
Gottes Verehrung der filtern Zeit halte." *) 
Hiernfichst spricht derselbe von ,,Verdi ehuri^en", nLü- 
gen'S ,y Verlüumdungen" I als ob ich von besagten Ver- 



1) Wie diese „Restitution der reinen GoctesverehruDg der filtern 
Zeil** zu denken sey, erhellt z. B. aus deo Worten des Buches »S. 327: 
,,wie Jebova von den Iciraeiiteo durcb Opferung der Krstgeburi als 
Mdleeb ▼erebn weiden kennCe.*' Von Moiedi aber aagt der Yerf. 
Ph, a, 6B»: f^Basl -Motodi — Iii Satornna nad Sol ia .Coaiunelien 
arit Moloob/* 
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siclieruQjj^en des Verf. auch nicht eia Worl gelesen hätte, 
und scbliesst endlich: 

„Ith halte e9 anter Miner Wikie^ fiber diese 
Absanitdileii und Ipsiauatloiiefi noeh weiter dDÜ^ort 

EU verlieren." 

* 

Herr Prof. Dr. Movers hfitte Beine Verlheidigang leich- 
ter gefanbt, wenn er hei meinen Idaren Worten stehn geblieben 
wftre, denn Ich hebe diese angebliche Identlflcirang den Gdtsen 
Jao and Saturn mit Jehovn des Sehrafsmiis auch nfeht mit 

einer Sylbe behniip(et ; dasH ich aber vollkominen berechtig t w ar, 
zn behflTipfen, d a s J uden t h m sey nach der Anflicht des 
Verfassera ein verkappter Saturndienat gewesen, 
wird der Leser nach folgenden Stellen, selbst abgesehn reo der 
bereits oben mltgetbeilten Bealehmg der beiden Siiden ror 
den Tempel Jehoira^ auf den a Ilm iebt Igen Sntorn, nlcM 
I« Abrede stelleii wellen. S. SfS d. PÜ. sagt Herr ftoC. Dr. 
Movers mit deiitlichca Worten: 

,^Das8 Mosis Gesetzgebung — theils die edlereo 
Elemente Bach den Bedürfnissen seines Volks «neig- 
nend; theils die rohen Formen durch andere ersetzend— 

den Satunidienst beriicksichtijrt und v orausgesetzt halie. 
Aus diesen Gründen nehme ich iieinen Anstarui , den 
Mosaismus — für eine Veredlung des vorder- 
asiatischen Saturndienstes anzusehn 
Ferner 8, 9i4i 

„In verklärter preise offenbart er (Saturn} sich 
dann in der mosaischen Ueligion als Jehova.^' 

,yLe9, 90. 9. wo voraasgesetst wird^ dass die 

üebergabe an Moloch (Saturn) auf dem Altare des 
Heiligthums geschah, und es erklärt sicii nun afich, 
wie Jehova von den Israehten, durch Opferung 
der Erstgebnrt^ als Molochverehrt werden konnte.*' 

,jZu diesen Ueberbleibsefn eines phönizisch-ägyp- 
tischen Moloch di enstes, die sich im Hebraismus 
verhalten, rechne ich drittens den dem Azazel 
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Uic oder Mais-Typhoa in der Wüste ^ugesciiaklcii 
8ündeubuck.*' 

jToit 9*80 bedeutende £leiiieufte des Polytheismus wie — ^ 
(Assael alfl heldnlsehen Dtaon) ^^hut Moses nicht auf- 
^ genommen.^ £r i^t eineMnnifestation Jeho- 
^ va's, er selbst und doch wieder — verschiedcu — 

Ä 369: 

,,Denn diess ist die Grundidee auch im mosai- 
sehen Ritus, dass die Uebergabe an AsMisel nicht so- 
wohl diesen^ sondern den Jehova sühnen sollte/^ 

Ä, 368: 

^ ,)der Hebräergott El (nach Seite 696 = Saturn) als der 

^ höchste Gott auch aller andern semitischen jStamme/^ 

m S. 4S9: ' 

Dr. ,;Ats Jehn den tyrischen Colt ausgerottet hatte, 

— war die Conjunction der beiden Natorgo tthei- 
^ teil noch so beliebt, dass die Ascliera als avfißGJpLo^ 
. neben Jehova's Altar aufgepflanzt war/^ 

Zur Brliutemng letzterer Stelle innsa eingeschaltet weiden, 
,^ dass bei den HMen {)-toi aviußo^oi, s. B. auf den 6 Doppel- 
^ altären sm Olympia , Jupiter and Neplon waren ^); in Rom 

Vulcaii luiil V esta*), «•c\v ölmlich und gesetzlich auf den Mo tiu- 
;, menten Vulcan und Minerva, Venus uüil Mars, Neptan utnl 

Ceres. Hatte iiua Ascliera „der syrischen Göttin der Kybele 

entsprochen*', wie Herr Prof« Dr. Movers ^« 683 lehrt, so 
^ wärde Jehova als evfißeffios yoa Asehera (Cybele> Ceres) ab* 

solnt Neptun gewesen seyn, nicht mehr und nicht weniger. 

Phon. S, B69 sagt der Verf. : 

^.würdigt man, ohne die Heiliguiig der ivnäbleiu 
durch die Ueächneidung bei den Hebräern hier %u 
berücksichtigen y die iäteile nach den Ansichieu der 
Pheniifiieri sowarsie, wie übrigens in ähnlicher 
Weise bei den Hebräern, ein jSymbol der Wel- 
hnng an Saturn.^' 

r 

^ 1) Find. OL V, 40. ScM, Paman. F, Ii. 2) Uo* V, iB. 

i XXIl, iO. 
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Frngl man aber, wie Herr l*rof. Dr. Movers in so beis|iie)Iose 
Verwlmmgen geratheo ist, so ergiebt sich nls die einzig mögli- 
che Antwort flAraar, dan er ftst eiie Gotthelteo der AUea ver* 
selmiolaEeii «wl Jebovat Jeve, Jae« anstatt dieadben aaf die 
erbabenate Manifeatatien dea Sobdpfera in der Natar so be~ 
ziehn, auf Saturn bezogen bat, was nur dadoroh mUglieli 
war, Urtss er aas falschen Vonleraiitzen fnlscbe öchlüsse zog 
und die jetzt vorhandenen (Quellen und iiülfsmittel zur Reli- 
gionagesobichie falsch oder gnr nicht beaatzte. Nicht Satara 
ist ven Sem and aeineo Nacbkoamen, sondern der ficbö|»fer 
aller Dinge in der Natar araprdngücb verebrt worden* Sobon 
in den ilteaten Zeiten wurde Oolt in doppelter Besiebong 
gedacht, als en» oritfinarium (Jehova) ond als sich offenba- 
rend in seinen Kraftiiusscrungen, wie Seiwca a. a. 0. sagt^ in 
den festgestellten 7 Classen von Erscheinungen, als Elohim. 
Der erste Hcbritt %ur Abgötterei, die, wie bereits erwähnt 
worde, bia Babel zorfickgebt^ war die Verebrang des Scbdp«- 
Ibra and aeiner oianifeatirten Krille anter Sinnbildern. Der 
Schöpfer Jehova^ Jeiro, Jao wnrde mit der achaffenden Wirl^* 
samkeit der Sonne verglichen, daher sie Sinnbild des 6chöp-> 
fers wurde und seinen Namen erhielt; und daraus erklart sich 
die Verehrung Jehova's unter dem Sinnbilde des Stiers zu 
Bethel und am Sinai, weil der Stier zum Bereiche der Sonne 
gehörte und abi ibr Abbild galt« Blohinii Cabiren, Therapbiaiy 
Vpregln, Dil potea, xo(rfiox(mf<i^^c> ihmfittg a. d. m, waren im 
nonotheiatiscben Sinne die Sehdpfbrkrfille^ die gdttlichen Kraft- 
äusserongen in der Natur, fein Specialgott wie Saturn ist 
bei keinem Volke , geschweige in der Urzeit der höchste 
gewesen ; und bei allen Völkern, selbst bei den Wilden Ame- 
rikas hat sich eine mehr oder weniger dunkle Erinnerung 
an den allmicbtigen Gott, Schöpfer Himmela and der Brde 
erhalten. DIess ist der El, BI|on, Baal a i., Dens O. St., 
Sena der Vater der Götter und Mensehen, der grosse König 
mit seinen 7 Ministern, der Alvatur, jener italische Gott mit 
7 Fingern u. s. w.; nicht aber Ei -Saturn. Aus dem allen 
erhellt deutlich, dass ich nicht gesagt und behauptet habe, 
Herr Prof. Dr. Movers habe Jehova mit dem heidnischen 
Götaen Jao identiileirt; aondem er leite das Jadenthum aoa dem 
Satorndienate ab and halte es für einen veredelten Satomdienst; 
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und diecis liegt ilarch seine eignen oben nngeniirfcn besf iran- 
testen Werfe erwiesen vor. 

41. (So elwas tot In der fl^Oiologie nodi nfebt dageweten. 
Solche Schlibse konnten nur nn^ einer gänzlichen Verkeonung 
dea Am Te»(. benrorgehen. l n/iihUclie Stellen des Peutateuchfi 
bezeugen, dass der mof^afsche Gottesdienst dem Heidenthnme viel« 
mehr gerade en<2:e«icn<rpt/t war; dass das Gesetz allem Gfitzen- 
dienstc ein Fnde pimcIu-ii sollte. Dabei will Ree. keineswejr*' 
leugnen, dass die Hebräer deo sscbüpfer auch in der Natur erkannt 
lind verehrt haben. Denn darauf beziehen sich der 7arniige Lench- 
ter, die 12 Brote der Panim; allein diese Ovaren nicht Sinnbilder 
von 7 nnd 12 göttlichen Personen, sondern von den crken eines 
einigen Schöpfers iu der Natur, des einigen Herrn aller N'atnr- 
krüfte. Auch standen diese Slonbilder nicht im Allerbeiligsten, 
sondern In der Voflinlle, dnreh welche wmn Eon Atlerheillgsten, 
den Sln^MUe einer Mhera Bedeotnng Jeheva^s, gelangte. 

Herr Prof. Dr. Moyers liennUt S. 9 der Aniik» diene 
Stelle, tun meine Tgnomn« xa hewelsen, and ersfihlt, ieh 

habe den Leucliter and Schaubrottisch ,,in die Vorhalle des 
TemiK'Is zu Jernsalem gesetzt^'; untcrlasst aber die Seite 
melaer Eecensioa an^suführen, wo ich von der Vorhalle 
gnnJB Im Allgemeinen spreche, die an das Aller Ii eilij^stc 
grenzte^ Herr Prof, Dr. Mmra bntte vielleicbl übemeliny 
denn die Stlftshfitte^ nasser dem Heiligen, keine besoadere 
Vorhelle iTXQomov') hntte and der nbslelitilohe Aondmek 
durch den gemachten Zusatz für den VerstanUigea jede Bfiss- 
deatong nothweadig ausschloss. 

48. Und getetst nun, die Hebräer bitten anter Jehovn den Sntom 
verehrt, wna hltten nie denn eigentlich angebetet? Micbts An- 
deres als den Azazel; wie sich leicht nachweisen UtMt. AsniEel, 
wie der Yf. selbst zeigt S. 867, war Typhon-Satnm. Desshnlb 
hiess Persephone VCi}<r«(t; welche Mi^rderin des Persens (Sonne) 
das Haus des Saturn (Wassermann) bezeichnete, worin die Sonne 
im Winter am kürzesten Tage, am Schlüsse des Sfernjahres, 
gleichsam umkam Dieser Saturn aber, dem die Alten alles Böse 
. zuschrieben, war der Repräsentant des ürhüsen, der Freund der 
Wüsten; wesshaib ihm am Versühntin^stasc der hircus apopom- 
paeus zugeführt wurde. Also den fc^cwaliigeu ( Azaz-el ) , den 
Fürsten dieser Welt, die alte Schlange, würden die Hebräer nach 
obiger Behauptung unitr Jeliova angebetet haheu ! Zu solciien 
Sätzen fOhren solche Prämissen. Bei jeder aodera wlsseoscbaft- 
lichen Untersnehoog kOnoen leichtfertige Vrlheile nicht ao bestinmt 

6* 
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nacl.o^ewiesen wcrdenj in der Mythologie aber kommt mau dabei 

Aotir bald auf Uogereimtheiceii. — 
X SrO wIntB Baches leitet He« Prof. Dr. Movers Azaa- 
el von V fortis und b\H ablre ab, obgteioli bei ihm die Wnr- 
zelwörter von Azazel, nftmlleh Plj? (der Sterke) and 
B. i.i ><aSf^dog = ^N-^Qip, wie Be« Prof. Dr. Meyer» selbst 
»iinimmt, vorkommen; und obgleich ihm möglich gewwen w«re, 
die richtige Etymologie zu fliiden, wenn er sich eriunert hätte, 
dass in Zussmmeiisetxungea h&uflg ^* verliert i). Diese 
waDderllohe Ableilaeg des Verf, woUte ich bei meiner An- 
zeige nieht besonders bervorfaeben und deutete nur Iii den 
beiden Worten „Gewaltigen CAnsa-eiy« wie der Verf. 
hfttte erUären sollen. Diese Behonnng maebt Herr Prof. Dr. 
Movers sich zu Nutze und legt mir Antik. S. 6 nnter, Anaas- 
el, wie er that, von \}f und abzuleiten, um danu fort- 
Biifhhreii * * 

^Ist die Unwisseoheit je so plump hervorgetretea? 
>— er (loh) mofiete, weoii ihm die erstea Elemente 
der Grammatik bekannt waren ^ wlaaen^ daaa in der 

letzten Sylbe des Namens htm nicht beliebiger 
Weise ein Vocalbuchslabe eingesetzt werden kann>^ 
Die blosse Erwähnung meiner beigefügten Uebersetzong 
des Azasel, n&mlicb „Gewaltiger", wurde ausser Zweifel 
gesetst haben, dass leb Azazel gar nicht, wie er, auf die 
Wnfselwfirter tjr f ortls and i»W ablre aurftekfuhre ; und wobl 
nnr eben desshalb enthielt er sich derselben. Man sieht daraa% 
dass ich Azazel nicht fflr fortis abiens » Sflndenboek, 
sondern für gewaltige, furchtbare Macht, oder ähn- 
lich wie Jo^jj-c nehme, wozu die gewöhnliche Ausüissung 
des N in bti bereobtigU 

43. Der Inlialt der XVIII Capp. ist kons folgender* S. 
1—55: „VeriHntnlas der Ph«Blzler nach Abilaaunnng, Sprache, 
ehemali^eu Wohnsitzen und au den übrigen Semiten, besonders 
wegen den hedemenden Einflusses auf andere Völker.** Die Ph5- 
niiier (anprangUch am rotben Meere in BahyloDien, da, wo äer 
Gott Oanaes ans dem rotben Meere nach Berosus auftauchte, 
wobultaA) sollen ihre Gottbellen, Ihre eigenth&mliohe Religion 



I) AUfer^s Owmuutiem, Cfnenius Ltxiea u. A. f&hren onxab 
iige Beispiele an. 



Digitized by Google 



«9 



darali CoUnttn tmä MuMBwtKhMmgon taadi Caoaan, Kleina- 
wteUf die loaetay Aog^ptn, Grieoteotaiid -a. •» gebriielit halmi, 
und nnfikelirt. 

Herr Prof. Dr. Movers bemerkt Anlikrilik S, ii m Ca- 
mum: ^^wie lächerlich^* und 9: 

;,wet8S also nichts dNss das Land Canaan im bibli- 
schen Sprachgebraache immer das Land bezeichnet^ 
%vo die Phönizier und die übrigen SUunme der Ca- 
Daaiiiter wohnten." 

In diesem Sinne habe ich aber Cannan Mer gerade ge- 
nommen und mit Recht nehmen dCirfen. Im biblischen Sprach- 
gebrauche ist Canaan gewöhnlich das T/nnd zwischen dem 
Jordan and dem Mittelroeer, mit Inbegriff Phönlsiena; und 
da nnn die Pb6ntzier, naeh der Theorie des YerCi) nrBprflng- 
Hch am rothen Meere In Babjrlonien wohnten^ von hier Ihre 
OAtter nach Canaan brachten und von Phönizien aus ihrem 
Calte bei den Juden und Israeliten im Lande Canaan Kino'an» 
verschafften: so habe ich mich ganz richtig ausgedrückt und 
weiss in der Tbat nicht, wie Herr Prof. Dr. Movers eine 
L&eherlichkeit darin flnden Iconnte, wofern ihm damals 
gegenwärtig geblieben war^ dass das von den Rebrfiem be- 
wohnte Land ,,im biblischen Sprachgebraache^^ das Land 
Canaan hiess. Es bleibt daher dabei, daas der Verf. behaup- 
tetj die Phdnizier hätten ihre eiffenthflmliche Gütterlehre 
nach Canaan u. 8. w. verbreitet und die fremden Cnlte 
mit ihrem Götter wesen verbunden. 

44. Diesa ist unwahr, well die BeligiooeD aHer alten Völker 
auf denuelben Katmrprlneipe berohteo, glejebe GotClielten und 
GStterdaaaen entbieicen. Die PhOolzleTy weldke nabh H^rodoc 
ArSber am (fothea) Meere gewobnt, «iad belmanCUeta die faneli* 
ten (Bykaea); daa locbe Meer dw aaaaee CAea alten Weiaen) der 
flmkelnde ittenihUBmel. 

Meinen ersten Einwurf bezeichnet Herr Prof. Dr. Movers 

Antik, s. üi als ein ^^UirDgespinDst voo der Identttüt alier 
Gdtter und Cnlte'^ nnd beruft sich dagegen auf 'seine Re- 
sultate nie „sichere constatirte Thatsache'^. Bei so viel 



1) Winer biblischem RetUwSrUrbuch Ji, MS. MUlumef Paitl 
ülina i8, vergl. Jes» 93 , tu 
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ZQvmlehÜlehMI kl wabrhaft an Mram, dwNi aiwe igThat- 
suche'* Ktoht erwiMMi ward« ond Im ?oUkoiiiaieMten Wider» 
•prnebe bleibt und bleiben wird mit der 8ebrlft und den 

übrigen obtu ad Su. 3o angeführten Zeugnissen. Die unstatt*- 
haHe Weise des Verf., Stellen zu erklären und Combinationea 
zu scbmiedeo, ist binreicbead aufgestellt worden, daher mau 
die folgende Veniloberang der Ant, a* n. O. selbst benrthei- 
len wird: 

^Und so fertigt er alle meine Untersttchuiigea aby 
die ihm, well er oDfählg iat Ihnen zu folgen, als 

„„ e Ii d l ü s c C ü ui b i n a t i 0 n e II erscheinen,*^ 
Herr Prof. Dr. Movers geht aber noch weiter und nennt 
unter Auderm meine Vergleichang der il^lisos (Israeliten) mit 
den vom rotben Meere her gekommenen Pbönlalern AtUiit, S, 9 
einen 

),£uifail, welcher nur im hirnverruckten Kofife eines 
narrischen Anliqnars aufkommen kann*'; 

dabei liat indessen Herr Prof. Dr. Mosers sicher ausser Acht 
gelassen, daas (iie>o iinatiiseheu .Bezeiciinungen nicht sowohl 
mich, sondern andere Gelehrte z, B. Michaelis und zunächst 
Ihn selbst trelfeu. Denn er selbst iossert sich Moeii. 
M dahin: 

yialte Schriftateller haben sie (die phönlalsehen Hykaoa 
D^. XV. XVL XVir) bekanntlich oft mit den Israeliten 
verwechselt und es ist wenigstens gewiss, dttös die 
Zeit des Aufenthaltes derselben in Aegypten mit der 
Herrschaft dieser sogenannten Uyksos zusammenfiUit; 
sehr wahrscheinlich aber^ dass die Einführung und 
Vertreibung Jener mit der Herrschafifc dieser io 
einem Zusammenhange steht, den auch die Nachrich- 
ten des Pentateuchs genugsam andeuten/* 

Ferner S, €0: 

palästinensische Syrer, worunter er C^^^odoQ die 
Juden versteht (^//, löBJ^'^ — „deren (der Phönizier) 
Aussage Ihn Cüerodot) nur verleiten konnte» dasselbe 
(das Uaterlflissen der Beschneidung) auch von der ihm 
bekannten Beschneidung der Juden m halten.*^ 



1} JHomiHhes Rechte 2. Ausy, Jh. IV. S. iT. 
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Was ftber Herr Prof. Dr. Moveni selbst hier als nöglicti 

EQgiebt, dass HerodoVs PhOnizier, welche am rofhen Meere 
gewohnt, mit deit Israeliten und den Hyksofl identisch sind, 
lässt sich in der That frtiT nicht in Abrede stellen; nur darf 
man dabei nicht vergessen, dass die Aegypter die Geschichte 
des Aosssugs der Israeliten mit Mylhen and WillkQhrlichlcei- 
ten vermengt und sa ihren Onnsf en entstellt haben. Die 
Grflnde fflr diese Behaaptung bemhen «af folgenden unbe- 
strittenen Tbatsachen. Rrstens nennt Manetho jene Hyksos 
Fremde, Ringe wanderte (hror) und zwar Pliönizier ((poirufg), 
was auch von den aus Caiinan (Phönizien) ein<rewanderten 
Israeliten in Aegypten oriie, und JoaephnSy obgleich Matie» 
Ifto's Bild von den Hyk»o8 ihm nicht scbmelehelbaft seyn 
konnte y erkennt sie ausdraekllch als seine VorDihren an und 
emihlt, dass sie naeh Munetho Jerusalem gebaut habeii. 
Unmöglich kann ein solches Keogniss ohne weiteres hlnwejsr- 
geiäug"net werden. Nfichst»lera ist i»i Belradit /ai zielicu, 
dass, went) mnn die phöni/Jschen Hirfenfürsfcn Ae/^yptcnn 
aicht ftuf Israel, Joseph, Moses bezieht, die ägyptische Geschichic 
aoeh nirht ein Wort and ein Bildwerk in Besag auf eine der 
wiebCigsten Begebenhelten des Landes, die Vertreibang eines 
gansen niehtlgen Volksstammes enthält, welche mit gewal* 
tigen krlegerlaehen Reenen verbanden war. Ferner wird 
aof das bestimmteste erzählt, dass diese Hyksos im Jahre 
^1082 vor Christus nach Aegypten /gekommen wären ; und in 
demselbeif Jahre kamen, nach mathematischen Zeagnissen, 
auch die Israeliten nach Aegypten. Weiter haben diese 
pbönizisehen Hyksos naeh vielen bekannten Darstellangen auf 
ügyptischen Monnmenten als Sclaven gelebt, Backsteine ge- 
macht, Kriege geftthrl and Aehnliehes gethan; die Israeliten 
ebenso. Bndlieh zogen die Israeliten, biblischen and an- 
derweitigen Angaben gemäss, 91Ö Jahre nach ihrer Ankunft 
d. i. 1867 vor Ch. aus Aegypten nach Palaestina; und 3f«- 
netho setzt die Vertreibung der Hyksos nach Phönizien an— 
gefftbr in dieselbe Zeit, den Anfbng der XVIII. Dynastie! 
Will mnn solche Tbatsachen, deren noch weit mehr erw&hnt 
werden könnten , nieht geradehin anberflckidobtlgt lassen; mi 
folgt daraas, dass die pbönizisehen Hyksos allerdings die Israe-i 
liieti , und folglich zugieicli die i^hüuizier bei HeroävC \va- 
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Ten. Der griechiäche Geschichtsschreiber') rechnet, wie be- 
kannt ist, nicht blos die Küste Canaans, sondern auch Nord- 
uod Sud-Pnlaestina, das Reich Juda und das Reich Israel zu Pbö- 
nüdeo, da deren gpnclien sich iretenüioh nicht unterschie- 
den. Von dieaen Phönijsiem sägt Berodot in AUipemelnen»), 
nie urfiren eingewandert und bitten Mber nm rothen Meere 
gewohnt^. Die Imeliten in Herodal^s Pbömssien waren eben- 
falls eingewandert und hatten früher am rothea Meere ge- 
wohnt. Ferner unterscheidet Ilcrodot ausdrüf kiich drei Theile 
Phüiiiziens und drei verschiedene phoniziscbe Völker, näm- 
iich die eigentlichen Pbönissier, die SyrophÖaisier nnd die 
an der Küste wohnenden and Handel treibenden Phftniaier, 
▼on welchen letxteren er ernfiblt^ sie allein von diesen wä- 
ren nicht beschnitten gewesen*). Nach der Schrifl aber 
wohnten in Uerodol'n Phönizieu ebenfalls drei verschiedene 
Völkerschaften , die Juden, die mit Syrern vermengten Israe- 
liten and die heidnischen Phönizier, welche der Schrift nach 
l»ekanotlich ebenfells allein nicht beschnitten waren ^). ' Da 
nan nach BeroM a» a. O. aasaer jenen Phdniaiern in Palae- 
süna (Joden qnd Israeliten) ond ausser den Aegyptm^ Ae- 
tbiopem and Cblehiem, Ober deren Wohnsitze fcdn Zweifel 
besteht, CS keine beschnittenen Völker überhaupt gab; da 
HeradoV» Phönizicn da.s Reich Juda und Israel mit der Küste 
umfasstej da diese sogenannten Phöui^er ans Aegypten ein- 
gewandert warens so noss doch gewiss zugegeben werden, 
das« BeroäoVM Pfadniaier baoptsSchlich die Hebraeer gewa» 
flcn sind« Hätte HeroM diese nicht an den Phdriaieni ^ 
rechnet, so wdrden In sdner Gesebiobte ond Besclireibang 
der Völker die Hebräer gänzlicli fehlen, was sich bei seiner 
Vollständigkeit, zumal er selbst dort war, nicht mit der 
entferntesten Wahrscheinlichkeit annehmen Ifisst. Diess Al- 
les hfitte Herr Prof. Dr« Movers anderwfirts finden, oder 
sich selbst sagen kbnoen, ohne «a den ironderlichen Con- 
jectoren seine Zoflucht tat nehmen, dass die beidnischen 

1) Her, FII. «0. /. lOS mit Baehnt AsmerkuDgen. 2) /. /. VIL 

89. II. 104. 3) II. 8. ffiTorf. ff. lOi. m die Besclmeidiing der 
Pluini/Ier (Juden) und ?<yr<)[)liiMii7.ier aus Aegypten kommen Uisst, 
60 crgiebt sich schon daraus, Aivm er das rotite Meer in Aegypten 
gemeint habe. 4) II. #0#. 5} Ks. 9By s». i Sam» n, »tk i$, «. 
Hiß i, » 80m» 9, i4* 
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Phdoizier „in der Zwischenzeit" einmal beschnittei) geueseo 
waren, und dass dns rothe Meer, an dessen Küste nach Hero» 
du die HaupteiDwoboer seines PhÖnisieiui frflher wofantea^ 
jenes rotbe Meer gewesen sey» werans naeh üer^Mis ein 
Öotl OanneB in Cbaldaea und swar vor der Flntb von Zelt 
SD Zelt emporstieg (Vkom. S. 4J Herr Prof. Dr. Moyers 
dachte nicht daran , dass dieser Oannes antedilavianisch und 
derselbe Gott war, der nach Sanchunjalhon dem Xisufhrns- 
Noaii (nicht dem „lunarischen Saturn^} am 15. Daesias die 
Fluth verkündigte t d. i. am 17. des zweiten Monats naeh 
der Oenetis. 

45. S. M — 88: Die flrenden OOtter selimolzeii mit- dea 
pbSntzlachen sosammeo (l) [03. 8.80 — 105:. „Die ReUgtomsebrff- 
ten der PMaisier.'' Saaebnnjatbon Ist kein Anlor, sondern eine 
. Stehe* Die Schriften dieses asgebiiehen Zeitgenessen der Semlr 
fsniis gebSfen dem Taant, dem Schreiber, Satoins ond Letzteier 
Ist einerlei mit Hercales Tyrlos — Chon. Deashalb bedeutet 
JEmrxowm&m^ San-Cbon-Iatb: „das ganze Gesetc des Chon.'* 
Sehade nnr» lass hier wieder Alles ans der Lnft gegrUfen isC 
Denn lautete früher nicht nch, sondern chch oder geh, wlo 
dem Vf. die Keilschrift, von der er die Be^tätigting seines Sy* 
Sterns erwartet, imtte beweisen kdnnen. & des Ree. Alphab^ 
gennina 184 ff. 

Herr Prof. Dr. Movers versiehert 9. Antik,: 
,,so platzt aach die bei ihm verhaltene Unwiseen- 
heit doch immer wieder hervor und sie wird tim so 

komischer, da er dabei recht gelehrt zu seyn affectirU** 
Aus einer so zuversichtlichen Sprache schciüt hervor- 
zogehn^ dass Herr Prof. Dr. Movers wirklich nicht weiss, 
dnas YX ciS^^^^h and nrsprünglich, sogar oooh na Beredo^g. 
Zeit nieht ny, sondern geh laatete; dass nolbst die hXX 
y vor y nnd % nieht a^ noodern g sprachen; obschon dicos 
von vielen älteren und aeaeren Pnlaeographen gründlieh aaob« 
gewiesen worden ist»). Als Gegenbeweis bringt Herr Prof. 
Dr. Movers Mciter nichts vor, als: 

„Ist diess nicht zugleich auch bliiheoder Uosiim^ 
wie der Berliner sagt.'^ 
and weil er nichts besseres zo ssgen weiss, mag ibm über- 

1) Vergl. oben 2Vo. 40. 9f) Vergl. zn den angeflihrten Zengniisen 
der KeibwhriA: üs sonff Kferanon Qraecvnm Mi. MS. Sfftf. ol. 
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ImtiB bMbra, Mematmf die Ilerrii in BatereempB 

9fß§§$ vu A. wegen eoloher Plattheiten dcli bq rechtfertigen. 

4«. Zweifens lautet 2C ßicht ch, sondern ts; uie schon 
2CtOC *^ (l)eus) von n^!? lehrt: daher Chon verschieden ist 
▼en 2Ca>H zom Catark), dem ÜgypUsclien Heroulcf* 

Hefr Prof. Br. Movera hfilt nach & & a, ^ftftifc* die Ab- 
eitang dea Namens Zsvq fQr , Jronie*^ nnd ^Jängst verlaehte 

Combination^' ; \v obei er wenigstens schuldig war, eine bes- 
sere zu gehen, oder die achtbaren Gelehrten, welche obige 
BrldfiruDg vertrelea^ zu widerlegen. Zoega, Barlhelemi^ 

Büui, mUer A. 0 leiten das Wort von ICCDEIC^ XXOC, W 
ab nnd gewiss mit ganz anderem Rechte als von (J^, 

Aegyptisch bedeutet tfioc (zios) Xü)FlC ( zois) Gebieter, 

Herr, und diese Worte sind mit ffAyO (zavo) pass. sabie- 
etas, act. d ominös eben so wie mit dominaci ver- 
wandt; Zivg und Dens aber beseichnen eben den Herrn , 
0ebieter. Die neoeren Ableitongen b. B. von ^r^t and ^iir 
haben schon Herodol gegen sich, nach welchem die Xamen der 
griechischen Gottheiten grösstentheils aus Aegypten kamen 3). 

47. Kndlich ist Ilercules Tyrias nicht Safiirn, son lern !VIar9, 
üebrigciiN bedeutet l^iaut, da er elfter Nachkomme des Proto^o- 
nos ist, /nr Zeit der FluÜi lebte und wie Noah Kiinsle und Wia- 
.senäcliaiteii, das Alphabet, fortpflanzte, zunächst keinen GoU. 

Gegen diesen Satz wird in der Antik. S, i6 eingewen^ 

det: „dieser Chimäre fehle alle Möglichkeit*' — und voa 

neuem behauptet , dass Taant dem Thonth oder Hermes ent^ 

spreche, dass Philo die Sanekunfathonis^m PhOnizier fflr 

Götter erkläre, düss namentlich Taaut bei Sancli, 39 als 
Gott bezeichnet werde. — Letzteres ist wahr und unwahr 
zugleich; ändert aber meine Behauptung nicht. Taaut Thonth 
bd den Phöniziern, Aegyptern und Griechen war nicht blos 
eine Gottheit^ sondern auch eine liistorischf Person} ond diess 
sagt schon Fto/o^)« Die Alten haben nicht Menschen an 
sich so GOttem gemacht; wohl aber betrachteten sie aosge- 
zeichnete Personen der Vorzeit ab eine Manifestation oder 



1) Zoega Obel, »07. RosH Etymol. 3S6. Hiller Onom, TS, 
fl!) tter, iL so, 4, 49, 8) PhU. 7. //. iS, tkt ^<of , {ITC xcM 
d^i«9 dv^tpemot. 
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Emanation eines gewissen Gotteg, wie es das oben ange- 
fülifte Prioci|i mit sicli l^rachte. So vctehrte man in Taant i 
Dicht den Menseben, sondern die Kraftfiasserang einee Got- 
tes and verehrte in seiner Person den Ckilt, d. h. die götttteiie 
Kraft selbst, die in ihm sich offenbart hatte. Alle 11 Vor- 
eltern ded Taaut bis znm Protogonos sind nach Philo nnd 
Sanchunjathon nicht Götter , sondern Menschen ; und diese 
Thatsaebe liätte Herr Prof. Dr. Movers zuförderst wideriegea 
•olleD« Wer Ireilieh nieht begreift, was die Uebernirfiltigang 
des Demarns durch Pontns im Jahr 82 Satnms Ewisohen 993t 
und 2804 seit Protogonos sa bedeaten habe; nicht rieht, .dass 
damals Taant fitfirjtTaptevog tov ovQapOf, tm ^emw 6\pefg Kqovov 
Tfi xai ^aymvog xai zcov Xoincov , diarvTicoasv tovq iiQovg ra>v 
gor/ffüjv yaQaxzfiQag* wer darin trotz Zoega , Warburton und 
vielen Andern nichts von Buchstaben- drfindung^ sondern mit 
Ungesiefem bemalte Beljrte flndet; wer trota dem Cwm 
(Sura 67^9 trotz dem Apottei Judat (b, i4), trotE Jweplim 
und vielen Andern nichts davon wissen will, dass Kflnste nnd 
Wisseosdiaflen bei der Floth darch Noah und seine Nach- 
kommen fortgepflanzt worden sind ; wer historische Ueber- 
lleferangen, wie die von den 11 Nachkommen des Protogo- 
nos , von den ersten Dynastien in Manelho's erstem Buche ' 
Q« a. w. für völlig grandios hfilt; die flifinder oder Kr-« 
halter des Alphabetes Taant, Xlsnthmsy Kadmos zur Bim* 
melsschlange maeht: der erscheint allerdings vorzngswdse 
herechti^t, von ,,Chimareo^' zu sprechen, ,,deneD alle 
liciikeit Ichle." 

48. s. llß — 147: ,,l)er Plülonische Sanchonjathoo/^ Der 
Vf. von Sanchuijjathons Schriften ist Philo Bybiins; wobei er ein 
Hermetiächeä Buch der Aegjpter benatzt (!). ^ein Werk ist 
keine Geschichte, sondern eine Mythologie nach Enhemerns, 
Sieh da, dieselbe Kritik, die Moses dem PentHfeiich absprach, 
weil mau die Nümeo Jehova uad Klohuu uichl zu erklären wusste. 
Ü» 148 —168: „Allgemeine Ansicht der pbüoizisclieu Religion.*' 
Ihre Götter haben Natnrkräfle bedeatet. Schade, dsss diese Ha- 
tor Ihst gftazUch den Htsuael nad das Bfeaschenlehen aosgesohles- 
sen haben soll, pottte der \t alle Natarusehetaungen ia Bansi 
und SBelt sosanuaea genomnen and asch ABMtoDg der Altea ia 
Gisisen gebrsebt, so würde er das wahre Priaeip der Mythelo- 

1> Vergl« IVtffo muiedr. UL fts. 
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gle felMee nad auf gus aatfere Reanllace gekomuieii aeln. 
UoMitier» tmtmim Feuer, Uegem o. a. w. elad pie vnA idr- 
geade au ÜMmn erhebea weidea« 

Letztere Bemerkung nennt Herr Prof. Dr. Movers Antik. 
S. S8: „ofeflissentlich entstellt uiid verdreht" und belmup- 
tet: ^,er habe das Symbol der syrischen GöUiu^ den Lin- 
gam nicht sam GoUe gemacht.^' Wean nnn aber die Al- 
ten flolciieo Dinge» 9 wie Liehtither ^ flreaaendea Feaer, Lln«^ 
gam eigene Büdafoleny Tempel, Priester ^ Feste i^welht 
hSften: wflrde diess nicht helssen, sie xu Odtteni erheben, 
zumal wenn man dieselben so<^;\r unter diesen Namen ver- 
ehrt hfitte? UebrigenB ist d e n L i n g a m — z n u\ G o 1 1 e 
machen^' keineswegs gleichbedeutend mit Lingarn zum 
Gott erheben d.h. göttlieh verehren; nnd ieh habe nicht 
gesagt, „nn Gdttern gemaeht irorden'% sondern dlooo 
ist nnr dne Brllndang der AniikrUik Ar solehe, die meine 
Bee. irfeht bei der Hand haben. Dm aber die Wahrheit der 
letztgedachten von mir wirklich gebrauchten Worte ZQ prü- 
fen, lese man, was der Verf. Phocn. S. 693 sagt: 

,^Der Name der syrischen Göttio (Adar-gad a 
Tiratha = x^<f(^^ bedeutet schwerlich etwas an- 
deres, als Yoni, Cteis eder padendom mnltebre^*; 

flsner dos. S, 696: 

„Die babylonischen nU3 mü, die Hätten der Töch- 
ter, der Mädchen^ weiche neben andern Stumm- und 
NatioDalgottheiten der nach Sam/nien verpflanzten 
oberasiatischen Völkerschaften als Idole bezeichnet 
werden, die in den Saceliis des altlaraelitischen Cul* 
tns als Haoptgottheit von den deportirten Baby- 
lonlern aufgestellt seyen. Wörtlich helsst es: invo- 
lacra oder auch secreta mulierum^'^ 

weiter das. 324: 

wo gegen früher EI, dann Jehova das fres- 
sende Feuerelemeut, oder Moloch im Cuite der ab- 
göttischen Israeliten gewesen war*^; 

dergleichen das, aiT: 

„nieser JUdoch ist der alte Fenergoti der chal- 
däisch- assyrischen Religion^ eine rcräonification 
des fressenden Feuer elementes^^; 
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oder da$. S. 402: 

,,Komnit Hercules — in Coniunction mit der Per* 
sonificatiön des weiblichen Peners oiler Taiuus^^ 
•und IBM wird sieb ttberseiisen , da» Herr Prof. Dn Movere 
allerdings die genannten GegensMnde so Gfttterii erhoben^ je 
sogar zu j.Guttciii gemacht'' hat. 

49. 169-190: ,;Baal and Baalim.'^ Hie bedeuten nicht, 
wla man biaher allgemein geglaubt, die verschiedenen gro^nen 
GfUdieiten, soadern einen und denselben Gott in ver.'^ctäed. Kiick- 
sichtt n. Was sind denn aber dann Baalim; etwa die Distuicliva 
dieses Gottes?. Bezeichnen nicht auch die Griechen und ROmer 
verschiedene Gottbeifen mit gleichen Namen, denen sie nöthigeu- 
falls Distlnctiva hinzusetzen, oder andere Eltern, Wohnsitze u. s.w. 
.geben? S. 189 — 253: „Adonis." Dieser Name soll :iUc Gott- 
heiten, besonders die Jahressoune, auch Früblingsäouue, auok 
Herbstfionne bedeuten. Daher habe mau 3 Adooisfeste geMart, 
eines gegen Ausgang des Frühlings, das andere im Berbfte ge- 
' gen die Herbatäquinoctten (sie!), eines so Bnde daa Jalirea. De 
Adenia an 80. 8ept gettarben and 7 Tage bednuiert wofden, ae 
lUle aein Fest aar den 1. Tladurl. Daa Tteamiii-AdenliM aai 
im ^t. gehalten weiden. Diees iat ftat AUea unriebtfg Seiohe 
VnbestlmniCbeiten haben die Alten nie gehegt 

Gesen diese und die folgenden Nummern hat Herr Prof. 
Dr. Movers S. i8 d. Antik, acht Bemerkun^^en zu machen 
iitiii stützt sich auf „vollwichtige Gründe" und „Thatsachen, 
welebe auf dea a^uverlässigsten Zeugnissen beruhen.'' Bei 
dieeer Gelegenheit werden meine Worte citirt, jedoch ohne 
dae: ,,eieS<< and enter Yerwendlong der ^^Ilerbeläquinoctiea'^ 
in Aeqidnoetien y so deaa der Leaer glauben maae, ieh eelbet 
sey 80 unwissend, „von Herbstäqninoctien im Herbste^ 
sprechen zu können, da doch bekanntlich der iierbät nur ein 
Aeqoinoctium hat. Die acht Gründe des Herrn Prof. Dr. Mo- 
vere sind aber folgende: 

9, Erstens strafe ich ihn der Lüge und der Frech- 
heit; da AUes^ was ich behauptet , — dorcb die evi- 
dentesten Zeugnisse des Alterthams erhirtet ist'^ 
Den „Erhärtungen" des Verf. Ist hereita ihr Reebt wi- 
derfahren ; man lese sie selbst nach und man w ird sich überzeu- 
gen , dass es falsche Interpretationen , falsche Combiuationen 
und Willkührlichkeiten sind. Oder, frage ich, ist es möglich 
und logiach denkbar, ea kdnne ^Eriiärtiuigea*' daffir geben> 
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dftM ein - und derselbe 6ou Jiihressoniie , Frflhliiigssonne, 

HerbstsOline", zugleicli »bei auch der Erdkreis ^^Esmuil^* 
(nach Herrn Prof. Dr. Movers Fhoen, 296 der Himmelsrniini), 
sogar „Dionjsus, Mars und Lucifer" gewesen, wie der' 
Verf. S, 2ii. 288, 2J2. 284 seines Baches „dilrch die evt- 

dentesten Zeugnisse des Alterthnms erhärtet hat*^ Wenn 
solehe absolote l^derrinnigkelteii den Berm Prof. Dr. Mo- 
Tors ganz natSrHeli eehelneti und ihm „allgenieiii imerlainfite 

Thatsachen" sind ; so gestehe ich offen, dass raein Verstand 
nicht so weit reicht, derartiges zu begreifen , und erklare mir. 
daraus seine Versicherung: | 
„er könne mich in Jedem IJrtkeile über sein | 
Buch ftberHühreo, dass ieh entweder meine Un%vis8en<- i 
heit, oder Unsina und Löge ausspreche«^^ | 
Die BeweisfÜbrong, dass Adoo mit Bsmun gleich sey, 
weil ersterer wie Esmun') die Scimafe weidet, auch Jnger 
ist*) — geht weit über mein Fassungsvermögen, zumal ich j 
der Meinung war und noch jetzt bin, dass der Orient den j 
Namen Adon, d. h. Herr auf verschiedene Gottheiten unter 
Umstinden habe beaiehen kfianen« Herr Prof. Dr. Hoven 
librt fort: 

„Zweitens bezüchtige ich ihn der Unwahrheit, 
dass er mir in den Mund legt* ein Adonisfest sey am 
Ende des Jahren, ausser den in den Uerbstaequiuo- 
ctien, gefeiert.*' 

Zd meiner Rechtfertigung habe ieh mich nur auf das zu ^ 
bosieben, was der Verf. Phoen, S. 2il sagt^ in seiner Antik. 
aber vergessen zu haben scheint: 

„dass zwei, ja drei versciiiedene Adouisfeste 
gefeiert wurden^ die ersten gegen Anfang des Früh-* 
lings, die andern im Herbste und diese, wenigstens | 
in jüngerer Zeit, am Ende des Jahres.^^ — »»So er- i 
giebt sich daraus eine mehrfache Auffrissung der Idee 
des AdoBis und zwar zuerst als einer Frühlings- I 
gottheit — dann als eines herbstlichen Gottes, des- 
sen Wirksamkeit mit dem Anfange des Winters auf- 



1) Virg, EcL JT. 18, td) Phot. asi, 8) Orph. LVh 7. 
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hört^ endlich als einer Jahresgottheit ^ die mit den 

Ausgange des alten Jahres stirbt^ 
Wiren nno naeh saloer obigen Behanptaag die Adonien 
im Herbste und die an ,J5nde des syrischen Jahres in 
Herbste'^ zusammeogefallen ^ so wfirde es nicht drei^ wie 
er (loch ausdrücklich sagt, sondern nur zwei Adonisfeite 
gegeben haben. Herr Prof. Dr. Movers fShrt fort: 

9, Drittens nenne ich ihn einen Falsarius, weil 

er — den vn bestimmten Gottesb^ilF ebensD 

stellt.«« 

Der Herr Verf. hatte wohl vergessen, daao er selbst 

Phoen. S,i94 „den unhestimmten Gottesbegriff obenan 
stellt und anter den Bedcutangen den Adonis zuerst 
ond vor den übrigen von mir angezeigten die folgende 
aoilitellt 2 

Adonis ist nicht Eigenname einer Gottheit^ 
sondern werde allen gidchmissig gegeben.'« 
VoD neiaer Seite Ist mithin dnrehaos kein Falsom be» 

gangen worden. In Bezog auf die übrigen angeblichen 
dentungeu dcä Adonis »tl/X Anlik, S. 19 hinzu: 

j,vvie wenig er (der Recensent) aber Recht gegen 
micli behält, lehren die von ihm nnverschämter Weise 
abgeläugneten Zeugnisse, denen ich zum Ueberfluss 
noch 2wei andere beifügen will: Ämon* E/pilgr.XXX^ 
Mwrlian. CapeUa de nupL pMbl l IL p. 64.^ 
Letzteres Ist wieder ein fnlsehes Cltat, da es p. 4g Qroi, 
beissen rauss, wo allein die bezügliche Stelle von Adonla 
steht. Diese 8telie ist übrigens in der ArUik. nicht zuerst, 
sondern schon Phoen. S, 266 ebenfalls unter 54 citirt und 
mit Weglassang von Hauptsachen abgeschrieben worden. 
Beide Stellen beweisen jedoch nicht das Mindeste für die 
Ansicht des Verf«^ sondern sprechen, wie sehen oben No. 17 
gezeigt worden, vom gnobtlschen Christas, den man als eine 
neue Sonne des Menschengeschlechtes betrachtete und mit 
Adonis, der im Wintersolstitium gebarnen Sonne verglich« 
Berr Prof. Dr. Movers ffihrt fort: 

Viertens mache ich ihm verdienter Weise nun 
zum zweiten Male den Vorwurf der weniger als schü- 
lerhaften Kenntmss der orientalischen Sprachen^ da 
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er nicht ciumal diu Schreibart des s^yrlscliüii Mouats 
und die ersten. Hegeln der Grammatik keunt«^^ 

Mm Artii^eie trift die Uenwi Pfof. Ideler, Buxiorf, [ 
die MtXX und ihaUohe Ignonnteai welche eben Adle Tbam- | 
■IIIS, Bafjftotfg biiohBtablren. So echicilit nan aamlloh, am 

nicht r und ]^ mit einander za verwechseln. 8etzt man für 
T ein z, wie Herr Prof. Dr. Movers thut, so moss U durch ta 
aoflgedrfiekt werden ^ weiches falseh ist. 

ao. Wer wird Tiuuwna« nIclU von Dfl, aeadem n3J tren- ' 
nen^ teheiden, ableiten! 

Herr Prof. Dr. Movere nimmt diese kurze Bemerkno^gy 
^ebei die IdoherUebe Verwandlong des Badicalbncbstaben n • 
Ten DDI) In. ein Priflxnm Mos angedeatet werden sollte« rar , 
eine Frage and antwortet; 

^ur derjenige, welcher die Schreibart des \ 

mens rron nichl kennt und so nawisseod ist, das» er , 

Herr S», os ti in der letzten Sylbe fftr die £d- < 

dnogr des lateinischeii Nmninativiis der »weiteD De« ] 

clination hält.^^ I 

Herr Prof. Dr. Movers irrt sich. Thammns leite ich' von ( 
on uad einem andern Wörteben (TN), was andere Leser schon i 
erkannt haben werden^ ab ; wonach das Ctaaze „heilige Glnth^* | 
oder ,,relne8 Llchtwesen*^ bedeutet $ und diese ist eben der | 
Sonnengott Thammns, den der Verf. sogar asnm liuelfer, Mars, 
Esmun^ Dionysus machte. Natflriich dachte Herr Prof* Dr. 
Movers nicht daran, dass der Gott Thammus auf den Monat 
gleichen Namens, und dieser auf die Sonne sich bezieht^ so 
wie dass die Alten selbst Thammns nicht von id: schnei- 
den ableiteBi sondern den eisten Buchstaben für radlcal neli* , 
ven^ da sie abstrusnSi oecnltus Obersetaen, welches >. 
mit GOM B GAM c= üfo ooeludere znsammeahftngt. O 

öl, Uieser Gott Adonis- Tharamus ist, ^\ ie der Vf. aus d 
Monaten auf eine sichere Weise hiilte findCD köDDen , nichts Au- 
deres als Jupiter mit seinem Ducatus, mit seinem Monate, »ei- , 
nem 2<eicheii, seiner Jalireazeit (Herbst) u. 8. w. 



1) Rom E^fVwL Aeg, p, 69. 

* 
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Zu diesen Worten bemeifct H^rr Prof. Dr. Movers AnlUt. 

),Sechstens bezeichne ich ihn zum zweiten Male 
als einen Charlatan; der in seinem astrologischen Ho- 
ciispocus den Adonis ZTim Jupiter, und seinen Diicatus^ 
den Himmelsgott Esikiun, zur £rde machen wiil.^^ 
Der Herr Verf. maes hierbai giniBlicli ausser Aoht ge- 
i Issneii haben y was er PM». iB4 ans Diodor ibschrieb^ 
dasa die kvquu tm ^tm d. b. die ZwöIfgOtter Jeder einem 
Zeichen des Thierkreises nftd dem Ihm entsprechenden Monate 
Vorstanden; und hat offenbar übersehn, dasB der Monat des 
Jupiter- Sol 2} Tliammus hiess, dH^s die Vulgate den Gott 
gleichen Namens durch Adonis übersetzt, dass sogar Tbumis 
üDd Tom bei den Alten die Namen der Sonne tds Decna 
sind >), dass endlieh Herr Prof» Dr. Movers selbst an melirern 
Stellen Adonis fDr den Sonnengott erkUrt Letsterer helsst 
aber unter den ZwOIfgOttern: Jfopiter, nseh MmdUm, nach den 
alten Calendarien und andern Zeugnissen, die dem Herrn Frof. 
Dr. Movers nichts als astrologischer Hocuspocus" «ind. 
Im Uebrigen ist schon oben zu No. iß und 32 gezeigt wor- 
den, wie Cicero^ verglichen mit II^OS, Clemens u. A« 
in Uebereinsiimmnng mit den Monomenten> Bsmun nicht som 
HimmelsgDtti sondern aom 8. Cabir und Sohne Sidocs^ jmr 
ftrde machen. 

58. Hatte der Verf. etwas tiefer geblickt, so wurde er leicht 
gei'uodea haben , ddus der Tod Thammuii', nacli JBijeecb. 8. am d. 
des 6. MooatB gefeiert, genaa auf den T^, wo ile Mne M 
Wialenolatlttoai trat and gieicbnun starb, aof den SS. Dee. Sei« 
^ Daher sein Fest annoo enisa completo, niobt an nabesttsniten 
* Tagen. 

Hierzu tragt Herr Prof. Dr. Movers kein Bedenken sich 
in folgender Weise zu äussern: 

,,FünfteDs rieiuie ich ihn einen unwissenden 
Charlatan , der glauben machen will, dass der sechste 
^ Mond (^Eloi}, weicher dem September eatspricbt^ 
nach hebrfiiB eher Zeiire4;hDiiJDg dem Oecember 
gleich seyn l^diuie.'^ 



1) beine ^^tiofte" Beroerkung folgt weiter übten. SS) itfontf. 170« 
Ai rotu Atg* iß. S) MSher naehtsWleMn in ^ifrotumi. Aeg, 94, 

% 
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Mmun 4i6li(, daw te Verf. idoe ConbinattoaeD 
qnd ResQltoto als onableaipbare Thatoaehen mir entgegen stellt; 

derm ich habe weJcr vom pSIonat Elul^' noch Min seiner 
,1 hebräischen Zcitrechnunoj*' gcsiiiochen, und überlasse es 
dem Leser, solche VorciUgkeH zu beurthcilen. Die letzte von 
den oben gedachten Beroerkangen lautet S. 19 d. Antik. : 

^^Aehteas wird er der Gedankealosigkeit über- 
filhrti da er das ans meinem Buche erborgte amuw 
curMU eamfdeto bei Ammian von dem Ausgange des 

römischen Jahres deutet^ da von mir evident dar- 
gethan ist, dass die Worte auf das Ende des syrische« 
Jahres sich be/iiehn/' ü. h. j^m Herbste gegen die 
Herbsiaequinoctiea.*^ 
Eelnesvegs habe ich das annuo ewrtu eompleio und die 
damit Terbuadene Todesfeier des Sonnengottes Adonia anf 
den Ausgang des remlsehea Jabres, vielmehr anf den des 
. astronomisclien Sonnenjahres gedeutet und flberlasse es Andern 
zn bedenken, ob ein astronooiisches Fest, wie üer Tod des 
Sonnengottes im Wintersolstitium , nicht dem astronomi- 
schen, sondern dem bürgerlichen Jahre gemäss, um die 
Zeit des Herbstaequaoeüom'Sy habe gefeiert werden können. 
Was aber die evidenten Beweise daffir im Baehe selbst 
anlangt, so sind dieselben von glelehem Werthe mit seinen 
übrigen abentheuerliehen Hf pothesen. So B. S,90S des Bnehes 
sagt der Verf., dass das Thammuafest j^identisch "^^ sey mit der 
l^raner zu Hadad-Rimmon Zoi^. i^, iO; ferner ebeadas. 
S, i98: 

„Ein Slminti^ti Hadad mit dem Granatapfel 
(P^l3 kann aber natttrlith nur die Sonne des 
Spätsommers aeyn'^} 
und aus diesen willkahrllehen, mit nichts nnterstdtKten Vör«> 

aossetznngen schliesst der Verf., dnss das Thammusfest in 
die Zeit der Granatfrüchte fiel, nämlich in den Herbst, ohne 
auch nur zu bedenken, dass diese Früchte im Oriente schon 
im Sommer reifen und sol(diemnach sein eigner Grand nicht 
paast. Bin anderer von diesen evidenten Beweisen ist foU 
gender: Nach Ammian fbnd das Adonisf est statt attnuoewnu 
ean^lMo'f und Mkuif der im Herbste naeh Syrien kam und 
den ganaea Winter fiber dort blieb, wohnte dem Feste bei. 
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IhmiM winl •geBtHdiuae» y ^tm Twi scy ftoeh Im HerlMite ga^ 
fBtorC wvrdea imtf der Tftmfaohe Schriftotener IiAbe das «mitio 
fifTMf campkto nlolit auf aalDen vaterlindlseliM Galender^ 

sotidcra auf die syrischen Monate bezogen! Allein aunh ab- 
gesehen von diesen Uebereilangen dürfte kein ruhiger und 
wahrheitsliebender Forscher dem Verf. einrüumen, dass die 
alteo Volker den Tod der Sonne nicht im Wintersolstiliam 
am kOrseateo Tage, ja nicht einmal an festen and beatimmten 
Tagen, aendern verschiedenen Zeiten des JahreSi an 
dem einen Orte im Spätherlmte^ an dem andern im An- 
fange des Sommers''; zu Byhlos „üm eine etwas spätere 
Zeit^'; anderswo „im Jimi"; ,,eben au keinem bestimmteo 
Tage, aber doch an verschitdcnen Orten gegen das Ende 
des Frühlings, oder im Aofauge des Sommers'' gefeiert 
haben» als ob etwa die Sonne im Frühjahre, oder SMmer, 
oder Herbete in deoAcheron fahre, wie TheoarU von Ihr a^<}. 

53. Ad(Miis ^ar zum Eschmim (Erde), Dionysos, Mai^, Lu- 
cifer machen, kaua nur in einer solchen Ilijtliologie vorkommen. 

Diese Beaohnldigang fertigt Herr Prof. Or. Movera a. n. 

0. mit der Aeossemng ab : 

„Sie beut ens kla«:e ich ihn der Lüge uad Ver- 
länmdung «a — da ich die Stellen der alten Schrift^ 
'SieUer ai^eföhrt — ond da icti eine muthmaassliche 
Combination mit Esman — erwiesen habe.^' 
Um diesen Aasfall und die demselben nn Qrmide liegende 
Ueberhebung zu würdigen, darf man nur die bereits ad 
So. 49 hesprochenen „ausdrücklich behauptenden Stellen*' 
und i^uthmaasslichen CombinatioDen*' (Piwn, S. 1^34) noch- 
mals vergleichen und sich unbefangen die Frage vorlegen, 
ob sohshe Stellen fBr Adoais ,4dentüftt oder synlireti^tische 
VoraduBelaoBg mit Dionysns und Mars*« ja sogar mit 
„Esmmi^ und ^Venns" und andern Gottheiten das Mindeste 
beweisen, oder beweisen können. Bs ist unmöglich, dass la 
irgend einer alten Religion der Sonnengott mit so verschie- 
deneii Wesen wie Venus und £rde s&u einer ein/.i^en Gottheit 
vmnabnelaeB nejr^ oder dfirfea wir Adenis und Esmun blos 



t) Theoer. MffU. HI* Sckol 
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desflhalb identifleiren , weil beide Jager «od Hirten geweamt 

neyii soilcn? Ist Adonis^ weil er wie Vcuui» aiidrogya ge- 
dacht Würde, desshalb mit ihr gleich? Solches aber sind die 
Stelleo und Combinntionen, welche beweisen sollen, dass 

Adonis ,,die Begriffe alier andern Gottheiten in sich ver« 
einigt*^ habe. Herr Prof. Dr. M OFers versichert Antik, S. i9i 
yj^f %volle nur beispielsweise an dieser Stelle zeigen, 
wie er den Ree« in jedem Urtheile über sein Bach über- 
führen köiiue, dass er entweder seine Unwissenheit oder 
Unsinn und Lüge ausspreche" : indessen hätte derselbe besser 
getban, eine andere Steile meiner Anzeige zu wählen, om dem 
Vorwurfe za begegnen^ daas «ein Buch fast lauter Verirrungcn 
enthalte. 

Si» Was den Gebraneb anlangt, 90 Tage tim die Todten zn 
trauero, so ist er nicht so dunkel als der Vf* glaubt. Die Alten 
theUteo die Zeichen des Thierkreises unter andern auch in Deco- 
rien und demnach den Monat in 9 Wochen zu 10 Tr^i^en ein. 
welche auch wirklich vorkommen. Die Heiligkeit der Zahl 7 
ist bekannt und die Allen hatten nicht bloss eine HebdomaM von 
Tagen, sondern auch von Jahren, Monaten, Wochen. Eine ^-ok he 
Hebdomasvon zehntä^ip;en Wochen war derZeitranm von 70 Tagen. 
Auch die so oft voikummende cycUsche Zahl 40 erklärt sich da- 
her. Vier Zeiten zu einem Ganzen vereint finden sich vorgebil- 
det in den 4 Tageszeiten, 4 Mondvierteln, 4 Wochen des Mond- 
moaats, 4 Jahreszeiten. Sine solche Tetras von zehntfigigen 
Wocben f Jabren} bildete den Cyclua von 40 Tagen (Jabren). 
S. 854- ^El, Bei, Belitan oder Satornus.*' Allerdings sagt 
Phattnfy Bl, Bei, BoUlan w&ren Zunamen (^ora^ovaO des Kro- 
non gewesen; folgt denn aber darana, dasa kein anderer Gotl 
dnreb dasselbe Appellativuni bfttte nagedeutet weidoi dMen? 
Pulte man nur Saturn: Gewaltiger CED, oder Fürst (Bei) nen- 
nen? Falaeb sind daher die Folgerungen, der Hebräergott sei 
Saturn gewesen; ihm habe man die Burg in Babel gebaut; Satnrn» 
nicht Zeus, sei der Herr der GÖtfer und das geistige Lebens- 
principt er, der Beelzebub, der ISchopfer der Welt. Allerdings 
werden dem Saturn nicht lauter böse Diuge zugeschrieben j aus- 
serdem aber doch nur solche, die seinen übrigen £igeuschafleu 
entsprachen, und gleichartige Dinge, z. B. Zeiträume, Zodiacal- 
segmente. S. 322 — 3B4: „Moloch und die verwandten Fener- 
götter." Hierher werden gerechnet Camo^ch der Moabiter, Dio- 
Ojaoa der Araber (Orotal), Hercules, Baal-Hamman, Apollo Cho- 
■Saa 0. A« Sie Alle sollen ans Oberaalen, dem Sitae des Reoer- 
dicnates, gekonunen aeln CD* Jener Coltna der Paraen ist ja 
aber Tiel jfinger. 
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LefztercB nennt AntÜt, 8, 9: 

^wahre KleinigkeiteD in diesem Wüste von Unsinn 
und Unwissenheit d« Bec ^^trotz den zahlreichen 

Stellen des A. T,, der CUtst^ker und der Kirehm- 

väier den Feuerdietiat aus tltiu jiiageru Tai.'^iämus 
lierleite«^ 

Bei alle dem ksna nmn sich leicht ttherzeogen^ dsw in 

allefi den Stellen, auf welche sich Herr Prof. Dr. Movers 
bcroff , nicht die Rede ist vom ^^Feuerdienste^S d. h. von 
eiaer besondern Verehrang des Feuers an sich, nicht von 
einem Ursitze des Feuerdienstes, Dicht von Verbreitung von 
^^FeneigoUheiten^^ sos Ohemeiens sondern nur von Gotthei« 
ten, so derem Bereiche (dnentos) des Fcner gehörte ^ wie 
Moloch, Msrs n. A. Mit keiner Sylbe redet die Bihd von 
einer nationalen Fenerverehmng , wie he! den Pnraen; und 
th&te sie diess, so würde sie im voIlkoHimensten Widerspruch 
mit sich selbst und mit andern Ueberlieferunfren stehen, wonach 
man flherail bald nach Babel ^anz andere Dinge göttlich ver- 
ehrt hat. Wenn SiUu» III, SO erz&hlt, im Tempel des tyrischen 
Hercules habe ein ewiges Feuer gebrannt, so hätte Herr Prof. 
Dr. Movers PA* Mi nicht daraus schliessen sollen, Her- 
cules sey der „Feoergott Molech^* gewesen, sondern nur, 
dass das Feuer zum Bereiche diese.s Gottes gehört habe^ wie 
der Adler zum Ducatus des Jupiter, die Eule der Minerva 
u. s. w. Mit demselben Argumente hatte Herr Prof. Dr. 
Movers beweisen können, dass das ^,ewige Feuer^' der Vesta 
dieselbe zur FenergÖttin mache; und dennoch errötbet 
derselbe nicht, „von Unsinn und Unwissenheit^' su sprechen. 

55. Sind iibrigens etwa Vulcan, Vesta, Mars, Helios diesel- 
ben GottbeUen, M-eil in ihrem Ciilte das Fener vorkommt? Dass 
Hamman neben Hercules Tyriiis nicht wieder Hercules, sondern 
Vulcan bedeutet, konnte recht leicht begriffen werden. Arnos 
2r>. übersetzt der Vf.: „Ihr trüget die Hiillö eures Melech 
und (\en Kijnn (Träger!) eurer Bilder i** wo Hülle eine Capelle 
wie die Bundeslade (!) gewesen sein soll. War denn aus Abar- 
banel nicht bekannt^ da?s Saturns Haus (Fische) von den abgötti- 
schen Hebräern als Schntzgott verehrt wurde? Kinn (Saturn) 
als Schutzgott (ohU) der Hebräer im Allgemeinen, speelell acin 
Haas (riD^D) als deren KOnig. 
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Herr l^rof. Dr. Movers macht sich Anttk. S. 6 das Ver- 
gnü^^eii^ aas dem sichtlicheo Druckfehier DD^D für DDID meiue 

^Unbekaimtschaft mit der Etymologie und mit den ersten 
filemeoten der Grammatik xn folgern, ioden er hiozasetsEt: 
t^MA Ämoi 26 achreibt er DD^D! — niGht zu wis- 
sen^ dass n^OD — die EhisetKung eines VocalbuABta^ 

beii - (^vor dem Dagesch) nicht leidet/^ 
Keineswegs aber habe ich obiges Wort aus Arno» (^ni3p3 
geoonmea, sondern, wie Herr Pr«f. Dr. Movers weiter unten 
8, 999 4e9 Heperiorktms (jetzt No. S9) md 996 des Re^ 
pmartum$ (jeext M. 94) Mhon konnte» an 9M0f.XVJM, 9a 
(m^p). Letztere Panetallon hniie ioli tüe riektiger md nokriab 
dembnlb nbaiehltob DDID ( i lene) fOt ni^D^ damit ea nieht 
mit Dl^D verwechselt werde; der Corrector aber, da x and ^ 
auf Correctarbo^en schwer su anterscbeiden sind, Hess > statt 
1 stehen. Gesetzt nan aber auch, ich hätte H^D mit Wes:- 
Inssung der Vocale pieae DD^D schreiben wollen ; weiss denn 
Herr Prot^ Dr. Moveia als Ofientnlinl niebt, wm in CteMftte 
LOurgebäuie der h^riMtm Spr«ke S. 91 mi leaea kri^ aai 
kitte er aiohl weklgeCkaa, bevar er von Vabekanotaekaft 
npraeb, dne Ortmmntik Dnebsanehn? 

56. Dieser Muloch war nach dem Vf. das reine Fenerelement (!) 
und zwar das mäDallche; Tanais - Artemis - Melechet das weib- 
liche (!). liiiQ, (tlä dem Aza/Ltlf ^vurde der ^üudeubock zogefüliri CO* 
8.885 — 414: „Baal und Herades als Üloloch'^ Der Feuerdienat 
■an Bit dem Baalcult nett Hlenm Tersebmolzen sein. Seit 4er 
SEelteraebefntHercnlesati B«d-Molocb; der tyilscbe Herenlesals 
dermlatMie Hereoles, der pnnlsoto alsSntoni-Sfolodi n. & w. (!). 
Herr Prof. Dr. Movers macht an »einen Worten : 

,,der Feuerdieuäi soll seit Hiram mit dem Baalcnite verschmolzen 
seyn. Seit der Zeit erschciat Üercule^ ab Baal-Moloch" 

folgende Bemerkungen: 

^,wie in aller Welt kommt Herr & daraal? Davon 
steht ja kein einziges Wort in der ganzen Abband- 
luDgl^' — yiWfirde gefnnden haben, dass icb wohl den 
Sonnencoll^ nicht aber den Fenerdienst des tyrisehen 
Clottes aus Hirams Zeit ableite/' 
Unmöglich kann Herr Prof. Dr. Mover« mich hier absicht- 
lich und freiwillig missverstanden iiabeti; es würde sousl keine 
Worte gebeoy um in diesem Falle sein Benehmen hinreichend 
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zu bezeichnen. In den zanSohsl vorheigehetidea Worten meiner 
Ree. referire ich, dtkss der Verf. Moloch für das ^^Feuerele- 
meot^' bilt, uod sage nun, dass seiner Aoaioht nach 
dieser Feaerdieost mit dem Bnftlciilte seit Hiram v^rsebmol- 
aea «ey. Diemi ikber aagt Herr Prof. Dr. M4|vm wlrkiioh 
un4 mit deaflleheii Werte» In der Stelle eelneeBaoliee&MI^.* 

^^llaal, Belus minor ist der ^oiiucDgott/' 
Darauf fragt derselbe: 

seit wann der lyrische GoU ftl^ SqI-^^us zuerst 
Jiekanat werde.'^ 
Die Aetwert Mgt wat deinellien fiL BBB^ we Hoi Mte^ 
phU9f jedoch In der Weine des Terf.^ geaehloseeir wird, dees 
dies» „seit König Hiram'' gesehehen eey. Wie Iconnte daher 
Herr Prof. Dr. Movers In Abrede stellen wellen, Miauptet sa 
haben, dass der Feuerdienst seit llirain mit dein Baaloalte 
verschmolxen sey? Dass der tyriscfre Hercnles ,,FenergOtt*^ 
gewesen, war von ihm schon vorlitr ausführlich besprochen 
worden und wird unten Phon. 40i noohmiils nosdrfloklich 
gesagt Demnneh hatte ich also s» referire«, dasa der Verf. 
die Vmehmelsimg dea Feaerdleaatea Ten tyrfsolieii Heren, 
lee mit dem B a a 1 e a 1 1 e des Sonnengottes Belos minor In die Eeit 
Htrams setze. Was widerfahr nun dem Herrn Prof. Dr.BfeiersY 
Er glaubt oder giebt vor zu glauben, ich habe den Baaleultfur 
Feyerdienst gehalten und demgemääs nicht die VerAchmeU 
aiiDg des Sonnencultes^ sondern die des Feuerdienstes 
mit dem tyrisehen Feuergott in Hirama SBeit gesetat, 8e iegt er 
meinen Werten den lieheiliehea Sinn onter : Der Fever dienst 
yeraelnaoijB mit dem Feaeroalt des tyrlsciiea Herenles «elt 
Hiramf wovea aadi nteht ela Wort In melaer Bee. steht. * 
S9> & 4i«-4A0: „Harenlea alsChen oder Bd-Saioni.^' Solehear» 
Conblaatlonea ist Allea möglich. Zeip» dem dnrob Typhon dIOk 
Nerven «aacescbaitten werden, ist „sieber der i^böniz. Sstvra*' (I)* 
Die 18 Arbeiten des Hercnles beasiShen sich nicht anf die 95el- 
eben des'Tbierkreises, sondern andere Typhonlache (!) Stersbil- 
dort wobei Sirlns den Oerberas der Unterwelt hedesfet AnOh 
ist flerenles ntcbl Sonne y sondem die hSOhata fiottbell^ weMm 
die der Weltordoung wideratrebenden lüsinento bexwingl. Der 
erymaotische Kber ist z. B. nichts aU der Samum, npll dieser 
der Anläus (!). Dem Aatüus wird ja aber nicht umsonst eine 
Lünce von ßO KIleo zugeschrieben, ht es so ^clnver, zn bemer- 
lien, dass sich diese 00 Lüsgea auf die 00 Grade der ^turos- 
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küiiser (Wusse r mann -Fische) be/Jeben, die trou ihrer ersurreo- 
den Kraft von der Sonue überwuuden werden? Liegt ea niclit auf 
der Hand, wer die den Hercules anfeindendtt Juiio (angebltAfe Mo- 
loch) war? S. 451— -m: ^Heroalet als SandaD.«* Bier erCShn 
naDy wie derValochdleosl mtt dMa^ytttteDcatt ▼enebaolss wie 
Rereolea aar Yeaiu (Sandan), aar aaailchtigeB Btylltta wird; wie 
aaodaii rieh to den Orten Yerwandell (!)• ^ VerUndoiic 4ea 
Eerealee nlt Itylilla keante der Vt aoa der des Man aatVeona 
leteht ebnehen. Wie ▼efoeliledea das Laabbfitfeiireat ▼en den 
Sakaeea geweeea, beweiiea aehon die yenoliiedeoen Festzeiten 
(der9,Jal. and der&Oct). S. 499 — 538: „Die Ophiooen.*^ DIeae 
Schlangengottheiten : Taant, Agathodämon , Surmobel, Thure^ 
Dolo, HarmoDla, Cadmas, Cadmlel, Typhoo, fismna, Aesoala|i^ 
Serapifl, Jolaos, Jobal , Jol| aollen alle noa/toQ (oebat oifwmq) be- 
deuten all latelUgena. 

Bm Prof. Dr. Moreni seigt snnfioiiat AniUk S. 99 den 
Drocferehier Dolo atatt Doto an, wogegen feh nlelifi einza« 

wenden iiäbe-, uud sucht hierauf, abgesehn von deu nickt 
hierher gehörigen Schunpfredenf geltend za roac|)en: 

,,dass die im ganzen Capitel vorkommenden Namen 
and Namensforoiea zasammen gewürfelt werden ^ am 
den Glauben «i veraolaasen^ das« diese als eben so 
viele Gottbeiten fignrlren.'^ 
Br Irrt sieh. Meine Worte, wie jeder onbefangeße Lener 
finden wird, enthalten nur die Anzeige, dass der Verf. mit 
jenen Namen ^ gleichviel ob ei^reDilichen oder uneigentlichen, 
die besagten Vorstellungen verbunden habe. Ferner achiebt 
mir derselbe die Behauptung upter: 

identifidreLalle Gottbeiten dieses Abscbnities«« 
weU ieb mgo» er habe dieselben unter einen Hot gebrseht» 
Damit habe leb aber, wie offen so Tage liegt, nlehts welter 
aasdrOckea wollen, ala daas der Verf. himmelweit verschiedene 

Gottheiten, deren viele besonders^ oder doch in andern Capi- 
teln hatte behnndelt werden sollen, zusammen genommen, blos 
weil die Alten zum Bereiche fast aller die Schlange oder Intelli- 
genz ziehn, oder doch naeh dem Dafärbalten dee Verf. gesogen 
haben. Um nna an beweiaea, er habe dieae Gottheiten nIobt'aUe 
idoatiflelrty wie loh ihm angediehtet haben soll, beruft flieh Dorr 
Prof. Dr. Movers auf die Stelle Fftcfii. S. 499, wo ea heiaatr 
^,alle kommen dariu überein ^ dass ihr Symbol oder 
Fetisch eine Schlange war^oder ihr Name einei^chlaoge 
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bedeutet Der Idee nach peraenifidren die meisten 

den xo(Tfiog — in ihrem Begriffe meist die Vorstellung 
von Intelligensb und Weisheit «— 

Herr Pfof. Dr* Hoven gielit also Belbot zd, daaa eile 
diese zasamneDgewfirfBlteD Gottheiten auf die Seidange sidi 

beaogen; jedoeh nicht alle, sondern nur die ,,meisten'* aof 
xoafiot; uüd Intelligenz. Warum hat dena nun aber Herr 
Prof. Dr. Movers alle diese Gottheiten in einem nnd demselbeo 
Capitel abgehandelt, wenn er einige davon für ganz ver- 
schiedene Gottheiten nnd nicht fQr xoffiiog und Intelligenz 
hielt? Doch nar weil deren Symhol oder Name auf die 
Sehlange sieh heeieht; die Schlange aber yom Verf. In 
«einer Weise an Tlelen Stellen anf mmi^ nnd Intelligene 
gedeutet wird. So z. B. PAdn. S. 600. IM: 

Taaat ist der ohgavoi; oder xoaptc^ — sein Symbol 

— Schlange. <^ Aach die Aegypter stelitea deo Him- 
mel oder die Weit als eine gewnndeoe Schlange dar 

— nnd überhaupt war diese Symbolik Im Alterthnme 

beliebt/* — „Diese Ansichten vom Weitgotte Taaut, 
Thot^ Hermes > Kad - miel und Ophion als personidcirte 
Intelligenz erklären sich ^übrigens leicht^ theils aus 
ihrer SchlaDgennator, theils aus den Ideen des Alter- 
tboms von xoaftog ond ovpieyog — 

Ferner daselbst S. 'j06: 

„Schlangenlist und Weisheit war sprichwörtlich 
und allen Schlaogengöttern Taaut^ Ophion^ Hermes, 
Kadmus characteristisch.*^ 
Uebrigena hat Herr Prof. Dr. Movers weislieb die Worte 
sieht angeflihrt, die obiger Stelle» mit welcher er seine Unschnld 
nnd meineVerlfiomdnng beweisen wollte, anmittelbar voningehn: 
„deren (der Gottheiten) Begriffe, bei aller Verschiedenheit 
im Einzelnen^ doch wieder in der Hauptsache 
ubereiustiminen/' 
Die Hauptsache in der Bedeutung besagter Schlangen- 
gottheiten ist nnn aber nach Herrn Prof« Dr. Movers eben ihre 
Beaiehnng aof vma^ oder Intelligens nnd deren Anhingsei $ 
daher ich Ihm dorofaans nichts Unwahres Schuld gegeben 
habe* Gesetxt nnn aber auch, Herr Prof. Dr. Movers bitte 
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bei seiner Bebaaptang, das» alle Qoltbeiten dieses Ca|»tol9 
^ der UauptflAche übcreiostiimneii^^^ eaeinty tUes« gelte 
nur TOD den mehresfen: m bleibt ee dock imnerhlA IXoherlicb, 
flo yWg venebiedeaeOottbelteo zu einer Claeee w fecbnen and 
unter dem Titd : „Ophion^^^ zaeaminen zu nehmen ; da es sehr 
verschiedene Schlangen gab und zum lici eiche von guiiz verschie- 
denen Gottheiten andere Arten von Schlangen gehörten, z. B, 
glft^e and ungiltige, grossej^ lileioe, gehürate uu s. w, 

889 Nicht gnnng, dais hier btamelwett von «tannder ver- 

ooblelene GottiheUen noter einen Hot gebracht werden, wte Ty- 
pboo (Widerich) und Agatbodiiiaon ; sie erbaiteo noch xm TbcU 
Bedeoinngen, die nicht verwandter «ind ala Fener ond Waaaer* 

Allerdings sagt Herr Prof. Dr. Movers AnUk. S. 34, 
es sey „Lu Verschämtheit zu behaupten, er bringe himmel- 
weit verschiedene Gottheiten unter einen lliit*^*; doch 
firagc ic}i (!a<regen ganz einfach , ob der Verf. nloht^ wie die 
Uebeincbdll des Capitels Phöm ^.499 besagt , sogar Agatbn- 
dSmoDy Sormabel und Tjfhon za derselben Cfnsse, der der 
Opblonen gereebnet babe, die „bei aller Verschiedenheil 
im EiDz^nen, doch wieder in der Haaptsache überein- 
stimmen'^ 

d9. Esmiin, bekanntlich der miindus, die erzeuj;ende flrd» 
krafü, ist 8. 535 ,,mil der Sonoe combioirt nicht nur die von itar 
gesti ndmachende Luft (!), sondern ancb die in der Notar 
Leben erzeugende Wärme'^ 

HIerso bemerkt Herr Prof. Dr. Movers n. O«: 

,,Dieses „„bekanntlich^^miiss ich hier, wie schon 
früher oft, als S. Charlatanerie bezeichnen, da ja von 
seinen unsinnigen Ausdeutungen der religiösen Ideen 
des Aitertliums verdienter Wesse ^'iemand Notiz 

Bs Ist in der Thot sa bednaern^ dnss diese sohmeiebel- 
hafte Bemerknng nieht mich, sondern den hechverdienten nnd 
ehrwürdigen Jablanstki trifft, bei dem sich schon 1700 diese 

5,«nöiiinige Ausdeutung findet" 0- Wenn hierauf Herr Prof. 
Dr. Movers von „Unwissenheit *, ,,Lnore'^ spricht und sieb 
dabei auf Pamania», Dama$ems, Photiu$ und Macrobius bernfl. 



1) PiHim«on Aeg* 985* JS5 o. a. 
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ohne wwUtnmmhmen , dmm Meae Mirlflsleller »lehc ^nm 

Himmelsraume dtr 7 Plfincteiibahnen , sondern, wie Jabtimski 
schon zum Theil iiachjs^ewiesen hnt, von onserer Krde, ds- 
mentlich Damascm» von der mütledichen Brdwärme, Paff» 
TOQ d«r zQm BrdlNili geiidrlsen liuH, worin Aewahf 
mter aoderQ flieh oÜBabm, 8|ur6eh6D$ se darf loh mlmiigt 
den I^eeem das IJrtheil Iber den Btsnf des Verf. In Tergldelt 
wütJabhmki fiberlassen. Wean aber endlieh Herr Prof. Dr. Biok 
▼ers ebendaselbst versichert, dass ich micb ,,aus d6D Citaten aas 
Clemens AL und Cicei*o äberzeii^en werde, dass ich falsch 
unter xoapiog die Erde und die £rdkrait vei standen hahe^^ 
80 irrt er. Cieero's Worte^ womit demem fiberetnstlmrat, sind 
folgende y^iUoB iteio em dieUf quingue mj qiri in stM§ 
Vagi» nomhuaUurj tmum gui eaf omMu» tUMäuBf qwut In- 
fiM 9unt eodOf e» di$p§niM qwui «imM timpiex tU putan^ 
du9 deu8**$ nnd ausser dem Verfasser wird Niemand leicht ans 
diesen Worten die Ueberzeugung zu gewinnen vermögen, dass 
der achte Haujitgott Esmun ,,den die 7 Kreisbahnen der 
Planetea umschliesseaden Himmelskreis bedeutet habe^ 
dm CUero unter mundus alebt daa Weltall, aondern das 
Erda 11 veiateht. So helaat ea z.B. an einem andern Orte 
„mtmAia dearum komkmmque causa faetm estf quaeque in 
ea mni, em futratm ad fruclum humdnum et immHa nmi, 
Ei<t enim mundus quasi communis deorum atque hominum 
domus . mit tirbs utrorumque, Uebri^ens ist schon oben 
nachgewiesen worden, dass Esmua dem Pan mit seiner aie- 
henfaehenByrittXi deiGäa mit aUben Bra&ten, dem mvn- 
dkia a icooyto; ala Brde entspreche; und es bkdbt mur «n 
▼erfmndem, wie Hm Pref. Dr. Moven eine 09tterlehm 
nnd Beligionsgeschiehte schreiben koante, ohne verlier Cice^ 
ra n Natura Deorum zu (iiuicn. 

eo. Ja sogar l^hoa soll diese Bedeatoagea gehabt haben. 
Dieae Worte In Terblndnng mit den ihnen von. JVd* SB 
an vorangehenden^ wo ich aoerst von den falschen ^JäieievH 

tungen'* der Ophionen spreche , wird meines DafurhaltenH^ 
trotz der nothwendigen KGrze meiner llecension, Niemand 
missverstanden haben. In Bezeug auf die Inhaltsanzcigc des 

An*. D, /, i3. Ckm. Frolr. V, 69 p, ön. 2} Kat, D, Ii, d#. 
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ywurtn Ga|iU«ki hatte iok so mgeat wgw Typhoo, der seiner 
Menntee P eJ ee t o wg nteb gen» yeraehieden Ist yen jenen Ofiblo- 

nen Taaut, Kadnias u. s. w., ilcr Mörder des Hercules^ des O«- 
m uud Ju[>itcr, der Urbeber des Bösen, vor dem alle Götter 
einst flohen und in Thiere sich verwandelten; selbst jener 
Ilypbon noU y,diese Bedeutungen'^^ die Herr Prot: Dr. floveni 
eelnen Ophionen im Allgeaeinen and Binseinen sanebrelbt, 
gehabt haben, Dnas der Verf. Tf pbon wirklich so gedeutet 
habe, lieweisen seine eignen Werte. Gleich sn Anfuige den 
Capitels, worin die Opbionen Taaat, Hermes , Kadmns, Bs- 
man, Typhon o. s. w. erklart werden sollen^ sagt Uerr Prof. 
Dr. Movers P/ida S. 499: 

JDfie hier geaanDteo Götter— bei sller Terschte- 
denheit im Einselnen, die — nicht immer so genau 

and bestimmt nachgewiesen \s erden kann, doch wieder 
in der Hauptsache übereiQi>timmen.^' 

In diesen Werten int dech genriss gesagt, dass Typhon 
gewisse Bcdentnngen mit den fibrigen sogennnnten Ophionen 
(Tnant, Cadmus, Esmun u. s. w.) gemein gehabt habe. Da-> 

hin gehört also auch Esmun, den Herr Prof. Dr. Movers selbst 
mit der Sonne vergleicht, indem er Phön, S, 635 sagt: 

y^ESsmnn mit der Sonne combinirt — als gesund- 
machende Luft — als die Wärme und dadurch Leben 

erzeugende Kraft anfgefasst — wo die \ orstellungen 
vom'Phthas zusammen zu fliessen scheinen. 

Wenn nun der Ophion Bsman mit dem Ophion Typhon, 
wie. der Verf. behauptet, ,,in der Haaptsache übereinstimm- 
ten^; so hat dpch wohl nach ihm anch Typhon die Bedeu- 
tungen der Esmun-Somie gehabt? Und dieses hat Herr Prof. 
Dr. Movers an einer vorhergehenden Stelle wirklich behauptet, 
wo er CfÄön. 4iOJ sagt: 

,^wenn die Sonne ihre sengenden Strahlen niedernchoss ; 

dann opferten IMiönizier und Carthager — dem iMoloch; 
Verbrannten die Aeo:ypter — zu Ehren des Typhunj 
flachten die Lybier der Sonne/^ 

Herr Prot Dr. Movers hat al»er Typhon in seinem Buche 
nicht blos mit Esmun -Sonne combinirt, sondern dem Typhoa 
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Moh Bedeatongen der übrigen OphloneD, wie ich behftoptet, 
Batai|;elfigt. So sagt er auf deraeibeii eehon eitirtan 6M$s 

^^Oie verschiedenen Begriffe von den Seblangen- 
göttern (EsmiiD; Typhon, Cadmae v. 8. w.) kommen znr 

Einheit in Serapis, der sie alle umfasst und selbst 
eine Scii lange — 

Sogar im Index findet man unter Typhon: 

ytUerncles^ Satarn, JtaM, Kadmus» Surmabel^ wei- 
che nämmtlich die Begriffe des Typhon in sicli ver- 
einigen lidnnen.*' 

Kurz, Herr Prof. Dr. Movers hat seinen eij^nen Worten nach 
Typhon mit E.^oiun und den übrigen Schlangengottheiten in 
nehrfacher Hinsicht verglichen und meine Worte: 

fjMgßtt .TyphoB soll dieee Bedentuagen gehabt babea*' 

enthalten dorchana keine Unvahrboit. Herr Prof. Dr« Mo- 
vers dagegen findet darin AfOlft. S 94 das Gegentlidl nad 

schreibt zum Beweise deti Salz »b , thut jedocb einige Wör- 
ter hinzu, verändert das Wort: „Bedeutun^en^S durch 
welches der Satz auf das ganze Capitel bezogen wird, in 
^^Bedeatnng'^^ welches aiob blos auf die nSchatvorbergo- 
henden Worte bealehen kaonj aolüiesst bernaob daa Oaaae 
nit Anrahrangszeichen ein, als ob der 00 vemnstalteta Sata 
wörtlich der Recension entnommen wftre; und sagt bieranf: 
,^Noch eine Lüge in den Worten, „..ja sogar Ty- 
phon soll diese Bedeutiinj^ von Esmun^ die gesund- 
machende Luft und die in der Natur Leben erzeu- 
gende Wärme, gehabt haben.^^^^ 
Nnr nach einer solchen Bntstellang meiner Worte dorflo 
Herr Prof. Dr. Movers ohne Geüabr hinaafiOgen: 

j^ich setze dem Herrn S. den z^ebnfiichen Preis von 
den 100 Dueaten — wenn er die obige Lüge bewahr- 
heitet." 

Denn eine Läge ist auf meiner Seite nicht begangen worden. 

61. 8. A80— Ö58: ,«Jao.'« Dieser Jae^ Jevoi Metab seU der 

Bel-Saturn gewesen sein. Die angenUifteo Stellen sagen aber 
ganz deutlich, dass Jao die Sonne bedeutet, dann den Jupiter^ 
dann die Sonne im Bereiche dea Jupiter fHerb?tsonne), wie Ado- 
nis. \Var es nicht bekannt, derselbe Name iiege auch In Jovis, 
Ve-«lovi9y Jove, Ju-piter? 



I 
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mm fMt Dr. Hmcs memkt diM S. m ä, Amiarmk 
^^eiie flieae Lüge^S* iatai er betenptet, den eMMMlMii 

Jao zwar zu Satom und Sonoe, den phöniziachen aber n a r zar 
Sonne gemachi zu haben. Auch hier ist jedoch dem Verf. 
der nicht selten Torkommende Fall einer übcln Vergesslichkeit 
begegnet y denn er selbst hat Phöiu 64& das Gegsatbeil be- 
luioptety wo et heisst: 

y,Dieser pbönlzische nnii aiexandrinmche CJso) 
ist eine Composition der Begriffe von Belitan (Sa- 
turn Ä. 264} üb));, Ouloj/uog oder Aioov C^atura Ä. «e^) 

und ite» 8iNUieogoUes Adoiii&-Oarb^'* 

eine Behaaptang, die aaeb 653. 666 — 667 u. a. sirh findet, 
wie schon oben ad No, 4/ gezeii^t svorden ist. Meine Be- 
hauptung, dass schon in der Urzeit der Schöpfer Jehova, Jabe^ Jao 
(Urbeber des Seyns und Lebens} genannt worden sey und 
itm davM die Namen Jo?e, 'hv», Farngf *Evagj Jevis and 
iMiBhe «bstemmeiiy besteiobnet Herr Frof. Dr. Movers Antik, 
A 41 als irtoe „längst Tcrlachte CombinatioD^^; oboe m 
bedenlcen, dass Untersoebiiiigeii von frflbern Gelehrten durch 
unbegründete Leberhebung nicJit beseitigt werden; und ohne 
nachzuweisen, wie der Schöpfer, der höchste Gott, bei den 
versehiedenatea alten V&lkern zu gleichen Namen baben kom* 
mett Mmem 

60. Da» Jebeiva einerlei mit den abgüttisebeo Jebova sei, 
kann tMt tegethan wetdmi; wobl aber, dasa derBchdpfer aller 
IMnge mpriogltek In noaoflieistiseliea Slone ao geheissen, tarn 
man dfeMn Namen avf die (Sanne ^ all das wirdlgate StanMM 
dmr gStfUfllien M^jestSt, fibertn^;eny dam BCeses den Namen Je- 
bova's in seine ursprilngliche monotbeistlaehe Bedentang wieder 
eingesetzt babe. 8. S^O-— 600: „Die weiblieben Gottbeiten mil 
vorwaltend tennrischer Bedeutung." Schoo die EltofheUnng der 
Gottheiten in telluriscbe und siderische beweist, wie wenig der 
Vf. das eigentliche Princip der Mythologie erkannt habe. Aschers 
soll X)q&ta bedeuten, nümlich den aiifgerfchleten PhäUus. Die 
von Gideon ^^efälUe ^^'ar so <rross, das« 10 Menscheo sie nbhauoa 
masslen, (lass mit ihrem Holze eia.Stier Terbrannt werden kounte(I). 
Nebenbei soll Sie attoh im Monde (!) und der Venus (!) verehrt 
' worden 

Dnsn Itemerl:! die Amik, 4L 90: 

jySelten lisst er sich — taat €miß fimrede — t^f 
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sondern wo er nicht entstellt, verdreht^ schmäht, da 
weiss er nur darch beigefügte Aiisrufungszeichea frech 
zu spotten; sein Spott ^ ist dann aber fast immer 
eine freehe Verhöhnni^ der von mir angeführten Qaei- 
ien. ^« 

Durch Ausrufungszeichen pflegt man bekanntlich der 
Kurze wegen den Leser aufmerksam zu machen^ wo ein Au- 
tor bedeutend geirrt hat. Hätte ich mich Oberali auf Einre- 
den einlassen, die Irrthfiffler, wie ich leider schon zu oft 
bähe tfaan afiesen, verbMtm «röUea^ ee würde neltte Bee. 
weoigsteiui dreliiel starker tis iae reaeaeirte Wark gawer- 
den eeyn. Die Nator seiner ^^BeweisfthmDgen*^ Ist biarel- 
chend beschrieben worden; wie aber dankte^ anscheinend ein- 
ander vviileisprecheode Aussagen der Alten aus Hauptstellen 
zu erklaren seyen, darum hat sich Herr Prof. Dr. Movers fast 
nirgends bekümmert^ daher die als ein ihm nicht zu be- 
itreitendee fiigentham ananerkenaenden Verachmebwmgea aad 
Verwecheelnagen gaaa versebledeaar GotthaitaB» wie Aseharay 
Mond lud Venns. 

63. Dasaelbe bedeuten BaalUi^ Bemt, Sslaaibe, TlrgatSy Ater- 
gality Deioeto. 

Dagegen sagt Uerr Prof. Dr. Movers S. ^0 d, Antike 

^^erlogeo — nicht beliaaptet» Baalüs u. s. w. bedeute 
Asehera oder V^d'm, sondern weise vielmehr ganz 
andere Bedeutungen iur — Baaltis, Berut^ Balamba 
und Tirgata nach.<< 
Uai diese Ableugaung zu würdigen^ ist zunächst S» 6^ 
d, Ph. nachzulesen, wo gesagt wird: 

^,90 köaunt sie (Asehera, der Phallas) — mit Tirgata 
nberein. JDarin aber ateht aie der Beml — - der Baaltis 
gleieb, dass ihr Colt aut Uaaneht verbimdea warw** 
Seaach hat also Ean Ptot Or. Mavars, abwaU ar oa 
leugnet, Tirgata wie Asehera mm Phallus, auch au Lnna 
und Venua gemacht; und diess bestätigt selbst der Inäeof 

Tirgata — der Pjhalltts gewaibt ibva 
Sterne Lona und Yenos/* 
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mmm htt dOT Verf. Berat aad BMttlt Mf gMche 
Weise gedeate<y wie eetne Werte S. STB PMm, beweiseo s 

„BrathN^, phönizisch Berot oder Berat. — Hier 
bÜtten wir, näcbst liein Idole der Baaltis — zu Byblos, 
deo zweiten Fall, dass die der Aachera — entspre* 
eh ende Göttin in einem Baamatamme^ (Sjrmbol des 
pjiilliis) y^verehrt wttrde.^ 

In fieza^ auf Salambo sagt der Verf.- am Schlosse der 
Abhandluog über Aschera (Phön, S, 5^4): 

^^Näehat dieser altphöniziacheu GoUm kommen 
nan sonftehat in Betracht die ae eben erwähnten ihr 
gleichatehenden Baaltia^ Bernte Salambo, Tirgatn, 
oder Atergatis/^ 

Dazu nehme man, was der Verf. jPA. «S. 694, 697 und 
7i» sagt: 

,iAtergalia die ayriache Gröttin a. Tirata nater Tirata 
aber tfndet man im ladex: ,,die ayriache Gottin (Aschera) 
^ der Phallas ihr geweiht — ihre Sterne Lnna and 

Venus endlich: ,,Derceto — Name aus Tirgata ver-* 
atümmelt/' 

Aas diesen BteUen des Buehes^ abgesebn von vieleo an- 
den, wird man sich daher flberaengen^ dsss meine Anseige 
die Yollkommenste Wahrheit eathilt, und die Verslcheniog 
des Herrn Prof. Dr. Movers In der AnÜkrUik, diess alles sey 
„erlogen'^, gebührend würdigen lernen. In obige unglaub- 
liche Verirrungen öbriffens ist Herr Prof. I>r. Movers auf 
folgende Weise gerathcn. Er leitet die Göttin Aschera zwar 
TOB HHfH ab| nimmt dieses Wort alier nicht in der Bedentnog 
gl iickll ch , sondern gerade seyn. Damit combiairt er d^^m^i 
erectns, nad schllesst, dsss Asobera dea », aufgerichteten 
Phallus^^ bedentet bebe. Nun Ist ewar bekannt, dsss die 
Göttin Aschera von den LJiX durch Tvxr] (Glück) übersetzt 
wirdj drtss "itcfj^ schon Ps. I nicht erectus, sondern glück- 
lich bedeutet, dass die Göttin Tv^rjy Fortuna nichts Anderes 
war als die Brde, der achte Cabir (Mondas, Gad, Esmoa^: 
diese alles kttmmert aber Hern Prof. Dr. Mosers bei- sdaer 
Psmdsgla der Asohera alcht VMmehr achllesst daiaeibe 
weiter so: 
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Da Asciiera ein Phallus war, und bei Veriilguug 
^ner Aachera iio A, T. das Wort rro (föiien) gebraucht 
wird, so iDoss der Phallus der Aschera von H0I2 ge- 
wesen Ne\ n und zwar stets von einerlei Holssart^ weil 

Dcid, iüy 2i eine Aschera von allerlei Holz (|^;Ho) 
verboten wird. 

So glaubt Herr Prof. I>r» Movers doroh ,,aasdriickUche 
Zeugnisse erhärtet*' zo habeni dass Aschera 

9^ine emporragende Säule von Ilot/^ oder ein empor- 
ragender Baamstamni; dessen Aeate und Krone ab» 
gehauen waren^ 

j^ewesen sey. Ferner wini mit Aschera als NaturgötCin My« 
HtUi combioirt, woraus sich (^ZViön. 6STJ ergeben soll, dass 
Mylilla 

,,den Zeugnngaproeess der Natur allein besorgt'^ und 
,,die empfangende und geb&hrende £rde^^ 
bedeutet habe. Hfitte Herr Prof« Dr.MoTen beachtet, dass Atttat* 
Mylitta ia der Reihe der Monatfnanen die Venus beaeiebnet; 
dass Aschera selbst hei Hteronymus durcli lucus erklärt wird; 
daes auch Atys-E^mun. die Erd^ottheit , einen Baum zum 
j^ymbole hatte u, dcrgl. m.; so würde er doch gewiss Asche- 
' va, Mylitta u. s. anders gedeutet haben. Derartige Combi- 
aatlonen und SchMsse wurden in meiner Rec^ aus Maagel 
an Rauai au derea Widerlegung, durch (!) angedeutet and 
loh bfitte dieses Keicben noch weit dfter brauchen sollea^ wie 
nameotiich auch bei Derceto. 

64. Lelstere liSlt der Vf. wirkncb für elaeriei mit Dagoa« 
der dodi als noXtovxoi; von Asdod dem Mars, wfc atich 8imson 
beweist, entsprach. SuccoUi Bwetli» aach 2 Reg. 17, SO. offen- 
bar ein Güt'/enbild nnd vgl. mit Arnos 5, 26. efne der Zwölf' 
gütter (Baus der Venns), Mit der Vf. für secreia mulieruai (U). 

Herr Prof. Dr« Movers ▼erslohert «war Aaltfir« 8* as, 
Ree. habe hier nicht ans „Unkunde gelogen, sondern ge- 
flissentlich entstellt — verdreht vercrleicht maw jedoch 
damit, was der Verf. ( Index S, 710) selbst sHtri: ,,Siccot- 
Benoth'^ (d. h. Succoth Benot, wie Herr Prof. Dr. Movers 
hl der AntihriHk schreibt) ,,der Lingam der Mylitta^S 
wia oben an N9. 4a aaa miön. 8. M. S96 nitgetheitt wor- 

7 
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den ist ; so wirfl man sich von der Biolttigkeii meiner Uela^ 
tioa volikummen übcrzeugeo. 

05. 9, 601-620: ^Dle wetblidien GoulieUeo mtt sldertoclier 
Putüoz.*^ Aatarte, die als mXtovx»^ von i^ldon elneaehr bestimiBte 
Bedeotnng hatte und eine Jovtocbe Gottheit war, soll der Mond, 
das \%'eibli€bo Feuer (!)« von Moloch, Cbammon nur g^chlechtllcli 
verBCbieden gewesen sein (!). Dido wir«! verglichen mit Juno, 
Aufarte, Taitais, Veniiff, MoDdg6ttin; daher diese Gottheiten eiuer- 
lei gewesen sein mfissen. Senininils von Ascalon ist Mudifica- 
lion von Mylitta- Venus; wogegen schon der Name r]12')''^'Cll/ 
(erhabener Name), den keine Venus der Art führen kannte, dent- 
licli spricht. Das» sie mit Da«ioii (!) verschmolz, findet S. 635 
nicht unnatürlich. Astronoe imd Niiamii sind dem Vf. Planet Ve- 
nns; da doch ilire ^'erhilldlln<;; mit dem tyriscben Mars auf das 
Zeichen der Z\viiliu<j;e Iiinweist. Onca« iSaosia^ SSiga werden mit 
Minerva verglichen und diese mit dem Monde (!). Gad ist V«unp- 
piauctj du sie doch uacii der LXX die Tv^fiy l^ortuna, nach der 
iCtymologie nnd der Lage des Stammes Gad ausser andern Grün- 
den die Brde bedeoCel. sf. «51*071 : ^Andere GotthetfieiuV Die 
Cabiren, die Hauptgottbeiten aller alten VOIker, worüber der Vf* 
Kilver darcb Monumente recht leicht hfitte in's Klare kommen 
' kennen und sollen, werden wieder als SchifliigOtter vorgelQhrt» 
Dann folgen fcorKo Betracbtnogen der Gottheiten Nebe und Mo- 
nimos (Modilicationen des Mereur), Azis (solariacber Ha»!>» 
Atfau (Nacbtgotlheit) »• a.; der heiligen Flüsse ^ Seen, Berge. . 

Meine \Vüi(e; A/. iz ( so 1 ar i s c ii c r Mars) be- 
zeichnet Herr Prof. Dr. Mu\ers Antik. S. 20 als ^,fireche 
Verhöhnung der aogefuhrteu Quellen^S 7Aye\ Gewafars- 
wSnner JambUehu» bei Juliany aod Macrobius für seine Mei- 
nung gestellt habe, JHU der Anführang der Stellen Maerok*. 
I, i9. 2i und Julian Orat iSO, iM hat en neioe Biehttg- 
keit; sa gil( jedoch nicht In gleichem Maasse vonder Art^ 
in welcher Herr Prof. Dr. Movers dieselben erklärt^ denn von beiden 
werden (iie Worte nicht angeführt, wie der Verf. gewöhn- 
lich thuf . ohgleich Alles ilarauf ankam. Julian sagt p. i50 
(Dicht 60 wie in der AnlUe. steht) eä, Spanh.: oi 'Edvr* 
aar oikovpte^ hQ99 ^ ateovog 'Hltov %mgta9 Mopttio» avnp xai 

d8*ji^iig, 'ffliov naQtdgos aoXla wu dya&ee rtp mg^ yrj» ^9ro- 
XeTivovrtg rontp. Ferner ;^ i64: *AQrii Al^tl^og XeyofjitvoQ vno 
tm» oUovvzmv ttjv 'Edeaüav J^vQOiv 'Hltov TiQOTropLmvit. Hieraus 
folgt oifenbar nicht» für Herrn Prof, Dr. Movers j (iena Nie- 
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mand wiril zuo^eben . dass JupUer und XeptutT, weil «ie naoh 
Pindar und PatuaniM 9S0 Olympl« auf eioeoi Altäre zusam- 
men atatiden, eine and dieselbe Gotibeit waren , und eben ae 
wen^g waren Adonis und Venne Identisch^ weil tbre Bilder 
bef den Adonlen xnsammen getragen wurden. Noch viel we- 
niger, airi ein m gewagter Schluss, ist über die Geitemlmachung 
des Macrobiit» (4Ü0 n. Cl»r eines Mannes, der das linmöß^- 
Uohe möglich in;ichen wollte, als eines absolut glaubwür- 
digen Gewährsmnnncs für die alte JVlythologie ssol&saig; und 
es engt derselbe auch g;iir nicht , Was ihm anrgebfirdet wird. 
S^ne Worte sind: „Quae de hihrro palrit dkia mnt^ haee 
Mariem eundem ae Sohm es$e demonsirmit.^ Diese bewelsl 
Macrohiu» dadurch, dass Mars eine lianze fdhre und der Thyr- 
stisstab des ßaccbus auch eine Art Lanze sey, dass der Wein 
Aum Kriege reize u. d. ro. Derselbe Gewährsmann sagt je- 
doch gleich nachher, was Herr Prof. Dr« Movers ganz aus- 
ner Aeht gelassen hat : yjin mmma prommeiandum^ effvehtm 
90U»^ de quo ferwir miimonm, de quo ealar eanguinie «awl- 
taiWy Mariem ifoeari**; und schon darans konnte ersehen wer-' 
den, dass Sol und Mars nicht eine und dieselbe Gottheit waren^ 
sondern dass der Sot;nc nur gewisse martische Kralte zuge- 
schrieben wurden. Oder nimmt vielleicht Herr Prof. Dr. Mo- 
vers mit gleicher Bereitwilligkeit ao^ was Macrobim Jy 2i 
eben eo scharfsinnig beweist , dass alle swölf Zeichen des 
Thierkrelses (alle Swdtfgdtter) die Sonne bedeutet haben? 
Hiernach ist leicht zu sehn, welcher Werth darauf nn legen 
ist, wenn dte AvdikrUik im Verfolg mir Schuld giebt, ;,ver- 
brieltc VV ahrlieiten wie ein Wahnwitziger zu zerreissen 
und mitFiissen zu treten,^^ „die sichersten und unam- 
stösslichsten Resultate — höhnend zurückzuweisen.^' 
penn schon dadurch, dass Herr Prof. Dr« Movers solche Resul- 
tnte für die siebersten und unumstösslichsten nosgiebt» ver« 

• 

Dichtet derselbe jede Mdglichkeit, ihn zu mythologischen Un* 
tersttcbungen für berufen zu halten. Gesetzt aber nneb, der 

Verf. wiire durch solche Stellen von der Idcntitftt des Mars 

und der Sonne überzeugt worden , so war es doeh an ihm, 
in Ueberlcguno zu ziehn, ob eitie solche Verschiiielzung auch 
innerlich 80^9 ob sich denken lasse, dass von den 7 8uhoea 
Siduc's zwei völlig in einander sich auflösen können. Da 
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iiRch Julian'» eigner Erznhliiii^ in IMennn Aisifs-Mars ubiI 
Monimos - Mcrcur nnQbÖQOi der Sonne m areri, weil sie die 
von der 8oiuie emufangene Kruft der lOnle miühcilen^ so 
lag doch sehr nahei gerade daraas ab/unehmea, dass Aziz- 
Maro notb wendig voii der So^ne verachieden gewesen seyn 
nrosfi. Uomöglieh kann bles daraoa, daaa Mara in der 
Sonnenatadt Bdeaaa verehrt worden iat^ gefolgert werden» 
daas dersellie ein aolarlaelier Mara ge^tvesen sey; man 
mfissfe zugleicl» folgern wollen, dass alle Go(thei(en, de- 
ren Tempel in derselben Stadt standen, in einander über- 
gegangen wären. Selbst wenn die Bdeaaer ibren Son- 
nengott mit dem Namen Azi« belegt hfitten« ao würde daraua 
noch niobta kq Oanaten dea Herrn Prof. Dr« Movere folgen, 
weil nneli der Sonnengott der Gewaltige (A^z) genannt 
werden konnte. Nannten doeh aelbat die Araber Allah den 
AziÄ und die Griechen mehr als einen Gott: Cahir, Jujiileru s.w. 
Mit solcher Voreiligkeit hat der Verf. die Alten vom Anfange 
des Buches bis zu Ende erklart; und wenn Herr Prof. Dr. 
Movere aagt: 

yßo geht das Unwesen vom Anfange bin zu finde 
in dieser SchmähanKeige^^^ 
00 ist daa Veratindniaa gelöat^}« 

66. Endlich wird im Cap. XVIIT. S. 678 — 690 der ganze 
CuUud der vorderasiR tischen Religionen abgehandelt. — Es ist in 
der That recht sehr zu bedauern « dass vorlicgeDde Mythologie 
solche Resultate geliefert hat. Wäre der Vf. von andern Grund- 
afttaeo ausgegaogea, hittte er die YorliaBdenen Ooellen und HÜIf^ 
mittel mit mehr Vmüeht gehandliabt, ao wfirden reeht Viele iloh 
fteaen fcOnnen, eadtieh einmal Idcirt so aehen aaf einem der 
wichtigsten Felder der AifterthnnawiBieasduift. Wir wellen knia 
die Pancte aogeben, auf die et l>ei dieser Uatenuehnng aakam» 
nm dem Vom-urf grundloser /TadelsochC na begegnen und sn 
Chmsten derer, die Bemf und Lust haben, diesen oder einen nn- 
dern Thell der allen Migtonsgeaohlebte aamibanen. 



1) Herr Prof. Dr. Biebers ilaf. S. «0. wfH hef Jnlfan a. a. O. 

p. ;^0(d. h. I50)ed. Sp. jetzt *£>eaa statt 'E^taaa lesen, was für den Azfa 
ganz gleichgültig isf, imd er wundert sich, das« irh die Variante bei 
Gelegenheit der Bec. nicbc untersucht habe. Da%'oa <and sich jedoch 
im Buebe, dem „hlstoriseh-hritisobe Vatersachnogen** aUerdiogs ob- 
Ligen, aeUist nichts, and Ree. hatte nur zunächst vom solariscfaen 
Mars ZQ spreehen^ dorfle nicht ao well gehn, glelobgfilttge Lesarten 
ansoaeigeo. 
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In diesem Sflise tadelt Herr Prof. Dr. Mevei« AnÜk. 

S. i^. zunächst das Wort: Wir statt ich, ohne zu bcdcn- 
Icen, dass dieser Gebrauch Von den Griechen und Römern 
abstammt und in seinem eigenen Buche unzählige Male vor- 
kommt Sodann beseioboet er, um die von ihm eingeschla- 
genen Irrwege so reefatMigen, 6ieNQ.67 folgenden Grundafttne 
der alten Rellgionageaehiebto als: ^Uaiversalreceple der 
Mytholo«:ie/^ Dabei hStte Herr Prof. Dr. Movers niolit ttber- 
8chen sollen, dass diese MittheMungen durchaas wohlgemeint 
waren und ihm selbst in künftigen Fällen nützen konnten ; 
denn es berohen diese Grundsalzc auf den allgemeinsten und 
zuverlässigsten Tbatsachen und Zeugnissen der Alten, auf 
anzfihllgen dentliohen und klaren Steilen und auf eben so un- 
■weldentlgen Denkmälern des mjrthologisehen AHerthonsi). 
Ohne diese Grandsätze der genauesten PrAfbng zu onterwer- 
feo, sollte Niemand wagen, die alto Religionsgesebiebte Aber- 
haui»t und am wenigsten den Thtil der Götterlehre bearbei- 
teu zu wollen, welcher die h i( li(if»-8ten lifinder der alten 
Welt md die bedeutendsten Völker der Vorzeit betrifft, und 
weleb« mit der Beiigion des A. X. in der nächsten und 
anmittelbarsten Verbindung steht. 

67. Zuerst: Warum die all^emeioen Wahrheiten so schnell 
verwerfen? Was nicht gewöhnliche Rfeaseben der Vofselt be- 
richtet, waa jeder neue Fortschritt der Archäologie nsd die üe- 
berlieferungea aller VOIker bestätigen, das aoUteo wir sörgflUll^ 
ger beachten. Die älteste Geschichte ist ein endloflcs Labyrinih» 
aber es gibt aaeh eisen Vaden, der uns hlodnreb »ini Tage lÜhrt. 
Bs hat ein IFrvolk und eine Vrrellglon, eine Verehrnsg des IScbO* 
pfers In der Natur nach elaem feaien and bestimmten Priocip« 
gegeben. Dieses Priacip war keineswegs so einseitig und gnind* 
les, als das O. Mätlei'sche der Localiiät ; noch das uieuiph3>iMbe, 
noch das plijatoehe« aatroaomUGhef fetische, chronologische, an- 
thropologiaGhe u> s. w. , sondern eine»* , das alle jene in sich 
schloss, das allgemein na turh i s to i is c li e. Dieses Priocip 
hat Ree. in 6 verschiedeneu Abhaudlutigeu austührliclier bespr«- 
chen und auf mathematische, nicht zweüelhafte Thataacben und 
Kengüisse gestützt, erwiesen 



1) Hierher gehvreu z. B. die Steilen der .Schrift, voadeoeo der Verf. 
nicht eine emsige würkUch beachtet hat: Jer* l^i, f- vergl. Sa:tchunj» 
99. Uerod, Plufc U> a77. Jer, 8, Deuter. 4, 19, Jes. 

*, 6. Sap. 2. und uuz&hlige ähnliche. 2) Da es niclit möglich 
war, alle die ä^eugnisae der Alten und der Denitmäler anzuführen, 
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ITerr Prof. Dr. Movers findet In oMg^on Worten oacli 

.V. S6 und 2T der Anlih, die Anklage, dass er den ursprün^-» 
liehen biblischen Monotheismus verwoifen habe, und beruft 
sich, um das Gegcntheii darzuthan , auf S, 168. 312, 319, 
89i seines Bachs; schreibt auch, um seine Aussage zu be- 
wetiien, die Stelle der Bee. ab, Itat aber die Haoptaache/ 
die Worte: „eine Verelining des ScIiOpren ia der Natar nach 
einem festen und hesHmniten Principe** weg. Schon ans die- 
sen Worten geht hervor, dass ea mir niobt eingefallen ist, 
dem Verf. einen u r s i> r fi n g 1 i c h e n P o I y t ii e i « in u s unter- 
zuschieben, sondern dass ich nur, wie schon oben 5. 18 die- 
aer Blätter gezeigt worden ist, habe tadein wollen und müs- 
sen, der Verf. sey bei seiner Rellgionageaehicbte nicht von 
der beatimmten Form der nraprUnglichen gemeinaamoD 
Verehrung den Schfipfers in der Natar ausgegangen^ welche 
nicht blos in vielen Schriften der Aken, sondern auch 
in der Bibel seihst ^;enu«^sam angedeutet wird (TDeut, 4, 18 
— 20. vergl. Jer. üi, 7. 8, 2, Jes. 47, 13 u. t\ aj. Nur 
bei so auffallenden MissverMiandnissen konnte Herr Prof. Dr. 
JMovers sich der Ausdrücke .^lügenhafter Receiisent^^ y.*^^- 
Duncirt^^ Spiegelfechterei^^ lügenhftftei* Weise and 
Ähnlicher bedienen; allein Ich frage den Leser selbst , was 
obige Worte besaa^en, wenn man den Nachsat7«, wie er ge- 
schrieben ist, Imi/.iiaimDit. Lässt man diese Worte weg, wie 
Ucrr Prof. Dr. Movers gethan, so enthält der IJeberrest die 

wenaeb den betdalsehea Collen das nalarblaCeriacbe Prinxlp an Grunde 
lag, so war ich geuötbigt, mich auf folgende Uutersuchungen xu be- 
ziehen: Systema Astronomiae Affh quadripnrtitum Leipzifj />*.*W. p,Si8. 
Unyer Alphabet ein Abbild des Tbierkreises. h. iiHil. p, an, Alpka^ 
beta ffeuuina AeyypHorum mmerU ipsorum hierofflffphiciSf Hiera» 
ticis demotirisque consereata, nec non Axianorum, literis Pernarum^ 
Medorum Asspriorumque cuntujormibus y Zendicis, Pelvicfs et San^ 
scritU^ subiecta. Aeeedit dissertatio de menrnris in StS. inemoraih$ 
per antiquiU iUna$ AegyptUteas iUuMtratU; cum VL TM, alphabe^ 
ticis. 1j. 1840* p. 144, Ueber die höchsten Gottheiten der germani- 
schen Völker, in fflrffn^ Ztitsihr. f. bist. Theol. 1834, IV. B, 2 H, 
p,57. Uebersioht der Aej;. Literatur seil 1799; lS3AiBd. Neuen Jahrb. 
f, PkU, X, B, 9. H. (HL 1 ) p, »09, Zwei archftolog. Fragen : eot- 
baRen losch rifteo wie die IsisuiAsl, der Tliierkreis von Deodera u.a» 
H8troDOinl9che Beobachtungen: i«r unser Alphabet wirklich zu Knde 
Her Floth 3446 v. Ch. geordnet worden — oder nicht? irn Archiv, f, 
Phil. 1840. VI. Suppl, 9. U, p, 974. Vergl. merkwürdige 2»teUe aus 
den BeL-SChrfflen der alten Panen, 1684 lo JUgent ZeUechr.f.tLTk. 
V. 1. p. ifi. Nene Bclträ2;c zur indinchen Mythologie und allgemei- 
nen AeUgloosgeschichte» nach dem Uamajanu i. 10. 1849» HL p, t. 
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Behaiiptang'^ der Verf. habe das Do^ma von einem Urvölke 

und einem ursprunglichen Monotheismus verworfen^ nimmt 
man besagte Worte hinzu, so kann kein Mensch, der raeine 
Ree. vergleicht, übersehen, dass die ganze 8tclle auf das vorher 
^ 996 des Meperiarium» Qetstt No. 4) Gesagte sich bezieht: 

,»▼00 eiaett Urvolke und eioor UrrelllUen nach fesCea 
Grund« ütssen wird alrgcnds ausgegangen^^ 
Und dieser Vortiriirf trifft den Verfbsser mit Recht; denn 
er geht von den Grundsülzen aus, dass in unbestimmter 

Zeit (wobei nicht einmal die biblische und heidnische ICpoche 
der Fluth deutlich zu Giuiuie gelegt wird), aus dem ursprung- 
l'n',hen j nicht einmal naher dargestellten IVIonotheismus bei 
jedem Vollme ein anderer heidnisübcr Caltus, den 
jedesmaligen Locaiverhiltnissen gemäss, sich ge-- 
bildet habe; und dass diese verschiedenen Culte durch 
Colonien und Handelsverbindungen nach und nach 
snm Theii mit einander v^rschmolxen seyen, wie die 
Beispiele \o, .'jy. 40 oben leinen. Diese ganze Theorie konnte 
nicht als richtig zugestanden werden, unrl ich rausste S, 226 
des Heperf, (No. 9) im Gegensatz behaupten: 

„es habe ein Urvolk, eine Urspraclie nod eine Urreligiofl ge- 
geben, von der alle übrigeo abstammen;" 

ferner 226 dag. (No. 67): 

„es habe ein Vrvolfc und eine Urreligtea, eine Verehrong des 
SchOi»f!Bn In der Natnr nach einem festen nod besti'nm« 
ften Princi|»e gegeben. Dieses Prlnclp u* «. w.'* 
Gewiss liegt hierin keine Beschuldigung, dass Hr. ProT. 
Dr. Movers 

„die biblisch- ciirislliciie Ansicht von eiuem ur- 
anfänglichen Monotheismus verwoi len^', 
sondern nur die, dass er die alten Zeugnisse von einer ur- 
{iprünglichen , gemeinsamen 

„Verehrung des Schöpfers in der Matur nacli eiaem festen 
nod bestimmten Principe^S 
welches unten no. 69 nfiher bezeichnet wird, zu rasch und 
ohne xa prafen, venvorfen habe. Die gehfissige Anlclage 
der AiUUtriUk ist daher in ihrer ganssen Nichtlglteit erwiesen 
' und Niemand, der sehen will, kann in Abrede stellen, das« 
dieselbe iw dieser Erfindung nicht giacklicher gewesen Ist» 
als io vielen andern. 
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68. Ist Hru. M. Dichls davon bekanot gewordeu , hu ist es 
wahrlich nicht Schuld ihres Vf«.-, sondern dir lUerarischeu Blät- 
ter, (leren Pfticbt es war, literarische ▲rbeiieu Kemeiuuützi^ 
zu jnacUen. 

In diesen Worten liegt, wie Herr Prof. Dr. Movers niebt 
abersieht, eine Anklage, und sogar eine selir schwere gegen 
•ndere Gelehrte und ganxe literarische Institute, die An- 
klage, durch geflissentliches Schweigen zur Unterdrückung 
von literarischen Erzcu^/iissen, die vieljahrigc Möhe und Ar- 
beit gekostet, wesentlicli beigetragen haben. Es beroht 
dieselbe inzwischen nicht auf haltlosen Toraossetzangen, son- 
dern nof erwebllchen Thatsachen. Ohne Zweifel liegt der 
Menge yon literarischen Zeitschriften, welche jfihrlieh er- 
scheinen nnd welche vorgeben, das Publicum mit den Er- 
scheinungen dei Liiciatur bekannt zu machen, neue wissen- 
schaftliche EnfiJerkungen nach ihrem Gehalte zu würdigen, 
der Furtpflanzung von IrrthOmera und Unwahrlieiten krüfti^ 
entgegen zu treten und .Sorge za tragen, dass Forschangou 
von Bedentang allgemeiner bekannt und nutzbar werden die 
heiligo Pflicht ob, diese Versprechungen treulich nnd ohne 
Ansehen der Person zu erfllillen. Sie kommen ihrer Verpflichtung 
alehtnacb, wenn sie die Arbeiten einiger Gelehrten begünsf iireii, 
andere «^yrucksetzen ; wenn sie Schriften untergeordneten Haa- 
ges und Werfhes bekannt machen, wissenschaftliche Werke 
aber, welche sich mit den iidheren Interessen der mensch-* 
liehen GeseUachan beAmsen, nnerwihnt lassen, oder ein fal- 
sches Zengniss darüber ablegen. Sie verdienen aber noch 
hlirteren Tadel, wenn sie jungen unberufenen und unfähigen 
Mfinnern ein Richteramt anvertrauen j oder, während solche 
in andern Blättern falsche Zeu^^nisse aussprechen, dazu schwei- 
gen und somit zu neuen Verirrungen und Unwahrheiten ver- 
leiten. Ein solches Verfahren kann Niemand für etwas an- 
deres halten, als für eine Versfindigong an der Wahrheit und 
llir eine Tftnsohung der ganzen Gelehrtenwelt, der die lite- 
rarischen Zeitschriften dienen. Gleichwohl hat man die mei- 
sten meiner wissenschaftlichen Arbeiten, welche die Früchte 
vieljfihriger, mtifhsamer Forst hungen waren und welche kei- 
nen andern Zweck hatten^ als den^ historische Wahrheiten 
zu fordern und manche im Dunkel liegenden Theile der Wls- 



Digitized by Google 



105 



MüMfeAft «uürahelleoy entweder giBx mit StiUechweigen aber- 

^ngen, oder nH Tornelhiiier OeringschStzung abgefertigt; 
blüs, weil sie, so viel icli u ciss, gewissen Vorurdieileii uicht 
entf^preclien und Bestätigungen hOhcrer Wahrheiten^ deaen 
die grosse Mehrzahl feindselig gegenübersteht, eatbalteo. In 
dieser Art hat aber in deo Berliner Jahrtüekern wm 
9kk jaoger Meno^ der bis jelatt Doch Dicht erwieaoD, ob er sa 
wisseaseharUichen Unteraochungen wirkliehen Bemfhabe, ein 
gannes Bnoh, meioe . UntersnehnDgen Aber den Ursprung 
dea Alphabetes, die auf unumstösslichca Thatsachen, auf 
übereinstimmenden Ueberliefcrano:en der iiltesten Völker und 
auf einfachen mathematischen Hechnungen beruhen, mit den 
wenigen Worten: pathologieehe ßnekeinungen der Vernunft 
abgewiesen, ohne auch nnr einen der anadracIclicheD alten 
Zeagnisae sn würdigen and ohne nnr einen einnigen Grand^ 
arit Ausnahme seiner s|ieeiltsehen Vemanft, entgegen sn se- 
tzen; wahrend eine auswärtige Academie der Wissenschaften 
dieselben Untersuchunjnren zum Gegenstande einer besonderen Be- 
rathuDg gemacht und ein beifälliges Urtheil darüber ausgesprochen 
liat, Alöge der Leser nun selbst sagen» ob mit Recht oder Unrecht 
obige Aniilage erhoben worden ist; wobei ja gar nichts anf die 
Person, Alles anf die Unverantwortliehl^eit des VerAihrens nn** 
kommt. Bin Arehfiolog findet eine Menge Stellen bei den 
Alten und Monumente, woraus sich ergiebt, dass das Prin- 
cip der Götterlehre ein ganz anderes gewesen seyn muss, als 
man bisher angenommen, was in mehreren Schriften klar und 
deatUch bewiesen wird. Ein späterer Gelehrter^ während er 
eine neue Beligionsgesclüehte und Götterlehre schreibt, be* 
nutzt TOn allen diesen Sehriften keine, Ja er seheint dleael- 
hen ksnm isii kennen ^ denn er hfitte sonst den Versooh ma- 
chen mflssen, Ergebnisse, die, wie nnten gezeigt werden 
soll, schlagend sind, zu widerfegen; er ffiUt vielaiehr in die 
alten Irrthümer zurück und verliert sich in beispiellosen Un- 
richtigkeiten. Diess tadelt der Ree. und der Verf. entschul- 
digt sich blos damit, dass er die Untersnehtingen Jenes nicht 
gekannt 9 oder absichtlich unbeachtet gelassen habOi weil ein 
Dritter dieselben ohne weiteres als krankhafte Ersobelnongen 
der Vemnnft bezeichnet habe. Hat nun der Ree. — frage 
ich — Recht oder Unrecht gcthan, wenn er im üewusätseyn, 
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dus es dem Herrn Prof. Dr. Movere eehr Meht gewesen 
wXre, eine mtt eilen Qoellen and HfiUbmHteln AbereinstloHi^ 

inende Götterlehre und Religionsgeschichte der Phönizier und 
anderer Völker zu schreiben, nan im Geföhle des Unwillens 
ein 80 gewissenloses Verfahren rügf? Schlimm genug, wenn 
Herr Prof. Dr. Movers, dessen Kenntnissen ich alle gebüh- 
rende GerechtiglceU habe widerfahren lassen, obige Urthelle 
dee jnngen läeter gutheisst und demselhen sieb uoterordnet, 
•nstatl selbst «a prüfen. Indessen möge die RedacÜon der 
Berliner JahrMkcher fOr wUutemehafiUche Kritik ans diesem 
Beispiele ersehen, wie viel oder wie wenig davon abhanjoe, 
ob ein lalschcs oder richligcs Urtliei! über fremde Arbeitea 
ausgesprochen wird , und wie oft ein freiwilliges uad ver- 
neldbares Unrecht mit der Zeit sich selbst bestraft. 

eo. Das PriDClp der Urreligion , von der alle fibrij^en ab* 
stammen , ist unter andern ansgedrQckt in C^c. N. D. L 13. Rn- 
aebw P. Et. III. 9. JamM. Praef. p. 7. Clemens A. Protr. p.44. 
8. Ben. de benef. IV« 7. a Ariatol. Met. XI. a Deater. IV. 
le» a. fl. w.| i>owie Im UraTphabete, in den Bildern des Thier- 
kreise« n. vielen andern Uonnmenten* Die 19 groasen Ootier» 
die 8 CSbires^ aller alten Völker waren nicht so eiaseltige Dinge 
wie LttflSther, weibliches Feuer, stoodern Compleze ven Katar- 
krafteo am Himmel und auf der £rde, sichtbare und unsichtbare, 
In Baam und Zeit. 

Herr Prof. Dr. Movers wendet ein tf. Anlik.j es 

wsy eine 

„fixe Idee, dass alle Völker des AKerdiums die 7 
Planeten mit ihren 12 Häusern im Tluti kreise samrat 
dem ganzen Anhängsel verehrt haben." Dieser 
Dämoa" fährt er fort, ,,gaukclt dem Geistesschwachen 
sein Blendwerk als iiöchaie Weisheit vor^^ n. s. w« 
Hierbei Ist jedoch der Verf. in grossem Irrthnme beAin- 
gen. Ohigen Stellen nnd meinem Systeme gemitos haben die 
Alten nicht „die 7 Planeten und deren AnhangseF^ verehrt, 
sondern, wie sciion Senrcfi sagt, den Schöpfer nach seinen 
KraftHiissenmgen im (ianzeu der Schöpfung, oder kurzer: l>e* 
stimmte Cumplexe von Naturiii <iften, als Dei in res omneä 
jpolentiM. Ciewiss hatte Herr i^rof. Dr. Movers bei obiger 
Entstellnng vergessen, dass er selbst Phoen, S. 164 mehrere 
Stellen nnftthrt, die seinen Feuer*, Luft- and UngemgOltern 
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vollkommen enlgrnen stchcii, z. B. JUioä, üic. 11. 80, wo 
die xvQiot x)ecov jeder einem Monate zu Zeichen vorslehea; 
Proclus in Tim. /. 33.; Julian, Or* i48, JamOi. Mysl. II, 
9.S 9 Hey. 23, 6.; Hiob 38, 32,; vergL fflU Piut. U. 3f7.} 
Berod, IL 48,; Jer. 2, T,; denn ämaerdem h£tte man 
erw Arten können , dius er mit eich selbst gliraplllcher *u 
Werke gegHngen seyn würde. 

70. Ganz, vor/üfiUcli nin^s man sich linten, bei Vergleiclmn- 
gen von (Jüüern uu/aiuclimeti , da&s eiu (iott immer nur in einer 
Bedeutung i^enummen worden sei, wie Cicero, die Mysterien 
und viele Allertliilmer iehren. RCwm ganz Anderes M ar Jupiter 
Olympius und Jupiter Cretiouat Astarte ven Siden ond Astirte 
KarmUm (die gehörnte). Hfttte der Vf* diete elosige Bcjgel be- 
folgt, ao würde die HiUfle seiner Verirrongen 'nicht entscnndea 
sein* Wenn Hercnlea alt Moloch , dieser mit Klon verglichen 
wird, ao folgt darana noch keifle»wega) daaa Hercules und Klun 
gleich waren, wenn nldit andere CIrilode hinaokonmen. Da nun 
aber die nsiat. CUittbetcen groaeentheils durch die grieehleehea 
und römischen bestimmt werden» so mussten vor Allem diese 
€k»ttheiren festgestelU werden, wozu viele Denkmiler und ma- 
themat Mlfsmittel dienen. 

Herr Prof. Dr. Movers glaubt diese Bemerkangen nnch 
Sm tW ä, Ant, darch den Satz beseitigen za können, 

•jdass die Griechen und Römer, bei ihrej* ganz,- 
liehen ünkunde mit den Ueligionen der Orientalen, 
deren Gottheiten nach tätischenden Analogien, oder 
gar nach falschen Angaben mit den ihrigen verglicheo»^' 
Wie wfirden PkUarchy deero, Caesar^ Berodot am, 
OO, II. A,, die von Gleichheit der Götter bei den versohle- 
densten Völkern ersfihlen, sich fiberrascht finden , ihres gro- 
ben Irrtbums dorch einen Archäologen des 19. Jahrhun- 
derts auf eine so schlagende Weise überführt zu werden I 
VergL oben S. 23. 

91. Die Constetintion auf der ABConlnsmfinse ausser Ande- 
rem lehrt» was die 8 Ckbiren bedeutet. Ans den tfonatanamen 
der Griechen und Römer, deren alten Calendarien und astrene- 

misclien Werken und vielen Mooumenlen ersieht man, das« die 
bekannten Zwölfgötter den Zeichen des Thierkreises, den Mona- 
ten und den ihnen untergeordneten NaturkraTten entsprechen; dass 

jede dieser Gottheiten fine j;auz bestimmte Bedeulun«; hatte. vSo- 
nacb licBseu sich die mit issen Gottheiten ver;;li dienen a-sint. 
Götter sicherer besiimmeu. Ein anderes höchst wichtiges Hiilfe- 
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■Uttel w«M ÜA ariiHtchei BloBiiliMacB, 4le tioli aadi, wie 
bei «Ues aliei vmkm, »nf die Zeichen 4es TbietkniBety die 19 
gmeeen CHIiter besofen. 

IHefls nennt Herr Prof. Dr. Movere ebentU S, ir. ,*ge<» 
lehrte Windbeutelei'^ ^ und doch hat er selbst, wie bereits 
ad No. 69 erwähnt wurde, Phoen. S. 160 und 16 i nach X>io- 
dor die KVQioi icav ütojv, die Oioii^ dwa^iei^ , ^mdioxQatügeg y die 
nhiD bei Diodot't Vrodu», Julian and t»i At/£Ä£ i^^r Mönijfe auf 
dio Zeiclien ond Monate liezogen» Uitte er aber die mytlio- 
logischen Monatsnamen bei den Aegyptern naeh Abderahman 
(tL oben ad Na» /. JJ. ond Aitron. Aeg. p. 40 bei den Rö- 
mern, Athenern, Macedoniern, Cretern, Cyprern, Bithynern, 
Persern, Asianern, Indern u. a. näher in Bctmcht gezogen; 
so würde er Hichcrlich die gerügte Beliauptuiig nicht so zu- 
versichtlich aaegesprochen haben. Sogar die sogenannten sy- 
rlsohen Monate enthalten nieht bios awei Göttemamen ^,Adar 
ood Tammos^^^ wie die Ant, vorgiebt, sondern, wie bei 
den Hbrigen Vdlkern, die Namen und Beinamen aller 19 
grossen Gdtter der Alten, wie diess z, B. bei Blol (Alilat* 
Veausj auf der Hand liegt. 

78. So bftCte der Vf. die Bedeutung voo vielen phOnizischce, 
eaaaanUifCiien, syrischen Gottheiten finden liOttnen, z. B. daas 
Thammus dem Hanse des Jnpiter entsprach. Das wichtigste zo- 
nficlist hierher geböniie Hülfsmitfel Imtfe der Vf. erlanj;t, wenn 
er einen einziften JScliriU weiler ge«;ano;eQ wäre. Ganz richri^ 
bemerkt er, dass nach Denier* 38, H. die Lander und 13 Provin- 
zen eines Landes nach dem Vorbilde der Z^vülf^ciiter eiugethetit 
und benannt waren. Daher die m3-(holo^i8ciieu Länder-» Provin- 
zen-, Ol 1-^- Namen bei allen alten Völkern. 

Pagegen sagt Uerr Prof. Dr. Movers Antik» S. iT: 

ffifBoc mit vieler Ueberwindiuig kapn ieh die letzte 
voD ihm bezeichDete Quelle^ weiche die wichtigste 
von allen wäre, anzugeben mich eutschliesscn, weil 
keine Worte ausreichen, diesen Wahnwitz genugsam 

zu lie/iCichiien. Alle Länder der allen Well waren 
ihm %u folge nach den 12 Göliem de* Thiet'ki'eisei 

UnmSglleh konnte derselbe bei dieser starken Aenssernng 

noch daran denken, was von ihm selbst ^hoen. S. 287 mit 
folgenden Worten niedergeschrieben worden ist: 
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^^8o hat auch Jehova der Sonne j dem Monde 
nnd dem Rimmelsheer einein jeden sein Land bq- 

gewiesi'ii (Deut, 4, 19) und wie sonst die Erde 
an die 7i wö I f Z ei c h en des Th ier k re i ses ver- 
theilt war, so nach israelitischen KegrilTen nach 
der Zahl der »wölf 8tämme CJ^eut. 82, SJ^^ 

GtkDz dasselbe habe aoeh Ich gesagt nad wenn Herr Prof. 
Dr. Movers mm meinen Worten den Satz hlMet: 

..alle Länder der alten Welt wnren ihm zufolge 
nach den i2 Göttern des Thierkreises eiugetheilt^^j 
so fiberfQhFea ihn meine wirklichen jetzt vorliegenden Worte 
nnd die folgende Brfclnrong derselben (No. 74) der Unwahr- 
heit. Denn ich hübe in DeuL 89y 8 nur gefunden, was der 
Verf. fand und duraus mir erklärt, dass ß:eog;ra|ihische Namen 
hei allen uns bekannten Völkern auf deren Gütterlehre sich 
bezichen. Aus dieser von ihm selbst anbestrittenen Tbatsache 
aber hätte der Verf. sohon aUda ersehen kaoaen, daaa er 
fast alle Gotthelten falsch gedentet habe. Tergl.ol»eaaQ No» LID, 

79. Hücksichtlicli Aeg:\p(ens hatte Ree. diess vor 6 Jahren 
nachgew iest'u durch den turiner AUar v. J. 160Ü v. Chr. Von 
Canaan Iconote es aoa der Lage der 12 Stämme , aus dem Bruat- 
sehllde des Hobenprlesters, ans den Broten der Paaim, aus den 
10 Steinen des Bllas als Ümgebiug des Brdbugela, ras den Sie^ 
loa €k!n* 40. Nnm. 8. leicht geftaaden werden. Dabei wfirde 
der Yt bald bemerkt haben , dsss Gad nicht Ja^ter oder Venns 
bedeotet» sondern die Brde als nchter Cahlr unter de» Pift- 
sidlo If ercors. 

Diese Stelle scli reibt Herr Prof. Dr. Movers ,S\ 13 d. An^ 
tik. ab, lägst jedoch die Worte: .,RucksichtUch Aegyptens— 
1600 V. Cb." weg und substituirt dafür folgendes: 

„Oder: »^^Die Eintheilong aller Lander nach 
den zwölf Zeiehen dea Thierkreises kann sehr leicht 

gefunden werden. Von Canaan konnte es*'" u.s.w« 

Die Worte: aller und sehr leicht werden von ihm 
naterstrioben, um obi^e Entstellung des Satzes an bekräfti- 
gen$ oad so wird das Cteaaoi ala ob ta melBO dganea in dar 
Boo. gosohriebenea Worte aeyoBi mit lUkehen eIngenehloiiBaa» 
Nach aolehor Zoieohtl^og erat fcaApfl Bxm Prot Dr. Hö- 
vers die Befflorkuagen daran: 
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•yDieas inde ich nun alles recht spasshiifl ond 
bedanre nur^ dass Herr S. statt mit der Alterttnims* 

forschnng sich zu befassen, nicht iei der tCnnst der 

Bosco und Philadelphia, wo/u er so grosses Talent 

zeigt ^ weiter sich ausgebihlet hat": 
und doch trifft dieselbe UNch dem eiogctreteiieu quid pro quo 
nur ooeb seine eigenen BfloamoCage- Künste. Za meinen 
Werten: „ta Steine — IMbQgele** bemerkt die AnÜk,: 

,,(Die Metamorphose geht gaoss natürlich so. Vei^gL 

Jf Reff. IS, Siy<j 

ohne zu bedenken , dass jener Altar kein gewühallcher ge- 
wesen *<eyn könne, weil nur 12 tiso^^bare Steine dazu kamen 
und ein solcher Altar nach unserer Art gedscbt nicht ein 
ganaes 8tlero|ifer fassen konnte. 

74. Bben so leiebt ISsst es sieb in BeiBug anf die 10 Pro* 
viasen GrleehenlaBds, Attfea's n. a. aaehweiscn, was schon Hull- 
nann angedentet. Nach deaselbea 10 arossea Gdllera des Thieiv 
fcreises war nun aber aoeb PlMrAen, arjtpruBgIfcli die Kfisten 
am MiUelMeer von Gaza bis Bybios, mytbologlseb eiogetheHt. 
Die 12 grossen siüdie von Ga/a bis Bjrblos waren wie io Aegyp- 
ten die Häuser der 12 grossen Götter, worauf .nicIi aacb deren 
Namen beziehen. Gaza « )Cfjj Ascalon = V^f , Asdod^^cT 
u. 8. f., Tyrus -= /c^, Sidon =- Berytus — tÜSih' 

Aneh bierin findet Borr Prof. Dr. Movers Antik, 17 
„lauter gelehrten Hocospoens^^ und will mleh^ da ieh nor 
einen Namen auf den Tbierkreis zii beslehen wisse, ob- 
gleich ich es frech vuii allen behaupte^^. nur in Beziehung 
auf diesen meiner .jUnwissenheit" überführen. Diese Uc- 
berführung soll nun bewirkt wer(icn durch die bekannte Stelle 
bei £itfr. üd Dion, Per. 9ii. p. 977 Bem, vergU mit Nmm. 
XLL mt; woselbst Berythns von j}^^ (Brunnen) abgeleitet 
wird, well der Ort c^^^o$ gewesen ond Btooij d. i. Bery- 
thns h noXvntdaxi nacm gelegen. Hiermit hat jedoeh Herr 
Prof. Dr. Movers nichts bewiesen, wie er sich selbst hätte 
sa^cn können. Denn gleichviel ob Beryllius von diesem oder 
jenem Worte abgeleitet werde, in einer wasserarmen oder 
wasserreiohen Gegend gelegen habe, so Ist doch Berythoa die 
niidllehste Hauptstadt PhOnIzlens und entspricht dem Zeichen 
des Waassanaanes, ebenso wie Racoti (Alexandrien) in Ae- 
gypten, Ferner mosste bd VertheUuog der tt Provinzen el- 
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nes liandes (Deut, 92, 8J auP die BigentbüinUchMt jeder 

Provinz Rücksicht genommen werden und da nun Beiyfhne 
wasserreich war, mich seiner Laja^e nacii ungefähr mit dem 
Aqunrius zusammenfiel, so kontUe absichtlich Berythus zu 
Saturn's domus mundan», wie Plularch sagt, gewählt wer- 
den. Kurz man maclile Satarn zam ttoXtovxof von Ber^thost 
weil der Ort wasserreich war und Aquarios (frflber Piscee) 
zum Bereiche Saturns gehdrte. Non wendet zwar Herr Prof. 
Dr. Movem ein, das« Berythus von seinen Quellen oder Brun- 
neu 80 «genannt worden sey; daraus foljjt aber nicht, dass nicht 
Berythus sich zuf»lcich auf Saturns Haus habe beziehen kön- 
nen. Auch hatte Herr Prof. Dr. Movers bedenken sollen^ dass 
die Etymologien der Alten mit wenigen Ausnahmen fhlsch 
und lioherlich sind; and warom leitet et (Phoen. S,629m 
664) lyphoD nicht von twfftq wie Phtiardk^'), sondern von 
|iS»2r (Natter); Nereus nicht von nw&m wie FhumuiUB*)^ 
sondern von -^nj (Fluss) ab? Gesetzt auch, Berythus hStte 
ursju ünglich von seinen Quellen den Namen erhalten, so stand 
doch nichts entgegen, dorthin den nohovioq 8aturn zu setzen, 
woraus sich der Schutzgott von Berythus von selbst 
erUirt« Nun hohen wir eher auch noch directe Beweise da- 
DBr, dass Beryth das Haus Satoms, des Aqaarlufi gewesen 
sey. Sanekunjaihm p. 98 erxdhity noch unter Saturn, des- 
sen Regierung, was hier nicht weiter auszuführen ist, 1868 
nach der Fluth, 1578 vor Ch. endete, habe mau den Zwölf- 
gütleni Provinzen und JStädtc als rjoÄ^orjfo/^ angewiesen ; noch 
unter Saturn habe Neptun besagtes Beryth erhalten und hier 
hahe man den Best des Pontus geheiligt (jyoffotr Xnx^otva bI^ 
tipf Bfiffvfw teqitigwrw)^ desselben Pontus, der im 99, Jahre 
jSaturns (9249 nach der Schdpflang) den Oott Demarus (Brd- 
kreis , nicht .^Phallus des Dionysus^^) ttberwfiltigte. Wie 
erscheint nun solchen Zeu^ nissen gegenüber das Unternehmen 
des Herrn Prof. Dr. Movers^ mich der Unwissenheit öberfüh- 
reo zu wollen, wie darCte er es wagen, von ,/recher Be- 
hauptung'^ zu sprechen und zu sagen, „Rec. habe die Be- 
ziehuDg des Thieri&reises auf Phöaiauen oar bei Berythus 
liaehzaweiBeil gesucht^^ da doch sogleich noch andere BeU 
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spIMa Mgjbn uod eio pr&feiiiler Leser so leieht die Ree. ko 
Rtnd oehmeD and sich von der Unwahrheit des Vorwurf! 
dherceo^en könnte 1 

75. Dalier bedeutet Berj'lh die Wftsserqnellen ; dabei 

ist sie Stadt des Neptun; dalier starb Adoriis (0^ bei Bybins la 
Wioteräübliiium ; daliur scliwamm Osiris dort an und kam dort 
wieder zum Leben. Desshalb Ist Astarte von Sidon (nicht „im 
Monde nnd 4ter VeBu verehrt^Oy ArCemfs die weibliche Modificn* 
tiOD ät» Jupiter; denshatb HercnleB Tyrina eine nartlache Gott- 
heit; denthalb Bforoa von Gaza der Aldas (1^) — = K^oroq ein 
entnrniache GottlMit, aber auch Begeagolt. 
In Bexug anf Astarte hat Herr Prof. Dr. Movem AnL 
S, 38 einzuwenden: 

..dass er die zidonische und karthagische Göttin 
als Mündgüttin an;c:i'sehen wissen wolle (vergl. 660. 
60£»if,J^ und eben darin sievondertyrischen, cyprischeo 
uod syrischen Astarte unterscheide, welche tine wet- 
tere Bedeotdng anspreche and auch im Planeten Ye- 
nns verehrt worden.*^ 

Herr Prof. Dr. Movers hielt es also wirklich für denk- 
bar, dass dieselbe cy|iriscli -syrisch - tyrische Gottheit im be- 
nachbarten Sidon und in Carthago (der Colonie von Tyrus) 
etwas ganz Anderes, wenigstens nebenbei, bedentet habe, nls 
dort nnd selbst in der Motterstadt. Wiefora jedoeh der- 
selhe ttooh Qberdiess vorglebt , er habe y,die zidonische ond i 
karthagische Göttin nieht aof beide, den Mond und die 
Venus , sondern nnr auf den Mond liezogen ; so müssen wh 
ihm in das Ged&chtniss «urückrufen, was er im Buche S,60i 
gesagt hat: 

^Hiermit ist nun zugleich schon gewiss genug, 
mit welcher orientalischen Göttin wir die karthagische 
nnd »donisclie Astarte m parallelisiren haben^^ 
nSmlieh mit Tnoais nnd Artemis* In ähnlicher Weise spricht 

er sich S^. 60T ans: 

,,Die karihagischrzidonische Göttin, welche auch 
Tanais hei^sst/^ 

Diese Tanais ist aber dem Veif« nach Phoen, S.ßl^i.^SS 
«• a. 6t sowohl Mond als Venns $ nnd den Gesctaen der 
. Wlssensdmft gemfim sind .swei DIage, die einem drittsik 
gioioh slnd^ anch sicli sdhst 0Ml' 
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Icti Hlemos erklärt ^ich das co oft verkommende »oiUot!;^ 

und das eben so bedeutungsvolle av/ißo)/Ao^. Die V9-«oe mi/*ßf»ftot 
%varen solclip. die niif f^ri^^ch. 'Monumenten gewÖbnlicli ziisam- 
menstehen, wie Jupiter und Juno, Mars und Venu.**, Hätte der 
\;t Vf. seine Vorgänger etwas schärfer in's Auire i isst, >o würde 
hb seine Mythologie zu ganz andern Ergebuisseu gekommen sein, 
ii. nicht so wunderliche Vorstellungen vom Wesen der alten Reli- 
:lit gioaen verbreitet haben. 

' Herr Profi Dr. Movers sebeioi naeh iS. i9 ti» i3 tf« ilit- 
0; , likriHk sich das Ansehen geben so wellen, als ob er seine Yor- 

gänger, deren oben bereits verschiedene namhaft gemacht 
i Wurden, blos auf mich bezogen hube^ denn er hätte sonst 
unmöglich schreiben Ikönnen: 

j.Nimmermehr aber werde leh mir die Brille; durch 
welche er weiter sieht als Andere^^^ mit Gewalt 

von iiiui auf dit Xasc setzen lassen ^ sondern seine 
f tinverscIiMnite Zudringlichkeit oach Gebühr «bzuierti- 
gen wissen.*'^ 

Die mir hier untergelegten ond mehrmals in der ilfifiA(rtf<Xr 

mit anderen Variationen wiederholten Worte beziehen sich 
auf eine Stelle in der Halle' sehen LZ. (Intellbl. i841. S.300J, 
welche in anderem Zusammenhange und anderer Fassung* die 
bereits oben erwähnten rühmlichen Aeosserungen des jungea 
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Ideler betrifft , und die dort einen sehr zu rechtfertigenden 
Sinn» einen ganz andern enthalt ^ als Herr Prof, Dr. Movers 

, verschiedentlich damit verbindet. Mir wird gewiss niemals 
einfallen, Andere „durch ein Auto da Fe" »wingen Kti wol- 
len, die Gütteilehre der Alten nach den richtigen Quellen zu 
behandeln; aber eben so wenig darf ein Reeensent, wenn er 

[ seinem Gewissen, der Ehrfurcht vor der Wahrheit und der 
Achtung, die er seiner Mitwelt schuldig ist, genngthun will, 

I aclbst auf Geihhr des grOssten Undankes, sich der Pflicht 
ent^hen, solchen neUgioasgeschichten mit Brust entgegen 

I m treten, die unsere lichten religionsgeschlchtlichen Quellen 
verunreinigen, die sich über alles, was frühere und spätere 
Exegeten und Mythologen gesammelt, anmaassungsvoll über- 
heben $ und die, wenn sie ungerügt blieben und zur Norm %vür- 
den, eine gftoaliche Verwirrung und Auflösung dieses Thei- 
las der Wissensehaft herbeifttbrcn mQssten. 

S 
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77. lodem Heo. hiermit vor ühDlicheo Behandliiogen der al- 
ten Rellglonsgeschichte «einerseits recht dringend gewarnt haben 
will, »oll natürlich aucli aas GiUe nicht veri^auDt werden, das 
▼orlieg. Werk enthält. Man findet eine grosse Menge won my- 
tbologisohen Stelleo ai» ien A. antf den Prelkoscribenten, 
▼on denen manche bisher fibenehen worden , hier gneaaneoge- 
Bteltt, wedareb der Vf. seiae Belesenliett und aeinea Fleiea be- 
weist, aueb epSlern M^thegrapbea nficzlteb werden kann. Dabei 
Ibblea fIreiUeh sehr ▼tele andere hdchst wichtige Naehriobtea der 
AlteBf die nicht in dne Sjsten piiMten, oder nichts 211 enthalten 
eohieaen. OaUa febOrt auch dna ifiObtlge Ueberleeen andener 
Mythologien. So wird Jablonsky aafgebfirdet, Esnon niohl ans 
dem Bebraischen abgeleitet an haben , was er I. 800 eehr wobt 
gethan. Ferner werden hier mehrere mythol. Personf^n zum er- 
• Bten Male behandelt, nämlich: A/.azel, Archaleus, Belitan , Cbal- 

das, Do(^o, Jo!ans , Jrihnl, Kyrin , Malcandcr, ^anma , Nemanno, 
Saosis, »erach, Th^audriies. L>:igegen fehlen andere Cottheiteo 
und Götterclassen; abgesehen davon, dass über viele hilchst we- 
nig gesagt wurde, nicht einmal das von AikIchi l>ert Krwie- 
sene. Vollständig l«t diese vorderasiatisclie Mythologie keines- 
wegs. Ferner sind einige Gottheiten wirklich etwas richtiger 
bestimmt worden, als früher. Die Verschiedenheit von Aschera 
and Aetarte, welche viele Kxegeten für gleich hielten, leidet 
Mnen Zweilbt mebr. Aaebera Irt die mfitterlicbe Rrde, die sy« 
rlacbe GOttin, die Cybele n. a. w»; nur hfttte aie nicht an eioem 
Phallus gemacht werden aollen, aondera zur Tycbe» Gad, Vor* 
toaa, wie schon Pa* 1 beweist. 

An den Schltisa dieses Satzes knüpft Herr Prpf. Dr. Mo- 
▼ein Antik. S. ii folgende Aeasserungen : 

.Jst das nicht schwarze Kunst? Ist aber ganz 
leicht^ sagt Uerr S.^ maeht gar keine Schwierigkeit^ 

Diene Brgleaaongeii frklir^B nieh teaaa, inum Herr Prof« 
pr. Movera Ascheia von iBh ereofqa ableitet und daraus 
den Pb alias macht; wahrend ich Aschera, weil sie nach 
dea LXX die Tvxi] (Glflck) war, von n^N glücklich ableite» 
in welcher Bedeutung "liTN schon im ersten Worte des erUen 
Psalms steht. Genug, Herr Prof. I>r. MoTOra ttachto tof di» 
blosse Etymologie hin Ascbern lAoherüobor nun Pfaai^ 

Ina^ während er schon ans A. ans der Bodontoag. tob 
IBfM hfttte ersoheo kfinaen, dass, trots seiner geistreichen 
Bemerlrang, Aschera dieTyche-Gad (tellus, mundos, xoafiog} 
bedeutet; und diess beweist auch der Name Geth-semane 
Oerra oUvarum), wofern nicht Herr Prof. Dr. Movers ; wel« 
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eher Gad zur Venus macht, dieses Wort Venus oliviirum 
fikmetet. Der ver&ndettd Vocal und Consomuit darf hier 
Ntemandeft beffrendeiiy da die Veeele a und e und die fkinso- 
nenfen *i «od n sehr hiot; wechseln. Oeth C^erra) ist 
HO Tid ale Gad oder Gath und letzteres bildet mehrere Ortsna- 
men, wie denn offenbar (iath -rimmon nicht Presse der Gra- 
natfröcbfe, sondern terra malo^ranatorum hedeuiety auch Gath- 
Chepher nicht Presse^ sondern nur LandChephers ae^n kann. 
Hiemeeh ist mit Wahreeheinliehiceit anzanehmen , dass Gath 
nsi Gad das i^eiche arabische Wort sind, welches in der 
Bedeotang mit mserm Gut, liand^ Erde fibereinkommt und 
In letsterm Sinne die besagte Urdgotthelt der Alten ist 

98. AaCarte von Sidon Ist gewiss gleiGb Taaais und Arteoii^ 
nur durfte diese nicht ffir MondgOttln oder Venns genommen 
' werden. Ganz gewiss sind Aaameleeli nnd Adarm^ecli gleiebo 
GolUicdCeo^ Dicht aber Sonae, sondern Saturn, wie schon daraus 
ersehcD werden konnte, dass Pfau nnd MauUliier gedacht 

wurden (s. des Ree. Astron. Thl. ]!.)• Jedenfalls eDtsprecben 
Aziz, Azazel dem Typlion, jedoch als Prinzip des BOsen; Ater- 
gad der Erde; UQ/aXto- (^>?nN) d eni Hercules (Tyrinsl. Der 
Zusammcnhaniz; des Namens Jeliova mit Jao wird gegen Oese- 
nlna. HeogstCBbcr^ , Vadte, Toelln, Tholuck iinstreiHg; erwiesen j 
aber Jao war kelnLS^^ egs Saturn, und Jchova nichts Auderes als 
der urspruogl. monotheistische ^ame des ächöpfers. 

In Be/Ajn auf den letzten Satz enthalt die Antik, S, 99 
fel|^eDde Erklärung: 

,,Wie werden sicli diese Herren wundern, dass 
itth gegen ale etwas erwiesen habe^ was sie beimnnt- 
lieh eben behauptet haben ^ nimiich^ dass der Name 
Jao im Zusammenhange mit Jehova stehe! Nan stände 

man aber noch mehr — wenn ich dagegen sage: dass 
ich gerade das Gegentheil — dar^jetlian habe. — 
Schon in der Vorrede mache ich darauf aufmerksam 
— Jao, dessen Identität mit Jehova ich stilischwei« 
gend widerlegt zn haben glaube.^ 

Dem aufmerksamen Leser dagegen wird hei Vergleichung 
meiner Worte o ewiss nicht entgehen, dass ich zwar von einem 
i&vsammenhange des Namena Jehova mit Jao gesprochen^ 
aber aoob nicht oimatl andoutangaweiae den Verf. derlden* 
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tificirang beider Begriffe angeaohulüigt habe^ so dm diese 
Stelle offenbar za den misslungeneii Angriffen auf die Red- 
licbikeit des Bec. gelioit Mit andern Worten: Herr Prof. 
Dr. Movers treibt ein nnlöbUches Spiel mit den Begriffen 

Identität und Äus am ni c n Ii ;ui , und ver(fiusclit unver- 
merkt den einen mit dem andern nielircre leiten liimlurrh. 
Hätte ich den Verf. der Ideutiiloiruug Jehova's mit dem heid-> 
niaoben Jao bescbaldigen wellen, so bätte ich gan» andere 
Ansdräcke brauchen müssen and wQrde mit ganzen Bogen 
des Bnebes In Widerspraeb gekommen seyn. Denn S, MS 
— 668 nnd an vielen andern Stellen leitet Herr Prof. Dr. 
Movers Jao ondJehova von verschiedenen Wurzeln ab, spricht 
662 u. a. von ffüschlieher Verwechselung des Jao mit Jehova 
bei den Alten u. d. in. Die Ree. tadelt nur, dass der Verf. 
Jehova mit Jao^ als Saturn^ verglich und^ wie schon oben 
gezeigt worden, den Jebovacnlt ans dem nrsprOnglicben Sa- 
tnrndlenst berleitet» Nichtsdestoweniger wiederholt Borr Prof* 
Dr. Movers an vielen Stellen der Anük. S, 98. 9i, T die 
aufgebfirdete Identiftoimng des Jao und Jehova and lässt 
sieh iS.-?9 unter anderm in folgenden Worten gehen; 

»l^ftii über die Lögen 1 Pfoi über die literariselieii 
Institute, welche eben so Ingeiibaften und gewissen- 
losen ^ als unwissenden Recensenten die Beurtheilung 
wissenschaftlicher Werke anvertrauen.'* 

AnsfüUe dieser Art bedörfeo keiner besondern WOrdi- 
gung; genug dass Herr Prof. Dr. Movers Zusammenhang 
nnd Identitfit fOr gleichbedeutend genommen bat. Von Be- 
deutung dagegen ist die Frage, auf welche Weise Herr Prof. 
Dr. Movers darthue, Ree. habe „seine theologisclieu Ansich- 
ten dennncrren wollen^-'. Schon S. 7 der Antik. leitet der 
Verf. darauf ein, dass Ree. die hebräischen Buchstaben nicht 
kenne und desshalb, n^n^(:=:Jao) mit n}iT (sjebova) verwech- 
selnd» ihn verlaomdet habe; denn Herr Prot Dr. Movers sagt 
daselbst : 

,,noch einen viel schlimmem Streicli hat ihm seine Un- 
künde des Hebräischen gespielt, wenn er mir wieder- 
holt die Aleinang aufbürdet^ als sei Jao identisch mit 
Jehova 
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Ferner überspringt Herr Prof. Dr. Movers gcflisseiUlicli 
mein generell über das Buch «usgesprocheue Urfheil und 
beruft sich auf eiuen hioteu stehenden Satz, der sich gar 
riehl| wie der Zusammenhang iehrC, auf ihn bezieht« Im 
ersten Theile meiner Ree, zeige ich im Allgemeinen die 
Unriohtlglceften desBoobes an : gebe dann im zweiten Tbeile 
den Inhalt der einseinen Capitel , mit knnsen Gegentberaerknn- 
gen beg^leitet, zur Uebersicht und erwähne zuletzt in wohl- 
meinendster Absicht, wie der Verf. hätte verfahren sollen. Zu 
den allgemeinen Unrichtigkeiten des Buches rechnete ich dort 
No, 40, dass Jao, Jevo, JefaoYa von dem Verf. mit Saturn, 
nicht mit Sonne yerglicben werde und dass derselbe den Mo- 
sttsmas za einem yerkap|iten^ oder wie er selbst sagt, za ei* 
nera „veredelten Satamdiensf mache ^ ohne mit einem 
Worte am hehaopten, Herr Prof. Dr. Movers habe Jao und 
Jehova identificirt. Im zweiten Theile unter yo. €i komme 
ich auf denselben ffrosscn Irrthura zurück j allein auch hier 
Iceine Ppnr der Anklage, gegen welche sich der Verf. an 
vielen Btellen und selbst in der Vorrede verwahrt hatte. Un- 
ter 0Jt stelle ich beilftulig» ohne irgend eine Andeatang, 
dass diess die Melnong des Herrn Prof« Dr. Movers wj, 
sondern ganz Im Allgemeinen den Saf^s hin: dass Jehova einer- 
lei sey mit dein abgöttischen Jevo, kann nicht dargcthan 
werden, wohl «ber u. s. w. , woran der Nachweis dessen 
geknüpft wird, was wirklich erwiesen werden kann. Aus 
diesen Materialien bildet nun Herr Prof. Dr. Movers seine 
Anklage, indem er das Allgemeine zum Besondern macht and 
die Folge der Sfitze geflissentlich S, 9i <i. AnUk» umkehrt. 
Wollte Herr Prof. Dr. Movers redlich verflihren^ so durfte er - 
meine letzte beiläufige Bemerkung, die er ohne die ge- 
ringste Veranliissung auf sich bezog, nicht zur ersten ma- 
chen j sondern er musste dabei stehn bleiben, dass ich im 
ersten Theile der Ree, wo die IrrthOmcr des Buches im 
Allgemeinen angezeigt wurden, nur das getadelt habe, dass 
der Verf. den Mosaismns zu einem verkappten Satnrndlenst 
mache, wie oben 2Vo. 40 erwiesen worden ist. Hfitte Bec. 
dem Buche die IdentMefmng Jehova's mit Jao Schuld geben 
wollen, so würde er die».s bei Aufzählung der Irrthömer des 
Buches im' AllgomeineDy im ersten Theile der Anzeige gelhan 
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Man« Um» an dmen Statt Vecr Frof, Db llimrg «u nel- 
neii Wofteo „verkappter tSatamdiea«« eine Identifieirttng 
macht, den wirklich ausg^esprochenen Tadel, daaa er Jao,' 

Jevo, Jehova auf Saturu ^tatt auf Souuu bezogen uod im 
A. T. einen veredelten Saturniiienst gesucht habe, dahin 
verdreht; ich hätte behauptet: ^^er steÜQ Jehova, Bei und 
Jao d^r Bedeutung nach einander gleich,'^ was 
et der D^tliohkeit wegen unteratreieht, fiUt in der Thai 
nlchl mir, sondern nor ihm selbst snr Last» 

Eben so ankritisch ist nnn aber aneh die aw^te Behaop* 
tnng der Antik, in obiger Stelle, man finde im Buche nichts 
von einem Zusammenhange des Namens Jehova mit Jao, was 
lUc. in bester Meinung zum Lobe des Verf. nicht unerwähnt 
lassen wollte« Zonftchst wird jeder Leser aogeben, dasa 
die Begriffe: Seyn nnd Leben^ Seynmacben und Rx- 
engen verwandte Begriffe sind und in der wortfirmeren; 
and zugleiob im Binxelnen begriffsndcheren Ursprache soh 
sammenfallen lioonten, vielleicht mussten. Und desshalb ha- 
ben schon Andere HM seyn und n«n leben mit einander 
verglichen ; zumal da in vielen Stellen des A. T. beide Wörter 
protmiscue gebraucht werden^ auch n h und n eh in unzahli-« 
clum Wdrtern mit einander weobseln; sogar im grieehisfiban 
and rftmiseben Alphabeth n | dem das. fl der Baohstabenlblgfi 
naeb ents[)richt, wie Alantet. Nnn leitet Herr Prof. Dr. IMki* 
vers Jao von n^D ab, was ich fQr richtig halte, und Jehova 
von HM; und hieraus folgt wenigstens, dass beide Namen dem 
BegriiVe und der Aussprache nach verwandt waren; sowie beide 
im eigentiicbcQ Sinne ächdpfer und Urheber bedeuten. 
Wie kann daher aaeb nar solcher sprajohlioben VeriwandtsolMift 
gegenüber Herr Prof. Dr. Movers AnOk^ S, 29 behanptea, 

},der Naturgott Jao oder Jevo sey der Idee nach 

himmelweit von Jehova verschiedeo'^^ 

wie konnte er hinzufügen: 

„das musste Herr S. wissen, wenn er auch mir die 

liebräischen Lettern — gelesen hätte.^^ 
Allein Herr Prof. Dr. Movers beweist nach JRftssft. iS. MO. 
S40,6S^6M99dfi}tNmneJ»fk nicht spKemgnostlsohan Urspcnngs^ 
sondern wirklich alt a^f ^ wie ^ess^ aaeb naeb.m^er JSem 
berseuguDgy nicht gelaugnet werden kann. Dieser Beweis 
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•tor ist gegen fMuek, dteiin^ Vatke, Benp^einiherg, €?m0~ 
uius gerichtet; und die Antik, hätte daher nicht sagen sollen: 
';,wie werden sich die Herren wundern, dass 

ich gegen sie etwas erwiesen habe, was sie be- 

kAimtlieb eben behauptet haben.^^ 
Ferner Hewelst Herr Priif. Dr. Movers Whoen, Mü^ da» 
Jao^ JcTO n. s. w. aof Sonne, Adonis und Baoebaa als Senne 
sfi^ beslebea. Aneh dieses scheint mir richtig und ich glaohe, 
dass Gott vom Anfange her Jao oder Jchova d. h. Schö- 
pfer, Urheber genantii w orden sey ; dass man später, als der 
Mensch den Herrn immer weniger im Geiste und in der Wahr- 
hell erkannte, ein sichtbares Seichen , ein Symbol des Scbö- 
pf^ats in der Sonne geftinden, welche die grflsste Brselieinnng 
la der Nntnr ist nnd gleichsatt wie Öott seihst, allea Wachs» 
tbnm und Gedeihen in der Nator hervorbringt. Daher kan 
es, dass'die Hebräer, als sie in Götzendienst verfielen, Gott, 
im Abbilde der Sonne, als Stier, als Mnevis, Onuphis am 
Sinai, za Bethel und anderwärts verehrten. Moses hat ge* 
wlas die Namen Gottes (Jehova, Elohim) nicht erfanden, son- 
dern die ererbten Beaeichnnngen nach Qottee Willen (^Em, 6) 
belMndten, ebeaao wie die Apostel ^loc und xtr^io^i er kndpfle 
aber daran die wahren Vorstellnogen von Gott, wie sie das 
Alle Te$tameni wirklich lehrt, und durch Moses worde nun 
EDj^Ieich der Cult des Jao von Allem, was polytheistisch und 
heidnisch war, gereinigt und zum besonderen lieili;^en Insti- 
tute geweiht. Dieser Ansicht brauche ich mich nicht zu sch&« 
ften und Niemand , der tiefer in die Religionsgeschichte ein^ 
gßHatf wird mir desshalb elaen Vorwarf machen« Es ist dless* 
der eittsige Weg, den orspringllciien Monotbeismos mit der 
Mosaisefaen Oflenliarang in Snsamnenhang za bringen ; nnd 
damit stimmt schon die alte Uebcriieferung bei den Georgiern, 
man habe bnld nach der babylonischen Zerstreuung" den Schö- 
pfcr vergessen und statt seiner die göttlichca Kraftäusscrim- 
gea gMtlich verehrt » vollkommen Aberein. 

Der Zosammenhang von Jiao and Jehova erhellt ferner 
dafanSy dass, wie Herr Prof. Dr. Movers ebenfhils Pkoen^ 
S, eeigt, beide als aQ(ff]to¥ galten; natdrHeh n'efi beide 
den unerfo rechlichen Urgrund alJer Dinne, .Schöpfer bedeu- 
teten. Herr Prof. Dr. Movers thut ferner Vhoen, S, 646 dar, 
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dam 'JtiM etewlel «ey mit 'itvm, ravag, 'iußt^ rv^ylaußoc u. 
er bemerkt eoger 5« 649, nach Biermt^nm wOride nm^ (Jwm) 
Vactw, oder '/aiw und nicht V^tro» geacbrieben worden aeyn. 
Dft nun aber a und e ao hfiuiig in einander fibergehen, so 

durfte doch wohl auch bierin ein neuer Beweis für den Zu- 
8atiJiiu:ii}iaii<> von Jehova mit Jevo, Jao u. 8. w. zu suchen 
seya, ^^zumai da auch die Kirchenväter so schrieben/' 
Herr Prof. Dr. Movera selbst hält ea wenigstens nicht fftr 
unndglioby daaa n ond n in Jehoya «ad Jao in einander 
flbergingen» da er aagt: 

„%1 wurde schwerlich wie in durch ausge- 
drückt ^ toüiideni durch au." 
Ferner ist der hebräische Name bekanntlich eine Ab- 
kürzung von rnrp , wie Geseniu9j Hiller u. viele Andere nach- 
weisen ; und dieses TP = nr^ leitet Herr Prof. Dr. Movers 
Phoen^ S, 649 aelbat von n^Hi folglich von der Wnrael des 
Jao und der des Jehova ab, indem er aagt: 

^yKohitaf welches schwerlich etwas anderes be- 
deuten kann, als vox oris viviificantis mn'» hyp.^^ 
Hier hat doch s^ewiss Herr Prof, Dr. Movers (icu '/ius:\xn— 
menhang zwischen Jehova und Jao nachgewiesen, da er beide 
von n>n ableitet. Weiter führt der Verf. Phoen. S, Mi n. a. 
an» daaa im Tempel an Jemaalem Manasse ein BUd des Jn- 
litery Aalioehns den Dionysos haben aulbtellen lassen; und es 
kann ihm nicht entgangen seyn, daaa nicht ohne Grund ge- 
rade diese Gottheiten an die Stelle von Jehova gesetzt , mit 
ihm verglichen worden sind. Dieser Grund kann aber wohl 
nur darin liegen, das« man einen Zusammenhang zwischen 
Jao, Jev.o (Schüpferj und Jehova (Urheber) i^nd. Weil diese 
Namen orsprangiich den iSehöpfer, spfiter die schaffende Senae 
bedeuteten, ebenso wie Jupiter and Dionysos/ was HcrrPiot 
Dr. Movers Phmtu 8. 646 darthat, worden sie als Sinnbilder 
des Schttpfers in dessen Tempel aufgestellt. Hiermit stimmt 
überein, dass nach Phoen. JS. o4^ //'. Adonis (Sonne) mit Jao 
gleich gewesen, Adouis selbst ..nach anderweitigen Nach- 
richten *Iaa), 'hvcQ (Favag, lavccg) geheissen"^ dass aber 
auch nin^ damals *Java oder 7m»n gelaotet habe. Desaglei- 
eben sagt der Verf. Phoen. 644 ^ dass Jao «Adoais ^^als 
höchster Gott hei 8anehwi§aihm% rorkiimme^ wonias er* 
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keUe^ dfefls er tls Urwemr gedsdit wurde, eiitfl|ireeheiMi 
dem alten BeeF; und da «oeli Jehev» sta rrweran ^ait, 
so ergiebt sich doeb gewiss auch hieraus der jetzt von dem 
Verf. «relnu3,*nctc Zusiimuieyluinn; zwischen Jao und Jehova. 

Jblbetiäu hat der Verf. Plioen, S, 667 nachocwiesen, dass 
auch die Samaritaner Clott unter dem Nauen laß§ verefarteii; 
BDd da die Samaritaner» die Nachkommen der Hebräer In 
Reiche Israel, von den Jaden in den Hanptlehren des A. T« 
nicht abwichen, anaser dass nie den Schöpfer unter Slnnbli- 
dern verehrten, so liegt hier nicht minder der Zusammenbangzwi- 
sehen Jehova (*Ictvo) oder 'lava) mit 7«^*, 7«(w deutlich vor. 
Dazu nehme man die steilen des Buches S» 668: 

,,Es ist nun freilich nicht zweifelhaft, dass dieser 
Zeos £IJoii — arspröogiich der labe der Samari'- 
taDer war; allein dass er zugleich als der heidiiiselie 
höchste Gott verehrt warde, erhellt^ n. n. w. 

Dazu kommt, dass Herr Prof. Dr. Movers selber Jehova 
mit Jevo vergleicht, so ä. 133 d. Phoen,: 

Jerombaal, der Priester des Jevo — Gideon. 
Er allein führt diesen Namen im T., und auf 
iha, der ein UeUigthum dem Jevo errichtete und 
aaeh nach dem mosaischen Zeitalter lebte^ passt^^ 
IL a. w. 

In diesem Satze, der dem Herrn Prof. Dr. Morerü gann 
entfallen zu seyn scheint, hat derselbe doch ohne Zweifel 
einen Zusfuniiu nhang zwischen Jehova, Jevo, Jao u. s. w. 
ecwiesea. ferner zeigt aber der Verf. Phikh S, 646. 548 
Q. a«, dass die Griechen, Römer, PhÖniaier den Gott der 
Bobrfer (Jehova), ebeiilhlla 7awi (StOMik. 9) and *Iam (DM. 
J. M} nannten, ja eegar mit Sonne, Dionysos, Bacchna 
(deasen Feste nnd Frendenmlb Herr Prof. Dr. Movers von 
ri'^n ableitet) verglicheu haben. Auch hagt derselbe z. B, 
S. 646 d, Ph,: 

,,Bei den Triterien war nämlich der wiederholte 
Raf Icc — und Ualleiu-Jah lautete aneh der Festruf 
der Leviten beim Tempelgesange onter Posaanen^ 
schall. Das Fest des Bacchus^ welches die HeMer 
mit seinem eigentlichen Namen nannten, ist Slltl^ UHi 
wie das Laubhüttenfest genannt vvurde.^^ 
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Durch diese und viele ithiiliclie Stellen und Auiäsftgeti 
der Alten I durch so wohihegrüodete VergleichaDg der ver- 
schiedenen NemeneferoieB von Jehova und Jeo schien der 
Verf. deo Zoeenaienbeog swisehen Jehovn uimI Jeo er«» 
wiesen mu hafcen; w«rB»o« leben wollte and mBsete, weil 
er nleht nmliln fcennfe, Thntsnehen enmcfkenBeB. Dieser 
Annahme steht auch Ex. 3, 14, 6y 9 nicht entgegen ^ d» 
das A. T. nirgends mit kleinlichen t^tv mologien sich befasst 
hst, sondern hier und in fihnlichen Fällen blos angiebt, woran 
nun bei gewissen Namen denken solle. Wer daher nach« 
welsti dees def Naiee Jao nicht von den Gnestilceni berrflbrt» 
vielmehr sobon lange vorher der alte Nmo des 8ehÖ|itois 
gewesen sey, und die Sonne ab' ein Abbild des Sobfipfeni 
bedeutet hnbe; wer nachweist, dass Jehova und Jao von ähn~ 
liehen, urä^irüti glich gleichen Wurzelwörtern abstammen; dass 
die Allen Jehova selbst Jao nannten und Jehova abgöttisch 
ebenso wie Jao auf die Sonne beeegen u. s. w.: von dem 
darf doeh gewiss geengt werden, er habe einen Znenni* 
menhang nwlaehen Movn and Jao nachgewiesen. Zosam« 
menbang- zwischen den Namen ist aber etwas gans anderes 
als Identit&t zwischen dem wahren Gott Jehova und dem 
Götzen Jao; diese nehme ich weder selbst an, noch habe ich^ 
wie Herr Prof. Dr. Movers glauben machen will, diese An- 
nahme ihm Schuld gegeben. Beide Namen sind nach meiner 
Ansiobt- gleieh und J^eaelehneten seit den filteaten * Zeiten 
COtn^ 9f 99) f der Btymelogle nnd Geseblehte naeh^ dete 
Sdkönfer nnA Urheber aller Dinge ; wfihrend BleUm ^Gewi^ 
ten) die Eigenschaften und Krfifte des Schöpfers, womit er 
alle Dinge leitet und regiert, wie Cabirim, Uli potes u. a. im 
höbern Sinne bedeuteten. Beide Namen, viel älter als Moses, 
sollten von ihm beibefaaiten werden, um an die unvollkomm» 
nen yofaieliang-en devon die höheren. und- wafareeionB- 
knüpfsn; wogegen die Helden die einnbildllehe VerehrQ0g4en 
Soh4^f ern und* der Schöpferkräfte Immer weiter ans- 
dehnten und immer tiefer seit Babel in Abgötterei versacken, 
d. h^ den Schöpfer über seinen Werken und endlich über den 
aABSChweifenden Gebilden ihrer Phantasie vergassen. 

Obige Stelle der Antik. S, enthält ab^ auch noch 
eine nadere anwnhffe BehMifleng dee Hern ftoT. W^Meveni^ 
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gestellt, einen Zusammenhang' zwischen Jehova und dem al- 
ten Jao annehmen. Bfl sind einige Uecennien her, das» die 
MeinaDg ssfluicbtej Moses halie den Namen Gottes (Jehova) 
den Aegyptoni^ deiu» ein n^otisoiier Soonengiott Jao snge- 
ichrlokwt wMf eoflehnti Dem* wurde Md Mt LeUaftigkell 
TOft ündern Seifen widerapcoehetty und entgegengeflelsty dass 
der ägyptische Jao ein späterer Gott ond erst bei den Gno«« 
stiJcern vorkomme. Dabei bedachte man jedoch nicht, dass es 
noch ein Drittes gehe und Jao schon bei dem ürvülke den 
Sciiöpfer und die schaffende Sonne bezeichnet und dieser 
Name van dafrAbstttig zu den Hebriem^ A^jr^ytern, Phönl«- 
siern ii.a. sogleteh gekommen aeyn könne* DIess wnrda nan In 
Minen obigen Worten angedentot und leb wein in der Tbat 
nloht, ob Herr Prof. Dr. Movers bei seiner Botgegnong sieh 
einen Scherz erlaubt, oder z. B. Getenius Thesaurus 4j77 
nicht gelesen babe^ wo dieser sagt: hac igitur explica-^ 
Hone (.njn^ von mn) anliquUm recepla fr. supra dem. AL 
€i Ej^iph,^ msquiesei jHüeHf eo wiagiB gmm 0i4um f0re 0i 
mpBT mm perdidist* etntendi Btnt, qni pe-r^ftinum 
huie V00»huto oH^lmom Pin4ienr0 veti^nt Nam 
tieque tn MdnMi f^lhum tipud JMtf. B^M. k eH IpM IK^u 
braeurum DirriJ neque in Aegypto veCere ( Gno&Ucorum 
eH mn*' V. T.) vestußa ejm reperta sunt: neque eorum opi-* 
itto, qw et nin^ et JovU Qunde Ju~piter) ex antiquiuiOM 
guadmm fomte orientaii flumU»e conieeenua, magna veri, tpe» 
eie paudHm Sonach hat also Bae. weder som Lobo Mofr «m 
Todol doB VcrC» eino ,^Lilge^< gesagt 

79. MOebat wriirsQbelalieb moas aneb In der Inseript. MeiiC 
Diebt TJPf aendei« |19 Klon getoaen. weiden. 

Auch dieses wurde zum Lobe des Herrn Prof. Dr. Mo- 
vers hervorg;ehoben ; indessen bemerkt derselbe Antik, S, 9 
den. Schreibfehler: Imc Mel. statt lii«c. Nttm,, welcher da«» 
boff eniBianden.lsty dass'anf densoiben S.M4a abmlttolbar YOr^ 
bor dio Mms* IM gonsMt wlrd'nndilob dio Mc m m mitm 
mMi Alobt bel.der Hand biAte». Gasriw. würde nttr'Pfof.Dr. 
Movm ^ese» groben' FoUet, der tbrffent sein Lob nlebi 
iiüL mindeälen schm&lert und den jeder Ire^^er des Bachs au- 
gonbtteklieh verbessert haben würdO'^ unerwifant gelassen 
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liibeii) ohne hliuiimetsen: pftarl «ich alberall Uer 

mit dem Dünkel die Unwissenheit:" wmm er gewuBst, 
dass es ihm selbst begeofnel, fortw ahreiid Baclius statt Bac- 
ehas sa schreiben^ ohne da^iü icb dergleichen äcbnitzer rügte. 

80. Allein die Masie dei Unwahren ist fn Folge fiilaelier 
PHneiplen und fUicher Wege so groM, dam Bec. glanbt, die 
nnf dicaen 900 Seiten enttudlenen Wakriieilen nnf ein Ootmrblatl 
bringen an IiOnaen. 

Gegen diesen Urthcil WMdet Herr Prof, l>r. Mosern At^ 

tikrUik S. 85 ein: 

„Der Lügner vergisst, was er auf derselben Seite 
gesagt'^ iNü* fT — 80^ wo Aec Maucbes gelobt}, 
and fibrt fort: 

frage ich 9 nicAii daa Eiae oder Andere grolM 
oder derbe Liige?<^ 

Herr Prof. Dr. MoTeni tfioadit sieb bei dieser hOfllelien 

Bemerkung; denn ein Acker, obwohl ganz voll Unkraut, kann, 
doch anch einige brauchbare Pflanzen enthalten. Uebrigens wird 
man meinen Aussproch , welcher daa Gesammturtheil über den 
Werth iindlJnwerth d^nBnclien enthält, weder fär zu hart, noeh 
mir anreehtDiflsig halten, wenn man die Brgehniane dee Boobea 
anpartellaeh la daa Aoge fluwt Dem Bee. lag die anerlfeall- 
ehe Piioht oh, ohne Annehn der Person und ohne Rfieksieht 
auf den Verfasser, der ihm ohnehin nur dem Namen nacSi 
bekannt war, der Wahrheit und der Wissenschaft ^es^enüber 
zu sagen, was im Buche wahr oder unwahr sey ; und hätte Eec 
dielrrthfiaier desselben yerschwiegen oder gar lobend angezeigt, 
80 wflrde ^a grosaer Thell der Sohold anf .iha nnrfiekgeaillea 
aeyn, wenn etwa salehe Verirraagea als ansgeaiachte That- 
saehea bald in andere Baeher nn^ anf die Katheder gekeia- 
men, oder jängere Gelehrte za noch grösserer Verwirrung 
der alten Religionsgeschichte dadurch verleitet worden wa- 
ren. Auch gründet sich mein Urtheil nicht auf iudividu^ 
eile Ansichten, auf gelehrte Absprecberei und eingebildete 
UntrngUchkeity sondern aof Thntsaehen^ näaiUoh aoTdie Zeqg« 
nisne dar alten Antorea «ad der Denfcmiler. Deito nach bmI- 
mm Dalttrhalten, welafaes iasowdt mit dam aller ▼amrthellsfkalen 
Alterthamsforseher flbereinstimmt , mnss angenommen werde«, 
dääs die Aiteii; deren Schriften uud Monumente vor uns liegen^ 
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im Allgemeinen e Wftbrbeit hnben sagen wollen und wirt- 
lich gesagt haben. Vor allem gilt diess von der heiligen 
Schrift, als dem wahrliaftiri on W'orfe dessen, der Himiuel und 
Erde gemacht hat; und nimmermehr kann es gcbifli^t wer** 
den, eine bistorisclie Wieeenscbaft ebne biatoriscbe Fonda- 
nente «u» eignen Gedanken, wlllkdbrlieben Voraoeseteimgen 
und wUlkfibrlicben SehlAeeen aofbaaen - wa wollen. Aof die-* 
aer Uebereeagung berabt mein ITrtbell, nod möge der unbe- 
fangcnc Leser selbst entscheiden, ob Itei dem Verfahren des 
Herrn Prof. Dt. IMovor«? sein Buch mehr reljgionsgeschichtU-, 
Ohe «Wahrheiten enthalten könne, als Ree. behauptet bat. 

Die Schrifl (Jer.ÖifT a.a._) sagt, in UebereinaÜromnng mit 
den Ueberlleferiingen der meisten alten Vdlker^ dasa es ein Ur- 
▼Olk und eine Urrellglon gegeben babe^ von weleber alle 
beidolseben Cnlte (o^U tpMH ho) abstammen.' Herr Prof. Dr. Mo- 
vers dagegen geht davon aus, dass die Religion jedes einzelnen 
Voi lies aus der Natorbeschaf fenheit des Landes her- 
vorgegangen sey, worin das Volk lebte. So sollen die 
Blaen auf Verebrong der Planeten und Fixsterne, Andere 
auf Vergötternng des Feoersi der Natnrkrifte und anderer 
m^lnge gekommen seyn. Bs war natflrliohy dass sehen diese 
ungesehlebtliebe Hypothese an und fflr sieh die Seli<^ionoe> 
schichte der Phönizier und der übrigen VOlker gleich von vorn 
berein in ein Chaos verwandeln musstc. 

Die Schrift lehrt, ebenso wie die l'rofanscribenten , der 
eigentliehe Gegenstand der Verehrung bei den Alten sey der 
Schdprer (mnO» Vater der Gitter and Mensoben, Dew 
O. H., Kneph-Agatbodaemon n. s. w. gewesen. Herr Prof. 
Dr. H Overs dagegen setst Torans, dass ^nselno Völker iqie- 
eiflscbe Gottheiten als den ROebsten {^qü') betraobtet bfftten, 
dass Saturn der Stamrogott der Semiten gewesen sey, und 
vergesst sich so weit, ohne Rücksicht auf die Genesis j die 
Phönizier für Semiten auszugeben, da sie doch als Chami- 
ton aof die dem Tbierdienste huldigenden Aegypteri deren 
Stammgott Mohiehgeweseii, bitten snriekbosogen werden aolloii, 

IHe StMft in Uebereinslimirang mit andern UeberlMs« 
rangen ersrSblt, der Gitisendlenst Im Allgemeinen bi^be, mit 
Ausnahme einiger lamilien, zur Zeit Babels begonnen, d. i. 
gemäss den hXX etwa 500 nach der Fkith^ 500 Jahre vor 
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AMnkmm^ 6der g/mtm den tebiiiaiihai Toto etvm IIW JftiM 
«iob Floth y 900 vor AbnlHm. Ha raf Abnbaoi gehe« 

die religioQsgeflchiehtliohen Alterthiner der Aegypter «irllok 
wid im der fcarzeii Zeit von der babylonischen Zeratreaang 
bis Abrabam^ kann die alte Natarreligion keine wcscniUclie 
\ tTiinderung erfahren haben, was auch die Geschichte Mel- 
cbisedeks beatfitigt. Herr Prof. Dr.Movera dagegen nimmt 
eli Pootalat eo, die Abgötterei hebe ma iceiaer heetloMBlea Zeit 
hegottoeii» eeedeni Uf^ Gott w^m waon^ hei endere VMfcera 
in Mdem aeiten enteteodee: und eo eiidi hei den PbOolsieni* 
Avf diesem Wege konnte der Verf. den wehren ZnaetNam- 
bang zwischen den alten CuUen nicht wahrnehmen. 

Nach der Schrift fDeut. 4, ?S. 26. n. n. ver^h mit 
Et. \20^ 4. 52, 5) i>e8taDd das Wesen der Abgötterei darin, 
Ceti ttater (Maefaildeni «i verehren, was Srnieea^ PorphifriuM 
«nd vide nadere wohl nnlerrlehtete Grieehea aad Edaier he- 
etdtigea. Naoli Herrn Prof. Dr* Movers hehea die Altoit 
einselae Netnremehelnnngen , wie iiiehtither, mHonHehes «nd 
weibliches Feuer, Lingam, Yoni , Phallus u. dgl. vergötterte 
und so musste er das Wesen der alten Gottheiten g&nzlich 
verfehieo. 

Am der Sekrift (ans Jer. 8, Säp.i9,9, Beut. 4, i9 
vmA wiBihligna andern Stetten) , in Verhiadong mit den Ue- 
herttelhroagen hei den Georgiera t) oad mit den beetiamto- 
alea SGenifalseeB des tHrmi^m», Frotkuij Ptoißmamsy der aiten 

Mytholo^en und der Monumente .erbellt, dass die Alten bei 
ihrer Naturreligion den Schöpfer nicht auf unbestimmte Weise 
in der Natur erkannt und in den Planeten, Gestirnen, Natiir- 
kiifteni Naturerscheinangen verehrt haben, sondern dess man 
die Werke des SohdpdBrs aller Art sehoa la iltiDater Zeit 
Sa gewisse Clnasen gehrneht, nnd naeh deia Vorlrilde der 
hhehstea Brseheinnngen In der Notar ( Senne , Mond and 
Planeten) in 7 Complcxe geschienen, hiernlichst aber in die- 
sen specifisch verschiedenen Classcn von Naturerscheinungen 
die 7 Grundkrafte und Eigenschaften des Schöpfers wahrge- 
nommen und sinnbildlich verehrt habe. Nur daraus erkiart 
atoh die HoU^kait der Zahl 7 hei allen alten vmem nnd 
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«eltot im Ä. T. $ aad deatiidi erafibk die Georifi$ehB Chronik, 
schon Mit Babel bsbe nen «igefMgeB, dea fich^ifer in den 
7 Ctosten seiner WeAe^ den 7 Pienetenfcereielieay m ver- 
ehren. Herr Prof. Dr. Movers lebrt dagegen, man ha%e 

mit Vergütlerung hdchst specieller Dinge, des pneumalischcii 
Lichies, LichtHthers , Feuers, der Himmelsschlange u. s. w. 
begooneo, hier dieses, dort Anderes verehrt und spat erst 
sey das astronomisehe Blemeot^ das doeh so ait als Sonne 
und Mond selbst Ist^ in manelie Religionen anligenoiainen 
worden. So Iconnte der Verf. die etgentHclie Bedentung der 
alten Gottheiten nieiit richtig liestininien. 

Nach der Schrift und vielen ausdrücklichen Versicheran- 
gen anderer Schriftsteller, z. B. Vhttarch^s lg, 877 veielirten 
alle Völker seit den ältesten Zeiten gleiche Götterclassen und 
gleidie Gottheiten^ daher die Griechen und Eömer die flrem* 
den Oottheilen, welehe mit den ihrigen ans gleieher Qneile 
hervorgegangen warea^ jede mit einer einheimlsehen veiglei- 
efaen konnten. Herr Prof. Dr. Movers dagegen setnt voraaSy 
dass die Phönizier und jedes Volk gänzlich verschiedene 
liotthciteti oehabt und die Griechen nnd Börner die fremdon 
Götter nur nach täuschenden Analogien mit den ihrigen 
verglichen liaben. Somit konnte der Verf. bei den mehrsten 
Gottheilen nnd Gfttterelassen nicht in's Klare kommen und 
erlangte Besoltate^ die mit den Forsehungen der onteirioh- 
teteten Minner den elassisohen Alterthoms in Widerspmoli 
stehu. 

Nach den erwähnten Zeuffnissen und iinzälilioen That- \ 
Sachen liatte jede Gottheit eines Volkes ihre alle eigenthdm- 
liche Bedeutoiigy ihren specitiscben InbegrÜF von mancherlei 
Vemteilnngen« Borr Prot Dr. Movers dagegen behlraptety 
die Phdnirier hüten ihre Naturgoltheiten an andern VMkern 
gebracht 9 andere wie 'flandeiaartlkel ait sieh znrfickgebraoht» 
' die Attribate und Vorstellnngen der einli^niischen Götter wd- 
ren mit denen der fremden zusammengeflossen. Auf diese 
Weise kam der Verf. dahin, fast alle Gottheiten mit einander 
zn verschmelzen und wahrhafte Ungeheuer sn bUdeOi wie 
Soi-Satnrn^ Saturn -Mars, Mara-Venna. 

INe Mriftf dearü und tiele Andere nnteta^eiden auf 
das Bestlmniteate vewehiedene CiNittheiten unter gielehe« Naoien 



Digitized by Gck -^n^ 



t«8 

«• 3 Jopiter, 5 maerven^ & Baoebus die durch Diatiiie-^ 
tiva, Blteni» Valerlind o. s. w« als ▼eroebieden .bezeichnet 
wordeo und ^nz aadc^ Orandbcdentoagen haHen. H e r r P r o f. 

Dr. Movers versteht dagegen unter gleichnamigen Gotthei- 
ten gleiche Personen, ohne sich durch Cicero u. A. im mio-^ 
desteu irre machen za lasseo^ und baut darauf eine gänslich 
Yerworrene GöUeriebre, 

Mytbologea, welehc die Begriffe der Ckittbeiten richtig 
bestimmen vollen, betrachten als erate Regel, die benflglioben 
Stellen mügüebat vellatindig zn aammeln, gegen einander ab- 
zuwägen, aus einander zu erkhlren und in Zweifelsföllen nach 
den altern und deatlichern unter vorzugisu eiser Berücksich- 
tigung der Monumente zu entscheiden. UerrPro f. Dr. Mo- 
vere dagegen ergreift gewöhnlich die erste beste iStelle^ er- ^ 
hlürt sie nach aeinen vorgefhasten JMeinnngen, in der Beikel 
ebne die Texteaworte beizaMgen, baut anf JuUm, Maerokka 
XL a. apitere Sciiriftsteller als auf nntrflgliche Zeugen , statt 
sie, wie es die Natur der Sache fordert^ den altern und den 
Monumenten unterzuordnen; und entblödet sich nicht ^ ent.^ 
gegenstehende Zeugniäse theils ganz unbeachtet zu lassen^ 
tbeils durch willkührliobe £rklarungeu aeinen Ansichten an-^ 
zopaasen« Die Monamente, welche die nntrfiglichaten Hölfs- 
mittel der. Mytlmlogie sind und welche Ober die vom Verf. 
berührten Gfitter and Gotterolaaaen ein ganz andres Liebt ver* 
breitet haben wfirden, hat derselbe fast nirgends befragt. 

Bei Eijmoiogien von Götternamen gilt hIs Grundges et 
vor allen Dingen die Pr^idicate und Attribute dps Gottes auf- 
zusuchen und danach erst zu etymolugisiren. Herr Prof. Dr. 
Mo Vera dagegen beatimmte ^sreaaentheila umgekehrt die Be- 
dentong des Gottes nach der . Blymologie. So entstanden die 
Gottheiten Aaeheia-PhalliM^ Demarza^Pballua o. d. m. 

Nach solchen Vorgingen darf an den licser wohl die 
Frage gerichtet werden, üb oicbt eine Golteilchrc und Religi- 
onsge^chichte der Phönizier und anderer Völker, die von uner- 
wiesenen AnoahmeD ausgeht, auf £&»t lauter Hypotheken beruht^ 
der Schrift und den Classikern offen widerspricht und wider- 
sinnige Methoden befblgt^ mit Nothwendigkeit «n falschen Be- 
floHateD kommen moaate. In obigem Gesammtortbeil ist daher von 
mir nicht «v viel, Boodem eher w wenig behauptet worden^ 
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denn das Bach^ abgesehen von andern rcli^ofisgeschichtlichen 
Unwahrheiten, hat fast keine einzige Gottheit so bestimmt^ Wie 
nie oach 4ea vorhandenen Quellen^ nach richtigen Prämissen und 
iwcb einer xweckmissigen Metbode balle besHmnit werden 
können und eollen. 

81. Am glücklichsten ist der Vf. in Blynetegfen geweseeV 
wobei aber auch sehr viele auf fa!<cheu Deutungen der Gottheiten 
beruhen, nicht wenige offenbar als tiiüch erscheinen. Derglei- 
chen sind: Nereus von "lHJ (FIuss)^ □^Dü")n von D"in und DIH 
(/f()o;/(,rf^«otT«?); Megani von rrnyD (Höhle) ; Linus ! ied von 
(vaeh uuIms); Mylitta von ni^iD (»^^nitura); Omorc:i von y^-v— 
Cmater ünui ); 3Ienirumos vou DHD'^D (Wasser der Holu j; Sar- 
danaital von K?*er-adon-apaI (Fser dominus magnus); Sakaetu von 
N^DD {Tji^h); xoiöfii/:A vou /N'!2~p (c; oü entsprossen) ; Tophct von 
^^^^JoÜ (Brandstätte); Hercules von /D^HN (gewaltiger Sieker j 
Kriiapaeus der Lauguuihige; Acheron das Westmeer. 



Herr Prof» Dr. Movera versirhert Antik. S. 5, ich habe 

□in tetait D1D geschrieben, weil ich ,_,nicht einmal die ähnÜ- 
ehen Laute des Alphabetes zu unterscheiden wisse/' und 
fügty obgleich dieser grobe Druckfehler im unmittelbar vorher» 
gebenden Werfe D'DD'V) nicht steht, bin«i: 

^,llerr S. sage nur nicht^ diess sey ein Drackfehler/' 
8chadc^ da;« Herr Prof. Dr. Movers dabei fibersehen hat, dass im 
niicbsten Worte Din »talt Din auch die ahaUoben Figuren der 
Buchstaben nicht unterschiedeo worden sind. 

82. Zur let/.tcu Clasae durtieu gehüreu; Mercurius von ^"O^D 
(Herr der Creter); rtjro«? von "^3^» Promethene veo VllOrtCÜ 
(Menscheumachcr); Oiuiiiuile von ':Z~~D{< (grosse Magd); Taut von 
D'ü (^Schlange); Triptolemus von Dt'l^rnDin i^n\ie Schlange); Elyssa 
von (starke GOttio)^ Amazone von ^T^(^^t (starke Mut- 

ter) j TyphoB TOB ])y!)2r (Natter); Pygmaltoa von ])'^y~D};5 (Mdffw 
der des Hdchsten); Arladne, .Feaer der Lust; Ofestes, Llelit dse 
FeoefSi Adrastus, starkes Feoer. 

Herr Prof. Dr. Movers «chetot S. S6 d. Antik, sich da- 
mit entsoholdigen %a wollen, dass er einige dieser „allbekann- 
ten Etymologien^ von Andern entlehnt habe« Sie stehen aber Im 
Boebe ohne Angabe Ihrer filrlinder, and hfitte der Verf. sie 

nicht gebilligt, so hatte er dieselben nicht ohne Widerlegung 
aufoehiDcu dürfen« 

9 
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83. DessenuRfceachtet lassen «ich viele dieser Btymolfigieii, 
auch griechischer Naihen, rechtfertigen, nicht weil die Phönizier 
ihre Relig;lon nach Griechenland gebracht, sondern weil es eine 
Lrreliguu tiud eine Ursprache gab. — Zu den grossen Uebelstan-> 
den des Buches gehGren die zahllosen Druckfehler. Das eogge- 
droekte YenteickniBS von 7 Selten geht nnr bis 19. SB9 und gtobt 
lange nicht alle Fehler an. Der fe^MI ist hSolix sehr danket nn«i 
verworren» so dnss der Leser gezwnngen wird, Tlele Sitze swel 
nnd dretmal zn lesen, nm sie z« verstehen. 

Wenn Herr Prot Dr. MoYers AnUk. iO dienen Urtbell 
nnf Rcehnnng neiner geistigen Unf&higkeit^ net^n will, 
so mos« ich dein Leser nvr beiepietsweiM einen fSatis vorfegeo 

und will sehen, ob er denfielben beim ersten Lesen verstehn werde. 
Der Verf. sagt Phoen. S, 300: 

yfMünler a. a. 0. iS. 17 (der übrigens nicht einmal 
«wiseben Bnnl and Molooh anterecbeidot), so ist diess 
ganz recht, erlilirt aber den wahren Gesichtspunlit 
nicht.«* 

Dem Dru< kfchlervcrzeichniss n&rh ist hier weder efwa» 
auf>gelassen, noch fälschlich liin/ugekommeo. In dieser Art 
denkt und schreibt Herr Prof. Dr. Movers nber vlelAuMi and 
trigt gleiehwobl kein Bedenken» deiyenigen, welche nnders 
denken, ^gesunden Menschenverstand*' abzaspreeben. 

B4. Anch sMlren Provinzialismen, B. sonst nicht bloss in 
der Berlputim;^ oljin, Hondero auch als ceterum, praeterea ; in fer* 
nerer JHerleutuag statt in anderer Bedeutung; so wie ai?ch 
falsche Tnterpuuctionen. Der Index, der bei solchen Werken gar 
uicht entbehrt werden kann, ist sehr unvollständig. Papier und 
Druck verdienen Lob. Seytfarth. 

Die Acten «lad hiermit gescbloesen* Dem Leser lieg! 
meine Recension genna nbgedrackt, mit alten wlseeoiiohaftnc^en 
Gcgenbemerkangen des Herrn Prof. Dr. Movers, vor; er kann 
nun seihst iirtheilen, ob Ree. in einem Safze, oder auch nar in 
einem Worte dem Verf. Unrecht getban habe^ ob Ree. im Ge- 
geniheil vielleicht den Werth des Bachen noch viel weirig^r 
anohsiohtig hfttte anseigen kdnoen. Zwar versichert Herr Prof. 
0r, Movers glelcii an Anflmge seiner AniüMiikf er 

„Werde mindestens ein V i e r t e I H u n d e r t , sage: 

ein Viertel Hundert Lügen nach w eisen wo« 
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ilorch ich .,dns Publicum getäuscht und ihn 
verläumdet habe'';' 
giebt oiir «aoh am Bchlawe Sebald, dam ich 

„in meiner Ree. angezei«:!, was p;ar nicht in seinem 
Bnrhe stehe, dann wiederum, wovon das Oogentheil 
darin enthalten se\% und nachmaU anderswo faUch und 
anwahr angezeigt habe.'^ 

Bs kann inzwischen bei ohia;er Prürun;^ die.<^er anffebliehen 
Lfigpu und Veriiiumdtinjfen dem Leser nicht enfofini^pn seyn, 
welcher Mittel Uerr Prof. Dr. Movers Mch bedient hat^ um mich 
7«Q einem „I^ügner und VerläumdeH au stempeln. Niemand 
wird in Abrede »teilen, *Um Berr f^rof. Dr. Mo vom idch den 
Verfahrend wirklit^h FchuhlijC jg^emacht hat, rfewen er mich falsch« 
lieber Weine anklagt. Br hat gaoise Stellen mir in den Mund 
iitlt^t, die i« h nicht i^regchriehen habe; er hat mehrere Slellc« 
der Ree. mit \Vc»vlasxurisf cin/clner Worte cilirt, um einen cnt- 
Cegengcsei/Jen Sinn licrauszuhf iti^en ; er hat «;anze Zeilcu ia 
wenige Worte zuiiammen^e/ogep, um darauf fäUcbliche Bebaup^ 
iungen ko gründen; er hat Vordermtsse zu «chweren Anklagen 
benafxt und die erkliirettden NachnStae onterdrfickt; er hat 
einzelnen Ürtheilen einen Sinn untergelegt, den sie dem Wort^ 
verstände niich nicht haben können; er bat mit einem Worte 
alle erdenklichen Kunstgriffe angewendet^ um seinen />\ve( k y.u 
erreichen und seine Verläumdunu;en zu rechtfertigt ohne tlasn 
doch die Recension, wie sie ist, ilim dafür den mindesten An- 
halt darbot. Wenn daher Uerr Prüf. Dr« Movers am Schlösse 
4i d. Antik, kein Bedenken trSgt ssu ragen, ich habe 

schlechte Mittel gebraucht, um meinen Zweck jai 

erreichen — gelogen, damit die Waluiicit desto eher 
den erwarteten iSieg feiere" u. s. w. ; . 

so darf ich getrost dna Urtheil an|iartheiiacher Lseer abwartstf. 
Der Zweck meiner Ree., worin man durchaus nichts andss lirird, 
was nicht snr Sache ^ d. h« aar alten Retigismigssefaichte im 
strenffflten Sinne gehört, war kein anderer alt« der, denwlniien* 

scliaftlichca Wcrdi <les Buches xli ermiliclii; umi Niemand wird 
im Stande seyn, hü^^ meinem AuLsat/.e nach/.uw eisen , dasa ich 
mich daxu eines unredlichen Weges bedient hätte. ^ Dennoch 
nennt Herr Prof, Dr« Movers meine Recenaion ein ^Attentat 
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auf seine Ekre^^ ond w»gt ihn, obwohl or womIo oder 
wlMon komte^ doM Ich wm Rohoio das Verf. Hoiiehei lier- 

vorgehoben, Vieles xu seioen Onnstefi Qfiterdrflebt ond gomfl- 
dert. Vieles wirklich und noch in tiie^ea Blattern vci schwiegen 
habe, Wils ihm wohl hätte zum Nachtheil gereichen koniicn. Von 
wahrer Ehre hat der Leser gewiss andere Vorstellungen. Nir- 
l(Ood8 hobeich deoVerf. hoswilliger Oesionungoo oder absichu 
licher Botslelhiogea der Wohrbeil bescholdigt; vielmehr glaube 
Ich noch heaCe, daso Herr Prof. Dr. Movers^ wono er bei sei- 
nen religionsgcRchfcbIlicheit Untersochungeo mit mehr Sorgfalt 
ond Umsicht^ und mit weniger Selbstvertrauen und Ei«^tüliebc 
KU Werke gegannen waie, »icti wirklich ein Verdienst um die 
Wissenschaft hätte erwerben kuaueo; während ich nun, so leid 
es mir thm^ so dem Bekeontniss gezwungen bin, da««s mir seit 
ld83, seit meioco ersteo Arbelten für kritische Blätter^ noch 
kein Bach vorgekommen Ist, das so sehr, wie dieses, sieb von 
der Wahrheit entfernt and in beklagens%vertben IrrthOmern ver- 
loren hat. IrrthOmcr eines Buches nachweisen, ist kein Atten- 
tat auf die wahre Ehre des Verfassers, denn Niemand ist frei 
von IrrihQmcrn, und ich stelle nicht in Abrede^ da^s Herrn Prof. 
Dr. Movers manche Bntschuldigangsgrfinde zu Statten kommen. 
Nicht nar gehört die Mythologie an den schwierigsten Thellen 
der AUerthoms Wissenschaft, sondern es Ist auch meinea Wu- 
oena das erste Mal, dass Herr Prof. Dr. Movers das Feld der 
alten Religionsgeschichte betreten hat. Bei diesem ersten Ver- 
sQche nahm rr, liochstwahrscheinlich verleitet durch den liuhm 
und durch das Atirttlieii, welches gewisse mythologische Werke 
genossen haben, solche zu Vorbildern^ die aber .ebenfalls auf 
grosser Willkfihr beruhen und welche von ihm gar als ^^treffJicli^* 
bezeichnet werden. Selbst darans^ dass Herr Prof. Dr. Movere 
andere mytbologbche Untersoohangen, die ihn auf bessere Wege 
bitten leiten können^ verwerf, ist demselben nleht unbedingt 
ein Vorwurf zu machen, wohl abur fällt ihui zur Last, dass er 
diese Uotersnchongen nicht .«eihsf jorepröft hai, sondern detn 
Urtheile Anderer, denen es eben nicht um Wahrheit zu thun 
war, oaobgetreton ist. Dieser ersten ongiückliohen Wahl ist 
es haaplsiehllch aasnsehrelben^ dasa Herr Prof. Dr. Movere 
eine Welse, Combinationen au bilden^ die Zeugnisse des Alter- 
thani aa behandeln aod daraus Folgerungen und rgebolsse 
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hennleUen «eh angeeignet hat, welche vor keiner Kritik Ooade 
findeii kann. Somit ist Herr Prof. Dr. Movers fast unwillkäbr- 

lich in die Reibe derer getreten, welche die AKerthumswisseii- 
scbaft nicht aus den Quellen, den »chriftliuhen Nachrichten and 
Monumenten der AUen herstellen, soadern nach pliiJoeophisohen 
Priocipien ond ▼orgeAMiten Meimingen oonstrairen woileo* 
AUe dieae Gründe der BntscIialdigODg gelten jedoch nor der 
Feraon und durften mein Urtheil Über das Bach nicht heilte* 
ohen« Wenn desaennngeactitet Herr Prof. Dr. Movers versichert, 
^,er habe gegen diesen beschränkten Kopf nichts zu- 
rückzunehmen 

so scheint dieser Kotschluss ganz von seiner Binsicbt und 
seiner Achtung der Wahrheit abhängen zn mfisaen. Mir 
kann diess an sich gleich seyn^ denn ich habe nicht für Herrn 
Prof« Dr. Movers, sondern für das wissenschafllicbe Publicum 
geschrieben, und nnr dieses, meinem Gewissen und meinen 
eignen Erfahrungen gemäsy, mit den Wahrheiten und Unrich- 
tigkeiten des Buches bekannt machen wollen. Möge es daher 
den compcteutereo Ricbteru überlassen bleiben^ zu entscheiden, 
ob die Ergebnisse, des M« Buches als ausgemachte Thatsacheu 
•ngenonunen und eine solche Beliandiung der alten Beligionage- 
schichte und Mythologie gotgelieissen werden soll; ich habe 
SU VerhQtong solchen Unheils das Meine gethan. 



Die Schrift des Herrn Prof. Dr. Movers endinlt al)er nicht 
blos eine unredliche Vertheidigung seiner religionsgeschicht- 
lichen Irrthfimer, sondern auch sahireiche Angritfe auf neino 
pendnlicbe BefShigong, die ich nicht mit Stillschweigen Uber« 
gehen darf, weil der Verf. cum Theil seine Beohtfertiguog 
darauf gründet. 

So behauptet Herr Prof* Dr. Movers 

1) 4 d. Antikritik: 

loh sejr »mit den orientalischen Sprachen so unbekannt, 
dass ich; geschweige sie zu verstehen, nicht einmal sie 
richtig lesen und schreiben könne ich habe „die he- 
bräischen und orientalischen \ ocabeln , mit denen ich 
meine Werke ausstafürt, nur nachgemalt.'^ 
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All ^MiselbcB Orte spriolit dersHb« vob metoer 

„lächerlichen Unkiinde ia tieu Aurangsgründen der 

hebräischen Sprache'' 
Dod Aehnlichem mehr. Dagegen werde ich wenig einzuu enden 
haben, uod weit entfernt^ ein Unheil über mich selbst mir an* 
someuiaea y maes loh dlesa Aadero flberlamen ; doch darf lehr 
nicht üDbeverkt laaaeii^ daaa loh aeit 1814 daa llehrfiisehe 
■It beaoDderer Vorliebe n^elrleben, spiter aach mit dem Sy^ 
rischen, Arabischen, Aethioiiischen . Coptischen u. tu orienta- 
lischen Sprachen mich berasKt und bereits seit iS2ii , wo 
Herr Prof. Dr. Movers, soviel ich weiss, noch nicht Student 
war, Vorlesungen über A.T.Exegese gehalten habe. Diess alles 
beweist jedoch nichts; hingegen beweisen nach die Deisiiiele, 
woraaf Herr Prof. Dr. Movers sich atfitsst^ meine Unknnde 
Hiebt; verdienen jedoch In nähere BrwSgang gezogen zu 
werden. Es sind zuerst die oben besprochenen Druckfehler: 
Din statt D7D*J und nO^D statt HDID*), Schearim statt 
Scheirim*}, ferner die mir untergeschobene Verwechselung 
von mn^ und nin^ iogleichcn seine mir angedichtete Ablei- 
tung des Azajsel von und h\H^}\ weiter gehört dahin die 
Beschttldignng dos Verf., daa Wort )h IQr ein Caaasaseicben 
gehalten ea habend); sowie die Schreibart Thammna für 
VüD, welche der LXX und andern Gelehrten sich anscliliessf, 
von Herrn Prof. Dr. Movers aber p^emissbiUigt \\ird^j. Aus- 
serdem beruft sich die AntikiUik auch noch, als auf einen 
llauptbeweis meiner Ignoranz^ auf folgende Stelle meiner 
AiUrommia Aegyptiaea f6: „Moloch enim ipu est ^ pla-^ 
netüf ut vldimiif. Quod hoe fpstim vocabuhitn ätmomtraly 
qüippearvodyi^trhiiiKhh beUo^ beltare^ pugnare dtri» 
vondmn. Bellum enim proprium e»l plariefae, Herr Prof. 
Dr. Movers schreibt S. 6 d. Antik, diese Stelle w örtlich und 
vollst iiiidig ab, verwandelt aber, weil er sie M-ahrschelnlich 
nicht verstand, die Worte Marti planetae in MartiM planetUy 
und vorher Mar» pimwta In Moriiä pianeta, als ob dieser 
Vnainn von mir hemme; Ifisst aoeh. ohne die Anslaaanng an- 



1) Vergl. olieuÄ.öi. iij Obeo Ä.Sö. S) Oben S,a9. 4> Oben 
ß, ta. S) Oben 8, ob, 6) Oben 5. 80, 7} oben 90* Daaa Herr 
Pror. Dr. Movers noch andere Druckfehler, wenn er sie bemerkt, 
in gleicher Weise b&tte benutzen küanen , ist schon gesagt wordea. 
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2udeii(en,d«i WortMÄab (mlacb)^ woraof alles anktamt, glna* 
lieh weg. An8l^lXAt>endeht man aber, dass ich Moloch (Mo- 
^)1^lAÄ!3(rixari, dimicare,cüiaeii(Jerü, bellnit ), von cn^ (pug- 
nator, bellntor), und v on riünbü (bellum, pagna) zugleich ab- 
geleitet habe, iodem ich M mit □ und Xmit A» ^ mit h 
(ob) und n (ch) verglich. Wer Molooh von ilsn^D Krieg, 
Dr6 und HÄais kriegen* zugleich ableitet, kann anmdglioh 
diedConaonanten fiXx anders» ala von Dn^ in nonVo ablöten. * 
Um non aber zu beweisen, loh habe das Praefonnativ für radi- 
cal gehalten, Ifisst Herr Prof. Dr. Movers VlAAt>, was er mit 
lateinischen Buchstaben in BrmangeluDg der coptischen hätte 
wiederg^eben, oder doch wenigstens durch einen (— ) ausdrücken 
müssen, gauzlich weg, und nennt diese Anlik, S, €: ,,aDer- 

Itörte Unmssenheii*^ 

Herr S. leitet nämlich den Namen Moloch, -jbo. in 
»e'mtm Syslema astronomiae p,76 ^Uo ab: ,,f,Moloch 
ipse est Marlis planchi. Quod hoc ipstim vocabulnm 
deniOHsh af, qnippe a r^ünhü, nrh, hello, bellare, ptiguare 

Nach dieser Fillscbuii«^, die den Leser der AulihriUk, der 
meine w irklichen Worte nicht bei der Hand hat, olTenbar über- 
zeugen feülltei dassich das Fiaeformativum innon^TD für radical 
gehalten, die beiden letjAteu Bachstaben HD des Wortes Tlürhü 
aber für einen Appendix genommen habe, fügt Herr Prof. 
Dr. Alovera Anük. 6\ binsa: 

,^Mao staune! Ist jemals derartiges in einem ge- 
druckten Buctie vorgekommen. Die Ähoiidieo Laute 
n und io einem so bekannten Worte ZQ verwechseln I 
Uad von den Substttiitivis mil dem D prAeforinftUvuin 
«eue Ableitangcn m machen I Ich setze dem Herrn 
SejUarih eine Pr&mie von Einhundert Dncaten 
nos, die ich ihm .nuszaliitu werde, wenn er mir den 
lleweis geliefert li«t, dass ein Orientalisst jemal» Schni- 
tzer^ die solche lächerliche ünkunde in den Anfangs- 
gründen hebräischer Grammatik voraussetzen, gemacht 
iiat, nnd überlasse die fintseheidung darüber seinen 
Herrn Collegen, dem hebrüschen Lexieographen Wi-^ 
fier und dem Orientalisten TtecA. Nur mu^s ich mir 



Digitized by Gck -^n^ 



136 



hoflicbst verbilten, dass er solche Beispiele aus seinen 

eignen Schriften beibringe.^' 

Ucrr Prof. Dr. Movers bat M ohl niclit bedacht , als er 
die^e Unredlichkeit ^ich erlaubte und in bo be.stioim(en Wor« 
ten zwei meiaer Collegen sa ScMedsriebtera einsetate^ wek- 
eher Sobela, wena die Saebe bekanat irfirde, entweder aaf 
aeiae sittliofae OeKlaaang, oder aaf »eine Intelligena nothh- 
weadig zitrfickfillen wflrde. Auch liftt derselbe yersehwie- 
ßcn, d«ss ich (S. 81 der A»lr» Aey. J Moloch eben so ab- 
lege, ohne DOnte zn envHhnen, Meine Ableidini:; des Mnloi 
(bebräiecb '^fi) vou der \Vur/el urh kano nur in sofera 
aastOsMg seya , al» dabei die Metatbesia voo D aad die Vor- 
laoflehneg — alehCVerwecbslang — voa 7 and n angenommeii wird. 
För deren Vorkommea sollea aber, da Herr Prof, Dr. Movers aicb 

^Mfliehst verbittet, solche Beispiele ans neinen eig* 

rien Schriften beizuliiiiigeD/^ 
die Belcjcc aas seinem eignen Buclic oenomraem werden. 
Bekanntlich entspricht x dem 2, und ^ dem daher auch 
die hXX gewöhnlich so schreiben ^ Dennoch leitet Herr 
Prof. Dr. Movera Vhon. S. 99 ^afiwfpm^w von T\XV \Q |D> 
logleiebea *Aii%akw^ aad 'Hgeathiiq von ab, and bat so- 

mit, abgesehen von andern Beispielen, -] und n ,,verwech- 
seit*'. Meine Verwechslung, d. i. die Annahmt einer Ver- 
tauschnng, wird aber durch bessere Auf<uit;iten (^GeseniuSy 
Winer, Buxlorf u. A., die LXX, die CoplenJ vollkommen 
gerechtfertigt, indem (.'c^^enius z. B. n^n von rhOy 'vno von 
"OD ableitet; die LXX drücken 'n'^b dnrch Moilox ans, im 
Ckiptiseben aber bedeutet uKhh (niiaeb) and mAa& (miah) 
ebenso wie (laeham) bellare. Der vermeintliehe „Schni- 
tter^ des Heim Prof. Dr.Bfovers fftllt daher nicht nur diesen 
sämmtlichen Gelehrten, soodern «uch ihm selbst zur Last. 
Was aber die behauptete Mefathesis von 0 anlangt j so SRgt 

er selbst Phon, Ä. 596 : „hdd igt mit JJuchstabenversetzung 
HD^'S uberdiess fährt HiUer*) Mnsam von solehen Worten 
aa, aad selbst Jlo«siS), dem leh meine Brktirnng verdankte, 
bebaoptet: üiique MAab a arh iraieeth Uteris , quod est a 
üth pygnami. Im Interesse der Wissenschaft ist zu bedan- 

f) sonis litt rar um fft'aecarum p, 38d, 2) Onomast, p* 166 
— 399 u. a. Etymul. Aeg> p. Hl, 
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m, dM8 Bcrr Prof. K.-H. Dr. Winer un^ Herr Prof. Tuch 
das ibaen vom Herrn Prof. Dr. Movers übertragene Richteramt 
absrelehnt haben; ich würde sonst kein Bedenken getragen 
haben, die redlich gewonneaen ^yeiDbundert Ducaten^'^ ein- 
«nfordern und zor Stiftong eines Stipendiume für Studiosen 
der Arehiologie in Breslau enzowenden. 

2) BehsQptet Herr Prof. Dr. Movers, dass Ree. gar niehts 
▼on Mythologie und alter 'Religionsgeschichte verstehe , und 
versichert Antik. S, 2^ diess sey ,^eiQ ihi|l fremdes 
Gebiet^' ^ ebend, S, 6 ruft er aus: 

9, wie viel Blössen wird er sich mir gegeiraber auf 
einem Felde ^beo, in welches er jetet erst Mk ein- 
geschlichen hat^*^ 

und erlaubt sich 5. 36 d^^ Antik, ähnliche Ausdrücke. Auch 
dfigegen bebe ich nichts von Bedeutung einzuwenden. Zwar 
Iiabe ich schon vor mehr als 85 Jahren angefiingen, Mytho- 
logie und alte Religionsgescbiehte zu studiren ^ habe auch seit 
jener Zeit eine Anzahl grössere and Icleinere Schriften in Bezie- 
hung auf diese Wissenschaften lierausgegcbeii, uml im letzten 
Deceniiium fast alljährlich aeademisrhc Vorträge überMytliolo- 
gie und alte Religionsgeschlchte gehalten. Diess Alles beweist 
jedoch nicht das Gegentheil von dem^ was Herr Prof. Dr. 
Movers behauptet, dass Mythologie und Religionsgeschichte 
mir »,ihm gegenüber ein ganz fremdes Gebiet*' sey. Unbedingt 
moss ich gestehen, dass mir ein Verfahren fremd ist, wonach flist 
alle Gottheiten der Alten mit einander verschmolzen werden, nnd 
ich räume ein, Behau(»iuugen nicht zu verstehen, wie die: 

„dass die Isra^iten — den El als Moloch verehrten, 
ergiebt sich ^ aus dem Umstände, dass noch im spä- 
tem GötzendieDste der Israeliten Jchova Moloch zu- 
gleich war — aus der Aneignung der Cultusvveisen 
des Moloch, wohin ich namentlich die Weihiing der 
Erstgeburt und die Beschiieidung rechne j so dass 
hier anzunehmen ist, der Gesetzgeber habe^ zu dem 
religiösen Jdeenlureise und den Begriffen von Gottes« 
Verehrung bei seinem Voil^e sich herablassend^ die 
Geliräuche des Molochdienstes — in veredelter Weise 
sich angeeignet*^ — 
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allein ich fürchte uicht^ dass mir au» sulchem !S ich (verstand- 
niss irgend ein Kundiger einen erustliclien Vorwarf uiaohen 
werde. Und Herr Prof. Dr. Movere selbst gestellt mir «n an- 
dem Stellea derertige Kenntniss za^ stellt aber 

3) die Ergebnisse meiner mythologischen and religions» 
geschichtlieheo Vntersuehan^en in ein solehes Licht, dass, 
wer dieselben uiclit nuher kennt , nach .seincin Vorgange an 
meinem gesunden Menschenverstände zweifeln muss. So 
spriclit er 9 d. Antik, von ,,wahns)iuuigen Principieu^^; 
S, i9 daselbst von einem ,,nfirrischen Hysteme'^ ; <S. 35 das, 
Ton y^iinsinnigeo Ausdeutungen der religiösen Ideen des 
Alterthums'V vom »^Uirngespiimste" meines Aberwitzes^; 
S. i9 das, vom „Hirngespinnte der Identität ailler Götter 

und Culte und »agt sofjfai Antik. S, ii: 

9, Herr ist vou einem apotelesmatischeo Daemon 
besessen, welcher ihn in der fixen Idee erhält, dass 
alle Völker des Alterthums die 7 Planeten mit ihren 
19 Häusern Im Thierkreise sammfc dem ganzen An* 
hängsei verehrt haben.« 

Herr Prof. Dr. IVluvcrs würde &icli diese Acusserungea 
unmöglich liahen erlauben können, wenn er meine diesfallsigen 
UntersuchuDgea gekannt, oder nicht geflissentlich hätte ent- 
stellen wollen, und nötbigt mich dadurch^ um seine Verläum- 
dangen an den Tag sa bringen, die GrundsStse, denen ich 
gefolgt, und die Ergebnisse, su denen Ich gelangt bin, so kara 
als mdglich der eignen Prüfung und der gerechten Benriheilung 
des grossem l'ublicums im Nach.stchcuden vorzulcj2,en 

I. Da historische Wissenschaften nach meinem Dafürhal- 
ten nicht a priori^ nach philosophischen Ideen, construirt, 8on-> 
dern aus den Quellen geschöpft werden mfissen; so biu ich 
bei meinen mythologischen Forschungen stets von dem Grund- 
satjse ausgegangen, dass nur eine solche GÖtterlebre und Re- 

1} Diese Grundsätze und Ergebaisse sind iu meioea bereits oben 
S, iOH genaouten Schriften eDiUalieu, ausser welchen noch die Ab- 
bandloog anzuffibrea ist: üeber Opfer plHt%e vndRtU^onen der aUen 
Jh!tttschen;im neuen Lausitzer Magazin, Görlitz 1848. ViLB»$> H.S. 161, 
Noch ungedruckt sind: XJfber Mythologie und Rtli{fions(feschivhte der 
Itkden Kurze Oesvhichtt und Beschreibung des Utidenthuma .seit 
den äUesien ZeUen; DU OÖUer der Griechen und Hömer^ nach 
neuem HülfsmUteln; welche, ao Gott n^ill, im Laofe dieses und des 
nfidisten Jabres eiacbeioen sonea. 
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ligiotisgcächiclite die wahre seya kOiine, welche mit allen 
aasdrücklichen Uebeiiieferungen und Denkmälern der Alten 
im Einklänge steht} unter diesen relio-ionsgeschichtlicben Quel- 
lea verdient aber gewiss die Bibel den enien Piatz. Die 
ilteste Mythologie giog vom UetoiiBehen Principe ^ wonach 
die Gdtter ursprünglich iüenachen waren » ans, ond da sich 
darch dasselbe nicht alle IJeberlieferungen und Monnmente 
des myiliolo^ischeri Alterthums erklären Hessen, wurden später 
andere und iininei wieder andere, z. B. das metaphysische 
Prinup^ dais moralische, phyaiscbc^ aatronomische, chemische, 
II. a. m. den Mythologien sa Grande geiegt, ohne doeh die 
alte OÖlterlehre in ein vollständiges , sttsammenhfingendes 
und allen historischen Anforderungen entsprechendes System 
bringen zu kOnnen. In allen oben^nannten Systemen ist man- 
ches Wahre enthalten^ uad sie wurden durch manche SteJIca 
und Denkmäler unterstützt, aber bei /i^enauerer Untersuchung 
erscheint keins derselben geeignet^ alle rellgionsgeschichlli- 
ohen Ueberlieferungen und Denkmäler der alten Völker zu er- 
klfiren. HicrAber dürfen aneh die schriftlichen Nachrichten 
der Alten nicht ohne die Monumente zu Grunde gelegt und 
letztere nicht ohne Rflcksicht auf jene ausgedeutet werden^ 
wenn eine haltbare Mythologie entstehen soll. 

II. Die Bibel und die Ueberlieferunjren der Alten geben 
auch nicht die mindeste Veranlassung^ auzunehmen, dass der 
Mensch ursprünglich, etwa 5800 vor Chr., eine Art Thier 
gewesen sey» sondern schreiben ihm Vernunft und höhere ' 
Ffihigkeiten zu; und ist dless wahr^ so muss die Religion^ 
das Mrkennen und Verehren des Schdpfers, so alt seyn, als 
das Menschengeschlecht selbst. Vom Wesen der Urreligion 
wissen wir aus dca Piürausoribenten nichts Bestimmtes; es 
genün i aber zu wissen, da«« die Relj^ionen aller alten \ olker 
geschichtlich aus einer oemeinschafllichen Quelle, aus einer 
besseren Urkenntniss Gottes , als die jetzigen Wilden hegen, 
hervorgegangen sind. Nach den Ueberlieferungen der €?eor- 
ifier^ nach JeremiaB n. A. artete die Natorreligioa bei dem 
Urvolke seit Babel in Götzendienst ans. Dagegen ftthren die 
(; riechen, Homer, Aegypter, Phönizier, Perser, Chaldäer, Inder, 
Chinesen u. A. ihre Gottheiten bis auf die Fluth, etwa 3446 
V. Chr. und selbst bis in die antediiavianiiiche Aera zurück. 
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Naeii ApüUoiür teQte schon Dencalion sa Bode der Floth dem 
Orakel (Tsn Gott) It AltSre; nich Herodoi entstanden die 

Zwölfgütter 17,000 Jahre (Monate) vor Arnos, d. i. zur Zeit 
der Fluth; nach Berosus verkümlctc ein Goit 0»mies dem 
Xisullirua die Fluth; nach Satichunjalhon bildete 'faaut zwi- 
schen ft2Qft und 2304 nach der Schöpfung die na(faa^fUBga 
der GOtter^ naeh Dioder stamnit die GOtterverebrang von 
Mercnr-Tboty dem 11. Nachkommen des Prologouos zur Zeil 
der Floth ab; naeh Mane(h& baute Laeharia der XII» Dyn. 
d. i. bald nach der Flulh das Lribyniiih mil seinen Höfen, 
das ägyptische PanUjeon ; nach den Indern brachte schtni Metiu 
den Göttern zur Zeit der Fluth cia biebeufachcs Opfer, u. 
dergl. mebr^). Diese Nachrichten sind mit obigen nicht im 
Widerspruch y sondern lehren vielmehr, dass die Theologie 
aller andern VSlker ans einer gemeinsehaflUchen Quelle ge- 
kommen ist, und dass die Ürrellglon sebon die Keime in sieh 
enthielt, woraus spater die verschiedenen Gottheiten der Al- 
ten entstehen konnten. Vergleicht man aber die verschiede- 
nen Culte der Alten mit einander selbst^ so findet man eine 
solche Uebereinstimmung im Ganzen and Einzelnen (z. B. die 
durcbgSngige Heiligkeit der Zahlen 7 and 19, die natarge- 
schiobüiche Symbolik), dass mit grGsster Sicherheit angenom- 
men werden kann, diese Culte seien von einer ursprangllcben 
Naturreligion nach bestimmten Gesetzen entsprungen, und es 
gilt nur diese Gesetze n ieder aufzutindenj um die richtigen 
Grundlagen aller Mythologie zu gewinnen. Diess die Grund-> 
s&tjse^ nach welchen ich bei meinen Forschungen verfahren 
Mb. Bs Ist in denselben doch gewiss nichts, was sich als 
überspannt oder gemacht darstellt. Wenn aber gleichwohl 
Herr Prot Dr. Movers solche Prlncipien, die auf den eoverlfis- 
sigsten und mannigraUigsleu Uebcrüereruiigen beruhen, wahn- 
sinnige Principien'^ nennt, so darf man wohl fraocn , mit 
welchem Namen sein eigenes Princip, wonach die allen Ee- 
ligionen jede in einem besonderen Lande entsprangen, was 
im vollkommensten Widersprach mit allen UeberlieCerangen 



1) Appollod, III. 1067} DM, S. L i9f aanekutOathon p, 8». 
93, 97; SyneelL^ Ckr, p. 31. Par.f Her, IL 43., II, 1S6; vergl. mit 
Journal A», iS95. Dec, p, Jerem, tfl, 7 n. a. Siebe oben 

No, er. 
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iler Bibel und der PrellftMeribeiitett Ist and aof lauter grimd* 
loeeo EinMldangen bembt, eigentlich belegt za werden Yerdiene. 

in. Das eigentliche übject der altcu Ueligionen waren 
niclit einzelne Naturerscheinungen, Lichtäther; fressendes Feuer- 
elementy Lingam, Phallna^ padendam mnliebre, wie llerr Prof. 
Dr, Movera sieh einbildet, sondern der ScbOpfer und Begie- 
rer aller Dinge sellrst, wie diess die Veberlleferangen der 
Alten und wohlunterrichtete Männer der Vorzeit bestätigen. 
Nach Porphyrius verehrten die Acoyptcr unter ihren Tliicrcn 
Dei in res omnes potentiamy (juam ^inyuli deontm declarant; 
nach Seneea waren alle Götter nur Namea für besondere Kraft- 
üasserongen des Urbebers aller Dingen nach P/ti/urcA bezeieh* 
neten die GoUbeiten aller YOlI^er den allgemeinen Oott 
In andern Besiehoifgen ; nach den PhotUssiem gab es einen 
Sidoo (Gerechten) den Vater der Cabiren (Weltpotenzen) ; nach 
öenPerseni einen grossen Kunigmit7 Dienern (Cabiren); nach 
den Griechen und Hörnern einen Vater der Götter und Men- 
schen, einen Deus 0. M., eine mens divina, ein Oraculam5 nach 
den Indem einen Porabrabma ohne Bilder verehrt; nach den 
nar^ehen Vöikem einen Allvater; nach äea Ägyptern einen 
Ichnnll (guten Geist) und unaussprechlichen Gott; nach den 
Chinesen einen Changti (Herrscher), Hoang-changti (höchsten 
Beherrscijcr) ; mu h den Japanern cua^^^ unentilicheii üutt ; nach 
den TiOelantfrti Concioa; selbst die Wilden Amerika*^ ^\ isseu 
noch von einem grossen Geiste Wer bei religioosgeschicht- 
liehen Untersuchungen von solchen Thstsachen ausgeht, kann 
dooh gewiss nieht so leicht zu einem ^^iiarrischeD System'^ 
gelangen als der^ welcher den allen Völkern^ die dem ur«- 
aprfinglichen Monotheismus noch sehr nahe standen^ die Verw 
ehrung vüü Fetischen unterlegt , wie den Wilden. 

IV. Alierdin^ war die Urreligion, von der die Cuile alter 
Volker ausgingen, ein Brbennen und Verehren des Schüpfars 
In der Natur und dnreh die Natur; ladessen darf man dorobana 

uiüht aauetiinen, dass die Alten auf eine wlllkflbrllche, unbe- 
stimmte, widersinnige Weise die Natur benutzt liabeo, um 



1) Senec. IV. 7. 8. Sanchtmj, p. 88, Plut. Is. 977, Porphyr. Abst. 
IV. Ä". 9. Cic. N. I). J. iO, IS. 34, 99, IL 9. <». S6. a. 
masdiis Vita UU, CCXLIL ö78. 
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8ich von den Eigenschaften Gottea Vor.^tellan^en zu bilden ; 
es wäre denn, da.ss alle relijriomigeflchichUicben Ueberliefe- 
rangen und Thataacben der Monomeote nichta aU Log und 
Trug aejren. Die Alten theilten , wie schon oben und Ander- 
wirta aiM vielen Stellen nachgewiesen worden ist, alleKrfifte 
und Bnicheinuii:;rn der Nator In 7 Glassen, deren jede die 
speciflfich vci u aiiiiien uiiifasste. Da5t principium dividendi lie- 
hen die 7 Planelen, Sonne, Mond u. s. w. , die a;rüs.s(en Kr- 
scheiiiungen in der Xa(ur; und jede solche Classe von ver- 
wandten SchöpfOngatheilen wurde ala eine Offenbarung einer 
beaondem Schdprongskrart^ oder göttlichen Bigenschaft betracl:* 
iet; wlihrend die Schöpfung im Ganzen als natfirliche OlTenliarong 
dea Schöpfern Oberhaupt ^alt. In den groraartigaten, herrlichsten, 
mächtigsten Nafurersr heiimngen^ dem Bereiche der Sonne, er- 
kannte man die Grösse, Herrlichkeit. Majestät des Schöpfers; 
in den fast eben so grossen, aber sanfteren, dem Monde ahn- 
liehen Kräften fand man die göttliche Wohlthäljgkeit^ Freund* 
lichiceit, Barmherzigl&eit. Das Bereich des Mercur, alle durcli 
Gewandtheit^ Klugheit und Vielseitigiceit ausgezeichneten Ge- 
genstände, erinnertO an die Weisheit Gottes. Der iieblicbe 
Abendstern, das Vorbild aller anmuthigen und reifenden Wahr- 
nehmungen, wurde zum Vurbilde der unendlichen Schönheit 
und Liebe. Die c^ewaltigen, schrecklichen Naturkräfte unter 
dem Präsidium des Mars waren ein Spiegel der Allmacht. 
Der wfirdevolle strahlende and fortschreitende Jupiter mif alien 
ihm untergeordneten ähnlichen Erscheinungen, war ein Tjpns 
der gdttlichen Ciiverändertichlceit, Besfändigkeif. 6er finstere, 
langsame, hässliche Saturn mit seinem gleichen ilereiche, er- 
innerte an die göttliche Hoimsuchungr, Strafgcrechti'gkeil, Un- 
erforsclilichkeit u. s. u-, iiaüe die ursprüngliche Naturtheo- 
logte nichts weiter gelehrt, als bei Verehrung von Luft^ 
Wasser, Licht » Phallna und andern Binzeinheiten sich Vor« 
Stettungen vom Wesen Gottes zu machen , so wttrden die 
Patriarchen wenig mehr von der SohöpAiog und dem Wesen 
Gottes erkannt haben, als die Buschmänner, womit die gaoze 
Geschichte in Widerspruch ist. Thcilte man dagegen schon 
in der Urzeit alle Fascheinunjjcn iiaturgemäss in 7 Classen, 
80 erinnerte die Betrachtung auch des geringsten Oegenstandesy 
die Brfahmng jedes AugeobUci», hier an die göttUche Ma-» 
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jestat, dort «n die göttliche Freundüchkeit, oder «n die gött- 
liche Weisheit, Liebe, Gewalt, Beständigkeit^ Gerechtigkeit i). 
Da« Sabstrat jeder Ciasae war ein Planet $ und desahalb 
sagen Äri»(oteie$y CieerOf Bu$ebiu9, Clemen§ u* A.^ man habe 
in nralter Zeit die ganze Natur nnter die Planeten vertlieilt 
de 88 halb rechneten die alten AstroDOmen (Firmietu, Ptoie" 
mmuty Proclm, Manelho \\. viele Andere) liunderte von Din- 
gen zum Ducalu.s eines Planeten^); desslialb wurden die 7 
naii|itgottheiten bei allen alten Völkern anders gebildet, jede 
mit andern Menaehen, Thieren, Bftamen, Pflanzen, Kfinaten^ 
Gewerben n. a. w* In Verbindung gebracht; desahalb ver- 
(heilte man unter die Planeten alle Zeichen und Abachnitte 
des Thierkreisea, Jahre, Jahresseiten, Monate, Tage, Stunden, 
J^aiuler, Provinxen, Städte*), Himmelsgegenden, Donner, Stürme, 
Regen u. a. Naturerscheinungen ; d esshalb wurden die Gott«* 
lieiten der Aegypter, lader, Chinesen u. A. mit Thierköpfen 
abgebildet; d es s halb setzen die Georgier die Planeten Ver- 
ehrung in die Zelt Babels; desahalb aagi Jeremioii die 
Beiden wrekrten Sanne, Mond und de» Beer de$ Wmmde^wdehe 
tde geUeht und ihnen gedient und ihnennaehgefolgt und He getueht 
und angebetet ; desshalb liiesseii die Planeten inta üeoiy 
xofffioyQntogegy dii pofes ; desshalb die 7 Söhne Sldacs^ die 7 
Minister des flöchsteu, die 7 Aroschaspands, die 7 Locapalas, 
die 7 Nischen in Roms Pantheon, der siciiiscbe Gott mit 7 
Fingern, das nordische Bild mit 7 Schwerdtern, die 7 Cuas 
der Chinesen mit dem Erdcua^^); deaahalb die hellige 7 bei 
allen alten Völkern , die 7 Augen Jehovaa und des Lammes, 
die 7 Flammen selbst im Tempel zu Jerusalem* Hierzn kom-* 
men noch die astronomi.sciieu Inschriften der Alten, die, da 
ßie auf einfachen Rechnungen beruhen, von Jedermann geprüft 
und von Niemand willkührlicb weggeliiugnct w erden können. 
Chaeremonj der als ägyptischer Priester die Bedeutung der 

f) Verpl. Veher die Germauischen Gottheiten in lUgenh Zeitschrift 
f. h. Th. 1634. IV. 2. S. 69. 2) tt. obeo S. IOH,:n.»i, 3) Astron. 
Aeg. p. 68. 4) Alisaer den oben & il aiigeiüUrieo Stellen gebOrt 
hierher ein Zengntn des Ptolgmaew^wotmeb die Lfiader onter die 12 
Zeichen des Thierkreises vcrthrilt waren (^llVt^ffi Specutmn terrae 
P. MI. Thes, 7. &. n. 18.) und «. ÜTHr El-Dabi Via veritatis P.II, 
c. i (Beck Ephemerid. p, ia)^ welcher sagt: creaior diatribuit ter- 
ra* Mo/tem ptaneiU, 5) «lirr, S, f. 6) lUgenU ZeUtch. f. h. Th, 
im» JF, f. & 69; 
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vateriändischcn Gottheiten gewiss kannte^ erzahlt, dass aHe 
ägyptischen Gottheiten Planeten und Zeichen des TbierkreUes 
saiDint deren Bereiehen aosdracken. Aaf diesen Gewfibrs- 
mnnn geaiütnt, ontersuchte ich 1899 die Insehrlften des Thier- 
kreises von Dendem, die Isletafel^ den Monolith des Amos^ 
die Sarcoiihagc des Ramses, Setbos und andere; und fand^ 
dass die Ae^ypter scbu« seit 1832 v. Chr. ihre 7 Cabiren 
und 12 oTfisscn Götter nls die 7 Planeten und die 12 Zeichen 
des Thierkreises mit den zu ihrem Bereiche gehörigen Na- 
tarkr&ften verehrt haben <). In diesem Ergehnlss liegt ein 
ganz anwidersprechlicher Betveis für die Richtigkeit meiner 
mythologischen Forsehongen. In gleicher Weise hahe ich 
voriges Jahr die griechischen und römischen Inschriften mit 
den ZwülfgOltcrn und Cabirenbildern untersucht und gefun- 
den, wie !uich*<teus ausführlicher gezeigt werden soll, dass 
auch in den Göttern Griechctiiands und Italiens die IManeten 
und Zeichen des Thierkreises mit deren Ducatus verehrt wur* 
den. Da nun diese griechischen und römischen Inschriften 
nicht ägyptischen Ursprungs sind, sondern Constellationen aus 
den ältesten Zeiten bis 777 v.Clir. enthalten; so ist diese ein 
neuer sicherer Beweis fttr die Eichtigkeit meines Principes 
und die Wahrhaftij]^keit der biblischen und übri<?en Ueberlie- 
feruii*»en in Bezug auf die lleligionen der Alten. Die Gott- 
heiten der alten Völker sind wirJdich aus einer gemeinsehaft- 
licheo Quelle hervorgegangen und bedeuteten Complexe von 
verwandten Naturlorfifteny die, zum Bereiche eines Planeten 
gerechnet, eine besondere Bigensehaft des Schöpfers versinn« 
lichten. Wenn nun Herr Prof. Dr. Movers den Lesern der 
Antik, versichert^ dass nach meinem Systeme 

,ialle Völker des Alterthams nichts als die 7 Flane- 
ten mit ihren 19 Häusern^ sammt dem ganzen An-i 
hängsel verehrt haben 

ao ist diess eine Verdrehung) da ich beliaapte^ dass die Alten 
den Schöpfer in der Natur vereint hahen, indem sie deren 
Erscheinungen nach der Zahl der Planeten in dessen theilten 

und jede Claase als natürliche Offenbarung einer andern Ei- 



l> MIriMMm, Aeg» p. 348, 
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gensolmft Gottc« betiaohteteii nod spftter ftionbildlicli aud idn 
götüseh verehrten. Wenn ferner Herr Prof« Dr« Moven 
d»s, was enf den saverliMf^ten hiBtorieehen Tbateaehea 
nnd tof nethenietisebeii BeehniiDf^R beruht , ^^uosinoige 
Ausdeutungen'^ nennt, wählend er denselben nichts als 
seine sinnreichen hchlangengötter und die Verscluiielziingeri 
aller Gottheiten durch den Uandel eatgegenzuset^ea bat: so 
wird der Leaer jetat wdbl ein reiferea Urtbeil au lillen im 
lotende aejm,. 

Allerdinga giebt Herr Prof. br» Movera sU) dai» In den 
Eeilflonea der Alten ein aatronemlschea Blenient liege ; behauptet 
aber, dass dieses er^t 700 v. Chr. unter Necho hinzugekom- 
men sey^). Diess beruht, wie schon gezeigt worden, auf 
keinem einzigen historischen Factum, sondern auf der aben- 
teoerlichen Voraussetzung, daa die alten Naturmenschen vor 
Necho nichla von den Planeten and S&eieben dea Thierkrelaea 
gewneat haben. Beide können dem menaeldichen Aoge adt 
dieaaen SehOpfking, wie in der Natur 4er Sache liegt ^ kdnen 
Augenblick verborgen geblieben seyn; und dass die Ahtrüao- 
mie wenigstens seit sehr alten Zeiten dae eigentliche Fun- 
dament der Gottesverehrung gewesen , lehren viele unzwei- 
deutige UeberUeferungen und Tbatsaohen, Schon AridaUkt 
hat In der herrlichen Steile bei Ckero nachsniveiaen geaueht, 
wie e^gentlleh die Menaeben nraprünglieli cor Verehrung dea 
tHnnela und aelner Wunder gekommen wXren Welt entfernt^ 
auf die Stelle der Genen» Ij i4, wonach die Uebter dea Him- 
mels den Menschen nriN^» seyn äolltea f woraus ainn gefolgert, 
d&ää es dem Schöpfer selbst gefallen habe, in der Erkenntniss 
der Gestirne zuerst verehrt zu werden, was vielmehr schon ein 
Zeichen dea Abfalles von Gott war) ein besonderea Gewicht au 1^ 
geo; ao lagen doch die Alten aufdaaBealimmteetoydaaa dieAatro* 
noode ttber die Fluth hinaoa^aogar bla auf Seth aurück gehe. Dahin 
gehören Jotephm^ die Kirehencäter^ ManMo, die Aeyypier u. 
A>); und dass zum Wenigsten das Princip der heidnischen Theo-^ 
aopbie, den Schöpfer aus Complexeo von Naturerscheinungen, 

dem Ducatua der 7 Planeten und Zwölfgötter^ au erkennen^ 

- — 11 - 

1) Je«, 47^ 13 u. a. V" rf;l. oben S. 102. i06. 2) Vers;!, oben 
Ä. W. 3) Cic. SaL ü. Liö. IL c. XXX VIL 4} Fubricius P^eu- 

üep. F. r. h M f. IL 4» If. Vergl. oben SL 

<0 
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wirklieb iiraK sey, letiren onssXlilige Thatiaeliaii) wie folgende. 

So wie die Religion UerAegypter, der ücr Griechen und Römer 
gleich, bereits 1952 y, Chr. fac(isch auf Astronomie basirt war: 
80 ist auch bei den Indern und Chinesen Astronomie und 
Astrologie die Grandlage von deren Religionen ; und schon 
diese Uebereinsümmang bei so himmelweit versehiedenen Völ- 
kern weist anf das astronomische Element der Urreligion hin. 
Nicht ohne Grand erhielt der Thurm des Bei (des Herrn) zn 
liabylon, den Serairamis (nach gewöhnlicher Annalmie 400 
nach der Floth, 2600 nach der Sehöpfüng) gebaut haben soll, 
8 Abstufungen, deren oberste dem Bei gehörte und deren 
folgende unstreitig den 7 Planetenspharen , (Iber welchen 
Chitt thronte^ entsprachen. Ein ähnliches Bild mit ahnlichen 
Vorstellungen findet sich in den Schastern*); and selbM nach 
arabischen alten Vorstellungen thronte Gott tiber den 7 Pla- 
netensphSren 3). Kerner findet man bei den rerschledensten 
alten Völlcern gleiche astronoraische Gottheilen mit gleichen 
^Thieren, Bäumen u. a. Dinoen in Verbinduiig gebracht. Die 
Aegypter setzten den Ursprung der Zwölfgötter aus den 8 
Gabiren, den 7 Planeteogöttern mit der Erde, folglich die Glas- 
sification der SchOpfting in die Zeit der Fhitb. Nach den 
PhOnisdern erdachte Taaut zm Zeit derFluth die nngaarifima 
der G5tter; und damals erhielten dieselben ihre Bereiche, 
LSnder^ Provitizeu und Städtr. Aristottks versichert, dass 
schon in «Itester Zeit die Planeten und Gestirne Götter f^e- 
wcsen und die ganze Natur umfasst haben. Dasselbe Prin- 
dp liegt auch den Bildern des Thierkreises und des Alphabetes 
£0 Grande, welche, wie sich sogleich zeigen wird, sehr alt 
sind. Wfire das astronomische Element erst 700 v. Chr. in die alten 
Religionen gekommen, so wfirde es nnerklllrlfch bleiben, iHe aÜC 
alten Völker zur Heiligkeit der Zahlen 7 und 12, zu gleichen G6t> 



1) Letzteres \\t^iSchott ans dem Hifnesisclien Cnlf^nder inProf. /r/c- 
{«r'« Scbrifl; über chinesische Clironolo^iu gezeigt] und Letzteres bewei«! 
nBter aaderen eise indische Haodachrirt, ganz so wie dleSg. Papyrus ge- 
rollt und eiogerichlet, mit der ^alivität eines nrHitiitieu, welche mir 
lriir:^?fch durch den Missionar Leupold zu Gesicht gekoflunen ist. 
2) Mülkr: U tauben^ Wissen utid Kumt der Hinäm. Tab. I. 3) Fleir- 
scher C<Ual. Mss, Biht, Senat, Lips. p. 606, w o die Planeten der 
gewöhnlichen Reihe nach jeder einen Himmel erhielt; vergl« mit 
5.90. ^vo der Tiirou Gotte» über den 7 ^iptiaeren der Planeten stehV 
von einer J^chlange Ci'hierkreis} umgeben. 
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tcrclasscn und Göttern mit gleichen oder ähnlichen Namen , wie 
Blohim, Cabiren, dii potegydwauetg, KO<ffionifatogeg,'thttaphnn, V&* 
tikeii,iiiit gl^elienfaisigoii^Q nndBereiolittBi wlo sie s« gkioiwa 
Sepieanien mid Wöebeotageiiy die ntUhst bei de» Urelnwöhiieii 
Amerloa's sieh fanden, igvlnigt seyen. Aaf diene med iuisih>* 
li^e nndere Tlifitsnelien grünUfi eteh mein Princip der alten 
lUIigionen, welrlicm Herr rrof. Dr. Movers weiter nichts 
uIn Sfhimpfredcn entger^en/usetzen weiss. Nur Eins wolle 
man dagegen nicht einwenden, dass duroh dieaea Priecip Noa 
ond die PatriarcliiBn xo Astrologen gestempelt wefdeii$ w«i 
naeh der besagten Georgiseben Ueberliererung erst die De» 
wohner Babels geworden sind. Wo Patriarcben haben gewiss 
nlcbt die Planeten als GetCbeiten auKser OsCt, als selbststindige 
Wesen verehrt, sondern den Schöpfer allein in den verschieb 
denen Bereichen der Schöpfung erkannt. Nach meiner üeber» 
zengnng war der ursprungliche Monotheismus rein, aber die Er» 
kenntnissond Verebrong den Schöpfers beruhte schon damals auf 
tieferen Aasohattongen der Natur, als die der Wilden sind, 
auf einer TernOiftigeo and weisen Natnrtlieologie oder Nator^ 
Philosophie. 

V. Eben so voreilig Ist der Angriff der Antikritik auf 
meine Untersuchungen Gber das Alter des Thierkreises, welche 
Herr Prof. Dr. Movers S. iß. 2i daF.^ ohne nur irgend einen 
Grund vorzubringen, dem mit der 8ache nicht weiter beliann-« 
ten Leser ala ^^fixe Ideeo^^ vorrahrt. Naeh den Aaaiehten 
Biniger soll der Tblerlireis erst BOO-^AOO v. Chr. entstanden 
seyn ; eine Behanintung, die neuerdings Iiefronfie wieder aniu 
gefriseht, von S^le^el aber doreb eine €onstetlatlen vom 
Jahre 1578 v. Chr., wie ich ausführlicher nachziiweisen ge- 
sacht habe, hinreichend widerleßt worden ist Es giebt im 
ganzen Alterthum kein Zeugniss für einen t^o späten Ursprung 
des Thierkrelses^ wibrend unsfiblige Stellen yon astroaomisoben 
Beobnehtnngen seit nndenkllcben Zeiten für den flrQben spre- 
ehen Naeh SimpKciuM gab es In Aegypten astronomlsdieBeob^ 
aolitungen nelt ItOOO Jabren und in Babylenlea noeh dttere; naeh 



1) A. W r. Schlegel dt' Zodiaci nntiqmtute ; in Zeitschrift 
Kunde d, MurytnL 1840. 3. ffd, 3. Hfl. S. 3(i9 ; vergl. mit m. Ab- 
tiaadlting: AVur Bgiträgt zw indUeken MiftküL la Utgem*» Ztitich, 
r h* TSIk. f4/t. 3. Jf. S. 1. 9) A^lroii. Aeg, Fei. /, p. i^A 

10* 
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IHodor haben die Aegypter seit ondenklielien SSeiten itoar 
nniatmv) ConptellAtionen beobftclitet und iiufp;ezeichnet D» 
Dun astronomische Beobachtungea oboe Thierkrein nicht wohl 
g«iUeiit Warden kdDneiiy so kann der Thierkreis nicbl erst 
600 y. Cht, enlstanden s^n; und wenn Bm Prof. Dr. Mo* 
Ten der Meinung von hetrmmB MplUehtcty so folgt dsnias 
nlelito lOr die Biebtlj^eit dieser Ansicht, wofal aber ans dem 
offenbaren Wider^prucli der neuen Archaeologen mit den allen 
Archaeolopfen, dass jene gcneig^l sind itiren Einbildungen hö- 
heren Werth beizuleo^en als erwiesenen Thatsacben, Die 
Zeugnisse der Alten fuhren aber die Astronomie noeh weitet 
snrflek; denn dn die Thierkreise aller alten Vftlker dieselben 
sind and sogar In Kleinigkeiten, WillkAfarllchkMten nnd Un* 
Tiehtigkeiten flbereinstininien , so lisst sieh mit Wahrsebeln- 
Hchkeit nur annehmen, dass dieselben von einem Thierkreise 
bei dem (Jrvolke abstammen. Femer setzen die Alten den 
Ursprung des Thierkreises and der astronomischen Beobach- 
tungen in noch weit Mbere Zeiten als Simplieius und Diedor^ 
Naeh Joiepkuif Manetho n. A. Ist Necho-Seth der Urbeber 
der Astronomie; naeh SanekimkUhon erfand Taant-Non das 
Alphabet) indem er dieZeiehen des Thierkreises {6\f)et$ 
&t<ov) im Jahre 8f Satoms nachahmte*), und nach griechischen 
Ucberlieferungen hat zur Zeit der Fluth Saturn im Tfturus 
gestanden, wie es bei der Fluth 3446 v. Chr. wirklich der 
Fall war. Gesetzt nun aber auch, üerr Prof. Dr, Movers bfitte 
alle diese Zeugnisse för ^^astrologischen Uocuspociis" ge- 
halten; so durfte er doch die Monumente nicht unberdeksleh* 
tigt lasseUy auf denen wirkliche CkMstelUtlonen von den Jahren 
1578) 1081) 1698, 1889) 1959 v. Chr. u. a. sieh erhalten 
haben nnd die viel Älter als der Ledonne'sche Thierkreis 
sind. Die Conjonction von Saturn nnd Jupiter in Pisces, welche 
nach Abarbanel und Josephus 3 Jahre vor. Moses Geburt sich 
ereignet haben soll und worauf sich sogar die Stelle Nuwu 
M) ir besieht) hat wirklich im Jahre 1959 v. Chr. stattge-* 
ftanden^ dnher schon damals der Tbierlurels bekannt gewesen 
scjrn muss, und üerr Prof. Dr. Movers bitte besser gethan. 



1) Diod, Sic. 1, 8i, 83. mmpL m, vergl. UeUrChtmuiU 
I, 910. 9) S. oben S, 68, 
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di» MtronoKiacben TkMn ia dl« H«ad za nehom, »Ii 
Bit dem ^Noachischen Thierkreis ^. sugteioh «ich »elbst 
licherlloh sa machen. Dm hohe AHer des Thiericreises er- 
hellt ferner aas den Weltaltern bei den verschiedensten Völ- 
kern der Vorzeit. üa>^ grosse Welljahr bestand in runder 
äumme aus d6,000 Jahren, dem Zeiträume , in welchem der 
Nachtgleichenpankt alle 19 Zeichen des Thierkreises durch- 
Üult; daher jedes Weltalter (80^) in rander Smnme dOOO Jahre^ 
genauer 9146 Sonnenumlftiife entfallt, in welcher Zelt der 
Nacht^leichenpankt wirklich am ein Mohen des Thlerkrelsea 
Borückweicbt. Nun sagen die Alten, daes Im Jahre 1678, bei 
Rfickkehr einer gewissen g^enau berechneten Constellationj da» 
3. Weltalter begonnen, 2146 später (568 n. Chr.) bei Rack- 
kehr einer ühniichen Coustellation aber das 4. Weitalter sei« 
Den Anfang genommen habe. Demnach muss das 9. Welt- 
alter 1140 vor 1578 v. Chr. d. I. 3724 v.Chr. (978 v. d. Flnth), 
Ml^leh das erste Weltalter 6870 Chr. hegonnen haben. 
Diese B|»oehe der SehOpfling stimmt mit der Zeltrechnong 
Manelho ny der Inder und der LXX fast genau zubammen und 
wfirde letzterer vielleicht ganz entsprechen, wenn nicht die 
antediluvianische Aera im griechischen Texte, wie die Varl» 
anten Gen. V, 96. 26 und die postdüuvlanlschen Jahre Me- 
thosnlahs beweisen, durch Sehreibfehler etwas ▼erkdmt wor- 
den, wire. Genug dass die Alten iliren Weltaltem naeh, Ihst 
über^nstlmmend mit der IrXX, die Schöpfung in's Jahr 6870 
V. Chr. gesetzt haben; was durch eine Constellation bei T«- 
bari bestätigt wird Dieser Autor fand in alten bchriften 
die Nachricht , dass bei der Hchöiifuiig die Planeten folgende 
Steilen des Tliierkreises eingenommen haben: in s^s 91**; 
2|. In 15^ In 98^ Q in Y i»\ $and$!lnX VT-, 
) in V ^""l ^"^^^ Unna: iei fiu le cammesieemetU du 
wumde, ei depui$ «eUe ipoquß let aatre» iw §e trenmerent ph» 
jmmd8 ditpate» re^pecthfemeni de eetu mmdere; womit es 
eeine Richtigkeit hat, weil den Gesetzen der Astronomie ge- 
mäss eine solche Constellation erst nach Millionen Jahren wie- 
deriKehren kann. In der Tiiat fällt nach genauester Berech- 



1} Chnmiqw d^AbovrOjafar Mohammed Taöari ed. JMeu9 

Wimru iese. e. 
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ilUijg diese Constellation in's Jahr 5870 v. Chr. 28. Mai (Gre- 
gor. 9. Apr. j, dasselbe Jahr, ia welche© nach dcu Alten da» 
grosse W«Ujahr unA das erste Weltalter begann. Weit ent- 
feint bypoÜMÜMii zu bebaapteiiy dtss es dem Sebö|^er gefül-o 
len hube^ das Bttd des Hhomel« dem ersten Mensohen tief io 
seine Seele sa drQoken; weit entfernt »nnehmee wollen^ 
daasSeth, den die Alten zum Urbeber der Astronomie machen, 
etwa 260 Jahre sjiätcr die Planeten orte für den Schöpfungs- 
tag berechnet habe; so glaube h-h doch, «lass obige Constel- 
lation kein spätes Machwerk seyn könne, weil dieselbe bei 
elien eiten Vditborn «loh erhelten hat, mit andern Thatsaobea 
«bereioetinuBt und weil die spStere Zeit ohne Tafeln und 
ebne die Mlfo des eopernioaniseben ByBieaut pbineteaerte 
nieht Jahrtausende soriiefc berechnen konnte i). Ans diesen 
Tbataachen folgt denn doch gewiss, dass die Alten den Thier- 
krcis früher als 500 v. Chr. im Gehrauche hatten; und so 
alt müssen auch die bekaont^u Sternbilder des Thierkreises 
Widder, Stier, ^wiUlnge a. s. w. wyUf wie schon daran» 
befvoigelit» dass bei den Yenehieiensten YQlkern, von Kleip- 
niglLeitea «bgeseben, diesel1»en Bilder geAioden werden. Zwar 
bat man dnreb Ver^eichang der Sternbilder mit den Zeichen 
des Thierkreises beweisen wollen, dass beide erst ftOO v. Chr. 
entstanden waren; diess beruht aber auf offenbaren Irrthümcrn. 
Setzte man nämlich voraus, dass die Bilder des Thierkreisci^ 
naf das Landleben im Oriente sich bes^iehen, und fand, dass 
etwa 5#0 Chr. die Sonne am 91. Mar« in's Sternbild Wid.» 
der txat^ als ilie Heerde« ausgetrieben wurden; in den Stter, 



1) Obige ConstellatiOD fiudei sich wirklich auch bei den Chaidaem, 
Aasyptera, In den astronomischen SChrifteii derGrIeoben und EOmer« 
.selbst in den Tedns der Inder als die sogenanDten Hypsomata, Exal- 
tationes, Krhöhimßcn (Ästron. Aeg. p. 17. Ulgen''s Zfitsch. f. h. 1%. 
i84M.9»U,S. ö,) } daher man schlieasen mns8, das» dicticlbe für etw^aa 
Bedeutendes gehalten worden und vom Urvolite an den übrigen ge- 
kommen scy. Wie dem auch seyn mag, so liegt docb hierin ein neuer 
Beweis für das hohe Alter des Thierkreises. Denn da die 12 Welt- 
alter aui dem Miickweichen des Nachtgleichenpiiuktes durch die 12 
ZaIelieB barolit, aa milmea die Alten Tom Tbieriureiae etwaa gewssat 
haben; und da. dieselben den Anfang des 8. Weltalters in's Jahrl^SS 
v.Chr.. Avo der Nachigleichfnpunkr, uach einfachen Rechmingen, aus 
dem /Av eilen Zeichen C^ii^r) iu das dritte CWidderJ trat {[lUgen^s 
Zeiisch. f, K Th, V, 1. S. 10.) setzen: aomteen die Alten wenigstens die 
verberge b ende Aera hindnrcht d« i. wealgatens seit aTAft v. Ctir«» 27B 
Yor der Flotli, die 19 bleichen genauer gekannt liaben. 
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9is iMm PMgoa ktgnms so patst diew Aonalime nicht nw 
nicht anf die InndwirtbsehnftUchcn Verhfiltoisac den Orienten, 
Mandern en lassen sich nach die fibrigen Sternhiider nicht 
danins erklären, wie diess a. a. O. ausfOhrlleh naehgewiesen 

worden int. Die Sternbilder des Thierkreises haben eine hö- 
here Bedeutung und be/.iüliü bich auf das l^rincip der ursprüng- 
lichen Natuneligiou. Naeh diesem oben historisch nachge* 
^riesnnen Gnindseaetse worden die Zeicl^n den Thieriueiafln 
ebcnao wie die Geschöpfe «ntor die 'Planeten ▼ertheilt« und 
Manntlieh gehörten die enten Zeichen nach dem WinteraoMI« 
tialpankte dem 8af«rn, Jupiter, Mavs n. s. w., sn deren Berelelm 
»ber Fische, Widder, Stierkopf u. s. w.; so dum dem Zei- 
chen Saturns das Sternbild Fisch dem Zeichen Jupiters 
das Sternbild Widder, dem Zeichen des Mars der Stier- 
kopf entsprach, und sc die übrigen. Demnach muss unser 
merkreie in der Zeit entstanden se^n, wo Widder , das 
Wer JnpiterS) imZeieben (Hanse) Jupiters stand $ und diaap 
wnr, wie das Bttckweiehen der Naehtgleielmn Idirt, snrZell 
der FIntli, ums Jahr 3446 v. Chr. allerdings der Fall. In 
derselben Zeit soll, wie gesagt, nach Sanehuniatkon unser 
jetziger Thierkreis entstanden seyn. So lange nun Herr Prof. 
Dr. Movers diesen Thatsachen nur leere Hypothesen entgegen- 
ansetzen bat, darf derselbe nicht hoüni, der Mythologie eine 
neue Gmndlage gegeben na haben. 

VI« Bben so verliomderlsoh sind die AensBemqgen din 
flerm Prof. Dr. Movers In Bezog auf meine üntersochnngen 
Qber das Alter des Alphabets, welciiea er z. B. S, 10 der 
Antik.: ,,^anz!i(heji Mangel an gesundem Menschenver* 
fitaode^^ zum Vorwurfe macht, und die er Ä. iß eine ,jChimäre^' 
nennt^ „der alle Möglichkeit fehlt'*. H&Ue Herr Prof. Dr. 
Movers gownsst, daas dieselben Üntefanchongen von derAea<- 
demie der Wissensohaflen in Stockholm geprfift nnd beiOUig 
benrtheilt worden sind, so wflrde er vielleicht seinen Aens- 
äeiuugen einen Zügel angelegt haben, obwohl der aufgebla- 
senen Eitelkeit wohl zuzutrauen ist, dass sie aunh einer gelehr- 
ten Kürperschaft gegenüber doch nicht zur Einsicht ihrer 
fichwiche gelangt* Inzwischen ist es schon anerkennung.«)- 
wertb^ dass er gegen die Besnltate meiner diessfbllsigen Ar- 
beiten mindestens einige ScheingrUnde anfgestellt, wenn auch 
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dteseliien, wie gewdMIeh, nmr j^egmi Kctedfnge geriebUi 
■iDd and HtoptMclie «nlMrilirl lassen i). 

Naeli neiocr IMeineagODg hat es «oIiod tot der Flath 

KflDste, WUsenschaften, Astronomie (wie die Alten ansdrück-- 
]ich sHj^en) and so auch ein Alphabet gegeben. Diese üeberr 
zcujij^uiig haben unsere gelehrien Vorfahren getJieilt, wie 
denn z. B. Ba$teUm (ife Phaenicum Uteri» J sagt; ^fuU (am 
demem fiterU, «1 fiuiei, h omints iUa» (mUeä Un v igmO poU 
t€99 ($$4$) mmmvm duunum emrime UUrU ei mnm 
muretm tenOum sine Uterit imÜMm, Diese Yernivtliaag 
wird nun aber durch eine Masse ¥on Ueberlieferongen bei fM 
allcQ alten Völkern unterstützt^ dic^ wenn sie auch Mythen 
beimischen, wenigstens darin fibereinstimnien , das» eg schon 
vor derFiuthUteratar und Buchataben gegeben habe. Pitfims 
behaa|»tet einen MiermfB UUrmum wm^; PUUo lissl das AI- 
pbabet wüm i'uog a9^igtamq Thalh, den Ii. Naabfcanmea das 
Piategonea erAnidaii i)r;erdea$ derCaroii aeluraibt NaaalaBaali 
n, abeasa wla dia Inder and Cblaesea thrasi Naai Menn, 
Fehi; nach dem Talmud und den Habbinen geht die Schrift 
fiber Noa hinaus; selbst der Apostel Juda» hat nach den 
Aetbiopern ein Buch Henooh^s gekannt j nach Jo»epku9^), 
EustaihmSf den ZMem, den Mirekentäiem, Armkem m. A. 
bal fietfa dIa Schrift erftindaQi naab Umutko Sasrartbaa CW« 
Bja»)^ der den Seth anawelfelbaft antspriabt Naab rar dar 
Flath arblelten die Mensehen, wie Bermm and HeUaäkt§ er- 
zählen, Künste, Wissenschaften, Buchstaben durch einen Gott 
Oannes; und diese waren nach Ammian hieroglyphischer Art 
Kurx bei alleo Vdlkern hat sich die Ueberlieferung erhalten, 
dass es schon vor der FInth ein Alphabet gigeben habe, and 
wann damit in yaUstiadigstaa Oegansataa oianaba Naaar« 



1) Afitron* Aeg» Leipzig 1838 p, 840. Erklärung einer Steife 
»SanchunkUhon^t in den Jahrbb, f. PkU. iSßi. IL SuppL 4. U, 
a. aas. Vnmtr 4^Ptfif ein AbMd de* Thierkreites, Lelpslg 1084. 
VnumstÖMslivher Beweia^ Ijeipzig 18S9. ist unser Älphitbet wirklich 
%u Ende der Fluth ^ 344(i r. Chr. . ffeordnet worden — oder ntchtif 
in den A\ Jahrbb. f, Piui. mw. V L üuppL B. r. i^. »48, Alpha'- 
MU» penutna AegypHorum et Askmorum ^ Leipzig 18I0L p. aa. 
19) Jwtph. Ant. 1, 3. vergl. Fabric, Pseud. V, T, 1. f39. IL 49. 
3) Ammian, XXll. 4»U pt ^4, M. BeiUuU bfii PMim in 
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behaupten, dass die Buchstabenschrift ef?t seit Moses existire, 
so lie^ doch auf der Hand, dass alte Ueberlieferungen im 
BeziehoBf auf die Brelgniase des AUerthuiM ron grteaemi 
Gewicht sind als die Speeolatlooea derNeneni; aneii bat Herr 
Prof. Dr. MoTera selbst gegen jeoe Annafime keine Binwen^ 
üung erbeben. 

VV'ctm es nan schon vor der Floth ein Alphabet gab, 
so ist dasselbe gewiss bei der Fluth crIiaKen und forfg-epflanzt 
worden, was die Ueberlieferungen der Altea bestätigen. JE«- 
9taiAiu$ behaoptet ven den Pelasgern: aar« %w xartoüiwfiof 
ccMiat t« ffotxtut fMmnnf$^ vsd ebgleleh BMdr vom Uoteigaage 
der Bfleher bei der Fioth epriebt| ao ist doeb damit nieht 
Uber das Tersebwiodeo des Aipbabetes eafsebieden Aos- 
drtlckiich sagt Beroms, dass Xisuthros, der Noa der Cbal- 
dfter, die Bachstaben (yQa^fiara} bewahrt und nach der 
Flii(h den Menschen übergeben habe'); aasdröcklich schrei- 
ben der Caron and viele Andere dem Noa den ihm eatspre<r 
cheaden Fersoneo Thotfa^ Hetmee, Merearioa^ Cadmoa, Her« 
cides eia Boeb oder doeb das Alphabet m*). Solehen SSeof-» 
miesen kana aar in der Spraebeder Vermessenheitentgegengeselkt 
werden, dass die Erzählungen von der Sfindilath bei allen alten 
Völkern lauter Lag und Trug sind and dassThot, Cadmus, Xisu- 
thros nach der überinenschlichen Weisheit des Herrn Prof. 
Dr. Movers keine historischen Personen ge^veseny sondern 
.die jjUimmelsscblaoge'^ bedeotet haben; eine Tr&omereiy Aber 
9irelehe kein Wort weiter xa verüereo Ist. Wobt aber liesse 
«Ich einwenden y dass viele alte Schriftsteller die Brftndang 
.des Alphabetes den PhOninlern, and nicht den Neacbldeo sq- « 
geschrieben haben. Dagegen hat man zu bedenken, dass An- 
dere dieselbe Erfindung von den Acg^yptern, Hebr&ern, Assyi> 
rern oder Syrern, Babyloniern, Indern, Aetbiopern Pelasgern^ 
Qriceben; von Cadmos, a*ber auch von Taaat, Tboth, Oaones, 
Hermes I Macur« C^rops^ Linns, Palamedes, Moses n. A, 



1) Kliff, f/. fl. 8 ff. Diodor. Sic, V. yti^/ttrov xataxXvaftov — va 

Beweis An, 8) de. N. Hs. III. 4ff. HercfOegf qwm miumiPkriß^ 

ffias UUras conscripsisse* PMarelu Quaest» rom. 69; wo dem Bereutes 
philesophas das Alphabet zugeschrieben wird. Clemens A. Strom* VI, 
9, 99, p, 7S9, 4) JHodor III, 4, Baseler Miss. JHag* ia^O, 4,H. S, ß. 
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littleUeii« Bei diesen anmMofliiden WMemprftelien W man 
non flist allgemein für die Phdnizler sieli entsoliiedeny weil 

die (ihöQizischen Buchstaben mit denen vieler andern Völker 
flbereioä timmeil unil iiire Namen phöniziscbe Wörter enthalten. 
Dessenungeachtet bewei^it diess zu wenig, weil sich denken lässig 
daaa die Hebräer und Phönizier das filtere Noacliische Alpha- 
liet vereiofMht und vieUeielit in Lineargestalt zu andera V5I«- 
kera gebineiit Iwlieni welobe Verbepaerong ala Bründaag an- 
geaelin werden konnte» Bbenao wenig beweisen die hebräl« 
sehen Namen für den phönizisoben Ursprung der Buchstaben, 
weil die hebräische Sprache der Ursprache nachstverwandt 
geblieben seyn kann und, wie aus vielen Umständen erhellt, 
geblieben aeyn muss. JMögea aber aueh die Phönizier das 
Alpbabet erfwiden beben, so folgt danma niebt, daaa man 
«Ubei an die Pböoizier 1300 naeh der Floth zu denken babe, 
da SanehunifUhon anadrOeklieb filtere Phönizier, die an tiin^ 
vog ytyovotag erwähnt, und diese könnten wenigstens die Noa- 
cbiden seyn. Man hat sich nachstdem auf das ausdrückliche 
ZeugniiäB berufen, dass Cadraus 1590 v. Chr., der £rfinder 
dea Alphabetes, ein Phönizier gewesen sey und nicht vor 
^onqn gelebt haben kdane. Auch diese Aanahme beweiat bei 
näherem Biogehen vielmehr ffir die Bründang dea Alphnbe- 
tea durch Noa, indem Nea und Cadmna nach höchster Wahr- 
scheiolichkeit für identisch zu halten sind. Denn dieser alte 
Cadmus ist der Gründer der ersten Städte, wie Noa; der 
erste Pflanzer des Weinstocks^ wie \üa; ein verhängnissvoller 
Sehijtarji wie Noa; der Wiederhersteller der Natur, wie Noa^); 
und es moaa daher Jener Erfinder der Schrift nicht sn den 
Phfinisiem 1^90 Chr.« aondern sn denilff ainpog jtforwt*) 
gereebnet werden« B/|it einem Worte, alle die Grflnde, welche 
iüf die Erfindung des Alphabets in spatern Zeiten geltend 



1) Letzteres wird durch die Mythe vom Typhoa uud Jupiter nach 
der Weise der alten iSymbolik aus^j, cd rückt {Nonnus L 9f0. 396 
ff. vergl. Apollodor /. 6. 3). Typhon (das Meer, Ptutarch. Is, 
Jahtonski Pantk. III. 8f) überwindet den Jupiter (chthODins, maina, 
lapis, trophonius, Krde) nnd darcli Cadmus erJan^it letzten r sonu' 
Nerveu (seine Kräfte, seiu Leben) zurück. Sowird T^pliou, diei?iuLli, 
Wieder aaCerdnlidtk eefi Oadniis (d. i. der Alle) fi. h. Nea ist die 
Mittelsperson io dieser Zelt^ wo alle Götter, wie die Mythe sngl, 
yen der Erde eatfloben waren. ^g) Sanchwu p, dö, 40» Or, 
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gemacht werden , sind nicht zureichend , die altern und alU 
o^emeinern Uei^erlieferangea zu entkrüfligen , wonach das Al> 
pliiibet schon vof der Flutb da war and bei der Flo(b fort- 
gepflanzt wnrde. 

Alle die» welche die QrlindBog des Alphabete^ heute 
von den Phdni^lern oder flebrXern ableften» warum übergehen 
sie denn mit feiillscliAv t dass der Erfinder dieses Alpha- 
beles . Cadmus, von den Alten nicht in s Jahr 1590 v. Ch-, 
Mondero in die Zeit der Fluth gesetzt wird? Denn dieser 
Cadms eben ist allen seinen Pr&dicaten nach identisoh mit 
Noa$ daher sie schon deshalb den Ursprung des Air 
phabetes der antediluvianlschen Aera »asehrelbett solUea« 
Dafür spricht non anch eine wichtige Thatsache, die Ue* 
bcreijistimmung aller jetzt bekannten Alphabete*). Bisher 
ging man davon aus, dass die Alten vor lirfindwng des Al- 
{jhabctes bei den Phöniziern, mit Hieroglyphen nach Art deir 
Wil^oa gescbriebea liettea, dass aus der Wortscli^ft d)e * 
fiylbeneebrift nnd ans dieser erst Bucbstabee entstanden Yrirr 
reni dass die Ig^rptische nnd efainesisohe Sebrift Ueberl^leibf 
fl^ dieser vsprfingllehen Hieroglyphen and Sylberfschrlft seyei^ 
Dagegcu hat sich ergeben, dass das von Taaut-Thoth erfun- 
dene Alphabet von 25 Buchstaben bei allen Völkern, Kleinig- 
Iteiten abgerechnet, sich wieder findet , sogar im Sauscrit, 
aSend; Pehlvi, in der Keilschrift und selbst in den Hiero- 
glypbea der Aegypter, wie deren pbenetiscbe Siiferhierogly* 
phen beweisen» Blne solche Ueberdnatimmong aller bis jetst 
bekannten Alphabete lisst sich ohne Annahme einas Uralpha« 
betes entweder gar nicht oder doch nur sehr schwer erklären. 

Ob nun gleich die Kründung des Aljthabetcs von Andern 
dem Xoa^ von Andern der antediiuviauischen Aera zugeschrie- 
ben wird^ 80 sind doch diese Zeugnisse nicht in Widerspruch 
mit ewiander^ sondern. bestitigen vielmehr^ das« Noa dae 
vorhfuidene Alphab^ bloe neu geordnet and mit Beziebang 
anf das Ereignis» der Fluth nea eingerichtet habe. Wie 
diess geschehen sey, wird von den Alten selbst anf genauere 
Weise beschrieben. Sanchuniathon erzählt, dass Taaut im 

Jalire 3aturns^ ais Pou^is den Oemarus ubcirwältigte| 



1) MphahiAa genidna Tab, jff /. 
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4. h. dMB NiNi so Kndo der Flatb 9446 T*Cb. fufufaoftmg tov 

ff99 tovq Ugovg fwf moiinnf xaQoHtijQag In dlcMn Woitea 
ist, wie mnderwSrU aosfahrlieh gezeigt worden, deutlich ge- 
sagt, dass das Alphabet nach dem Vorbilde des Himmels, des 
Thiericreises, seiner Zeichen oder Facies, PaDim (oifjsig O^mw), 
der Hfiaser des Satum'fly Japiter's (Jaymv) und der übrigen 
dogeiicbtet worden aey« U^gegw hat nun Herr Prof* Dr. 
MoTen einzuwenden Antik. S^iö, daei In dieser Stelle niehi 
rw Unrlfditung des Alpbnbetee nnch den VerUlde des TMer«- 
fcreises die Rede sey, sondern devoD, dass ^^der Gott Taaut, 
in Nachahmung des Uranus ^ die Bilder der Götter ^ des 
KroDOS^ des Dagon und der übrigen Götter durch die 
heUigeu Bnchstaben bezeichoel habe.^^ Unnas nimlleli 
seil nndh Oem Prof. Dr. Moven Meeii. S. iM %mer»t 
Id^tB anf^feriigi, Beifie kün§Ui€h mu^gtmrhel^ 
Mhmhen, ^^worln ihm Taant Dachgefoigl «ey, der fttr 
Jeden Gott ein ihm heiliges Sehriftzeichen erfunden habe ^ 
denn mit eben solchen Uqok; gotxewig waren die vom 
Uranus ausgearbeiteten (d, h, die vom Himmel herabge* 
faiieneu) Betyle beschrieben/^ — Farwahr! eine so scharf» 
«innige £rkliraiig, dass sieh aor deshalb nichts dagegen an-» 
gen ISsst, well In der That die Worte noeh nicht den nte-^ 
dosten Anhalt dafOr gebeop and wahrsehelnlleh Ist nur deshalb 
noch kein Mensch vor Herrn Prof. Dr. Movers auf diese Br- 
fclfirung g;ekommen, wfihreud viele andere achtbare Gelehrte, 
wie a. a. O. zugegeben wird, bei diesen Worten an die Er- 
findang des Alphabetes nach dem Vorbilde des 
Thierkreises gedacht haben. Selbst nach der BrUirang 
des Berta Prof. Dr« Movers wMe Inswlsehea aasanehmea 
sey^n, dass sehen damals im Jahre 8i Satorn's die Itga 
(Bachstaben) dnreh Taant erftanden worden sind. Hierauf 
entgegnet Herr Prof. Dr. Movers, daäs Taaut kein Mensch, 
sondern ein Gott ney, vergisst aber, dass dieser ^ftog av&gm^ 
noQ ^^Goti^^ nach Sanehuniathon der 11. Nachkomme de« 
Pfotogonos war und xwlschen Sifli und 11303 naek der Solid* 
pfhUDg lohte. Allerdings wM endlich nocli der BlawaaA 

1) Sanchun. p, S8* Or» 
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erlmbeii, tes „rm paußn SrachiniUitlioii mit keinem Worfar 

•von der Fluth die Hede ist"^ allein Herr Prof. Dr. Moyem 
hat bei dieser kfliinen Behauptung sich blos auf seine bereita 
mehrfach erwähnte Conjectur gestützt, das» Demarus ^jder 
Phallus des Dionysus^^ oder „der aus der Schwanger- 
ftcbafi^^ s«y und ginsUeh Aberaehen, da» denelb« Yielmebr 
den Erdkreis bedeatet, deaaen VeberwiKigODg durch dna Heer 
in dnaaelbe Jahr geaetst wurde 0* Wäre nen aber nach die 
Erzählung Sanehuniathon'B vom aatronomiaehen Ursprünge 
des Alphabetes dunkel, was sie gewiss nicht ist ^ so bezeugen 
doch eine Menge anderer Stellen dasselbe. Als die Floth 
herannahte, erzählt Berosus, verbarg Xi8uthro8-Non die Bach- 
etaben in der uoXh ^hov d. b. in der Wohnoog der Sonne» 
Im Tblerbreiae^ wie a. O« dergethan worden lat; and nahm 
dieselben nach der Floth aas den Thierkreise wieder her« 
vor, am ate den Menaehen so flbergeben. Sonach 
wussten auch die Chaldacr, dass das Alphabet fiifiijffafiivop 
tov ovgavov eingerichtet worden sey. Als Cadmus-Noa daa 
Aiphabet erfand, erlegte er den castalischen Drachen (Thier- 
kreis), ans dessen Zilmen (Sternen) die Buchataben entstan- 
den. Nach Bffjßn haben die Moerea (Abschnitte des Thier- 
kr^es) die Bachstabea erftiaden; nnd selbst bei iVonmis 
wird Ophion, die Hlnmelsachhioge , der Thierkreia, als Ur- 
heber von Schriften personiflcirt*). Nach Ckmeng A. erfan- 
den die idliischen Dactylen die Bachstaben, und darf man 
unter den idäiscbcn Dactylen, wie an andern Orten, die Pia* 
«eten vefsteben, ao liegt nach ia dieser Myiht die Srafth- 
Imngf dass die Bnehstaben von dea Planeten oder den Ihnen 



1) Vergl-obeB5^tf.M. V) Noim,Dkmys.XLLa40,a6»,enHhltf Ophlon 
habe aar 7 Taflda, «teraBjedaeiaemPfauieten gehörte, a«#roio^»raphöDi- 

nladlveraelCbaat.rMC^)'' notmXa nwra fufßto^fuvn &ea<par(x y.rtofiov^ Y^t*^ 
fiart <rotrtrnevri^ yf^opv f)^Qalev (}^tm¥» Dazu beoieiict Herr Prof. Dr. Mo- 
vers Ptweiu S, &i7: „Kr (Cadjnus) steht auch dem Nanea nach dem 
Erfinder der phSaiztacbea Schrift, der Himmelaschlange Opbion 
glaieb«'* Wie Iconnte aber Herr Prof. Dr. Movers Ophion zum E r find er 
der phön. Schrift machen? — Fr halte das rogUick, beim Ab- 
aohreibeo S. ICJBypa^r^ar« statt ypa/A/iar/ zu setzen und ^^'ahrscheinlichf^o*» 
MNocrr* für ein Adverbium zw halten. Nonnus sagt aber nichts, ala 
daaa X^ptmv (der Thierkreis), ao alt ala Satara aalbat {Evqx'vo^ti um 
V^^fctf Ktti Kqovo^ anffiottQoioiv ofionTalnci) , Urheber der Fata sejr, 
welche die Planeten in verschiedenen Zeicbcs dea Tbierfcrciaea | der 
Astrologie nach, bestlBuat babea. 
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sEQiSeliftrlgeii AbschiiitteD des Tbiericrelses hMkoiiiiii«ii 0* 
ftant sagt 8m»^unkiihon^y9 er habe den Drsdhen and Sehltn-' 
(^^r^) geheiligl, weil dieses Thier nnv/tatmofatw und 
nvnojSfrg, diis schnellste Ton allen^ am längsten lebe, am Ziele 

«nnelang't (tnft(^ra' to corxfTuevnv f4,£7Qov TrXtjQcoatjJsivh in sich selbst 
auflöse (ffg iavtov dva/joKi-Tai) y nnsterblich sey und deshalb 
Agathodaemon heisse , bei den Aegyptern Kneiib. Diese 
Sehlange, ven Natur feurig (äuanfifov), aej der höchste 0ottf 
sehr sehSiiy erffllle afles mit lilcht^ wenn sie aofblleket mil 
Kaeht hehn SeMiessen der Augen, lieber diesen Gott Oiihlo-* 
neu» und die Ophioniden habe Phererydeg geschrieben; und 
so dnickfen nunh die Aegyptcr durch einen himmelblauen 
Kreis die Welt aus n. s. w. Aus dieser Beschreibung er- 
hellt deutlich, dass nicht gewöhnliche Schlangen gemeint sind^ 
sondern der Thierkreis und dessen Segmente, welche letztere 
mft den kleinen Schlangen (09101$ und oiptmidei) verglioben 
werden. Nor vom sohlangenartig gewundenen Tblerferetse 
konnte gesagt werden, er sey feurig wegen der fünkelnden 
Sterne, das schnellste Thier wegen seiner Umdrehung in ^4 
Stunden, unsterblich und sich erneuernd wegen Verschiebung- 
der Sternbilder und wcgeu Rückkehr zum Anfangspankt in 36000 
Jahren , alles mit Licht erfüllend oder mit Nacht wegen AoP« 
und üntergang seiner erlenebteten oder dunkeln Hfilfte u. s. w« 
Gewieft sind diess nicht Prädicate der gewöhnlichen Schlange, 
die Taaut stefier nieht bu einem so hohen Gott gemacht ha- 
ben würde. Nach dieser JVliliheilung fahrt aber Emebhts 
fort: so habe man seit Taaut philosophirt, habe auch fiev 
nQtDta goiiHM ta tm oqiem» vaovs ttataOHevaaofitfOi ip ai" 

Iffieraus erhellt , dass die Alteti das Alphabet in einer sehr 



1) CUmens, A, Strom. L amo, 8) Sanch, S. 44 ff. Or» 

Sf) Dmss hier got/Bta die BncliHtaben lind, hat Lübeck Aylaoph»- 
p. iSW. gewiss mit Hecht bemerkt^ nur scheint es, Mcnigstens mir, 
ab ob mau gotxiKx, ra Sia toiv dipetav nicht für die aus den Windun- 
gen der gew0bnTie1ien Schlange entstaDdeoen Charactere halten dürfe« 
Denn viele phlini/ische Buchstaben lassen sich nicht auf Schlangen* 
Windungen zurückführen, und solchen BucliKfnhcn und solchen Schlan- 
gen würden die Alten gewiss nicht als ihrtu höclisien GiJtteru {x9eoiq 
ittytsMq) 0|>ier gebracht haben. Wenn man dagegeu bedenkt^ dass 
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hohen ßedetitono^ genoinmcn nni! mit ihren liochsten theoTogl- 
aebeD Ideen in Verbindung gebracht haben müssen. Man 
wird jedoch auch dadurch za der Annabme geffihrt^ daas daa 
Alphabet auf die Zeiehen des Tbierkreiaes nad die phinetarl- 
sehen Vorsteher von dessen Segmenten wirklich bezogen wor« 
den ist, weil der Thferkreis die Wohnnnj^n' der KwÖlfgötter 
enthielt 1), utul Uic Buehsfaben dem IVintipe nach ebenfalls 
unter die Planefcnirotfer vcrfheilt werden mussten. Ausser 
diesen Zeugnissen für den äiderischen Ursprung der Buchsta- 
ben glebt es noch viele andere schon besprochene ^ s, B* die 
alten rabblnisehen; es genügt Indessen fSr unsern Zweck 
dargethan %a haben, dass nach Sanehimiäthon A. Taant- 
Noa das Alphabet zu Bnde der Floth nach dem Vorbilde des 
Thic rki eises , der oipeig i^^eow geordnet hat. 

War aber das Alphabet ein Abbild des Thierkrcises zu 
Ende der Fluth, so musste dasselbe nicht blos dem Thier« 
kreise mit seinen 24 Abschnitten^ sondern anch den Planeten- 
orten Im Thierfcreise entsprechen; denn nor In diesem Falle 
war es ein wirkliches Abbild des Thierkreises , und nur In 
diesem Falle erhielt es eine höhere Bedentting, Indem es ein 
bleibendes Denkmal der grossten Begebenheit der ganzen Ge* 
schichte wurde. 

Das Alphabet besteht aus Consonanten und Vocalen, und 
letstere wurden von den Allen auf die 7 Planeten bezogen; 
es mfissen daher die Vocale des Uralphabetes die Planeten«- 
orte KU Bnde der Fluth ausgedrfiekt haben. Und dafQr spricht 
aohonder Umstand, dass die Vocale nicht zusammen» sondern, 
wie es bei Constellatlonen der Fall Ist, an verschiedenen Or- 



der Thinrl<reis als Ganzes alle Zwölfgötter umfasste, dass die Buch- 
staben auf den Thierkreis sich bezogen und zum IUic;itns der höchsten 
Gdtter geböriea, so koouie das Ai|)hat)et recht wohl al» ein Sinnbild 
des Pantheons» betrachtet und symbolisch in obiger Ait rerehrt wen- 
den, .'leihst Ticn fder Thierkreis des Himmnls) ist bei den Chinesen 
der höchste Gott. Oleichwie die Aegypter }>rr nomorum mornvi rrni^ 
tnalia Dei in res omnes potentias, quas {>inyuii deorum drciarantj 
Terehrten; gleichwie die Phönizier den Stier ata Sioabild der Sonne 
anbeteten; gleichwie die Inder im englischen Heere vor dea Blero^ 
glypheniDschriften Aegyptens aitf ihre Kniee fielen; so betrachteten 
auch die Phöoiauer die fiuchstabeu als (Sinnbilder der Planeteugütter, 
KU deren Bereiche dieselben gehörten, iiod verehrten in Ihnen DH in 
res omnes potentias, 1) JHodor* Sic» h SO, MtnÜlui Asinmom» 
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tßtk getrennt swkiebtfn -den Coosooanten stehen, wfihrend beC 
einer wHIkAhrlioben Ordnung de« Alpbebelee iehleebterdingtf 
nlebt ebuwehn eeyn Wörde, ane welcbea Grunde nnter dien 
16 Billionen indglicher Vertetzongen gerade die nne öberlle« 
ferte gewühlt worden wäre, in welcher die Buchstaben wc-= 
der f^yrnfnetrisch , noch nach irgeud einem logischen System 
geordnet erscheineo. 

Das von Tannt erAini^ene Alphabet enthielt nach den Al-^ 
ten Bncbataben, w^von 7 Voenle waren. Vergleicht man' 
die yernehledenen Alphabete der alten Völker mit einander/ 
80 stimmen sie, ven Kleinigkeiten abgesehen, alle mit einan-* 
der überein und ergänzen einander; wobei man folgendes Ur-^ 
aiphabet von 95 Bachstaben erhalt: abcdefg4eh^ 
iklmnsopzqrstu. 

Gegen dieses Factum hat Herr Prof, Dr« Movers Antik,- 
S* i6 nichts elnznwenden als Folgendes: 

i^Geong — sonst wurde ich nocb die EDtstellun-« 
geo rügen, welche er, um sein Alphabet gegen meine 
Erklärung der sanchoniathonschen Stelle %u retten^ 
sich hier wieder zu Schulden kommen lasst.^^ 
Mit Recht nennt Herr Prof. Dr. Mover» die besagte Er- 
kUrnog der Worte Sanchuniathon*$ ^^sein^^ ^ denn wie bereits 
oben erwibnt wurde , weiebt er darin eben so weit von detf 
Worten als von seinen Vorgingern ab, die Alle darin die 
Nachriebt gefunden haben » dass Taaut bei Erfindung ode^ 
Fortpflannung des Alphabetes den Himmel , oder die Zeichen 
des Thierkreises vor Augen gehabt hnbe. W ns nun aber die 
mir schuldgeg^ebene Entstellung'^ des Alphabetes anlangt, 
so bin ich verpflichtet, mich zu rechtfertigen. Die verschieb 
densten Alphabete bei den veiscbiedensten VOIkem stimmen 
mit ^nander Oberein- in Zahl, Ordnung, Namen der Conso^ 
nanten und der VoealeA)^ nur dass manche hinter I u eine 
Vermehrang und in der Mitte Auslassungen von Buchstaliea 
erfahren haben, was nicht befremden kann, ^a wir noch in 
neuester Zeit die Ausmerzong des y in der deutschen Sprache 
leider erlebt haben. Um das AJpbabet von 95 BuchsUhea 
Iwmustelien, mtlssen deshalb die ftltesten Alphabete nu 0mndo 



1) AtpkMMä gmuUui p. 9S f. 



Digitized by Gu. -^n^ 



161 



gelegt werden, nanentUefa das bebrSlaolio ond das ägyptische, 
welches als Ziflersysiem schon auf Monnmenten aus der Zeit 
Abrahams vorkommt. Die 7 Voralc der Alton sind bekannt, 
und das hebräische Alphabet enthielt dieselben Yocalc^ welche 
wir im griechisclieiii figypüsehen iiod aDdaren Alphabetott 
wiederilDdeiiy da K H D H P 1 noch bei dea Kirebea- 
vitern ansdrackttoli Vocale biesaea oad erat seit dea PaaeCa- 
lorea als Consonanten behandelt worden, Indem sie besondere 
Vocalzeichen darautcr setzten. Dasselbe Alphabet, welches Cad- 
inus, der Zeitgenosse der typhouischen Fiuth , erfand, oder 
%veicbe8 nach Anderen von den Hebräern zu den Griechen und 
Lateinern kam, hat a für e für i iOr ^, 17 für n, «1 
(delphicam) fttr o IQr u für welches letatefo dem 
am Jlade avaigelUleaes , bei vielea aadera Vdlkera erhalteaea 
Vocalbnchstabea T V sabstitirirt wurde. Genug, dass die 
Vergleicbung der Alphabete bei den HebrSern, Aegyptern, 
Grieche^, Lateinern, den alten Arabern, Persern, Indern, 
Babyloniern (Keilschrift) u. a. auf das ITralphabef von 2a Buch- 
staben zurückführt; und wenn Herr Prof. Dr. Movers dies» 
.eiae ^^Botatelliiilg^^ nennt | so glebt es Icein Bueh mehr^ .dem 
aloht ein eatstelltes A1pbabet| d« b. eia mit der Zeit sehr 
w«nlg verdadertea Alphabet aa Grande li^; and die Ent- 
stellung fällt auf ihn euröck, da er dea KIrobeaTitera in's 
Gesicht die Vocale « H ^ D H y 1 abieugnet. 

Wenn nun das Alphabet ein Abbild des Xhierkreises mit 
aeiaea Piaaetenortea .aa Bade der Floth war» so mass es die 
CoastelUitioa vom 7. Sept. 8446 Gh. enthalten ^ denn aa 
diesem Tage eadete die Flath aaeh der Sohrift^ mit welcher 
viele andere obronologisebe and mathematische Tbatsachea 
. fibereinstimmen. Berechnet man aber vorläufig die Planeten- 
• orte für obiges Datum, «0 ftiidet sich sogleich^ dass die Pla- 
neten in denselben Intervallen standen, wie die Vocale im AI- 
l^bete. Satora apd Mond standen damals beisammen; und aaeh 
im Al|»habete, weaa die fS Bachstabe« auf die 94 $egmeate 
des Thierfcielses beaogea orerden, IbHea a oad « aosammea. 
Die ConsteUation vom 7. Sept. 8446 v. Gh. ist dep GeoeCaen 



1) Hieron. Co mm. in Jex. IX. gg. Eyist. ad Ev» iM6» vergl. 
Bertkoldt Eial. in d, A. T- i. 177, 
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der Astnmomfe gMb»y nur einmal vorgekommen; nnd daber 
kiinti die Constellation des Alphabetes und folglich aach die 
Epoche seiner Erfiodung auf kein anderes Datum zurück- 
geführt werden 

Die Bezicliung der einzelnen Vocaie auf die Planeten ist 
keine wlllkOrllehey sondern eine von den Alten aelbst gege- 
bene« Sie beziehen fast einstimmig a nof e auf $ , ^ auf 
0; ^ anf 9, I aar ffyOwaf2^,u aof %} nnd In dieser 
Ordnung sogar folgen beide, die Yoeale nnd die Planeten ih- 
rer natürlichen Reihe nach auf einander. 

Die Beziehung der Consonjintoti ;iuf die Segmente des 
Thierkreises ist durch die mythologische Folge der Buchsta- 
1»en bedingt Da nämlich nach dem Principe der alten Theo- 
logie alle alehtbare nnd unsichtbare GegenstSnde onter die 
Planeten Yertheüt worden^ wie es m, B. von den Voealen nnd 
TOnen bekannt ist, und da die Namen nnd Bilder der Bach- 
staben mythologische Gegenstände sind , so mü-^ücn die 
Consonanten ebenfalls auf die inaneten bezogen werden 
und entsprechen wirklich der gewöhnlichen Beibe dersei« 
ben: } ^ 2 O <f % , wenn man die Namen der Conso- 
nanten der Reihe nach mit jener der Planeten yergleloht. 
Denn Beth (Hans oder GefSss)^ Gimel (Cameel)y Daletb (Thitr) 
n. s. w. gehören ssm Berelehe der $ Q cf^ a. so fort. Die 
Segmente des Thierkreises wurden ebenfalls unter die Plane- 
ten der Reibe nach, vertheilt, indem man bei dem Frühlings- 
aequinoctialponkt begann; daher die 24 Segmente, denen die 
ersten 114 Buchstaben entsprechen, der Reihe nach folgenden 
Pinneten soflelen: 'i ^ ^ Q {f^ % % o. so fort. Dn nmi 
die Cönsonanten-Reihey die ebenflills bei demselben Anflings- 
pnnbte des Thierkreises anheben mnsste, nleht mit ]) $ 
sondern mit $ G c/' «• «. w. beginnt, so müssen a b auf 
das dritte und vierte Segment des Thierkreises, auf das zweite 
Zeichen hinter das Frühlingsaequinoctlum , d. i. auf Taums 
bezogen werden, und so fort die übrigen. Somit kommen 
a= und ti = ^ in Tanras^ vnd diess stimmt mit der grie^ 
chlsehen Ueberlief orange wonndi mt Zelt der Floth im 
Tauros gestanden bat 



1) Astron^ Aeg, p* 6L 
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Aaf diesem Wege flndet sich, dm bei Bripdnng des 

Alphabetes die Pianetcu und Vocale 

^ ^1 in V; e 5 in ®5 « 0 in a; e 8 itt nP5 i J 

0 2t in Z ) 

geuMier im ersten oder «weiten Abschnitte dieser Zeichen gc- 
stnoden haben, and in deneelben Abaciinitten befanden sieb 
anch dieselben Planeten, genauen Bereobnongen naeb, am 
7* Sept. 8446 r. Cb. am Seblosse der Sfindflath O* 

Mag es scyn, dass ein solebes Brgebniss den VornTthei- 
len derer nicht zusa;i2;t. tUc auf apriorislische Einbildungen mehr, 
als auf historische Thatsachen geben; Willkührlichkeiten kön- 
nen meiner Untersuchung gewiss nicht nachgewiesen werden. 
Der Binworf I dass Noa nichts von Astronomie verstanden und 
keine Zeit gebabt habe, astronomische Beobachtungen anasn* 
stellen, erledigt sich von selbst; denn die Astronomie geht 
historischen nnd mathematischen Thatsachen nach weiter zu-* 
rück, und da die Arche bereits mehrere Monate vor jenem 
Tage auf dem Ararat ruhte, war es leicht, den Stand der 
Planeten zu den Fixsternen in zwei Zeitmomente n aufzn/eieli- 
nea. Unstreitig b&tte Herr Prof. Dr. Movers besser gethao, 
Kvvor Sanehuniaihm noch einmai in die Hand zu nehmen 
und Laland^$ Tafeln zu yersachen, hem er eine so vichtige 
Untersuchung entstellte, ohne etwas Besseres geben zu kön- 
nen, als unhaltbare Einwurfe. 

Vn. Das Urlheil des Herrn Prof. Dr. Movers über meine ar- 
chäologisch-ägyptischen Untersuchungen, welches er gleich 
eo Anfange seiner Schmähschrift fällt, indem er <S. 8 davon sagt : 
;^ie gelten als ein Schandfleck in der Literatur 
unseres gelehrten Vaterlandes nehen den Forschun- 
gen der Franzosen, Italiäner nnd Engländer, nnd wer- 
den seit Jddcr's gründlicher Würdigung C-^ahrbächer 
für wmenschaflliche Kntik^ Jalirg. 183Ö. N» 41. 

340J immer als Ausgebiyrtcin des Aberwitaies ge- 
^mufnt werden/^ 
^thSit «ine Bestfitlgung seiner Unkenntniss und seiner An- 
maassung. Nicht nur dass Herr Prof. Dr. Movers nicht selbst 



1) Unser AlpUabei. »S. 14. 
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gßjpMy j» vMIdebt nlcbt dnnial mehr von meinen Sehrlf- 
fen eis einln^e BMtter gesellen hat» Ist derselbe aneh dem 

Urtheile eines jungen Mannes gefolgt, welcher am aflerwe^ 
nigsteii l)efäliigt war, irgend ein ürlhcil zu füllen. Dieser 
junge Mann war der Dr. Jul. Ludirig Ideler, dem ich nach 
langen Widerstreben und nar im Interesse der Wahrheit als 
einen unredlichen Mann habe bezeichnen mfissen<), eine 
Erklfrongy welche dem Herrn Pref. Dr. Movers nicht nnbe- 
kennt geblieben ist^ da er, wie sieb nnten zeigen wird^ ei- 
nen DniclEfehler daraus citirt. Nichts desto weniger bat Herr 
Prof. Dr. Movers kein Bedenken getragen, eben dieses als 
unredlicli o chrhiidmarkte Urtheil zu adopfircn; denn er hat 
vor Abfassung seiner gegen mich gerichteten Schrift die 
Jite/ersche Becension durchgelesen, ganze Stellen abgeschrie- 
ben, and wie sieb ans obigen Worten eigiebt, demselben 
allenthalben lieigeplliehtet, weshalb ich diesen unerwarteten 
Angriff nieht mit Stillschweigen fibergehen darf. Zu der 
läelerachen Anzeige habe ich geschwiegen aus Rficksicht auf 
die notorische damalige Geisteskrankheit desselben, auf seinen 
verehrten Vntrr und hauptsächlich weil ich von der Zeit and 
von der Wahrheitsliebe anderer Forscher meine Rechtferti- 
gung erwartete. In dieser Erwartung habe ich mich getfiusobt 
und Herr Midist sogar so weit gegangen, seine der Wissenaebaft 
wahrhaft unwfirdige Eec., nochmals in schlechtes Latein tlber- 
setzt, abdrucken zu lassen daher mir doppelte Veranlas- 
sung gegeben ist^ die idd^rsche Verunglimpfung einer öf- 
fentlichen PrOfuntf zu unterwerfen, und zunächst den Inhalt 
des beurtbeilten Werkes^ meiner Ailrommia Aegyptmea^ hier 
kurs mitsutheilen« 

Die eiste Veranlassung zur Erforschung und Brfcldrung 
astronomiseber Inschriften der alten Aegypten gab mir' ein 
neuer blefner Thierfcreis, den ich 1826 während meines Aufent- 
haltes zu Turin in einer Kiste voll kleiner von Charapollion 
zur Vernichtung bestimmten Papyrusfragmente gefunden hatte. 
Kr enthält die Blementc der Astronomie durch Götterbilder, 
wie seboA Cftommoii behauptet, ausgedrfickt. Da die astro- 



1) HalU'sche A, tit Zeit» I84i. Aug, InUUigenzbU no, H7, S, 998, 
9) Dr. Jisl. ßjMd* UtUr Hermapim iB4», p, m* 
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B^niiohen Denkwiler Aegyptens nach DIodar bis fn's bOebste 
Alterthmii snrfiekgeben ^ da sie fOr Chronologie, Geschichte, 
Mythologie und Religionsgeschichte, Astronomie, Kunstge* 
schichte, Geograpljie , Exegese, Palaeographie u. a. Wissen- 
Schäften von grosser Wichtigkeit 2a seyn schienen : so wählte 
ich TOD den 19,000 Abechriften und AbdrAcken, die ich ge- 
MMumelt; hatte, .snafiobst diejenigen ane^ in welchen siehaatro- 
Bonlaebe .Beobachtoogen finden. Za diesem Zweeice war ich 
genöthigt, vorerst alle astronomischen Schriften der Alten. 
diircliziiri:ehea, und die Elemente der allen Astronomie in eine 
vollständige Uebersicht zu bringen^ welcher die ev^fe Atdhet- 
lung meines Buches gewidmet ist. Die zweite enthalt die 
Bammlung aller Gdtter, Thiere, Pflanzen^ Instrumente a. s. w., 
womit die Alten» namentlich die Aegypter, Pianeten .nnd Ab- 
achnitte des Thierkreises ausgedrfiekt haben, kfiiinen. In derdH^- 
ten Ahlhelimg wurden die astronomischen Inschriften, erldirt 
der let%te The^ enthält ein Lexicon zu den uätronomischen 
Denkoiälern Aegyptens. lo Beliandlunn des Einzelnen habe 
ich folgenden Weg eingeschlagen. 6'. i ff\ gebe ich die 
und Zeugnisse der Alten, dass die Aegypter seit undenklichen 
Zeiten astronomische Beobachtangen angestcUjt und- auf üiren 
Monamenten verzeichnet haben« S, 6. wird die Frage be* 
bandelt: Wenn wfirde die WiederanfÜndung der . astronomi- 
schen Inschriften Aegyptens dienen f S,[ 8 ist angegeben, 
was zu deren Entzifferung gehöre. S, ,iO wird von den Pla- 
neten der Alten, 12 ff, vom Thierkreise, von ileii Hemi- 
apli&ren, Trienten, Quadranten, Zeichen, Hypsomatn, Tapino« 
naia, Trigonen, Tetragonen, fi^xagonen, Diametra, Mondstatio- 
nen, Decanen, Horien, Topi^ Dodecatemorien o. a,^ Moeren, 
Minuten und Fixsternen gebandelt.* S, 84 enthalt die Nach- 
richten rem Aeqnator, die Horocratores. 8. 86 t Vom Ho- 
roscop. S.3T: Ton der Eintheilung der leiten, vüü»icn Jahren^ drei 
Jahreszeiten, Monaten (welche die Namen der Zwöifgötter 
enthalten}. Ä. 41:; Von den Wochen» Wochentagen , Ein- 
theilungen des .Tages and. der Stunden. S. 46: Von den 
Perioden, JSeptennien^ dem groesen ^ahr. S, 68: Von den 
Knnstansdrlieken.der Alten in Bezog anf die Planeten, den 
Tliierlareis, Horoscop, Kelten. 8, 68: Eine Uebersicht der 
alten AstrologiCi so wie iS. 68 die Uebeiäicht der wirklichen 
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and elftgeUMeton KlgenselMifteii der naneten nMh den AK 

ten; die Ducatus jedes Planeten oiid 5. 67" wird von der 
Ventrftndtschaft der PlanetengOtter gebandelt, worauf ein Rück- 
bück das Ganze scbliesst. 

Der Inhalt des zweiten Theiles ist kurz folgender. S, 78: 
Wie haben die Aegypter Plaaeten ond AbachniCte dea Thier- 
kreises »of ihren Monomenten MUgedrOekt? 74; Dnroh 
ihre OotthelteD. Zengnisee der Alten. S» 7Ti Wae aleh da* 

II einwenden laaee. 8, SO: Ueberaletat der ägyptischen 
Gotflieitcn, womit die Elemente der Astronomie ausgedrückt 
wurtieri. Die heiligen Thiere, Vegctabilieri und andere Dinge 
der astronomischen Symbolik. Auf welchen Planeten oder 
welches Zodiacaisegment lanss jedes derselben bezogen wer« 
den? 90 1 Von der astronomisehen Sintheiliing Aegyp« 
tens, liShyrinth; Provinzen und Nomen Aegyptens, dem 
Thlerfcreis eotspreehend. Das Tmlner Oeographiemn. S. 96: 
Von der Beichhaidgkcit der inydiolügiscn-astronomlfichen Sym- 
bolik der Aegypten. S, 97 ff,: Beziehung der Giitter auf 
Planeten und Thierkreis, in alphabetischer Folge von Ammon 
bis Zorn. & ifn ff.: Gleiehe Beziehnng der Göttinnen von 
Ambo bis Typhi« J$. 14i ff,: Gleiche Beziehnng dcrThiere, 
Vegetaliilien nad anderer Dinge der Sbhdphing ond desBIen- 
sohenlebens. iS. i90 ff*: Zosammenstelinng der jedem Plane- 
ten zukommenden Dinge in der äiehtbaien und unsichtbaren 
Natur, in Raum und Zeit. Ä. 900: Der neue Thierkreis in 
Tfirin, seine Erklärung nach vorhergehenden llülfsmittein* 
Backblick auf die astronomisobe Sjrmhoüli der Aegypter. 

Der dritte Thell. S. 911: In selchen Bildern haben die 
Aegypter ihre astronomisehen Beobachtnagen anf den Monii^ 
menten ansgedriickt; aber wief DIess lehrt 8. ein grie- 
chisch-ägyptischer l*apyrus mit der Nativitat Aiiubio's, Ge- 
setze der ägyptisch-astronoraifichen Symbolik. S. 222: Ueber 
den l'ariser Papyrus mit dem Bilde des Himmels und über 
die Kühne auf ägyptischen Monnmentenj welche die den Hirn* 
mel mnschütenden Zeichen sind. S. 998: DrM Classen van 
astrenofflisohen Inschriften bei den Aegyptem. S. 994: Der 
Thierkreis von Dendera eatzllTert; cntfalUt die Constelhitlon 
vom J. 37 n. Ch.^ die Nativitat Nero's , dessen Nauie viel- 
mals darauC steht ^ ist nicht vor 15000 Jahren entstanden. 
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& $49 /r.: Der Saroopbag des Betbos in London, enUifitdo«- 
m Nativitil vom J. 1631 y. Ob. 966 ff: : Der Streophi^ 
des Ramses Meiamon in Parie^ entbSlt deaeen Nallvitfit vom 

J. 1693 V. Ch. Ä. 2T0: Der Monolith des Arnos in Paria 
mit dessen Nativität vom J. 1832 v. Ch. S. 2ST: Die IsLb- 
tafel ist nicht, wie man glaubte^ ein Calender, oder eine Gesetz- 
tafelaos MoseaZeit, oder die Gebeimlebre von der Magnetnadel, 
oder die Mystik dea Isiadienateaj; aoodern die NaÜvit&t Tri^iana 
vom J. 64 n, Cb., deaaen Name mit denen der Plotina und 
Sabina darauf siebt S. Si9: Hermandi'a Hnmienrolle mit 
der Constellation vom J. il04 v. Cb. S,896: CoroitarUim M. 
Uebersicht der Gesetze, wonach die astronomisclicii lii«cijrif- 
ten Aegyptens sich erklären lassen. S. S33 : II, Von der grossen 
Menge solcher noch vorhandener Deoi^raaler. S* 335 : HL Von 
deren WiebUglieit für flrweitemnK and Berichtigang unseres 
iiiatoriseben Wissens. 8. 99Si IV. Beriebtignng der ge- - 
«ammten Cbronologie« besonders der Aegyptens. Die ägyp- 
tischen Dynastien, der Anszog Israels etwa 1900 v. Cb., 
Kraberung Troja's etwa 14ÜÜ v, Ch. S. 343: V. Für die 
Geschichte^ besonders die äjryptische. Die Floth hat etwa 
3480 V. Ch. statt gefunden, was auch die mythologische Ein- 
riebtnng des Tbierkreises beweist, dessen Entstehung in die- 
«elbe Zeit fUlt MansM» erstes Baeb bandelt von der an- 
iedilnvianiseben Aera. S. 94S: VI. Daa eigentliehe Prindp 
der Mythologie und alten Religionsgeschiebte fiberbaopt, 
JS. 861: V JL Neue Uülfsmittel der Philologie, besonders der 
ägyptischen, und V /Ii. der Exegese des A. T. Segen Jacobs, 
dosen, Jehova und Elohim. S. 359: JX. Obige astronomische 
Beobaobtongen, die ältesten alier bis jetzt bekannten, sind 
fftr Astronomie and Coamologie wicbUg, 8.8601 X. Daa ei- 
^entliobe Princip der dgypüscben Scbriit ist astronomisob-my- 
tbologisch. Kritik der Systeme yon Ywtufj Champumm, 
des Verf. (Rudimenla hieroghjphices) y welches letztere durch 
die astronomischen Inschriften, uiit Ausnahme von Neben- 
sachen, bestätigt worden ist. S. 37 i: Beweise, dass dieses 
Princip der gesammtea ägyptischen Literatur und selbst den 
samitiscben Aipbabeten za Grande liege. 

Die vierte Abtbeilnng £f. 9Si^446 entbält einelexica* 
liacbe Zosammenstellutig der in obigen Inschriften enthaltenen 
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astrDdOttisoh-aiytbiilogisehen Figarea anter 1344 NamiiMni^^ 
nebst vollfltindlgem Index cnm Boche. Die Tafeln slnil: 

I. Zasammenatellong nUer igyptiscben Einthellangen des 
Thierkreises. II. Die Pariser HhnmelsphSre ' nnll der Tnriner 

Thierkreis. Die 12 Provitizen und Hauptstfidte Aegyptens «nf 
dem Turiner Geoo rapliicum von KiOO v. Chr. III. Die Inschrif- 
ten des Turincr Thierkreises. IV. Der Tiüerkreis von Dendera. 
V. a. b. Der Sareopbag des Setbos in London. VI. Der Sar- 
• eophag des Ramses in Paris. V0. Der MonoUth des Arnos 
ebend. Vni. Die I^sCafeL Der Hermandacbe Papyrna 
und die ägyptische Alpbabettafel. Viele Ton diesen wuren in» 
cdita, vom Verf. selbst, was auch vom Lexicon ^ilt, nicht 
unrichtig lithographirt. 

Gewiss wird jeder unparteiische Leser zugeben , dass 
eine Untersacbnng von solchem Ein flösse auf das historische 
Gebiet eine gewissenhafte und wahrhaftige Prüfting des AUge- 
melnen wegen verdient bfitte. Vergleicht man aber, wie der 
junge Ideler das Gansse in den Berliner JäM/SUshem 7 Stficke 
hindurch und in seiner lateinischen Uebersetziing auf 83 Seiten 
vorfuhrt*), so ergicbt sich, dass derselbe eine gerechte Kri- 
tik Mieder ausüben konnte noch wollte. Als Einleitung findet 
man hier die Worte: Nisi (so sch reibt Herr J(ff /er Latein) /ioi2ti^aut» 
existerent niri daeiif qm Se^ffarthi expUcatkmee He eäiwi'* 
$eire eekfd^ quae ChampolHon dederai^ ita uif utra vera 
eUf ineertum retinqualur Qnter qu08 viras unum hm I. no~ 
minamus nuperrimum HorapoUküs edUorem Conr. Leemane^ 
Batmmm) totam hanc dinputationem missam fecisscmm : nam 
de morttiVs nil ni»i bene! Ac vere tamquammor tuutn 
eomiderandum egse Seyffarthum^ omne» largiuiUm\ qui 
graviore anüno m'$haeolO0iam et paUteographiam Aegyptiaeam 
Wueirare etmaniur. Glficklicber Weise * iebe ich nocb und 
bin im Stande 'nachzuweisen I welches die 'Fortschritte dieses 
an^serordentlichen jungen Mannes in Logik und Moral' sind^ 
und ich bin entschlossen, diesen iVacliwcis zu führen. Seine 
Anzeige beschränkt sich auf folgende Angaben: * 

SmSaS d.B,J., dm die Budimenta hieroglgphkee 

Jieransgegeben habe, worinnen die and die GmndsStzo auf- 

1) Berliner Jahrbücher f. wissenschaftliche Kritik iSSö. JSr, 4i 
:^er* ß, aeS'^ass, Bermapion, Ups* p» ifS^m, 
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geftollt worden. Dmb folgen eine AnziU Sehlnpflredetti welche 
Herr Prof, Dr. Movere ' abgeschrieben hat Hierin echliesst 
eich erst 

S, 349 „ein Blick'' auf den Inhalt des dem Publicum 
s nnzuzeigenden Werkes. Diese ganze jL&tronoinie wird mit 
den Worten niedergeschlagen: y^gnüge die Bemerkung, da»» 
die Aegypter keine graeeen Heldenin der Aeirünomle (ss mo- 
gna$ fitisee aeiranomo») geweeen eegn hermen^ weil der Heriteoni 
Äegyfitene dunstig ist.^^ Herr Ideler bedachte vielleicht nicht, 
daes die Aegypter bei solchen Beobachtnngen nicht den Ho- 
rizont, sondern den Himmel anzusehen hatten^ dessen Sterne 
allen Reisenden in Aegypten leuchten. 

Um die Meinung, dass die Aegypter keine grossen Hel- 
den in der Astronomte gewesen, zu hestfiiigen, beroft sich' 
Um Ideler 858 emt die gleiche Meinung iS^teJkr*«; alleitt anf 
Melnoogen kann olTenhar kein Gewicht gelegt werden , wo 
Thatsachen sprechen. Hitte Herr Ideler wenigstens Jasephu» 
und Abarhancl gelesen, und nachgerechnet, ob wirklich die 
Aegypter, wie jene erzählen, 3 Jahre vor Moses % und 4 
in X (y^^ dieselben ±Üb^ v. Chr. in der That zusammenstan- 
den} haben sehen können; so wftrde er doch Tielleicht minder 
absprechend genrtheilt haben. Za solchen astronomischen 
Beobachtnngen rdchten hdchst geringe astronomische Kennt- 
nisse schon hin. Bbendaselbst will derselbe den Satz, dass 
die Aegypter keine astronomischen Beobachtungen angestellt 
und folglich mein ganzes System falsch sey^ aus dem Um- 
stände beweisen , dass weder ,,Hipparch noch irgend ein 
anderer griechischer Astronom jemals auf ägyptische Bnt- 
deoknngen eingegangen sey (guod neque Bipparehue^ neque 
aäue quidam graeem aelraneaute unqttam AeggpHorum oh^ 
eervaUome eammemaratUy, Dlese'Versicherntig beweist je- 
doch nnr, dass Herr Ideler, der Reeensent einer ägyptischen 
Astronomie, in derThat nicht gewusst^ dHak Hipparcft allerdings 
ägyptischen BeobachtuDgeu gemäss das Gesetz vom Vorrücken 
der Nachtgleichen bestimmt^ ja dass Hr. Id. meioBui-h nicht ein. 
mal bis snr vierten Seite gelesen liat; denn dort finden sieh 
die Beweisstellen angefllihrt. < * 

Aof der nichatfolgenden' 864, & behauptet Herr Idäer, 
dass Ich im ersten Theile des Baches ^ der eine Ueberalcht 
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der alten Astrononle glebt» y^gentttUgt gewesen eer» zn 
dea wUlkührlichsten Hypotbeeen, m den gewagtesten Er- 
klärangen meine Zuflucht za nehmen.'' Die Unwehrfaeit 

dieser ßescbuldigung ibt iiideä^ca nicht schwer zu erw eisen, 
den» jeder Leser kann sich überzeugen, dass das Ganze aus 
den a-stronotnisciien Werken der Alten com|>ilirt und Stelle 
für Steile mit Angebe d«r Qaelle belegt worden ist. Und wenn 
nneh Herrn Idtler^t Beletion ,,falsche Citate, Widersprüchej 
Inconseqaensen in der Darstellung, Verstösse gegen die 
Logik nnd ähnliche Vergehen^' in dieser Abhendlofln^ niif 

einander folgen öulkii; bü bedarf es nur eines Ulickes in dtjs 
Buch, um sich von dem Uügriind dieser An;>*aben zu überzeu- 
gen; selbst die Thatsache^ dass die planetarisebeu Vorsteber 
einiger Aiisehnitte des Thierkreises Yerschieden nqgegeben 
werden, worin HerrHr./dMn* einen Veretow g^en die Logik 
findet, bewdist gegen ihn; denn so finden eich die Angaben 
in den Alten nnd ieh konnte nnd woUte diese nieht Sndern, 
weil es eben darauf ankam, alle Angaben der Alten ohne 
Vorliebe für die eine oder andere zu sammeln und zusammen- 
zustellen , was ich mit höchster Sorgfalt und Treae gethan 
hebe. Einige Vorsteher von Zodiakalsegmenten, über welche 
sieh in den Alten keine Angeben fanden, sind alierdinga von 
mir naeh der Analogie Iraetimmt, dieselben aber fceineawegn 
den Alten untergelegt, noeh aneh als Beweisgründe benutzt 
worden, und diese Versuche nennt mein Receuseut „gewagte 
Erklärungen^S obgleich dieselben bei Erklärung der Inschrif- 
ten gar nicht in Anwendung gekommen. 

Nächstdem tadelt Herr Ideier S. 356 meine Etymologien 
der dgyptieehen Monatsnamen und deren Beniehnng auf die 
Zeiehen des Thierkrdses. Br findet Iceine eoptiachen Worte, 
eondem von mir fabrieirte „beliebig angenommene Sylben^S 
ohne zu bemerken, dass ich die gewöhnlichen copt. Lexica und 
die von mir in Italien, Frankreich und England copirtcn zahl- 
reichen coptisch- arabischen Mss. benutzt und in den Noten 
citirt habe. So z. B» über meine Ableitung des Monats Tob! 
eagt derselbe C^ermap. i86. ersehienen 184äJ: ^Xo^Bt Seiff- 
farihu$ ^»eUH in OYBC; guarumwHtaöuhtmfHnieriuB mm 
egi aepyfiHaeum*' ; und leitet nun selbst merkwflrdlger Weise 
nTCDBl tobi von tiu (^uinquc ab. Dcuuoch steht 
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in jedem Lexicon and jeder Anflngvr kMiB wlBsen, 

dasa OyBP ad, contra, adversus heisst. Lm so auf- 
fälliger ist es, daös der Üerausocber der coptischen Psal- 
men diess nicht za wissen scheint, und mau könnte aus einer 
80 offen zu Tage liegenden Unkenntniss wohl den SeUnos 
zMien, doflfl Herr Jifeler^ ala derselbe im Jahr 1887 das eep- 
tlocbe PaalCeriQm heraungaby dieaa ohne alle Bekannteebaft 
mit der Sprache gethaa und die Bnehitaben blea nachgemalt 
hat, ein Schluss, der eine Iciilioc Bestätigung darin lindet, 
dass beinahe kein Satz dieses Psalteriums ohne falsche Bnchsta* 
hen und so die Arbeit eine völlig anbrauchbare für Anfänger ist. 

An diese unfreiwilligen Geständnisse knüpft sich ^. 3liT 
die BrzShlang^ daaa ich die ägyptischen Monate Thont aof 
Up, Paophi mtt£h nod so fort bezogen habe^ bloa nach Fht- 
tareh (Is, nnd dieses Verfahren bezeichnet derselbe 

mit den Worten: 

y^quam inepta ac feve insnlm Serjffnrthi decrela^^j 
„heisst dm nicht, das alte Aegypten ia em TolUiaos 
verwandeln? ^' 
Die Beiflicbfceit dieses Urthdls^ welches Herr Prof. Dr. 
Movers nicht verfehlt hat in seiner AntikriUk wlederzogeben, 
darf ich Andern zor gebührenden Würdigung überlassen ond 
wende mich dagegen zo Herrn Dr. Ideler'a eigner Tbatigkeit, 
welcher (^Herm, S, die Namen der ägyptischen Mo- 

ivite aus dem Arabischen, z. B. Epiphi von heb heb caper 
ableitet, desshalb diesen Monat des Bockes auf den Stein- 
bock bezieht, und in ähnlicher Weise die übrigen erldirt» 
Fast scheint dieses Beispiel am geeignetsten, die liteiariscbe 
BeMigong des Herrn Dr. Meier za bemessen; denn wenn 
Herr Dr. Idekr nicht wnsste oder nicht bedachte, dass die 
besagten ägyptischen Monate schon auf den Pa|iyrus au» 
den Zeiten der Ptolemäer, mithin Jahrhunderte vor der Erobe. 
roDg Aegyptens durch die Araber^ vorkommen, so richtet eine 
solche Leichtfertigkeit offenl»ar sich selbst. Im Uebrigen Imt 
meine Brklimng und Beziehung der Monate^ wobei ich micb 
nur an die Etymologie nnd einige Naduricliten M den Alten 
sowie an mein Princip, dass alle Dinge der Welt im Alter- 
thum auf die Planeten und deren Thierkreis bczogeu wurden, 
iudten konnte, in späterer Z§it eine Bestätigung erlaugt, von 
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der ich 4mato keioe Ahniing batte. Vor einigen Jahren 
BfioiUch erhielt ieh durob mrtaen CoUegeo Prof. Fleischer die 
MUtbelliing der bereit soben 8. iß Mgeführteii Stelle t): Wisse 
dass dem Tot die Jungfrau gebOrt (diess Ist der erste Monat 

der Aegypterj, ilcui Babe die Wage^* o. s. w, Naeh solcben 
Vergangen ersclieint die Aufgabe, diu Herr Prof. Dr. Mo- 
* vers sieb nothwendig steilen muss, die gelehrte Coropetenz 
des „besonnenen Ideler", seines Gewahrsmannes, zu retten, 
Hiebt leieht, nnd wenn er sieh derselben nicht uoterzieht, so 
IcaiiD die Stelle der AmUerUUi: 

^ßtvae (meine) Schriften über ägyptisciies Alter- 
iham sind längst ihrem verdienten Loose anheim 
gefallen: sie gelten als ein Schandfleck in der Lite* 
. ratur unseres gelehrten VaterUw*«^* — und werden 
seit Idelers gründlicher Würdigung immer als 
die Ausgeburten des Aberwitzes orehannt werden S 
nur als ein Pssquino aogesehen werden ^ aiji^ welchem er ei- 
genhSndig seinea Namen angescbUigen bat«. ^ 

Auf derselben Seite theilt Herr BtT Ideler mit, ich habe 
di^^ 52 Wochen des Jahres nuf die Planeten bezogen, die* 
1. Woehe des nSchsten Jahres aber nicht auf den Piaueteu, 
weleber dem Vorsteher der letzten Woche des vorhergehen^ 
den Jahres folgt, wie Fourier getbaa hat, sondern wieder 
auf €kuiz Im Gegentbeü habe Ich aber die MeinnDg VeurUr't 
angenommen und hieraus erhellt, dass Herr Dr. Ideler schon 
vor Herr Prof. Dr. Movers die KuasL verstand, Andern unter-* 
zulegen^ was sie nicht gesagt haben. Er übt jedocli diese Kunst 
nieht aa mir allein, sondern behauptet ebendaselbst^ die Vor^ . 
Steher der fnigesstanden wfiren blOMO Conjeotar Q^merae emr 
iedurae kmUuniur^,tie sind aber ans Patihi» ASex, genommen 
und schon In Iddet^s Chronola^ J, iT9y .wie ieh In den 
bestimmtesten Worten p. 44 Not6 96 gesngt habe, enthalten, 
und fcso dichtet der Sohn seinem eignen würdigen Vater Dinge 
an, die ihm fremd sind. — Endlich wird S.358 getadelt, dass 
die Attribote der Planeten, die ich' nf, 68 ff, aus vielen An-, 
toren zosammengesteUt, niDht kritisch bändelt worden seyen; 

1) Codex Uibl.iien, Lipt, 30» b, fol. 99r, ^Abderahman Muham- 
mtd Iben -Ali Iben-Amed El^BestamU 



173 



lind doch hiiiie Herr Dr, Idder aus dem Plane der ganzen Arbeit 
abnehmen können and, batte derselbe ein g erechter Becensentsejn 
vollen, ahoehmen nAnen» dais eine solche Kritik an diesem Orte 
jganz ausserhalb meines Zweckes lag^ indem es nur darauf ankam, 
alle Dinge yollstfindig anzageben, welche die Alten 
som fferetch eines Planeten gerechnet hahen.^ Mit dieser An- 
scholdij^unjEf scliliesst die Anzeige des ersten Tlieilcs meiner 
Astronomie und gleich die Einleitun^r der Anzeigo des zwei- 
ten CHeim. p. 209 Note 36) beginnt mit einer neuen, indem, 
Herr Dr. Ideler vorgieht, ich leite die Religion von Astrolatrie 
und Astrologie ah^ was keineswegs der Fall ist^). 

Znnftchst Tersiehert Herr Br*Iddar 8* B60i ^ba yfAdrum 
tfero esi ^ pianeia^ uUo aUo argumenio*eonfirmaniurß 
lässt aber eben den S, 76 beigefügten Beweis, welcher darin 
liegt; dags Saturn bei den Arabern durchgängig den gleichen 
^ Namen fahrt, weg, and gründet so zum zweiten Male auf meine 
gefälschten Worte seine falschen Beschnldigungen. 

Bbendaselbst werden die Worte der lUas et, 394$ Z9vq 

■ — ino9tOf worauf ich mieh bernfen, dtiri^ dieWort^ alier: 
Ol afia navt»9 iaovto und folgende weglassen, weil 
eben darinne der Beweis liegt, dass auch bei den Griechen 
wie bei den Aegyptern Zeus und die übrigen Götter Planeten 
und Zeichen waren; eine I)ehauptung, die jetzt nach Unter- 
suchung der griechischen und römischen Dodecatheen mathe- 
matiseh bestätigt worden ist« Dass der Zeus a. a. O,, 99 der 
«umOcean geht und nach 19 Stunden zurfickkehrt/' 
•die Sonne sofy mochte Herrn Dr* Ideler nicht einleuchten; 
«daes derselbe aber alle flbrigen angeführten Stellen versehweigt 
und dennoch mit den Worten schliesst: jure ejusmodi loca 
iaudare improbi, hujusce generi» argumenta afferre Insulsi 
4tc fere foesnni haminü esse, erscheint offenbar als der Aas- 
sprach eines eben so unwissenden als nnmaassenden Menschen 

. und wird nur durch die gleich daiauf folgende AeusseruDg 
«llberhotea, durch Aufdeckung dieses Verfahrens 
«kOrse das ganze System tlKier den Haufen/^ Bitte 
Herr Dr, Ideler die Zeugnisse bei Chaeremon und vielen An- 
dern nicht unterdrückt; so würde auch der oberflächlichste 
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Mmuh der EeeMrioB genhea liabMiidasB Hami Dr. iMer um 
aeliiMi Zweck, adn Systeniy wenn niciit Aber den Haufen xa wer^ 
fen doch mindestens zu TerdMitigen , kein Mtltd jtn nchlecM 

nnd kein Verfahren zu unwürdig war. Es wird diess mit sol- 
chen KunsttrrifTen so wenio^ dem Herrn Dr. Ideitr wie seinem 
Nftcbtreter Herrn Prof. Dr. Movers gelingen: mein System er«- 
bfilt von Tage so Tage in der fortaehreUenden Alierthoma- 
wieaeneobaft neue Stfttzen ond eelM Herr Hr« IMer kann 
niebt nmliln» im Henutp. 909 weolgetena in einer JValtf No, 99 
die ZengalMe Chaeremim'$ n. A. am erwähnen; nnd wenn 
derselbe liinzufiiot: „hoc autem loco quaerilur ^ num ex in-^ 
ducdonUn/ti a Seyjjaillio üUait^ opinioni^ hu/u^-ce rcrtla^i elu- 
ceatj*' 80 ist darin die Albernheit unverkennbar. Denn da 
er l»ewelaen wollte, meine ganse igyptiache Aatronomie aey 
ein Lnftseldoaa^ an ninsaCe er alle alten Seagnlüe I^figen 
atrafen, nnd duitte weder ^ChnercmcMieM aUotque Aegyptim 
9er(p(oret^ aaanelimeB| neolidie Beweine der Mannaente iu<« 
terdrücken. 

Die geistreiche Bemerkung S. 36 i: 

„Mbo nur dem Eingeweihten sind alle diese Be- 
ziehungen klar/* „Vielleicht gtliüi t der Verf. zu den- 
selben^ will aber die Mysterien nicht den Profanen, 
zu denen wir uns rechnen^ mittheilen. 

kann ich zwar auf sich beruhen lasseu, du jeder Veiiiünftige 
einsehen wird, d;\88 Zcuf»uisse der Alten, wie besjajn^tes, Utas 
Du&94,nur demjenigen nichts beweisen, der sie nicht verste- 
hen will; liingegen kann ich nicht unbemerkt laaeen, daas 
in den Augen dea Derm Dr. läelny der Verf. der trefllU- 
ehen Abkandlung fiber Hieroglyphik, Meyety swar ala ein eir 
piMmu» er itigmMnimm, aber doeh nur ala urbiter mUtdme 
idomm gilt. 

Bei dem Versuche, meine astronomisch -geographische 
Deutung des ägyptischen I^abyrinthes ebend, lächerlich zu 
maeben^ ist Herrn Dr.JMer der einzige obachon wesentlicl» 
'UfflBtand entgangen I dase dieselbe aiob ilurem ganzen labaHe 
nach auf die Zeugnisse der Alten nnd der Monumente stfitst, 

8. 969 tadelt Herr Dr. Ideler ^ dass ich einige Stellen 
nieht idiomatisch gCL.au citirt hätte^z. B. Ovid, Met, 
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V. Fäb, ö ; Herr Dr. Ideler aber konntenlcht wissen, daes diese 
CState den Werken achtbarer Gelehrter entnomnen warden 
xmi selbst bei so nDbestiflunter Nachweisimg nobt vehl tod 
Jedem geftindeii werden können. Wenn aber deiaelbe Mn- 
isnsetet: 

^Bec. macht sich anheischig, auf jeder Seite des 
Buches mindestens fünf falsche Citate nachzuwei- 
sen, wenn wenigstens 8 Citate fiberhaapt auf dersel- 
ben vorkommen 

so bedarf eine solche Rodomontade keiner Widerlegung. Hätte 
derselbe seine vcdanrnderisebe Anklage aueb nur in Beznig 
«of eine einzige Seite daigetbany ojler häii» er von viel« 
ieiebt 800 Citaten nur &00 wlrklieh naebgesebn und aueb 
nur sehn wirkliehe IrrthQmer nachgewiesen, so Wirde er sieh 
€111 Verdienst, um spätere Leser erworbcu hiben^ während er 
jetzt blos seinen Mangel an Wahrheitsliebe zur Schau stellt. Vou 
der ganzen Menge der Citate in meinem Buche habe ich 
mehrere Tausend revidirt, und nur bei solchen, auf die we- 
niger ankam ^ habe ich miefa auf JMmuki^ Creusser, Lobeek 
ML A* verlassen* EnthSlt daher mein Bneh einige iUsehe 
Cütate, was dem Herrn Hr. läeter ohne Beweis am wenig- 
sten geo^Iaubt werden kann, so können sie nur vom Corrector 
oder von meinen Vorgängern übersehene Druckfehler se>n. 

Von gleichem Werth ist, was Herr Dr. Ideler S. 363 
«hne die mindeste Veranlaasnng vom Twimr Oei^aplücum 
sagt: 

;^as Denkmal gleicht in dieser Ciestalt dem in- 
lerpolirtsn Werke eines alten SehriftstellerB.*' 

Nun ist aber das Turiner Oeographicum für die astronomi- 
sche Eintheiluog Aegyptens ein höchst wichtiges Denkmal und 
wird S* OOmeimr Aä^onamie aosflhrlieh nnd genau beschrieben. 
Bs ist ein rander Altar, welcher^ in 70 Spalten die Namen von 
eben so vielen Stddten Aegyptens enthält; unter diesen sind lOin 
Quadrate eingeschlossen^ auf welchen die 12 Provinzen und deren 
Hauptstädte^ wie die bekannten Namen derselben beweisen, 
stehn. Auch nicht ein Buchstabe ist interpolirt, sondern die 
besagten 12 Columnen sind genau, unter Angabe der fort- 
laufenden Nummern^ abgebihlet worden. Wenn aber ans jener 
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Besohnidigung nur Böswilligkeit bervorleochtet ^ so beweist 
der Nachsatz, dass es ihm wirklich am gesunde ti Urtheil fehlt. 
Er versichert naralich au derselben Stelle und wiederholt diese 
VersicherQDg Hermap» p. iS9: m sctUi quidem regit ew^ 
pHeatione utergue eameatU, qmmS, §wmm regU Seth^ Cham^ 
poUion re^ ArthmU legitie Ofilnefiin Eo tnagii neeeua^ 
ria pideMur fida ipnm mofuiswfifil deäneaikf/^ Nan findet 
man «war bei mir eine fida deWteatio des 8euH regiiy der 
Unterrichtete kano auch wissen, dass Cliampollion mittelst 
seines 8y«tems neue König;e Acoyptens creirt hat, wie diesen 
dem Maneüio und dem gaazea Altertbume unbekannten Ar- 
tbout^ nnteir allen Umstilnden war aber keine /'•du d«b»volI-> 
sündigere MineaUo den Monumenten nütbig, am über die 
verscbledene Lesung des nUlMflcannten ebendnselbst «id sogar 
auf Tafel V Utbographirten KOnigsnamens entscheiden sn 
können. * ' ' 

Nachdem die ^,lnterpolation" des von Herrn Dr. Ideler 
nicht gesehenen Tariner Monumentes so frech behauptet und 
docb 80 völlig unerwiesen gelassen worden ist, leugnet der» 
selbe & 866 ohne allen innem Omnd und im offenen Wider- 
^ Spruche mit den Zengnistfen der Alten und des Turins^ AI" 

tars, dass Aegypten nach dem Vorbilde der Tbierkrelses ein- 
getheilt gewesen acy, ohne doch in Abrede stellen zu können, 
dass bereits Schmidt i) „vir non mediocriter ertidi/i/if," welcher das 
Turiner Geographicum nicht gekannt hat, dieselbe Behauptung 
wieder Verf. aufgesteUt habe. Ist aber Aegypten, was schon 
aus Deuter, 8M, 8 und dem Beispiele anderer liinder, ans 
Phitardk und ilelen Andern gefolgert werden kann, nach 
dem Vorbilde des Thierlcreises eingetheilt gewesen: so mOs- 
sen die 18 Provinzen, wie ich p, 96 angenommen habe, von 
ziemlich gleicher Grosse und ziemlich gleichen Abständen 
gewesen seyn; nicht aber, wie Herr Dr, Ideler fiUschlich 
angiebt, dass, ich 

„die elnadii^. Nomen als durchaus von gleicher 
Grösse, die AN^ilode der .grossen Städte als volU 
kommen gleich^^ 
angenommen habe^ 
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Herr Dt\ Ideler wendet sieh evniclMt gegen die yon mir 
iiler und da «nfgestellteii etymologiscbeiiAbleltODgenija&i gleM 
<S^. sa vernehtsiens 

seinen fitymologieu i-si dti \ crf. übcrauis 
unglücklich.** 

Jedenfalls s(e!it ein solches ürtheil dem Manne zu, dem 
die allerbeJiaantes(en copfischen Worte fremd sind und welcher 
demnacb Btymologiea aueh nicht einniil beortbeilea kann; 
wahrend meine Etymologie der Monatsnamen, die dorch ob- 
gedachtes Mae« der Leipziger Rathsbibliothek bestätigt' wor- 
den ist, dafür KU sprechan scheint, dass ich denn doch nicht 
so ,.überaiis unglücklich" gewesen bin. Um aber den Be- 
weis y.u fuhren, dass ich nicht zu viel behaupte^ wenn ich 
meinen Gegner so eben jedeFühigkeit wirklicii zu etymologisiren 
absprach, greife ich ans hundert Beispielen das erste beste 
herans, abgesehen von seiner Ableitung der ägyptischen Mo* 
natsnamen aus dem Arabischen. — Hermap. p. 909; 49 behanptet 
derselbe, vonog sey kein griechisches Wort, sondern komme von 
NO oder NO^ pars her. I>u se W orte sind oilenbar selbsf- 
ffcmachte. denn sie stehen unter solcher liGileutuns: in keinem 
Lexicon, selbst in den zahlreichen von mir abgescbriebeaen 
d^tisch- arabischen Glossarien nifiht. Dahingegen war dem 
Heim Ür. IMer wabrschelnltch nnbekannt, dass r«^rpar- 
tiri beisst, es wäre denn, dass derselbe behaupten woll- 
lo, auch dieses stamme vom ägyptischen nob ab und 
hange nicht mit nJD portio zusammen. Zu meiner Ety- 
mologie des Herraes vergl. mit j^gvüoqaijq von (Jl)p und MAO 
Hbundare, bemerkt Herr Dr, Ideler „posterius vocabulum 
mUä ignolum est,'^ Dagegen lässt sich nichts sagen, hätte 
aber Herr Dr, Ideler nicht das Präformativum f(ir radical gehalten 

4 

1) W^elcho Knastgriffe Herr Dr. Jdeler sich erlaubt hat, um mir 
unsinnige Etymologien unterzulegen, beweist unter Andenn tferm. p. 
49 U Berl. Jahrb. a. a. O. Ä. ^65. Id der Astron. ju 11. Note 40 

zeige ich, dass Venus nicht blos COypOT, sondern auch COypCDÖ 

geschrieben worden sey, imr^ rühre zum Beweis ans einem Msc. die 

arabiscite Glosse zu COypCÜO : Venus, astriim nrsae; daraus 

macht Herr Dr. Ideler: „NotneJt Vrvcris (p. it. Not. 40) COypOT 

vel COypCJDO fuisse dicit et stfUam ursae interpretatur^', und 

verschweigt, dass diess nicht von mir, sondera von der arabischen 
Glosse gilt 
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und dla Worte hh and Af C^ob.L9, u« gekanat: m wiktde 
denelbe in keinen Iiexioon vergebUeh gesodit iiaben. In soleher 
Weise hat Herr Br. Idekr von einer Menge vonniroogefillirter 

Worte behauptet, me wären keine coptischen, and damit niir 
eben so viele Proben seiner aoflfallenden Unkenntnis jj^egeben. 
So sagt derselbe Uermap. p. „Pono AeyijpUi non dice- 

tefil *tT(l)T6p 9eä TTlTODTFp;^^ und wusste also niclit^ das« 
Mdes vorkommt y obgleich die Stellen AUr* p» 99 Vm vor« 
lagen. Denn Gott Mifä^ leitet Herr Hr. läeier a. a« O, vob 
HANTOVt (mantozi) plantator, genorator ab» and be- 
ruft sich zum IJeneis dafür auf Nonnm in Jablwuki Panlh. 
IL 273. I>ort steht aber kein Wort davon, sondern es werden 
nur Pan und Mendes verglichen ; Pan ii^t aber der Uutt der 
Brde ond Mondes ist der Esroun, der 8. Cabir, die Erdgott- 
licit = i( 80 CdmJ aUinena ierram, Dinge, die flrei- 
lieh ein Beoeneent meinen Bachen liatte wiesen aoHon^ wenn 
er sieh nicht blosstelleo wollte. E^endauUH leitet Herr 
Dr. Ideler Saitis (Unteriigypten) vom arabischen Jujl«o 
(Oberagypten) ab, und beschuldigt mich, das Wort CÄ^HT 
und Cili^HT fälschlich für Aegyptus inferior zunehmen. 
Der Unsinn liegt auf der Uand, C^hwi vom Arabisoiien ni^ 
xnleiten und dieses Wort durch Aegyptas saperior za 
Ubersetnen; denn schon von einem Anfänger Jcann gefordert 
werden, dass ihm geläufig sey, CAgHT (nach allen W6rter<-> 
bfichern Aegyptus inferior) bestehe aus CA versus, attinens 
und ^HT septentrio. Nach solchen Blösen steht es Herrn 
Dr, Ideier wohl an zu sagen: 

9, Doch genug aber das Koptische. SeylFarth^s 

Kenntnisse des Griechischen möchten nicht bedeu- 
tender seyn.'' 

Dagegen Icann man mit dem Dichter sagen: 

^WiK der Mank' alcht so verlacht geseheit, 
- man wKr* veisncht ihn henBlicli dunua xn nenoes.'* 

Die mir, schuldgegebene Ignoranz im Griechischen beweist 
Herr Dr. Ideler S. 370 mit 6 Worten, von denen 4 Druck— 
ISshler sind^ and dieses Beispiel ist Herrn Prof. Dr. Movom 
nicht verloren gegangen. Was aber htepf^ und Au^^of an« 
langt, so fiüt Herr Dr. JMsr in sein eignes Sohwerti denn 
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iiieht Mos ans dem iS. 9£9 vom nür BÜtgetheilten griediisolMii 
Piipynw, sondern «nch in jedem grOflsem Lezieon bfilte der- 
aelbe finden kftnnen , daes diese wirklieh grieebisebe Worte 
sind. Auch meinem lateinischen Styl, der nach dem Urtheil 
Anderer wenigstens klar und nicht unlateioiscb ist^ wird 
das Urtiieil mit der Piirase gesprochen: 

,^ lateinische Worte, wie disordo (desordre) 
pag. 73 koinraen ebeiifaiin nicht selten vor.** 

Ffir die Bfige dieses Hissgiilfo bir ieb dem Reo, aller-* 
dinge Dank schnldig und kann miob nicht damit entsebnldigen, 
dass mir das Wert nach meinem Ifingem Anfenthalte in Frank* 
reich geläufig geworden war^ da ich vor dem Niederschrei- 
ben hatte nachsehn sollen. Wenn aber Herr Dr, Ideler hin- 
zufügt, solche Fehler seien .^innumera'^^ ^^non rarius oc^ 
eWTUnl^^ O.S. w.; so gehört diese Behauptung zu den Dingen^ 
die gewissen Lenten elgenthamllch zu seyn scheinen. 

Von 5. 970 an geht die Recension znr DarsteDang 
neiner Unfersnchungen Aber die asfroBomiscbe Bedeatang 
der Gottheiten, der Thiere u. s. w, über. — Diesen gan- 
ssea Theil meines Bache» ^ 120 Qaartseiten umfassend, wo- 
rin mehrere Tausend bekannte und unbekannte Stellen der 
Alten zusammen gestellt und eine nach dem Maasse der 
vorliegenden HOlfsmittel ToUstindige mythologische Symbo- 
lik A^ptens gegeben wird, suchte Herr Ihr, Idder dadurch 
als mlsslungen darKUstellen , dass derselbe elnselne Beispiele 
herausnimmt, und nun das Publicum auffordert, von dem Bin«* 
zt;lnen auf das Ganze zu schliessen. Gesetzt aber auch^ 
Ilerr J)r. Ideler behielte Recht in allen von ihm ausgewähl- 
ten Einzelheiten; gesetzt die ganze Hälfte der ägyptischen 
Gottheiten lasse sich nicht mit Bestimmtheit auf gewisse Pla- 
neten beslehn^ weil viele Stellen der Classlker sn dunkel 
und zweideutig find: so würde doch kdneswegs daraus fol* 
gen, dass das ganze System ftilseh sey. Nach Chaeremon 
und unzähligen andern Zeuojnisseü bezogen sich alle ägypti- 
schen Gottheiten, Thiere, Pflanzen u. s. w. auf Planeten und 
Zeichen ^ und hier kam es nur darauf an, zu erforschen^ 
auf welehe Planeten die einzelnen Gegenstfinde mit Wahr- 
scheinlichkeit von den Alten gedeutet worden sind. Ob hierin 
Aberall das BIchtige von mir getroffen worden aey^ konnte 
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wie ich an mclircrn Stelle» ausdrücklich gesagt habe, ans 
<leii schriniichen Oiiellen nliciri nicht mit Sicherheit ersehen 
wei iitii. Ausdrückiicli aber iiabc ich desshalb bemerkt, dass erst 
duroli Erklirang der «sCnmomitobeii Inschrirten sicher werde, 
was in meiner xavor blee aof die soliriflUelieii Zeognlsae der 
Alten oegrfindeten Symbolik wahr.sey, was nicht. Dasa ich 
dennoch, trotss der Donlcelbeit und Zweideatigkeit Tieler Stel- 
len, fast immer das Wahre heran«» efuiidcn habe, ist durch 
die Inschriften selbst erwic5?en w orden. Kurz ich niusste die 
von den Alten uns überlieferten Beziehungen der Dinge auf 
gewisse Planeten und Zeichen hypothetisch für wahr anneh- 
men, die Bestfitignog derselben aber, um sichern Besolta» 
ten £U gelangen y von dem Inhalte der Insehriflen abhängen 
lassen. So bin ich verfahren und habe auf diesem Wege 
Conslellalionen f^efundcn, die, auf den bekannten (Sesctzen der 
Astronomie beruhend , mit der Gescliiehte und dem Alter der 
Monumente votlkümmcn tibereinslimmen. Bei seinem scliun 
an sich unredlichen Angriflfe ist inzwischen ilerr Hr. Ideler 
kl denselben Fehler verfallen^ der schon oben im Bache des 
Herrn Prof. Dr« Movers gerOgt worden ist^ indem derselbe 
gSnKlich unbeachtet gelassen hat, dass die Alten unter dem- 
selben Namen hauJig ^anz verschiedene Gottheiten verstanden 
haben; ein Fehler, der bei alledem Herrn Prof. Dr. Movers 
weit eher zu verzeihen war als einem so gelehrten Philologen^ 
fHlr welchen Herr Dr. Ideler sich ausgiebt, und welcher doch 
gewiss deero'g Nat, Bear, gelesen hatte, ehe derselbe daran 
ging, meine mythologischen Untersuchungen £u beurtbeilen» 
Binige leichte Zweifel hinsichtlich dieser Kenntnlss lassen sich 
allerdings nicht sofort zurückweisen. In der Astr, Aeg, 
142 wird aper auf tj bezogen aus folgenden Gründen. Sus 
und aper sind ihren Eigenschaften nach, worauf es bei 
Bestimmung der Pianeieodocatus hauptafichlich ankommt, nicht 
wesentlich verschieden, und ersteres wird ausdrticklioh mit % 
von den Alten Kusammengestellt; beide werden auch gebraucht^ 
um anf den Mythrassteinen das Baus des % '^vja beselchneDp 
und es iSest sich daraas wohl abnehmen, dass auch apee 
zum Beteiche des % aehrtrt haben muss. Dieses Argument 
unterdrückt Herr Di\ Ideler Herrn, i92. Berl J. 370), 
um die ütirige Beweisführung läishcrlich zu maclien. Zur Ab* 
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Wehl von Einwendan^eri Imbe ich linuilicb geltetiil ^emticht, 
dass die AUen zum Bereiche Ssturns animalia Doxia gezählt 
iwbeia^ and habe nachgewiesen, dass dasa auch aper gerecht 
net worden aey. ,,OMi/r«/< aagt Herr jDr, Mdekty „monm^ 
dum ett, obnaspia animalia W sqq, non emtmerari itUtr 
re» ad imperkm et patroeinium % perHnenie$, neque repe» 
riri illoinloco fim animalia airea radonalia^ ijuac i^uaüa sint^ 
eqo non assequor. Dee»t etiim emacemodi animaUum hör- 
renäum diclu genus in %ooloyiae compenäii$= Wh» da» für 
Thiere sind, witdS, gewiss aiisageben im Stande 
aeyn,^' Ob man non gleiefa schon nach den bisherigen An«- 
IVIbmngen nicht abredig seyn Icann, dass Herr Hr. ideier 
Bntstelinngen nicht scheut, die seinen Zwecke dienen: so 
mochte man doch vielleicht bezweifeln , dass derselbe einer 
direcfen und Mbsichlliclien Unwahrheit fShig sey, und doch 
hat er sich derselben schuidig geuiachl; denn im geraden Wi- 
derspräche mit seiner Anführnng findet man a, a. 0« meines 
Baches Z. Mi die y^animalia naseia^^ anter dem Imperium et 
patroeiniumSatunU, Was aber die animalia a^rea ratienalia 
anlangt, d. h. daemonet, die gmin natOrUch in der Naturge- 
schichte des Derrn Dr. Ideler nicht stehen, so werden sie 
ebenfalls von den Alton zum Bereiche des ^atan-Saturn ge- 
rechnet; und gleich im Einoange meiner licscbreibung der 
Pianeteniiereiche habe ich gesagt, dass hier alles zasamraen- 
geateilt worden sey, was ieh bei den Alten in dieser Besie-» 
hang geflindea habe. Ferner wendet Herr Hr. Ideler gegen 
meine Annafame eUi| zun Bereiche der Q wfliden animalia 
ailrestria feroeia gerechnet, daher auch, meinem eignen 
Systeme nach, aper nicht zu , Tündern zu Q habe. 
Bei diesem Einwände hat ilerseibe jedoch übersehc ti, dass zum 
Bereiche Saturus, wie bei nur steht, noxia partim gehör- 
ten and dass unter nnimaiia feroeia nicht alle Thiere 
der Art, sondern Überhaupt anch animalia feroeia 20 yer« 
fltohen sind, nn welelien beispielsweise der L0wo gehdrt. 
Weiter habe ich als einen Beweisgrund angeführt, dass der 
Sonnengott Adonis vom Eber umgebracht werde, «]ie teonue 
aber der Mythe nacii im WintersolRtitium, im Hanse Satarns 
gleichsam sterbe^ und habe hieraus gefolgert, dass der Eber, da 
,er fir Batum's Haus genommen werde, auch m Satum's Bereich 
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gehört haben müsse. Dagegen mteht Herr JJr. JAsfer geUtad, 
dass der Winter den Tod des Ad onis verursache und nwA nelnen 
Systeme scy 21- der Vorsteher des WJnters gevveaen; daher 
ieh aper auf 2|. hatte bezieh» sollen. Dieser Einwand würde 
flidi hören laseen, wenn Herr Br. Ideler nicht ausser Acht 
gelaaeen bitte, daae andere Sonnengötter In fibnlieher Weise 
nieht von Winter, sondern vom Oeoodespota Satam umge- 
bracht werden , und daes Icli vorher p, S6 anefllbrlich dar- 
getban hatte ^ wie im Sinne der Alten die Zeichen oder 
deren Oecodespotac auf die Planeten einwirkten. Auch hätte 
er hei diesem Einwurfe nicht ubersehn sollen, was er frei- 
Ueh gXnsUch mit StIllaehweigen flbergeht^ dass die Alten 
nelhat das Zelehen, worin Adonia aCarh, dnrob den Bber ana- 
drfickten. findlieb habe leb gegen mieb aelbat - da na mir 
lediglich um Vollständigkeit, nicht nm den Sieg eiaea Syntenis 
zu thun war, und von mir die meinen Ansichten zQwIderlan- 
fenden Steilen nirgends unterdrückt wurden — noch die Worte 
des Firmiem angeführt: Martern apri formam subiinse; 
daa Gewicht dieser Stelle jedoch abgewiesen^ weil die Alten 
binilg verschiedene Gottheiten unter Umatinden mit gleichen 
Namen benelcbneten nnd habe ntiGfa deaahalb auf Typhon Aaft*. 
p. i2S bernf^o. Dem weiss Herr Dr* Jdeler nichts entgegen 
zu setzen als: yyFirmicus, doctm ille Firmicu» — "1^ planetam 
permiscuit cum Marie Ti/phunis^ quem nuper novmn Aegy^ 
pliorum deum creavU profesaor LipsiensisJ^ Nur ein eben 
so ahermfitbiger als voii sieb eingenommener Gelehrter, der 
es weder für ndthig bSlt, die Zeugnisse der Alten Icennen m 
lernen, noch sie versteht, geschweige denn sieb die Mflbe 
giebt, das Gdtterwesen der Alfen grfindlicb nn stndiren, konnte 
ein solches ürtheil aus^.usijrechen wagen. Typhon bedeutet 
Feind, Widersacher, und so wurde bisweilen auch Mars ge- 
nannt, wie aus vielen Stellen und Monomenten erhellt. Zu- 
letnt fähre ich an, dass Typhon-Saturn mit dem Bber in Vor* 
blndnng gebracht werde und dass auch hiernach aper dem 
% gehdrt haben mflsse, weil den Gesetzen der alten Mytho- 
logie znfolge nur gleiche Götter mit gleichen Thieren in 
Verbindung gebracht werden. Anders Herr Dr, Ideler, wel- 
cher vielmehr daraus, dass der Eber den Adonis umgebracht 
bsbe, gefolgert wissen will, dass der fiber der 0 gehört 
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bube und naiver Weise tnvii ,,Ist diess keine conjunctio 
mit der Soiuie in S. Sinne Gewiss nicht, wofern es nicht 
der Dialectik des Herrn Dr. Ideler zuvor gelingen sollte^ die 
Identität von conjnnctio und disjunctio erweislich zu ma* 
dien« Bin 80 Iftcheriicher Eiawarf richtet sich allerdings uittut, 
gieM aber Anflieblasa über die Beflibigang oad das Benebmen 
neines Gegners, weleber in dieser Art diesen ganxen Tbeil 
meines Baches behandelt. Lassen wir indessen, kOnnte man 
aucli an dem einzigen aper genug liaben^ noch einige Bei- 
spiele ähnlicher Art ft)!r;en. 

Qerr Hr. Ide(er bespöttelt S. 372 die Vieldeatigkeit der 
Venns ) was ihm Cie, Dm IIL gogenaber recht wohl 
«natebt; In gleicher Welse Jiilt sieb derselbe Uber die Bexdeb- 
nang des weibUeb vnn den Alten gedaebten Mars dorcbMars 
femlninns auf;vnd doch Istfif./If gröndlicb bewiesen worden, dass 
die Alien abu'cchseliid die Planc(enhäuser weiblich und männ- 
lich nannten^ und die beiden auf Mars sich beziehenden Zvvölf- 
gilitter zu einem Mars masculinus und Mars femininus machten. 

Bbend, wird mir mnm Vorwurf gemacht^ dass ich S, 68 
d, AmW* dieselben Farben und andere gleiche Oegenstinde 
aaf verscbiedene Planeten bezogen bitte; da er doch bitte 
aagen sollen, dass diess die Alten gethan und dass leb nur 
die Angaben der Alten wiedergegeben habe. Von grösserer 
Bedeutung ist jedoch das Beispiel von Gedankenlosiojkeitj wel- 
ches der ,,besonnene Ideler^^ S, 372 ß^egebeu ijöt. in der A»fr. 
p, 142 wird ans den Alten und den Monumenten ausführlich 
nacbgewlesen» dasaari es asnm Bereiche des2^| aber ancb des 
gereehnet werden sej^ nnd dass man auf dgjptlsiAen Monumenten 
den Widder bald Mao, bald rotb gemalt finde. Da nun Ins* 
besondere Jupiter- Ammon mit einem rothen Widderkopf ab- 
gebildet wird; so schloss ich daraus, dass diese Zweideutig- 
keit der ägyptischen Symbolik auf zwei verschiedene Arten 
von Schaafen der Aegypter zurückgeführt werden musse^ wie 
diess auch dureh die Natargeschiohte wirklieb bestätigt wird t). 
Herr Dr. IdHer maebt darans^ ieb habe «wel Arten tod 
Sebaafen niebt auf den Moniinienton^ sondern in der Na- 

1) Die Menai^rie sn SttopiBf gl bei Turin beaitxt Sgyptische Sehaafe, 

die von den imsrigcn bedeutend verschieden sind nnd merkwilrdiger 
Weise fimd ich unter den iStelen und Papjros zu Turin mehrere aus der 
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t arg es chic hie uuterächietleii , rothe and blaae CHermap. 
p, i94: „Caerulei el rubri arieteiU *JljiiAißvij (psgec n 
9Uiu9QP\ BerUn. J.B,S.9T8: j^Blnaeand rothe Widdier! 
ood fügt 9 um diese nerrenhftfte «od bosluifte Brfiadaiig so 
bewahrheiten, hinzu : qui$ autem coffUety rubra H eaer»* 
leo coiorc piclas arielum imagin^s in veteris Aeyypii monumentis 
indicare roluii^se Seyffarthum^ monemud h» l. ayi de distributiom 
rerum in natura oöviarua^ inter wnios äeos planeLa^que,*^ 
Zu ibnlicheiD Zwecke engt derselbe in einer Note: 

sind die zoologischeo Kemitiiisse 8. nietil weit her»'^ weil 
ich die Ichaenmon nieht so den Yiverren gereehnet, eondern 
marinm genas Astr» p, i48 genannt habe« Herr Dr^lde^ 

fei' wusste damals, als er zugleich eine Anspielung auf die 
Leipziger UHturforscliCiuie Gc^ellscliafl machte, deren Mitglied 
ich bin , vielleicht nicht, dass das fragliche Thier nach Ü/u//ie'/i6acA 
selbst die 1* haraonsmaasheisst, und gab zugleich seiner Philo- 
logie eiaeBiösse, indem seine Bemerkung beweist, wie anbeluMint 
es ihm war^ dass mos nicht blosMans^ sondern nachVim- 
ren and andere Thiere besfieicbnetc, sogar Marder, flermeline, 
Meerthiere. Piin. H. iV. X 65; «5. 73,-93. Ammian XXXJ..^ 
^. Senec. Ep. 90. PiauL i'oen. V, 2, öi. 

Auf eine Reihe von Ausstellungen und Einwendungen 
ähnlicher Art, fasst Herr Dr, Ideler S, S76 in folgenden 
Worten sein Gesammtartheii über den zweiten Band melmr 
Äsirmiomie zusammen: 

fjMan erkennt, welcbe endlose Verwirrung ond Ver- 
mengung ägyptischer, indischer, permscher, griechischer, 
römischer u. a. Mythologien fast auf jeder Zeile uns 
eii(2:ei^en tritt f= (fumita conjH.Hio et mixlnra dog^ 
iiuUutti mylholoyiaeAeyypL lud. Fers» Graec, Hom.alio^ 
, rumque populorum qua eis fere linea deprehmda^ 
iurj — wie er sich entweder fortwährend widerspricht» 
oder sich in so allgemeinen Ausdrücken auslasst» daas 
seinen Worten jeder beliehige Sinn untergelegt werden 
kaun^, wie er sich in Anhäufung wahrhaft monströser 
Hypothesen gefallt ; kur:^ wie sein ganzes Gebäude 

Zeit der Lagideo uud ähere mit genauen Abbildungen von H<^3'pii8elien 
dfehaafeo» die mit den in Stupioigi gehaltenen vollkonunen übereiakum- 
men. i^. meine Bi6l,Ae0,M9«* VoL IX. no. 9170.9177. Fol, FL no. reta 
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nichts anderes ist, als eine Rumpelkammer, angetüllt 
mit einem wahren \V uste seynsollender Gelelirsamkeit 
(^horveum sordibus crudne eruditionis replehmi). Wird 
man nach dieser Auseinandersetzimg noch nach den 
Mgeblicheo Resoluten fragen?^ 
AUeidlogpi halle ioli bei der Untenmebnmf Aber die Be-» 
deatnng der igyptiaehen Ctottbeltta auf andere Vdlker hier 
und da Röcksieht genommen, aber nicht, am meioe G el ehr- 
samkeif' zu zeigen, soadern weil alle Religionen, wie oben 
iiusfuhrlich gezeigt worden, aus einer gemeinschaftlichen O'iellc 
hervorgegangeu sind ; weil allen Culten dasseibe Priocip zn 
ßrande liegt; weil die Gottheiten aller Völker anf die Plane- 
ten oder deren Bereich beaogen worden; well JHulQT^h ond 
viele andere nnterrichtete Mftnner des AlCerthoma aoadrOeklieb 
and ia den beBtiamteaten Worten beaeugen , daas die Gottheiten 
aller Völker nicht verschieden, ijüiideru nur andere Nnmen 
für gleiche Sachen gewesen j mithin die Vergieithuno der 
Götterlehren verschiedener Völker ein höchst zuverlässigea 
Mittel ist, die Götterleiire eines Volkes durch die der aadem 
ao erlintern nnd obwaltende Onnkelheiten anfisnIdSren. Son- 
derbarer Weise hat jedoeh Herr JE^r. Ideier im Hennap* p, 
9ii in einer Note sein eigenes Urtheii Lögen gestraft^ iadein 
er einer Menge von Gelehrten beistimmt, welche die Identität 
der ägyptischen Mythologie mit der indischen , persischen n. 
s. w. ebenfalls behaupten^ wie Patterson, BoMen U.A.; ja er 
l^tliirt sogar die Worte des PhUoslrtOm^) an: Xoyot de oQytm 
iv avtoig ^<roi> tteXlu Ja tip *Ifä^ xai N»l^ Stam&euiMfai» 
Diese geschah wob! nor, om eiaige Belesenheit an aeigen, 
und er bedachte dabei niobl, dass eben dadurch seine LOgen- 
liaftigkeit an den Tag komme; denn das ersonnene Auskunfts- 
mittelj mir die Veiöt hmelzung dci verschiedenen Götterlehren 
schuld zu geben, in den Worten niedergelegt: „(juamvis ipsi 
quoque vüiUgim euUm Inäiei in Aegypto reperme nobis vi- 
4mnMMt^ €0 iamm wtfue prw!edgr0 nohämuB, ut nihil Äe- 
SyptiiM proprium reünquertiur*^ dient seinen Zwecke nicht, 
da ieh aoeh alebt mit önem Wevte aelehen oder fihnlicheii 
Unsinn behauptet iiabe. 



1} Vita ApolUnu Tffanen$. Vi. i. 



Digitized by Google 



180 



Bs ist schon oben von mir geltend genaebt worden , 6m8 
wenn ich auch aus den schriflliciicn L ühcrlioft ruii<ren der 
Alten nur Falsches lierausgelesen und alle Götter falst li erklärt 
•der die Bexiehungen derselben auf Plaiieteu und Zeichen irrige 
nofgefasst hätte, doch die Zeugnisse der Monamente fibrig blelbea 
Qiid es Herrn JDr, Iifr/er'« Scboldigkelt gewesen scyn würde, sa 
ontersoehen, ob nun wenigstenfi nuf diesen die Gottheiten in dea 
Bedeutungen sich finden, welche von mir angenommen worden 
sind. Dieser Mülio haf Herr Dr. Ideler sich niclit unterzogen, 
ja er hat nicht einmal einen Versuch da/n ofemac bt , und sich 
durch einen Trugschloss geholfen. Denn nachdem derselbe 
mit Hfilfe von Weglassungen und Fäischnngen darznthnn be-» 
»ftbt gewesen Ist^ dass einige der von mir angefahrten Stei- 
len für die astronomisehe Bestimmung einiger Gottheiten nichts 
beweisen und daraus gefolgert hat, dass die ganze übrige 
Symbolik falsch sey; benutzt er diese durchaus unhaltbare 
Folgerung als er\\ icsenen Vordersatz, um daran«» die weitere 
Folgerung zu ziehen^ dass nun auch die gesammten Ergebe» 
nlsse meiner Untersoohnngen falsch waren. 

Bs leuebfet ein^ dass in diesem VerAihren eben so we- 
nig Logik wie Redlichlteit ist, und dass Herr Hr. Ideier die 
Hauptsaehe, wenn nicht absichtlich unterschlagen, jedenfalls 
g&nzlich übersehen hat; da die Ers^ebnisse der Inschriften und 
Monumente unverntulerlich stehen bleiben, auch wenn meine 
ganze auf die Schriftsteller basirte Symbolilc 
nis unwahr and verfebU betrachten werden mfisste^). Chae^ 
TemmC$ n. vieler A. Zeagnisse von der aatronomiaobeD Be- 
deotnng der Sgyptisehen Gottheiten sind von Herrn Dr. Mdder 
selbst als unxwelfbihaft zugestanden worden und aus diesen 
Zeugnissen ei bellt ^ dass Inschriften, die, wie die in meinem 
Buch mitgetheilte Tsistafel^ fast gänzlich aus Götterbildern 
zusammengesetzt sind^ nothwendig auf die Astronomie sich 
beziehn mAssen. Dass z, B. die Isistafel eine astroaomisoiie 
Bcebaohtnng enthalte » beweist deren ganze Binriehtang, die 
Ii Felder, die 86 Decorien o. e. w. Nimmt man non der 
oben zngegelienen Methode gemias auf der Isistafel zuerst hypo- 



1) Vergt ArdU» f. PJUiol. u. Paeäaff. iSSO. SmppL B. VI. H. 
1. 1»« $99. 
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thefisch Ammon für Jui)iter^ Phtha für Mars u.s. f. ^ so erhSU man 
die 12 Zeichen, und findet in diesen die Cabiren (Planeten) 
durch kleinere Figuren ausgedrückt. Die so gefunt^ene Con- 
stelUtioii giebt das Jahr 54 n. Ctir., das Qebartojabr Trajan'8$ 
und dleaer Name findet sioli mit deneo der Plotins und Sa- 
bina Mf der laisfalel selbst , so dass der Name die 9&elt der 
ConsCellatloii bestStigt. Bin elnxelncs Beispiel würde jedeeh 
bei Weitem nicht ausreichen , um darauf allein eine so wich- 
tige Annahme zu gründcü ; es körinte ein Zufall »eyn , und 
ea müssen daher noch andere ähnliche Inschriften nach glei- 
elien Grondsfitsen antersucht werden. Man nehme also eine 
«weite Inschrift, z. B. den Tbierlireis von Dendera, erl^lire 
dessen GdttwbUder genau so, wie auf der Isistafei, so fin- 
det nmn eine Consfellation, die im Jahre 87 n. Chr., dem 
Geburtsjahre Xero's, stattgefunden hat; der Name dieses Kai- 
sers steht aber im Thierkreisc und am Teinpei vielmals , wie 
diess alle Kenner des ägyptischen Alphabetes zageben. In- 
dem nnn hierdurch die hypothetische Erklärung der I^istafel 
beatfttigt wird; fdigt zagleich Out mit Bestimmtheit, dass die 
den Figuren der Isistafel nntergelegte astronomische Bedeutinng 
im Binxelnen richtig sey. Versocht man aber die BntrSthse- 
lung einer dritieii, vierten und fünften ahnliehen Inschrift, 
unter beibehaltener gleichmässiger Anwendung der Figuren 
der Isislafcl und des Thierkreises , und kommt man bei den 
neoen Inschriften z. B. auf den Monolithen des Amos, Kam- 
nesy Sethes wiederum auf Constellationen, deren Jahr mit 
dem Geburtsjahre der auf den neuen Monumenten erwähnten 
Könige fibereinstimmt: so wird dadurch offenhar die BrklSrung 
der ersten Inschrift, und die Richtigkeit des ganzen Systems 
hestiiti;;!. Dass ich nun die einzelnen aigyjjtisi hcn Gottheiten 
auf allen meinen Tafeln auf gleiche Weise gedeutet, auf glei- 
che astronomische Elemente bezogen habe, lehrt das beige- 
ffigte %yptische Lexicon zu den simmtlichen mitgetheilten 
Inacbrtflen. Herr JDr. Ideler durfte sieb daher gar nicht an 
meine eigene Bestimmung der %yptiseben Gottheiten Imlten; 
sondern er musste die Inschriften prüfen, bevor er von dem 
„über den Haufen Stürzen des ganzen Systems" sprach. 
Gerade diess ist nicht geschehen, die Hauptsache hat er nicht 
geptOft; und nur Binzeinheiten des ersten und zweiten Theiles 
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•hM lüiueidieiKl«!! Ofirad getaifl«U$ «r fast mlthid aoeh nlolils 
bewiefWMiy Mndm mir, wie •!» uimem n^aoaeii VerMreo 

und seinen nnredlichen Mittelii iiervorjp^eht , ein System, wel- 
ches er nicht verstand und deshalb auch nicht zu würdigen 
woBste, verdächtigen woUen. 

AiM diesem RrgelinleB folgt aber zugleich, daas alleBia- 

wOrfe Ideler*» gegen den aswelten Thell des Baches , die 
astronomische Syroholitc, wie dieselbe aus den Autoren ge- 
nommen ist, grundlos sind. Denn da auf den Monumenten 
die Ctottheiten dieselben Planeten und Zeichen bedeuten, welchen 
sie naeh den Autoren entoprechen: so folgt ans den Blonu- 
menten, dass Ich die Bedentang der figypCIschen Gottheiten 
nach Schriftstellern richtig bestimmt, Herr Dr, Ideler dage- 
gen, trotz seiner zuversichtliehen Sprache^ sich gänxlich ge-- 
tüuscht Ii übe. 

Was den Best derlifefor'sehenBecenslon anlangt, so handelt 
derselbe von dem Principe der ägyptischen Hieroglyphilc, wie 
dasselbe ans den Hgyptiscb-astronomlschen Inschriften folgt und 
am Sclilusse tneines Buches p. liöo ff. ausführlich dargestellt 
worden ist. la dieser Beziehung gieh^ Herr Dr. Idtler S, 
376 sich die erste Ulüse durch die Bci)au|)tung , dass die 
€lrandsät2:e meiner Ilieroglypbik ^mutatis mutaadis ebeo so 
gut für ChaJDpoliion gelten'^; denn man ersieht daraus^ dass 
Herr Br. idehr aneh nicht einmal von dem System ChampoUloos 
einen Begriff hat. Nach Champollion war die ägyptische Schrift 
eine alte symbolische Bildeiöciirift und die Figuren sind o rüss- 
tenthcils symbolische Zeichen für ganze Worte; nach meiuem 
System stammt das hieroglyphische System dcrAegypter vom 
IJralphabet ab, und alle Inschriften müssen grammatisch^ nicht 
symbolisch erklärt werden. Obgleich daher beide Systeme 
sich in einem Puncto» den phonetischen Hieroglyphen berilhren, 
so leuchtet doch für Jedermann deutlich ein, dass dieselben 
im Uebrigen ganzlich von eiuaiider verschieden sind. 

BöendoBeibtt behauptet Herr JIr. Iddet' ferner, daas dnJreh 
meine ^yunbedeuteDde MeinoBgaveränderang BMin Urspring« 

Ucbes System (Rudimenta hierofflyphicesj gän/ilich über 

den Haufen gestossen sey^S und daräus sieht man^ dass 
Harr ih*. Ideler dasselbe entweder gar nicht kannte, oder 
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das» er io im ^hat nicht wuBste, wonnif es bei Brklinnig 
itr iMcbriften «nkommt Obgleicii Ich 1896 die Hfilfenitlet 

noch nicht besass^ die mir später zu Gebote standen; obgleich 
meine Hudimenta manche lirthümcr enthalten , wie solche 
in allen bisherigen Untersuchungen der Art von De Sacy, 
Younff) Spokn, Champollion u. A. enthalten bind , und wie 
Bolehe bei dem Brechea einer neoen Bahn in einer ft»t neuen 
und höchst verwickelten Wiasenschaft novenneidlich waren: 
PO habe leh dennoch dhsGlfick gehabt — denn als Glück, nicht 
als Verdienst rechne ich es mir an — sclion 1826 die Haupt- 
grundgesetze für Entrathselunof der Sgyptischen Literatur zu 
finden^ die Gesetze, wonach die Aegypter wirlvlich ihre Ge- 
danken durch Zeichen aasgedrückt haben. Schon damals fand 
and behauptete ich, dass die ägyptische Schrift nicht die 
nrsprflngliohe symbellscbe Bilderschrift sey^ dass der ägypti- 
schen Schriftsprache vielmehr ein Alphabet von 85 Buchstaben 
zu Grunde liege, dass dieses Alphabet in den ZilTern sich 
erhalten habe, dass die Sprache der Hieroglyphen die altcop- 
tische sey, dass viele Hieroglyphen an verschiedenen Stellen 
verschiedene Laute ausdrücken , dass hie und da dieselben 
Hieroglyphen auch zwei Laute zugleich bedeuten^ und ander- 
aeita wieder zwei und drei Zeiehen nicht selten einen ein^ 
»igen Laut beneiehnen. Zu diesen Resultaten gelangte ich, 
weil ich die Eigennamen genauer als Champollion u. Andere 
untersuchte, mich ßenuu an die Inbchrifl von Rosette und andere 
biliüguea hielt, und viele Texte, bald hieroglyphiscb, bald demo- 
tisch und hieratisch geschriebene, mit einander verglich. Alle 
obige Grundgesetze der Hieroglypbik ausser andern und vielen 
Binoeelnheiten ^ sind nun durch meine astroaomlsehen Untersu- 
elivngen nicht „gänniieh über den Haufen gestossen^^, 
sondern im Wesentlichen vollkommen bestätigi w orden^ und 
nur in einem Punct habe ich mich geirrt. Da ich nämlich 
damals der gen ülinlichen Meinung beipflichtete, duss das phö- 
nisiscbe Alphabet das ursprüngliche sey, und da Spohn die 
denotiseiien Buchstaben fOr die Vorbilder der hieratischen hielt; 
no nahm ich irrthflnlicber Weise an^ dass der Sgyptischen 
Literatur das demotisohe Alphabet, welchee wirklieb in den demo- 
tischen Ziffern vorliegt, zu Grunde liege; dass die hieratischen 
Buchstaben aber die verzierten deaotisciien^ die Uierogij^ltben 
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hiugegen die vcrzierica hieratischen seyeo. Erst bei BenutzuB|^ 
der Museen ia Italien kam ich za der Ueberseagan^, dm es 
ttetflrliolier eey, d ie biereüachen Bnehstobeii ?eii dea bierogly- 
pUaebea and nicbt von den demotlMben abzuleiten und dnes 
das figTptisofae Orandalphabet von 96 Baohstaben sieb rn- 
nächst in den hitrogly[)hischeo und hieratischen Ziffern er- 
halten habe. Diese Verbessern n^jf meines Systems ist nan 
aller, wie jeder Lubefangene sieht, durchaus nicht die Haupt'- 
saohe ; vielmehr ist es für Bnlziffening eines Buchstaben gan% 
glelebgaiag, ob seine Flgor ans dem hlefogly|ihiscben Bilde, 
oder ans dem demoilseben Zeioben entstanden sey, wenn nnr 
seine Oeltung ermittelt wird. Die Banptsaehe Ist and bleibt, 
dass den c^esammten schriftlichen Ueberresten der ügyptischen 
Literatur ein einfaches Alphabet zu Grande liegt, und dieselbe 
nicht symbolisch, sondern alphabetisch und grammatisch za 
erküren ist; denn davon allein hfingt das Verstfindniss der 
dgyptiscbea Literator ab* Wenn daher UerrXlr, Ideler dennoeb 
verslobert, mein y,urspnljigiiches System sey null gänzlich 
über den Haufen gestossen;^' so gerelebt dieser Aassprnob 
nur ihm selbst zum Schaden, indem er dadurch sein Unver- 
mögen bezcnn^t, Wahrheit und Unwahrheit zu unterscheiden. 
Wenn derselbe mir aber gar einen Vorwurf daraus macht, 
einen Irrthum begangen und öffentlich bekannt za baben, in- 
dem er sieb auf die freilieb in anderem Sinne von ArioM 
gebranebten Worte berafts f,p degU uomini v^erma e debU 
mente, emne $km preeU a ifmiar pemterof** so glebt er da- 
durch zu erkennen, dass ihm' ein persönlicher Triumph über 
die Wahrheit geht. Hierin werde ich nicmaiii mit ihm ein-- 
verstanden seyn, denn weit entfernt, ausgesprochene Unrich- 
tigkeiten festzuhalten und zu beschönigen, oder wohl gar, wie 
gesebeben ist» dnieb abaiebtiiebe F&lsobong Ton Insohriften 
sa verdenken y and so die erkannte Wabrbelt aaf Reiben rem 
Jabren hinaus In die Fesseln der Lfige ta soblagen, lengne 
ich nicht, dass meine Bestrebungen allein der Wahrheit galten 
und dass ich stets der Erste seyn werde, mich zo einem 
Irrthura zu bekennen, wenn spjitere Forschungen oder vermehrte 
Binsicht mich zu dessen Entdeckung führt. 

Endlieb aaebt Herr Ih", Ideler zu beweisen^ dasa 

npln ompes mytbologiscbef Prinelp der Hieioplypbik fUscb 
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My. Am meiner UDtenndinDg gebt niaüicb berver, dem 
(He Aegprpter die gewObnlicben Laote des Alpbabef», so wie 
»He übrigen Dinge der Nator und des Lebens unter die 7 

Planeten vertheilt und die einem Planeten zugefallenen Laute, 
durch die Göüer, Thiere u. s. w. ausgedrüekt haben, die 
zum Bereiche desselben Planeten gehörten. Ilierbei bat Herr 
Dr, Ideler denselben Kunstgriff angewendet, dessen eben 
gedacbt wnrde^ die Haii|itste1len xu anterdrflcken, die weniger 
dentlieben «a verdrehen^ nnd die seblagenden Ergebnisse der 
Menumente mit Sdllsebwei^en sa fibergehen« Mag es seyn, 
dass nicht alle yon mir angefahrten Stellen gleich deutlich 
und uralt sind; so lassen sie doch za»animen genommen über 
die Richtigkeit des obigen Satzes nicht den geringsten Zwei- 
fel fibrig. Wer ein verwischtes Bild betrachtet^ und nach 
einigen noob siobtbaren Licbtpnncten beiiauptet^ es sejr liein 
Portrait I sondern eine Landsebaft| der irrt gewiss leicbter 
als ein Anderer, weleber die Hauptsache und das Ganse In's 
Auge fasst. Wiren aber auch alle jene Zeognisse von mir 
missverstanden worden, so würden dQch schon die ägyptischen 
Eigennamen und die ItiscJirift von Roselte gcnögen, um dieses 
Princlp zu rechtfertigen, und wenigstens diese Beweise b&tte 
Herr Hr. Xäeler nicbt bei Seite lassen , sondern, wenn er es 
▼ermocbtey widerlegen sollen« Wie aber das weite Gewissen 
dieses Geiebrten auch in dieser Hinsiebt verfabren ist, erliellt 
aas folgenden Beispielen. Die Bnebstaben N n 1 H ^ y (nacb 
Mieionijmu» Vocalej habe ich nacli der Aussage des Herrn />r. 
JdWer nur desshalb für Vocale ausgegeben, weil diess die Ordnung 
der ägyptischen Vocale sey, und derselbe geht so weit, mir unier* 
iBulegen^ ich fange den letzten Vers vonPs.Mmit dem Final-»} 
an während ich doch dnreb das »j hinter n nor angedeotet, 
dass dieser Boehstabe von e hinter ^ Tersehieden sey. 

8, 880 tadelt Herr JDr. Ideler eine Note, welebe CItate 
enthält, die zwar Andern, ihm aber nicht genau genug wa- 
ren, rügt ein Paar Schreib- und offenbare Druckfehler, wie 
Becker statt Bckker, und giebt vor, ich hatte diese Citate 



1) Hermap. p. na. n. 74. Berlin. J. B. S. 3Si : „es i&t übrigens 
eine kühne Idee, dass ein Vers mit D finale anfangen soll*' = „maffiittm 
praekrea nt irtimi, errmt qiiendam a lUera D finali inckoandL*^ 
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iilelit von »«toem ventorlMiicii Collegen, A*^. WtUhef wie 
ich danklNur erwiibate, erbtlten, sondern den und den Werken 
entnommen, womaf er hineafetet; 

,,Uio S.Arbeit in ihrer ganzen Nichtigkeit dar- 
zastellen^ wäre es erforderlich, den grössten Theil 
seioes Werkes auf eben diese Weise zerglie- 
dern." 

Nichts aber liä(te mir lieber seya können, als dies», denn 
In diesem Falle hatte mein Becensent, anetalt Druckfehler auf- 
zusparen^ stob an die Sacbe kalten und dadnrcb selbst dem 
Befangensten klar vor Augen stellen müssen , dass er von 
dieser aueh nicht das Mindeste verstand. 

Auf S. 385 behauptet derselbe, ich habe 1) falsch 

gedeutet und de» ersten äofyptisühen Buchstabeu nicht zum 
Vocal sondern zum Cün.¥Ouant machen sollen ^yWOrauf iS. gar 
nicht geachtet.'^ PUUareh sagt aber in der n. St, gar nicht 
iliess, sondern vielmehr^ dass man den ersten Bncbstaben, einen 
Vocal {TiQOidQta» h ygofif^aat), nicht dem Ibis («ctav^ koI d* 
q^Ooyy(ü) hfitte ffntheilen sollen; ond^wie konnte ein Pbilolog 
die ^Hchc umkebreu und daraas: ygofifta dmvdov ned dqi&oy^ 
yov machen? 

Gleich darauf 8, 98r schimpft Herr Dr. ideler über meiae 
Anfttbrong einer Stelle AeUm% wonach die Alten mit m^S 
die Zahl 7 auf wnnderliebe Welse comblnlrt beben; ofenhar, 

wie diess in hundert andern Fullen js^escliehen ist, um eine 
Beziehung' dieses Thieres nuf den 7. i^unetengott anzudeuten. 
Ob nun gleich ahnliche Andeutungen auch in vielen andern 
Stellen und Monumenten vorkommen , obgleich Herr J)r. Ideler 
auch nicht mit einem Worte mir einen Irrthom in dieser Be- 
siehung naebsaweisen im Stande gewesen ist, errStbet derselbe 
dennoch niobt binxnEnset«en1 

,,ist t'irie süklie arcliäologisclie Kritik dieser Art nicht 
eine wahre lllaspbeinie auf die wisseosciiartlicbeo 
Bestrebungen . unserer Zelt?^^ 

Wenn freilich Herr Dr, Ideler als ein BeprSsentant ^der 

wiaseoschaftlichen Bestrebungen unserer Zeit'^ angesehen 



1) De U. 874, 
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werden miimto; dmn kllnnte deneM ein Eecht haben , BTe^ 

strebungen wegwerfend zu behandeln, die den seinigen, wie 
ich mir zur Ebre rechne, e diametro entgegengesetzt sind. 

Einen neoen Beweis für dessen gänzliebe Uof&bigkeit, 
bin Werk wie das meinige gereebt zu beorCfieiien, giebt Bert 
Hn läeler S, 988 In den Worten: 

,,nach dem, was llec. aber über die Grundlage dieses 
{Systems gesagt hat> ist er einer weitern Untersuchung 
des von S. aufgestellten apotelesmatischen Princtpes 
der Hieroglypiien überhoben.'^ 

Hiern»ch liat Herr Dr. Ideler entweder nicht einmal ge- 
wnsst) was apotelesmatiseb sey ; oder er waidte diese Bez^cÜ- 
imiigy «m nor nicht prOfen za mfissen, was er nicht verataind, 
und glaubte sdner Pflicht zd genflgeni indem 6t einer Bicension^ 
irelche sich der Anzeige von dem wirldlehen Inbah« des Btf- 
ehes 7, überhob durch zweimaligen Abdruck den iiirtm In- 
halte fehitiideu Nachdruck zu verschaffen wosate. 

Endlich, um meine Anmaassang in das rechte Liebt zd 
betzen, dtirt Herr Hr. Ideler, Bermap. pi 909, eine Stelle aas 
meiner .Vertheidigongsscbrift gegen €SUtmpoUion ton dem 
br die niedrigen Kunstgriffe gelernt zu haben scheint, dnreh 

weiche Wahrheiten entstellt und Fiilscliungcn aafrecht erhalten 
werden, und knüpft daran eine Prophe/eiuno^, die »ich schon 
jetzt als voreilig erwiesen bat. Clmmpollion hatte nämlich in 
seinem Angriff auf Sfohn und meine BudimmUa^), um sein 
schon damals ersehflttertes Systeo^ aufrecht Zd halten , die 
Beschuldigung erdacht » dass Spi^ einen Pariaer Papyrus, 
einen Contract entbaUend, entziffert und darin einen Ay- 
Isnus an 0 s i r i s gefunden habe. AUcrdingä eütiuili besagter 
Papyrus einen Contract, wie die später g^efondene griechische 
Uebersetzuog desselben beweist; aber Bpohns Uebersetzung 
davon ist nicht ein HymndS| sondern stimmt mit der sp&ter 
6ntde<^ten Udbersi^nng dberein, wie ieh a. n* 0. nachgewie- 
sen und was auch Herr Hr* Iddet zuzugeben nicht umhin 
kann*)« Auf dieae Tbatsaebe gestdtzt und well ChampoÜion 

1) Bre9i$ i^€miQ kierp0iuphiet9. lipt, 189r. p.»€, 9) LHirt 
« JH. le Due de ßlaeat; d J^iarehce iStO. S, 17, B) Htrmap. 

ins. Ii. a.j 
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mit aeiiMr SiitotelliMig der Wahrheit he velMn wollte^ dm acte 
Sjetea umiiiUitSBalieh, S/9«lbft'« eher y,oonde«n^^ wy, hmbe 

loh imn gesAgt: ChampoUUmi» Syslema, quo maiori cumttre- 
pitu superho amicurumque suorum applaum in erudilarum 
orbem imjre.^.^am est y co cilim in oblivionem redibil; nn^ 
diese Stelle beeilt sii h Herr Dr. Ideler auf mich anzuwenden. 
Indem er eich ausdruekt; ip$e fkp arbUrabalur^ fore ul eadem 
wrba suoetiam »yttemaUyguod po§t uae mmoß ipte üMper^^ 
natU9 eratf iure appiiearefiiur» Quae runti tjftiematls ab 
€0 proposiii fuit «ortP Opinipnum commenta deiei 
dies,'* 

Schade, dass Herr Dr, Ideler in seinem IJermapion von 
426 Seilen in Quart mit XXXVH Tafeln, einem seiner wür- 
digen Denkmale, einer tet blossen CompilatioD von sehen 
gedruckten Sehrlflen» diese nicht hewiesen hnt Sehnde, dnen 
derselhe CAmnpoffien'f Syeten nieht doreh Thntsnehen gerettet 
und wenigstens den Versuch gemaeht hat, mit €%ampoUion^9 
Principien aoch nur eine Zeile der Inschrift von Rosette zn 
entziffern. Diess k;imi ailenling.s nocJi hts für mich bew eisen; 
wohl aber beweist die Tbatsachc, dass Vhampollion selbst 
trotz aller an ihn eigangenen Aoifordeningen , so hereltwilUg 
derselbe IneeiirifteDi hinsichtlich deren Ihm ein Irriham uii^t 
aehwars auf weias nachgewiesen werden konnte, entnii'ert 
hat, nieht in Stande gewesen ist, ancb nnr eine sweispra- 
cfiige Inwehria mit seinem Systeme zu lesen. Eben so wenig 
hat einer seiner Schuler, weder Salmlini, noch Rosellini. noch 
Ko»ejfarten, noch Lepgius, noch, wie bereits erwähnt wurde, 
der gelehrte Ideier dieae Anfgahe gelöst; ich werde sogar 
nachweisen, dasa sie -nach CbampoUim*» System anmiiglleh 
geldat werden kann^ wogegen sich in der Fortaetaang meiner 
AHronamle (A/phabeta genuina) eine Menge yon Wörtern^ 
Eigennamen, Buchstaben aus der InsLliiilt von Rosette und 
üholichen findet und die Richtigkeit meines Schlüs^ein bestätigt. 

Rs liegt hiernach am Tage, dass Herr Dr, Ideler die 
Wabrh^t entweder nicht gesehn oder verlengnet hat^ imd 
wenn demelbe dennoch am Scblosae seiner Reoension nioht 
errOthet xn sagen: 

.^vermissen wir in den 4 Heften , mit denen wir uns 
bibiier beschäftigt haben ^ Kritik und Urtheiiäkraft^ 
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Gl üodlicbkeit aod eine gewisse GesinniiDg^ die jeden 
Geiehrien erste Pflicht seyn mass: so4ritt uns in dem 
letzten Hefte (Umer Alphahety ein AMUä des ThterkrH^ 

' ««) gänzlicher Mangel an gesundem Menscheiu er- 
staiule entfjeo^en** — = Malitiosissimi sunt, qui in 
vestibulo artis obversatf, prius inde averterint quam 
penetraverint ; 

so prigt dieser Sohloss dem Ganzea ein luiauslwoliliebe« 
Brsadnal asC Nicht an mir ist es, Kritik und UrtbeUekraft 
Iii neiaem Bsehe naehssuweieen, wohl aber fordere ich Jeder- 
mann aof, mich des Manp^eU nn Gründlichkeit oder einer ab- 
sichtlichen Täuschuno; und Verfälschung «u öberführen , wie 
ich deren in der Receusioti des Herrn Dr. Ideler so viele 
nachgewiesen habe. Den gesunden Meuaobeuverstand aber 
kannte den firgeboiasen meiner Unteranchang nnr ein Hann 
•hspreebetty der in Eitelkeit, Uebermotb and Anaaasiiuig ao 
▼SlUg ertranken Ist wie mein Oegner, dem ich in das Gesieht sage, 
dass er von den vier Heften, die den Gegenstand seiner Anzeige 
bilden^ nicht zwei «yelesen und von dem Inhalt nicht den hun- 
dertslen Theil gründlich geprüft, oder auch nur die Wichtig» 
keit der Untersuchungen wahrgenommen hat, denen ieh die 
faöeliste fiorgCalt und den angestrengtesten f ieiss gewidmet 
habe. 

Wirft der vorartheilsfreie Leser einen Blick aaf die Ide^ 

ier^ache Rccension zurück, so kann er nicht in Abrede stel- 
len, dass Herr Prof. Dr. Movers sich auf pirion sehr zwei- 
deutigen Gewährsmann berufen hat; denn es dürfte wenige 
Anzeigen wissenschaftlicher Werke geben, in welchen mehr 
Üawlsaenbelt, mehr Unredlichkeit und boshafte Verlaamdang 
mammengebraat worden sind. Wer ¥0n den Sprachen, die 
er Inno an Imben Torgiebt, nicht die gewfthnlichaten Wörter ond 
grammatischen Formen kennt; wer nicht im Stande ist, rich- 
tige Schlüsse zu bilden, nicht die Fähigkeit besitzt, histori- 
sche Beweise zu versteh» und zu würdigen; der verdient 
gewiss nicht unter die Gelehrten seines Faches gezählt »a wer- 
den» Wer aber einem Andern unterlegt^ was er nicht gesagt 
hat; wer dessen Charaeter, ohne den geringsten Beweis bei- 
aabringen, YerdSchtigt; wer fiber den Werth eines Baches 
ein öffentliches Urtheil ablegt uud die Hauptsache aaerwähut 

13* 
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läwt, der hat nicht einmal einen Anspruch aaf den Nftmen 
dlies. ehrlichen Mannes. Beides gilt vom Verfasser des Her^ 
«Myri^^and h&tteuiehtHerrJDr.Iifßler seine wahrhaft unwürdige 
ADselge in dleseni Buche wiederholt} bitteHerr JPmf.JDr. JlfotTm 
nicht auf dleees Machwerk eich herafen, am glauben sn ma- 
i*hen, dass seine reli^onsgeschicbtlichen Untersvohnngen lauter 
vv aiirheit seyen und nur von ,,einem Wahnwitzigen*' getadelt 
werden könnten: so würde ich noch jetxt über jene Becension 
geschwiegen haben, wie ich nach dem Erscheinen derselben 
aw wahrhaftem 9fitieid mit der geistigen Zerrftttiuig dieses 
beklagenswertben jungen Gelehrten geschwiegen bab& DIess 
alles hfttte Herr Prof. Ür. Moeers sieb selbst sagen können, 
da tr meine Astron, häafig benutzt und hftuüg cithrt hat. Hielt 
er Herrn f)r. Lieler^s Urtbeil ubtr mein Bach für richtig, so 
that er Unrecht, dasselbe zu benutzen j da er aber mein Buch 
in der Hand gehabt und dennoch die Ideler^ sehe Anzeige ia 
seiner Schrift als Zengniss gegen mich geltend gemacht hat: 
so liegt am Tage, dass er dem Urtbeil desselben beipflichtete^ 
entweder weil er die Unrichtigkeit desselben nicht sah; oder 
nicht sehen wollte. 

Diese für mich ganz neue Erfahrung, dass Schriftsteller 
eine offenbar entstellende Ree. benutzen, um ihre eignen Irr- 
thüroer SM rechtfertigen, zwingt mich einen ganz ähnlicheit 
Fall zur Sprache sn bringen. So sehr es zn beklagen (at^ 
wenn junge Mfinner ihre literarische Laufbahn damit beginnen*, 
die Schriften anderer Gelehrter herabznwflrdigen , um die ih- 
rigen zu heben und sich einen Namen za machen; wenn 
Mitarbeiter an kritischen Zeitschriften ihren Beruf darin fin- 
den, den Inhalt neuer Bücher falsch anzugeben, und an 
Kleinigkeiten »u m&iieln und nicht vielmehr als ihre Pflicht 
anerkennen, das wissenschaftliche Publicum mit dem Ganzen 
eines Buches bekannt zu machen, rackslcbtlos die Wahrheit 
zu sagen, und bereitwillig dem Fortschritte der Wissen- 
Schaft zu folgen: so ist diess zwar keineswegs recht j aber 
doch verzeihlicher, als wenn Gelehrte nach fihnlichen Grand— 
salzen verfahren, denen ein reiferes Urtheil zogetraut wird, 
die sich bereits wirkliche Verdienste erworben haben und. 
welche im Rufe der ünpartheillchkeit stehn» Um so sehmerz- 
lieber, ist es mir gewesen, dass in Bezug auf meine Schrllt: 
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Alpktikela genuifut Aegyplimvm et Ariamrum^\ Ben Prof. 
Dr, Kosegarlen, ein Mann , von dem alle diese Voraussetzangen 
gelteo^ sich gleicher Unwördigkeit schuldig gemacht hat. 

Anerdings war es nicht das eiste Mal, daas Herr JRr«/l 
Dr. Katefforten eine Gesinnung verrith, die Aur za sehr 

j^eelgnet ist^ aof seinen Charaeter ein ungtinstiges Licht za 
werfen und welche ihn trotz seiner unbestrittenen Kenntniss 
der orientalischen Sprachen, nolhnendig der Autorität berau- 
i}ea mussy auf welche sein unpartheiisches Urtheil gegrün- 
deten Ansprach haben würde. Schon seit dem Jahre tS26 
hat derselbe In versehiedenen Zeitschriften über die ägyjiti- 
sehen Forschungen des verst«r Spi^n u. A* mit derselben 
liemerkbaren OehSssigkeit sich ausgesprochen*), welche seine 
oben erwähnte neueste Recensiou ( hara( terisirt; dennoch wurde 
ich auch jetzt noch st hw ei^eii, da es mir leid thut, meine 
2eit mit Aufdeckung fremder Unredlichkeit zubringen zu müssen, 
wenn Ich nicht na fürchten h&ttCi dass Herr Prof* Dr» Movers 
oder Andere In meinem Stillschweigen dn Zugestfindnlss finden 
und dann gleichen Mlssbraoch damit treiben möchten 

Im J. Cap» des nnr gedabhten Werkes handle ich vom 
eigentlichen and nrsprOngllchen Alphabete der Aegypter* 
Zanichst wird erinnert , dass dieselben ungeachtet Ihcer zahl- 
reichen Schriftzeichen doch nur, nach dem Zeugnisse Päi- 

torc/i^» und Anderer, ein einfaches Grundalphabet vun 25 Buch- 
staben gehabt haben und dass es sehr wichtig: wäre, dieses 
Alphabet wiederzufinden. Zu diesem Zwecke untersuchte ich 
jblemfichst alle die Nachrichten der Alten in Besag auf das 
S^yptlscbe Grandalphabet 8, t^7, nnd begründete die bereits 
In meinen Jlud^enf^ ausgesprochene Vermuthnng, dass sich 
das Alphabet der Aegypter in deren Ziffern erhalten haben 
Jkönnei durch die Nachweisung, dass bei aileu alten Völkern 



1) ¥erg1. UamsOtt Literat Zeit, isa, M»rzNr,48,8.sr9''999, 
g) Spahn: de Hngua et litt, vet. Aecf. Fol. /. 1825. Vol. IL iSBi, 
Meioe Rudhnenta hier oglyphi eis 182« ii. a. 3) Schon im April d. 
J. gleich nach Diirchlesnog der K. Anzeige, habe ich eine kurze Aa^ 
tikritik und AnktiodiguDg, die Kunstgriffe des Ree. aachatea« weiter 
beleuchten an wollen, an die Redaction der HaUeschen Lit. Zeit. 
eingesendet; sie ist aber, in dir Hanrl de« H^rrn Prof, Dr, Koise- 
gartm gelaogt, fast 5 Monate uuierdrückt wurden. 



198 



die lluchsthbeii zugleich Zi/Fern waren und die ägyptischen 
Seffern wirklicb auch Buchstaben sind z. B. ^. Um jedoch 

diese Vermothuiig eor völligen Gewissbeit za erheben^ mos»- 
ten Torher mehrere theile einleUende thells vorbereitende Pnnkte 
erörtert werden* So entbftit S, T: die GencMchle des agyptieelien 
Ziffersystems; S.9: die hieratischen Ziffern und deren Werth; 

6. J2: die demotischen Ziffern ; Ä. 13: die ZiUeni /m Bezeich- 
nung der Monatstage; <S. i5: die übrigen Zahlzeit lien, fm;7i^ri' 
aräiiiaieSj adnerbuUe»^ impropriiy fracii, S. 20 i^t eine Ue- 
beraicht der gewtthDlicben figy^ptincheo Ziffern. Mi und 
die noe nehrern inuiend Ms«, in Deutschland, Italien^ Frank- 
reich, England und Holland auf Tab, II soaanimengetrageneD 
Varianten besprochen worden. S. 22 findet sich eine aus- 
füliilkhu Untersuchung über die phonctis« he Bedeutun«; der 
iigyptisciien Ziffern mit Benutzung von Eigennamen und Grup- 
|ien aus der Inschrift von Rosette u. a. SO komme ich 
XU dem Schiosse, daas, da die Ziffern als Bachstaben in der- 
selben Folge steha, wie die Bachstaben der alten Alphabete, 
anznnehmen sey, dass die Aegypter wirklich ein Grandalpha* 
bet von 25 Buchstaben, unser gewöhnliches, gehabt haben, und 
erledige zugleich die dagej^cn zu machenden Einwürfe; woran 
sich S. HH eine Vergleichung des ägyptischen Alphabetes 
.mit dem hebräischen schlieast/ und 4i die Folgemngen 
aas dieser Untersacbang gezogen werden. 

Das J/. Cap* handelt vom Grandalphabet der Kellsehrlft» 
S» 45 Ist nachgewiesen, dass die bekannten 36 Keilbnch- 
stabea nicht durch Keile ausgedrückte IJuchslabcncharactcre 
seyn konnten; wesslialb die Keilschrift auf einem einen(hüin- 
Ucben Principe beruhen muss. S. 48 %verdcn die 36 persi- 
schen Keilbachstaben nach den Gesetzen der Combination in 
eine Beihe gebracht; woraus sich ergiebt, dass sie ihrer Be- 
deatung nach auf einander folgen, wie die Bactistaben onseres 
Alphabetes und namentlich wie die 36 nenpersischen Buch- 
staben. Auf diese Weise erhält man, wie <S». 60 näher ent- 
wickelt worden ist^ ein Alfüiabet, das mit den Entzifferungen 
von Grolefendj La$»eny Burnouf u. A. übereinstimmt. Manche 
dieser Boohstaben bat Lassenf manche Bummrfy Beer u. A. richti- 
ger bestimmt, und mit Hälfe des so gefundenen Alphabetes las- 
aen sich alle Eigennamen to 11 kommen richtig lesen. Zoglelob 
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ergab nm d«r eomibinatorlAeli geordveteo Aeiln 4er Kell»» 
tacbsCaben die Bedeotuiig der noeh nieht erklfirtes Gmpiiens 



Das Iii. Cap. verbreitet sich fiber das Alphabet der Zeod- 
und Pehlvischtlft. Beide sind (JS, 6TJ nicht wesentlich von 
einander verschieden and bestehen aas 93 alten und 13 dla* 
erltiseben Bnehsfaben, welche letztere von Jenen dnrch einen 

Iliii<;el sich unterschciilcn ; auch hängen beide (S, 70) genau 
mit dem neupersischen Al^ihabete zusammen, <S. 76 eüihait 
die Anweadungeo 

In dem IF, Cop. wird vem indischen Alphabet, ond 

P'.war S, 80 von der Beschaffenheit der Devanagaribaehstaben 
geiiatidelt ^ voü denen 25 a](e, die übrigen diacriiisclie sind. 
S. 82 wird das indische Alpiiabet untersucht, welches^ mit 
S&end ond Peblvi nacbstverwandt , sich mit den umgekehrten 
alt- ond neapersischen Buchstaben vergieioht. Da die indischen 
Bachstnben deanaeh ait den Zend-, Fehl vi'» und Eeilbuch* 
Stäben, mit den neapersischen, hebr&ischen u. a. in gleieher 
Folge stehen: so lassen sich Sprachvergleichungen mit grös- 
serer Sicherheit anstellen ^ und die Worte der Keilschriften 
leichter erklären, wie diess 92 näher naclige wiesen wor- 
den ist 

Das Cwottarium S. 96 enthSIt den Beweis, dass die 

Keilschrift, Zend, Pehlvi, Sanscrit keine LTrschriften sind, 
sondern auf dem Alphabete der t3bri^;en Völker beruhen, wo- 
rin zugleich eine neue Bestätigung für den gemeinschaftlichen 
Ursprung aller Alphabete liegt; wohingegen S^9€ die Grunde, 
aos welchen die Brflndung oder Portpflanaung des Alphabe* 
tes den Noachiden sagescbrieben werden mfisae, sieh au- 
aammengestellt finden. 

In dem Voeabularium AegypHorum S, i05 ff. werden in 
aatarlicher systematischer Ordnung über 1000 bieroglyphische, 
hieratisehe, demotische Wörter und Buchstaben mitgetheiU, 



i) Zum üeliutti der Uulcr.-^ucliuogeu Im LH. uuü III. Capitel muss- 
ten mehrere taosend ^yptische Bneh^^labeo, das Zeatf- und Pehlvi« 

aiphabet, das cufische, die Keilbuchstaben in Slahl geschnitten werden, 
welche Arbeit mir iäBg;er aU ein Jabr viele s^tundcu täglich |i;efc<i- 
stet bat. 
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die biflhcr j^rossentheils auch niclit oder falaoh entziffert wor-? 
den sind ond neek €Siümp9UiMi*9 Syelen nrnndgUcb erklärt 
werden kOnaen. 

Das VoeaMarium euneoforme S. ^94 f. enthfilt In lexl- 

oalischer Anordnun<r die bisher bekannten Eig^ennamen und 

Bachsfaben mit einigen andern Würtern durch die comparati- 

ven Alphabete auf*gedrflckt nnd erklärt. Im Anhange flnden 

^ch dieselben in medischen und assyriselien ^trappen zuerst 

yersaohsweise entziffert. 

Die Abbendlnog Aber die biblischen Maasse nneh den 

igyptiseben BUen von S, i99 — i66 enth&tt nnnfichst die Er- 

klimng der isTthologi sehen Inschriften n. a. auf dem Tnriner 

und Pariser Ellenstabe, und den Beweis, das« die Ae^^pter^ 
dem antiken Grandrisse (hebaischer Katakomben zu Turin aus 
der Zeit Mose s gemäss, sclion damals dieselben liängenmaasse 
in Gebrauch gehabt haben. Ua sich unn annehmen lässt, dass die 
Hebräer lieim Aaszuge die alten Alaasse schwerlich verkflratoder 
▼erlftn|fert haben; so steht sn yerminthen, idass deren JLfingen- 
naasse Ton denen der Aegypter wahrscheinlich nicht yerschle» 
den waren , was dnreh mehrere Beispiele eriintert wird. 

Die beigegebenen Tafeln enthalten: I. eine Uebcrsicht 
aller namerischen Zeichen bei (kti Aegyptern. II. Varianten 
der iiicroglyphischeni hieratischcu und demotischen Ziffern. 
III. Vergleicbnng m 33 Alphabeten. IV. System der per* 
nischen KeilbniDlistnben. prohienintisohes System der ns7 
syrischen ond metfiochen iL^gmppen. YL die den perilschen^ 
assyriscbeo und medifpben Bnchstah^n entsprechenden im Zend^ 
Fehl vi, Sanscrit. 

Vergleicht man nun mit dieser Inlinltsanzeige, was Herr 
Prof, Dr. Kasegarten über dieses Buch in die Welt hinaas 
geschrieben hat, so zeigt schon die Einleitung <S. Blf7 der 
BaiL MAlt. Zeitung von iSM den Geist, in welchem der 
Verfasser meine Arbeit anfgerasst hat Derselbe hebt an: 
,,Dass im Jahre d446 vor Christo, am 7. September, 
Abends um 0 Uhr, am Ararat^ nach so eben erfolgtem 
Ende der Noachischeo B1uth, Noa die Constellation 
im hebräischen Alphabete verzeiplmet, hat der Verf, 
ans schon 1834 angezeigt^^f 
pnd schon diese wenigen Worte enthalteii ^yffHap von meinem 
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mirciUMhea VerAihren. Niobt nur htlie ich nirgends ^nn^ 
.gezeigt*', daas No» die Conatelliition «a Bode der FInth in 
Uralplinbete aafbewalirt hat^ sondern ich habe es mathematlseh 

hewiesen, soeh weder von einer Noacbisehen Floth gesprochen, 
noch das Ende der Flufh auf 6 Uhr Abends gesetzt Dags 
fiber Herr Frof^ Dr, Kosegarten durch die Form seiner Mit- 
theilang^ eine gewihsenhafte Untersoohnng über ein durch 
die Bibel besteagtes historisches Faetam von höchster Wich- 
tigkeit lacherlieh machen versnobt ^ gereicht demselben 
wahrlich nicht znr Bhre. 

Wenn dem Herrn Prof, Dr, Kosegarten höhere Wahr- 
liciten kein ^piel sind, hätte derselbe wissen müssen, dass 
nach der Schrift Noa aus dem Wegbleiben der Taube am 7. 
September auf Abtrocknung der Erde scliloss und das8 die 
Arohe damals schon 6 Monate geruht hatte, dass folglich der 
7« Sept. Iceineswegs ,,da8 so eben erfolgte Eode der Fluth$< 
war. Hfitte Herr Pfiff* Br, KoMgartm nicht verlSnmden 
iwollen^ so hStte er sagen mdssen, was am Ende des Buches 
ausfuhrlich nachgewiesen wurde, dass der Schrift und andern 
zuverlässigen Hilfsmitteln nach der 7. Sept. 3446 v. Chr. 
als Ende der Floth angesebn wurde^ und dass die Stellung 
(ier Planeten an diesem Ta^e mit dem l^tande der Vocale im 
Alphabete/ was weder Borr iVof. Dr, Jfotegarten noch ein 
anderer Sterblioher weglipgnen kann, anf das Genaoefte über« 
einstimmt. 

„Dieselbe Entdeckung'S iähn Ree fort, „hat der- 
selbe nochmals bekannt gemacht in einem Aufsätze: 
Archälogische Abltandhrngm von G* tkifffai'ik} iVo« 

Borr Frof, Dr» Kofeiforien irrt sieb, denn dieser AnfsatTs 
Ist eine Vertheidigung gegen Wurmet erhobene Zweifel ond 

keine nochmalige Bekanntmachung'^. Auch ist jene Ab- 
handlung gar nicht als besondere Schrift in den Buchhandel 
gekommen, sondern steht im Archive für Phiiol. 1840. Suppl, 
Vi« 2. S. 24a betitelt: Ist unser Alphabet wirkUeh stu Ende 
der Biutk geordnet worden oder nichts 
Biennf sagt detselbe: 

,^Zwar wollen einige $tpe maUgni »ite imbeeUlei 
ßmmi — an jene Eatdeckuug uicht glauhen.^^ 
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Diese Kinschaltuiig bezieht sich auf meine Worte der Vorrede: 
cuim »mtiuUiae (daw unser Aiphabet aotodilavianiscbeu Ur- 
spnuiga sey) in frtOkm^ 4$ ea wuMgni atoe imkeeUtes 
mdmi iudkMmerinifmrg mmmt a loea^ probanOa nmm aUMmt»; 
wo diewlben gegen Hr. Idtler, der dloM giiiKe Untenuehiing^ 
ohee den fering«ten Orand ansaftlhren , mit den 1»eBeieliiiendeD 

Worten; pa t h u 1 ugis c h c Krschciiiung der Vernunft 
abgefertigt hatte, gerichtet sind. Wer den Grund eines sso an- 
inansaeodea und onbegründeteu üriheilH in eincm^o/itmt/« imbecU» 
ÜMsive maUgnm eocbt, ist sicher in seinem Eeohte and darf es rü- 
gen» dasft diese Worte in Herrn l¥e/^ Dr. KongarUm Anzeige 
HO gestellt sind, eis ob dieaellien allgemein gesagt wären. 
Bben so nnwflrdlg ist der Seberz, welchen sieh Herr Prof. 
Dr. Ko^cyartcn üi, 3T8 erlaub ( , denn wenn ich mich dürübcf 
beklao(e, d^ss meine Untersm limigen uher die nüyptiscbe 
Astronomie zur Zeit noch keinen prüfenden Beurtbeilcr ge- 
funden haben, so ist diese Klage im Interesse der Wnlir- 
Mt begrftndet ond nicht ich habe dem gelehrten Pahiienni 
EDgemothet, von meiner ,|Bntdeokang Oebraaoh zn 
machen^*; auch bedurfte es wohl keiner ,,Verstelnerang 
der Geister^', um daä Schweifen zu erklären. : 

Böend, giebt Herr Prof. Dr, Koiegorien ssu» dass nach 
Sanehuniathon Taant fttnij<raftepog wgarop die Bachstaben er- 
finden, dass das Alphsbet ein Abbild der wpttg tm &tm war; 
behauptet aber, ich habe das hebrüiscbe Alphabet, weil es 
„zur Bezeich ji u ti <»• der Ar ai nt constellatiort** nicht 
passte, j^erst etwas anders einger i c h t et^^ und zwar zu- 
nächst hinter n mit einen *| oder Pbe finale nach Ps. ^6 
ond 34 vermehrt: 

,^Die ehemalige Existen» des neuentdeckten he- 
bräischen Buchstaben** sagt Herr Prof. Dr. Koseyarten, 
y|be\veiset Herr 8. daraus^ dass in einigen alphabeti- 
schen Psalmeo— nach Beendigung der alphabetischen 
Reihe nocli ein mit d beginnender Vers loigt" 

Eben so verhiumderisch ist seine Aussane S. 3Z9, dass 
ich zwischen i und n zwei Voeale eingcscliallct und zwar 
ein weil das 9 (H) sowohl h als e beseichnef, dem n, das 
bald CoDSonant bald Vocal genannt wird^ entsprioht and dess- 
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bM Ycrdopp«U werden müsse. ^Sonadi fehlt mir noch 
ciu Btiehstftbe zur ErgänzuDg des 84fbeili£>('n Thier- 
kreises. Im grieehisoben Alphabete haben wir uui nuch 
ein Zeiciien gleiuliJautend mit ?/. nämlich ei — . 

,,Auch dieser dem n=/i eiit sprechende Lnui dari mit- 
hin vom Buchstaben n nicht getrennt werden. So ist 
die Einschaltung der beiden fehlenden Buchstaben 
»wischsn i und n gerechtfertigt'^ 
Alle diese Anffibraogen sind gmodAtlseh, denn es ist 
mir nie in den SinD gekommen , auf eine so alberne Weise 
das Uraiphabet hersteilen xu wollen; sondern man findet in 
meinem Aufsatze, betitelt: „Archäologische Abhandlw^en 
von O, Seyffarth. No.IX'^, worin ich dieselbe Entdeckung 
— nochmals beliannt gemacht % ofimliob S. 996 a. a, O., 
und eben so im Buche, welches Gegenstand der Reoension 
ist: Alphabeta genuina S. i08 ganz andere Argumente und 
8cblo8sfolgen^ wie schon oben ausführlicher dargelegt worden 
isti). Wenn Taaot, wie die Aeg>pter, Phönizier und viele 
Andere behaupten und Herr Vrof, Dr, Ko»egarten zugiebt, 
das Alphabet geordnet hat, so bestand dasselbe, wieF/tf/ordk 
ansdraebliob sagt, aus dem Onadrat von ft, mithin aus M 
Buchstaben« Vergleicht man damit das hebrfische Afphnbet, 
das nur 89 Buehstaben entbfilt; so ist offenbar, dass dasselbe 
a Uuclis(aben verloren hat und es giebt eine Menge alter Al- 
phabete^ dMs griechische, lateinische, nordische u. a., in wel- 
chen gleichfalls einzelne Buchstaben, weil sie weniger noth-> 
wendig waren, im Ijaufe der Zeit weggelassen worden, jOiese 
drei Buchstabee, welche im hebrfiisch-phOaisiflch-cbaldäisch- 
arabischen Alphabete fehlen, waren entweder Consonanten, 
oder Tocale. Ferner sagen die Alten, dass das Taaut-Thoih- 
Alphabet 7 Vocale enlhielf, und sclhsf die KirclieuviUer nen- 
nen N n ) n ^ P Vocale; auch erscheineu in den verwandten 
Alphabeten die entsprechenden Buchstaben: aa=my e e=:n, 
i^tfssn, «ts='>, oosszjf, vu=i) als Vocale« 0a nnn n un- 
nweifelhaft einConsooant war und dem lateinischen und grie« 
Ghischen h H entspricht^ so müssen die 3 fehlenden Bnch«ta* 
ben dep hebräischen Alphabetes Vocale gewesen seyn, weil 



1) M, ißO ff. 
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4m Vnilpliftliet eben 7 Vocale htAie, tind es firsgt sieb nor^ 

wo diese 3 fehlenden Vouale unter den 26 Buchstaben des 
Taaut-Noachiachcn Alplmbctes ge?>tanden haben. Da nun manche 
Alphabete einzelne Buchstaben ausgeworfen haben, andere 
nicht; 80 darf nan nur die alten Alphabete mit einander ver- 
gleiefaen, um su seho^ wo die besogten 8 Baohstiben im he« 
brttsehen Alphabete fehlen. De findet nan samt hinter t T 



im Hemitischen durch ^ — fh auwgedruckt, also mit einem 
Buchstaben, der in keinem der übrigen Alphabete Vocal ; 
und daran» sieht man schon ^ dasa das bebr&ische Alphabet 
an diesen Stellen eine Verfindeniog erlitten hat Unter diesen 
Vnstftaden gewinnt es allerdings Bedeutung, dass Bwei al« 
phabetische Psalmen hinter n noch einen den i « (w) ver- 
wandten Buchstaben aurziili]eii, das D; und es lasst sich wohl 
denken, dass zwei Verfasser absichdich hinter D noch einen 
Vers mit D hinzuj^efügt haben, um anzudeuten, dass hinter 
n damals noch im Hebräischen ein Buchstabe oder Laut stand, 
der dem d verwandt warj dass zur Zeit der Verfasser die- 
ser Buchstabe noch eziatirte, wenn auch vielleicht selten oder 
nnr abwechselnd gebrancht, wie diese seit einigen Jahren im 
Deutschen mit i und y der Fall ist. Dieses Aroiimenf, worauf 
ich übrigens kein besonderes Gewicht gelegt habe, will Herr 
Prof. Dr, Koiegarten dadurch entkräften, dass der letzte Vers 
in beiden Psalmen (35 und 34) mit einem „auf die Erlösang 
Zion's sich besiebenden Bpiphonemaschliessen wollte/^ Offenbar 
ist dieser Gegengnind ohne Bedentnng^ denn diese ,^BrlOsang^^ 
konnte schon In dem Verse mit n stehn, und es ist dadurch 
nicht erklärt, weshalb beide Psalmen gerade mit d, als dem- 
jenigen Buchstaben sehliessen, der dem VTfw i)) u. a* 
nichstverwandt ist. Ks mag seyn, dass dieses Argument allein zu 
wenig bew^t; aber nm so unredlicher Ist es von Herrn l^of, 
Hr, Koiegartenj dass derselbe nnr diesen schwfichsten Grand 
anführte und nicht nur meine fibrigen Orfinde, die viel wich- 
tiger sind und nicht weggeläugnet werden können, geflissent- 
lich verschwieg, sondern auch mir fälschlicher Weise Sehuld 

gabj ich habe das wieder entdeckte alphabelmi Taaidi" 




Dieser Vocal wird 
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cum*' blos aus dea beiden P«ftlmen „^recrotirf > indem er 
hiaznlügt: 

5, gewiss dachte er (der SSnger) nicht daran, dass 
man aus diesen Schlusssätzea dereinst das iiebraisciie 
Alphabet würde verllingera kömien.^ 

In ähnlicher Weise verhält es sich nach dem Berichte 
des wahrheitsliebenden Kec. mit den beiden andern Vocalen. 
bns dem hebräischen entsprechende alte arabische Alphabet 
enthielt, wie die Wochentagsnameii beweisen, swisehen ? nnd h 
zwei Baefastaben, und diese mdssen^ da das Taantlsche Al- 
phabet 7 Yocale enthielt nnd im hebrSisebeti nnr 5 Vocale 
N n y V (1) äbrig sind, ebenfalls Voc^ale gewesen seyn. 
Dass nun wiikiicii im hebrfiiscben zi\ ist fien T nnd n wie im 
»rabischen zwei Vocale gestanden haben, beweist das Sgyp- 
tisobe Ziffernalphabet, und zwar schon dadurch, dass9 ==100=0 
und (^e=10=n sind^> Denn n^rf) bedeutet im hebrfiischen 
Alphabete 8, im ägyptischen 10; daher im ersteren 9 Bnch- 
staben oder Zahlzeichen vor dem h ansg^efiUen seyn müssen. 
Ferner findet sich im Alphabete der Lateiner W für n, im griechi- 
schen aber H, welches letztere wie n, das die KirchenrSter bald 
Consonant bald Vocal nennen, nicht blos A sondern anch ä 
lautete. Selbst im griechischen Alphabete gab es ausser a s 
11 i 0 V einen siebenten Vocal, d^n noch Pltiiareh bespricht 
und €f delphicnm nennt Dieselben 7 Taantisehen Vocale^ wo- 
mit die Aegypter ihre Gütter priesen, haben sieh im Sanserlt, 
Zend-Pehlvi n. a. erhalten, zum Theil ganz in derselben 
Ordnung wie im ägyptischen ZilTernalpliabete. Aus diesem . 
Allen wurde nun von mir geschlossen, dass das Uralphabet 
wirklich, wie die Alten sagen, ans 85 fiuchstaben bestanden 
lind 7 Vocali» enthalten habe, von denen im hebriischen nwei 
zwischen T und n, einer hinter n> zu Irgend einer Zeit nojj^e- 
brauchlich geworden sind* In dieser Art, nicht wie Herr 
Prof, Dr. Kofeyarten referlrt, wurde das y^Alphabetnm genuin 
num Noachicum sive Taaiäicum zur Bezeichnung (ierAra- 
ratcoiistt Ilation eingerichtet 5*^ und wenn derselbe in witzig 
seyn solleodcr Weise hinzusetzt: 



I) Alphabtta ymuina 95, 
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„Mit diesem Vi)iT! Verf. angenoinrneiu n \V erbnngssy- 
slem würde man dem hebräisciuMi Alphabete wohl 
noch mandieD Recruten zuführen könoen, wenn die 
Planeten es erforderten;*^ 

so verspreche icli dem Herrn Prof. l)r, Konegarlen hiermit 
für jeden neuen „liecruteti** jedes beliebige Werbt neld. so- 
fern er das Quadrat von 5, das Urnlphabet nach meinem 
„Werbiingi»system^^ richtiger lierstelU. Hat Herr Prof, Dr* 
Ko»egar(en das Bnob, welches er reeenstrt, und die Abhandlung^ 
worin ich ,^dieselbe Entdeckung nochmals bekannt ge* 

m«Mi ht'S nicht gelesen: so hfitte er dieselben auch nicht kri- 
tisch beleuchten sollen ; hat er dieselben aber o elesen, so giebt 
er eine unrichtige und absichtlich entstellte Helation von 
meiner Untersuchung. 

Auf S. 980 erhebt Herr Frof. Dr, Kasegarlen den Em- 
wand, dass die ägyptischen Zahlzeichen ^^nicht recht mit 
Avn ägy[) tischen Buchstabenzeichen äbereinstimmen'^. Diess 

habe ich selbst gesagt, die Nichtübereinstimmung bezieht sich aber 
nurauC wenige Buchstaben und kann nicht befremden, weil die 
Ziffern aucli bei andern Völkern, obgleich sie ursprünglich 
Buchstaben waren » mit der Zeit sich verändert haben. Die 
hieroglyphischen Ziffern n=i®> q=100sümmen recht wohl 
mit den Buchstaben n=n, 9=9- Was die hieratischen und 
demolischen Zahlzeichen und Bacbstaben anlangt, so beweisen 
sie im Ganzen. Die Aehnlichk< it von einer Zitfer mit einem 
Buchstaben beweist nichts; wenn aber 2 gan/e Keihe/i mit 
einander Obereinstimmen, Kleinigkeiten abgerechnet, so spricht 
diess allerdings für den Zusammenhang beider. 

Ebend. wendet mein Gegner ein: 
„wenn das alte Taau tische Al|) habet in allen audeia 
wieder erschiene: so müssten die alten ägyptischen 
Buchstaben und die phönizischen einander sehr ähnlich 
seyn^ was nicht der Fall ist. ^ 

Mit demselben scharfsiaiii^!;eii Arnrumente kann dem Herrn 
Prof. Dr* Kosegarten bewiesen werden, dass das arabische 
Alphabet mit dem vom Phöniaier Cadmus 1800 y. Chr. erfon-* 
denen, was doch Herrn Frc/; Hr. Ko$egmim als wahr- 
scheinlicher annimmt, nicht zosamneahSuge, weil sie einaader 



«07 

nMt „ndxr ähnlich sind^^ Htii Tergteiciie nar ehiiBRl die 
drei mit elouMler folgenden igyptiseben Kiffern 

1 y ^ :;(A = 50; 60; 70 

mit den drei auf einander folgenden ood jenen entsprechenden 
Buchstaben 

hL, oM, Ij J JV» (9eiMel^ Wiuserirellen^ Flecli); 
nnd flrage sieb, ob Ree» die Wehrheit gesagt hebe, oder eneh 
nur habe sagen wollen. 

Derselbe fahrt .S'. .?v/ fori: 

y^Die Namen der iu bräischen Buchstaben bat raao 
bisher auch falsch erklärt, und der Verf. theilt hier 
die richtigen Bedeutungen mif 

Natürlh li wird aus diesen Worten der zu belehrende 
Le^er schliessen , dass ich alle Buchstaben anders gedeutet, 
während man bei mir nor fünf wirkliehe Abweichungen finden 
wird ; and diess forderte das Prineiti des alten Alphabetes, wor- 
auf man bisher noch keine Bocksiebt genommen hatte. Die durch 
die Buchstaben abgebildeten Gegenstände k&nnen nicht so gleicb- 
güllige Dinge gCMcscn seyn, wie qop Nadelöhr, sondern 
heilige im Sinne der Alten, oder Naturgegenslaiide; daher ich 
z. B. p für Kopf nehme, womit auch die Aegypter </ aus- 
drücken. Wollte hiermit Herr Prof. Dr, Koiegarlen eine 
AnmaassuDg bezeichnen, so bat er derselben zugleich Ge$e^ 
niu8 u. a. Gelehrte beschuldigt, welche ebenfblls die Meinun- 
gen der vieler palaographischen Hulfsmitlel entbehrenden 
Vorzeit nicht unbedingt angenommen haben. Dass Herr Prof. 
Dr. Kost'ffarfen 2 lieber Haus als Scheffel ubersetzen will, 
weil ^ mehr einem Hause als einem Scheirel mit einem Haufen 
darauf ähnelt, und dass er ^ sfl nicht f ur G az e 1 1 e n k o p f, son- 
dern für Kreuz gelten lassen will, obgleich s|unolilich Beides 
sich annehmen Ifisst, bembt auf blossen snbjectiven Ansichten, 
die, objectiven Gründen gegenüber, nicht entscheidend seyn 
lidnnen. 

Ferner sagt Ree. : 

„Der Verf. theilt — die Sgyptiscben Zahlreichen 
mit — lührt aber — sonderbarer Welse Champoüima^B 
Grammatik, die doch das vollständigste Vcrzeichniss 

der Zahlzeichen gab, gar nicht auf.'^ 
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illase StoMe entUlt nieht Mm eine Uiiwah'rheii ZuaicheC 
Ui (liigegea sa bemerken, dMs das Ziffenysteiii in €9iampeUim*9 

Grammaire iS8ß p. 919 ff. nicht vollsMndi^'ist ; denn es fehlen 
dort fast alle (icinotisclicn Ziffern, die ('ardinal- mid Ordinal- 
zahlen ; nicht aber bei mir. Unter den hieratischen Ziffern 
p. 21^ sacbt man vergebens die eigentliche d und 4. Die 
Ziffern Ten 100—100,000 aind nnvoUatiadlg,«wie die Ver« 
gleichnn£ mit meiner L Tafol zeigt Von den hleratisclieii 
und demoCisehen Brnehzlffem hat Ckmnpoltian ebenMia eine 
Menge nicht gekannt. Hierzu kommt, dass derselbe viele 
Ziffern unrichtig erklärt und , obgleich er dieselben Mss. wie 
Ich vor Augen hatte, hauptbächlicb die Turiner Papyrus, falsch 
copirt bat. Uebrigens hat auch Champ<MiQn keineswegs die 
am genaoesten gesehriebenen Ziffern gegeben und von den 
Varianten > die bei mir nwel ^feln lullen, Sosserst wenigi 
bekannt g^maeht* Wie kenntb nnn — darf Ich fragen — 
Herr Prof. l)r. Kosegarten dem Pablicum sagen, dass Cham-^ 
pollion*s Grammaiik .,das vollständigste Verzeicliniss der 
Zahlzeichen'' enthalte, da ihr mehr als die Hälfte fehlen^ 
und i^ie konnte er es wagen, eine solche Unwahrheit Öffent- 
lieh auszusprechen! Aliein ich hatte auch desshalb vollkom«^ 
men ttecht^ ChampolUMs Qfädmaiili und Ziffersystem nicht 
besonders anzufUhreii, weit mein Zltfersystein, wie Herr Broft 
Dr. Koaeyarlen aus einem Öricfe von mir aus Turin vom 
Jahre 18Ä7 ersehen könnte*), iilfcr ist, als die Ürammalik 
ChampoUion's; weil das System deaselben unvollständig ist 
Und weil ich gleich von vornherein erklärt hatte die 
Untersuchung flbi$r dfen Werth der Zahlzelcheui wovon CAnnU 
poüi&i^ kein Wort bagt und wovon AU^ abhing, unabbfioglg 
von allen Andehi fahren zu wollen. Während nielnes eilf^ 
monatlichen Aufenthaltes in Turin 1886 habe ich allo 
dasjjren Papyrus untersucht, grösstentheils exeerpirt und ab- 
geschrieben, auch aus einer Kiste mit Fragmenten gegen 
zwanzig solche Mss. so weit als möglich hergestellt. Zd 
letzteren gehSren mehrere antike Grundrisse von IbMakombea 
und M anethe's Verzelehniss der ägyptlsehen KMge in UerMl-' 
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neha Sehrifl. All« auf den Tnrloer Papyrafi gefandeiiaD zifu 
fern hatte leb geordnet ood aef einer laogen Bolle ansa»^ 
aengeatelft, welche aaeh meinelr Ankunft in Paria f^ampMon 

und Ho»elUni bei Gelegenheit ihres Besuches ohne den gering-- 
fiten Arg wollt) voiüeleut wurden. Wenige Ta;;;e später wünschte 
Champoilion in einem Briefe vom 24. Dec. 1897, den ich 
noch besitze, die Mittheilang der ManMomBcheii Bolle. Diestf 
geaehah, und jeder Leser kann hlerana abnehmen^ daaa ich 
nicht die geriogate Verptlichtoiig hatte, CMmpattion'§ viel 
apfiter erdehienene Ormmnaire aia eine Onelle für meine nu- 
meristihen Untersuchungen a. a. 0. besonders he rvurzu heben. 

Weiter characterisirt Herr Prof. J}r, Koaegarten meine 
Untersuchungen über Keilschrift, Zend, Pehlvi und Sanacrit 
S, S81. iadeiD er spöttisch versichert : „der Verfasser macht 
hier überall die wtebtigstea Eatdeekungeo^ Nan aiad 
bekanntlich Orotefendf Burtmify liOMten, Bwr a. A. vetaehie- 
dener Meinung über viele keilbnchataben, ond da sich dnrchan» 
nicht nachweisen lasst^ dass diese Gruppen verzierte Buch- 
staben sind, so schlug ich einen neuen Weg ein, und bra( hfe^ 
weil alle Keilgruppen «uf combinatorischer Wiederholung der 
vier Hauptkeile bernhcn , dieselben in eine combinatorische 
Beihe. Anf diesem Wege fand sich, dass die Keiibaehataben 
der bisherigen Ansapracbe nach genan wie iin8erA6Ca.8. w. 
aufeinander folgen. Olfenbar itft ein solcher mathematlaeher 
Weg viel sicherer als die Bestimmung der Keiibuchstaben- 
laufe mittelst Zend-, Pehlvi-, Sanscrlt- u. a. Wörter, deren alte 
Aussprache selbst noch dunkel i.«t ; und ich glaubte daher 
nicht unrecht gethan zu haben^ wenn ich in einigen Fällen, wo 
die Meinungen unter aich abwichen, die richtigere Ausaprachü 
von Kellbuehataben dem einen oder dem andern Gelefartiln^deni 
geflondenen Principe nach» zuschrieb. Dieaa bewog den Herrn 
Prof. Dr, Kosegarten der sinnreichen Aensscrung: „Diese 
Gelehrten müssen sich fieuea, eiueo so giiicklichen ar- 
biter gefunden zu haben"; obgleich er zuvor wohl hatte 
bedenken aollen, dass ich zum arbiter mich nicht selbst auf- 
geworfen, aondern nur an hypothetische Annahmen den Maass- 
Mab eines Prindpea gel^ habe, deaaen Bichtigkelt bla jetst 
noch unange(bchten geblieben ist^ wie denn auch Herr Prcf, 
Br, Ko$egarten weder einen Oegengrund angefahrt, noch die 
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«nderwelte Bntsiehong der Keilgrappen auch nur behaoptei, 
fiel weniger an einem Beleptele naefagewiesen liat. 

IfindHch tMtbUessC derselbe, naehdem er den ,,vortreffli* 

chen'* Druck der Schrift und die „sauberste Ausführung 

der fremden ^chriflzugo und ä£:y(»tischen Gruppen** d. h. 

der einzeln geschniüenen ägy^tificiien Typen lobend erwabnt 

hat, mit den Worten: 

„indem wir ans za der Sciirifi No. 2 (^Leemans Mo~ 
mtmenis egyplum FoMC^ wenden, gelangen wir 
wieder aof den Boden der Geschichte und der Wis- 
senschaft" ^ 

und spricht damit seine Meinuno- über das Buch in einer 
eben so anmaassenden als uogercchtea Weise aus. Denn 
für die Behaaptang, daaa meine Unteraachangen nicht in dem 
Boden der Geaebiehte und der Wiaaenachafl warseln, hat 
derselbe nicht nur keiaett Grand angefahrt, sondern es 11^ 
dieser Beschaldigang nach eine hSmische Lüge sa Grande; 
da Herr Prof. Dr, Kosegar Ceriy halte er sich vor der Bear- 
(heilung die Mühe genommen, meine üntersuc!iun|:^en zu prü- 
fen und denselben zu ihren Quellen zu folgen , die unwider- 
sprechlicbsten Beweise gefunden haben würde, dass niemals 
eine Untersuchong treuer an die anverwerflichen Zeagoiase 
der Geschichte sich gehslten and anf logischerem, also doch 
gewiss wiasenschafUichem Wege zu ihren Ergebnissen gelangt 
ist, als die, über welche ich dort Rechenschaft gegeben habe. 
W ohl begreife ich, dass Uerrn Prof, Dr, Kosegar len das Licht, 
welches die in zahllosen Monumenten sprechende Geschichte 
and die langsam^ aber Schritt für Schritt folgende Aufhellung 
aaf die marktschreierischen Verkdndigangen Chan^ßoWon'» and 
seiner SehOler wirft, ein anwillkommenea iat$ daas derselbe 
sieh scbftmte einzogestehen , bei aeinen eignen Forscfanngen 
von nnhaltbaren Grundsätzen ausgegangen zu seyn ; dass er 
au8 Dankbarkeit gegen Champollion und aus falscher Conse— 
quenz misstrauisch gegen den Weg und gegen das Ziel war, 
welches von dem ChampoiUon's weit abliegt ; — allein wenn 
nach dieae Gründe daaa mitwirken durften, Untersachangen 
and Reaoitate der genaaaten and minatloaeaten Kritik za nn- 
terwerfen^ ao atefat Ihm doch weder 'daa Recht zu, noch er 
selbst steht in der Wissenschaft hoch genug, am mit einem 
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Mftohtspnielie da« g^ystem za venrerfeo, ansialt , iria es Minlft 
Pflieht war, die Fehlei^ deeeelbea In aeteer €^nile|paDf und 
■einem Aufbin naohsaweiseo. Bat denelhre aber geprflfinnd ge* 
fanden, dass die Grnndlagje fest steht, wie viel aneh der Ans- 

föhrung: noch fehlen möge — und dafür scheint die entschiedene 
Feindseüiikcit umt die bchiurliche Vrrn eigening einer ein- 
gebenden Kritik zu sprechen , mit welcher seit nun sechzehn 
Jahren die Bebaapfungen von Spohn und ven mir selbst stets 
verunglimpft und noob niemals widerlegt worden sind — 
«o sollte Herr Pn^* Dr, Koiegmrtm sieh aelbel sagen, disn' 
dem Gelehrten das Bekenntnisa der Wahrheit Aber der F^nd-^ 
schaff und Aber dem eignen Robme stehen sollte^ ja dass 
sie seine heiligste Pflicht ist. Um Wahrheit gerade ist es 
ihm aber nicht zu thun; denn wäre sie das Ziel seines htre- 
bens^ hätte er niobt die Absicht gehabt, das Publicnm stt 
tinschen nnd mich xa yerlftumden: an hätte er nieht ana dem 
gansen Bnohe blosse Binselnhelten hdrverheben, meine Beweis- 
ftthrnngen entstellen nnd mir Unredliebkelten unterlegen ddr- 
fsn, um mein Verfahren als albern, anmaassend und nieder- 
trächtig zu bezeichnen. Ilrltte er nicht, statt die VV ahi heit zu 
surhen, Cliampullion» und seine ei<^ricn Irrthiimer beschöni- 
gen wollen, 80 bitte er das beigefügte »gy|)tischc Lexicon und 
die (Jntersnchnngen Aber die ägyptischen Bllen nicht mit 
gänzlichem Stillschweigen Clbergehen dtirfen, sondern er mossfto 
den Frennden der AlterthnmswissenachafI sagen, dass entere» 
die Eiitziffernng einer Meno-e yon Bocbstab^n« Eigennamen 
und Wörtern enthaUe, die Champollion'n Sytem theils gar 
nicht, (heils falsch entziffert hat und zum Theil niemals zu 
entziffern im btande seyn wird, ohne sich selbst zu vernich- 
ten. Ferner haben sich allerdings Grot^endf Bumauf, lM' 
$en n. A, frftber mit der Kellaehrifl beschäftigt als ieh$ aber 
desshalb durfte Herr Prof, Dr. Kotegarten meine Unterair» 
oiiongen nicht ohne den Nachweis der Unrichtigkeit verwer- 
fen, sondern er war als Recensent schuldig zu sagen, dass 
ich einen o;inz neuen \\ n'^ eingeschlagen habe und das« 
wenn dieser Weg sich bewähren sollte, diess von grosser 
Wichtigkeit fär Bntaüfenmg nicht bios der persischen Keil- 
iasehriften sejn würde, sondern auch für die sogenannten medU 
Bshea, assyrischen nnd habyioalsehen, die bis jetst vdtilg im 
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Dankel gelegen haben. An dessen Statt versuchte Herr Prtf. 
ür« Kamsmrim diesen Zweig der PaJaeof rophie so monc^o- 
Jisiren, venichwelgt die von mir »ngewendete Methode und 
stellt mieh eis eine» Ifieberliohen Meneehen hin, der neeh 

Gutdünke» über fremde Arbeiten aburtheilt. — Hungen die 
Zend - und Pehlvibucbstaben wirklicli mit dem semitischen 
Alphabete xusammen und enthält das indische Alphabet die 
iinigei(ehrten Zendbachstaben , so ist diess nicht blos für 
Paleeegraiihle nnd Spraebvergieiebong , nendern aneh lOr die 
ganze Zend- und SanseritUterator Ton entschiedenen Bintlasse % 
und schon deaehalh hätte Herr frof- Hr. Kaugmim als Bec, 
wollte er einmal meine Schrift anzeigen^ sich aach der Pflicht 
nicht entziehen dürfen , meine Untersuchungen streng aber 
genau %u beleuchten, und es ist unwürdig^ sie mit den iro> 
nischen Worten abnufertigea : ,,der Verf. macht hier über- 
all die wichtigsten BatdedLuagea*^* Wenn sieh hewih« 
ren sollte^ dass die ftgyptlsobeii Ziffern wirklich das Taaatisdie 
Uralpbabet von 85 Bochstahen sind: so Istdiess von grfisster 
Bedeutung ffir die Bntadfferung der gesammten Literatur Aegyp- 
tens und für das ClmmpoUioniH^ht System, wesshalb Herr Prof, 
Ihr. Kosegarfen verhunden war, diese Forschungen nicht zu 
unterdrücken, sondern sie, wie nnpartbeiisch er immer wollte, 
zu prüfen nnd, wenn er konnte» zu widerlegen.-^ Wenn noch 
Herr Prtfi Dr. KoMegmrten nn den Leuten gehSrt, welche 
alle historische Veberliefennigen der Schrift ond der ProAin- 
Bcribenten fSr Unwahrheit halten; so folgt doch daraus nicht, 
dass er Recht hat; und am wenigsten gebührt ihm, die ent- 
gegengeset/.te Meinung lächerlich zu machen und meine Un- 
tersiichungen über den antedilnvianischen Ursprung des Al- 
phabetes erst falsch danenstellen und dann sein eignes Mach- 
werk, als ob es das meinige wfire, schleehthin als novemllnltig 
ansnngeben. — Das von ihm angezeigte Buch handelt 8. i~44 
▼om ägypilschen Grundalphabete; S,46 — 96 vom Zcnd, Pehlvi, 
Sanscrit, von der Keilschrift u, A. und erst ganz am Schlüsse. 
•S». 9S — i04y werden neue Bestätigungen des antediiavianiscben 
Ursprungs des Alphabetes von mir angeführt; war es hier^ 
naeh rediieh, wenn Herr Prof. Ur. Koiegartm seine Beeen* 
slon mit dem Schlnsse nnüqg, die neuen Orfinde IVir blosse 
Wiederholnogen ausgab nnd dabei geflissentlich verschweigt, 
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dMM bisher jeder Ferteohritt in dereelben Uotersoehang ea 
neqer tM^^gang der geweaneneii ResnKate geflülirt htC? 
Bs (hat mir wahrhaft leid, dsss ich zu Rechtfertigung meines 
wissenschnftlicheu Systems und zur Aufrechthaltung der Wahr- 
heit genöthigt gewesen bin, das unrediicife und gewisseniose 
Verfahren eines Mannes aufzudecken^ dessen Kenntnissen in 
den orientoliscben Sprachen ich ToUe Gerechtigkeit widerfah- 
ren lasse; aoeh wOrde niemals die Rfieksicht anf m^ne Per« 
8on» wie lange ich aneh bereits nnter diesen geheimen ond 
ISeindneligen Angriffen gelitten habe, mich veranlasst haben, 
mein 8till8chwei<j,eti zu brechen, wenn ich nicht deutlich ge- 
sehen und erfahieii liaüo, Jass in diesem Falle unter den gegen 
mich gerichteten ijersönlichen VerungUm|)fangen die Wahrheit 
sei leiden beginnt und dass daroh die unverdiente Sehmihong 
und Zarfiefcsetznng Minner von nnpartheüscher Gesinnung sich 
linben abhalten iassen, auf eine n&here Untersnchnng meiner 
Arbdten einsngeben; wo aber die Wahrheit Gewalt leidet, 
da mnss jede |iersönliche Kücksicht schwinden, — in der 
Reinheit meiner Absicht liegt meine Ilec liticnigung. 

Bei dieser Gelegenheit Icann ich nicht umhin, noch zweier 
Angriffe zu gedenken^ die ich neulich von Seiten des Herrn 
Prof, Ihr, BU%i^ in Zfirich nnd des Herrn ZIr. Berthemtf Pri- 
vatdoceoten inGdttingen, habe erfahren sollen. Letzterer nfimlich 
findet 1) es „uiibegreiÜich^^, dass ich in meiner Abhandlung 
Aber die hebrfiischen Läagenmaasse nach den ;igyj»ii8chen Ellen 
und Katakumbengrnndrissen^) BoeckUs metrologische IJntersu^ 
chmtiftn „gar nicht benutzt habe^ Diessaber ist ganz natürlich 
zugegangen, weil meine AbiiandlnngMherin den Druck kam^ als 
lioe«*A's Werk erschien, wenn gleich der Dnick wegen Anferti* 
gong vieler DenerTjpen nnr langsam vorschritt nnd so das Ganze 
spfiter herauskam» Hätte ich aber aneh Boeehh*9 Werk schon 
gekannt, so würde loh dennoch dessen Ansiclit nicht zu der 
meinigen hüben macheu können; da derselbe von der Hypothese 
ausgegangen ist 3), dass die Hebräer inPalaestina die phönizische 
Elle angenommen und die heilige Elle der Aegypter seit der Zeit 
nloht mehr in 7 Palmen, sondern in 6 eingetheilt haben. Weil 



1) Zur Geschii hte der hraelUen, GotU. ^84i» S» sn. Alpha- 
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eotArnt, dem Selwrfsimia Boe^hU zu imhe treten flu . wollen t 
,80 klon leh mir doeb nicht wohl denken — nnd die noch beste 
beefebende Sehwierigkett, ncoe Mneaee ond Oewichte einsQ- 

führen, spricht dafür — die Hebräer für das Maass, wel- 
clies in Acj^ypten üblidi nmi ihiicn bei dem Auszuge geläufig: 
war, ein anderes halten anueliuica oder audi nur anders ein- 
t heilen sollen, zumal sie erat an spit mit den Canaanitern in 
andere nie feindselige Berfibning gekommen elnd. Die antiken 
Grandrisee noch vorhandener tbebaniseher Katakomben, die 
Ich In Tnrin And, nnd mit den MoMongen der firan^Miohen 
Gelehrten in der Dencript, de fBffypte verglich, liefbm den 
Beweis dass die Acjrypter schon zur Zeit Muse's die in 7 
Palmen eingethcilie Eile von Pariser Lin. = 523 Mill. 
gebraucht haben ; jnod dieas , was die liauptsacbe der ganzen 
Abbandlnng iet, wnsate natliriloh Boeekh dnmala noch niebt. 
Ferner behoQplet deraelbe, ans den v;on mir beaehrlebonon 
BUenstfiben gehe niebt hervor, daaa die kleinere Blto von € 
Palmen genau 94 Zolle der gröss;ern jimfaaat bnbe^ Indem et 
sagt: 

,,dar<^ wiederholte^ Lesen bin ich zu keinem befrieT* 
digenden VerstRndriiss g( l;iiigt und ich miiss glauben, 
dass die Schuld hieran nicht an einer Dunkelheit 
diesseits meiner Augeulieder liegt/* 

Indeaaen geht diese ans allen den Qbrigen von Herrn Dr, 

Bertheau dabei citiiien S( luiiteri und selbst aus meiner Ab- 
bildung S. 140 hervor, wonach der ganze 8tab aus 28 Zollen 
beatebt und 24 solche Zolle die kleinere Elle bilden. Wenn 
er nan darauf, indem die S4 Zolle der kleineren Elle nicht 
itt'a Syatem paaaten, die Hypotbeee bant, „dass die Dactylea 
der ersten oder grossen Blle von denen der zweiten un- 
tersehieden wordenes mit andern Worten^ dasa die grSssere 
Blle, wie Boeckh meint, ebenfalls in 24 Zolle eingethtiit ge- 
wesen: 80 liegt der Irrthum doch offenbar an ihm selbst. 
Sodann sucht Herr Dr. Bertheau S. 86 zweifelhaft zu machen, 
dass die besagte Katakombe nach der grösseren Elle, wie 
ich behan|>tet^ gemeasen worden ae^; übersah aber hierbei 
S, i6i melnmr Abhandlang, wo mit deutlichen Worten steht^ 
daaa die »ntlkop Meesung^n b&nllg jeu den angegebenen BUen 
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doea UebmeboBS von 6 Palnen angeben. So a. B. iln4ec 
imin LÜngen von 1 Blle 6PiiInien , woraus dentlioh bervorgelit, 

dass die messende Elle mehr als 6 Palmen oder 24 Zolle en(- 
lialieii hüben muss. Wenn nun Herr />r. Bert/ieau S. 87 nach 
Wegraumung solcher Hiudenüsse die bebräi$)cbe grössere Elle 
uicht in 198 Zolle, wie die ägyptische, aoadern in 84 eiatbeill; der 
grdifiern Btle nicht 9d8Par. Linien» wie der Sgyptiachen, sondern 
$84 giebt; die Ijfinge der kleineren Blle nicht kq 198 Per. Lin., 
wie bei den Aegyptern, sondern zu 804 Par. Lin. bestimmt; end- 
lich einen doppelten Zoll der Hebräer angenommen wissen will, 
einen zu 8,5 Par, Lia. , d^n andern zu 9,6 Par. Lin., blos 
um die bebraisclicn Maasse mit den cubincben Maassen der 
Babylonier in Einklang %u bringen, und solche Willkübrlicb- 
Iseiten fSki wahrseheinlieher hiU(> als meine aof wirkliche An'« 
tiken gegrfindete AnsichtcDy wonach die Hebrier beim Aussöge 
aas Aegypten die gewohnten Maasse beibehielten: so beruht 
dieses Urtheil auf snbjectiven Anschauungen, wogen en sich 
nichts sagen lasst; nur wird dadurch das Urtheil nicht ge- 
rechtfertigt, dass meine Abhandlung überall keine Sicher- 
lieit gewähre und höcitst wichtige Fragen nicht berühre'S 
denn dieses Urtheil kann nicht durch subjective GrAnde, son- 
dern nur durch den fehlenden Nachweis der mir sohuldgegebenen 
Mfingel begrOndet werden. 

Was die Unbilden des Herrn IVflf. Ihr. HU%ig anlangt, 
so lauten sie in dessen Reeenrion von OUkausenU Schrift fiber 
den Ursprung des Alphabetes wie folgte): in OhhauMenU 

Schrift 

j^eröhrt den Leser desto angenehmer-* seine nur mehr 
als gerechte Anerkennung fremden Verdienstes, indem 

er auch hierin von Jenen sieh gfinzlich unterscheidet, 

di^ zu wissenschaftlichen Untersuchonjj^eu untüchtig, 
wenigstens, wie Herr G. Seytfarth iii Leip/iig, ihre 
Dosis Hocbmuth und Sufüsauce m den Forschungen 
Anderer beitragen wollen.*^ 
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Die BrUfinmg dieses vWg aBgesagellmi AvUtSlBB dirlto In 
folgenden VmwiBm&Hk sa sachen seyii. Ilm Bnfi Hr. BUmt^ 

hatte zur Verherrlichanjy des Buchdruckeijoblliiuit eine Schrift 
über den Ursprung und die Einrichtung des Alphabetes her- 
ausgegeben, eine Theorie, die mit den Deberlieferungen der 
Alten im entsobiedenaten Widerspruche steht, auf den abea« 
teaerllohstea HyiietbMii beraht und die »betraseeteB Ueen 
SU. Markte bringt. 80 lehrt «. B. der Verf.« da» du Alpba* 
bei orsprAsglloh nlebt ttll ABC eondem mit LMN begon- 
nen habe, was in folgender Art bewiesen wird. Man schrieb 
arsitruno licii die Buchstaben vermultilici) in zwei Zeilen, 
deren erste mit ABC, die «udere mit LM\ beji^ann, und diese 
fluflssen sp&ter einmal versetzt wurden seyn , weil das Wort 
elementam so viel als ABC bcdeatet, elieJMeNtani aber 
mit LMN beglant Die gftnalfebe Unbaltbarkett soleber aad 
ibniieher Aanabmea und yoraosselitangea können von Nlenaad 
leieht gebillif^t werden, daher das Bnoh yoni Herrn Prof, 
Be/ianj it\ iierliii naiüiliclier Weise höciist tadelnd angezeigt 
wurde. Als mir nocfi früher eine Ree. des Werkes flber- 
tragen wurde, konnte ich nicht umbin ^ meinem Gewissen 
gMfis« ohne die geringste ttionisebang Ton Persönlichkeiten 
und, wie icb ^abe^ in einer eben so naehsleblsYollen als 
anstindigen Bpraebe naebzu weisen ^ dass der Vf. die wer tk» 
▼ollsten Zeugnisse der Alten onbeaehtet gelassen 
Labe, und übcrhauiit z u willkührlich verfahren sey 
Herr Prof. Dr. Hitzig indessen scheint das von Benary und mir im 
reinet) Interesse der Wissenschaft ausge»iprochene tir theil verkannt 
aa haben und benutzt die besagte Gelegenbeity am Benary und 
mir obige Anzfigliehkeit)en saaagon* Das genanate Sohriftehea 
des flerni Prof. CMMmMen beginnt dagegen mit den Wortea: 
y^oer der scbiirfaiiiiiigsten Gelekrteo unserer Zeit, Herr 
Pro/. Hit%ig^*; and daraus erklärt sich, wie Herr Prof, Dr, 
IliKu/ von Olsliamen's „nur mehr (?) als gerechter An- 
erkeiüHing fremden Verdienstes^^ sprechen und mir im 
Gegensatz ,,IIochii>uth und SuHisance^' zuschreiben konnte, 
Zur Beohtfertigong des von mir äber die waaderliebea Ver-« 
Irrnqgeo in der Schrift des Herrn Prof^ Dr* UUnsIg aas|fespnh> 
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jShMii UrtMl« iiabe ioh weilir nlohts sigea; denn nn-^ 
iangst bat ein nmlnrer Gelnhder in der ellgendnen LKentnr* 

Zeitung dieselbe Schrift einer anaftthrlichen and darcbgrei- 
fenden Kritik unterworfen, die mein und Beimry'» Urtlieil 
nicht l)los bestätigt, sondern auch die Uotersuchungsgabe 
den Verf. vollständig beleachtet, so dass jeder Unbefangene 
dnmnn nbnehmen knnn^ eb der Autor ein« noiohen Schrill 
eioReoht hnt, Andern ^^Untflcbtigkeift za wimensduiftltcdieii 
UntersDcbaogen'' vornn werfen und ob derselbe niobt befwer 
getbno bitte, seine eigne Befähigung einer grandüchen Selbst- 
lirüfung zu unterwerfen. 

Soweit über die AnjTjrifle, die meine literarischen Arbei- 
ten von Seiten Anderer erfahren haben » ohne dass bis heute ^ 
nncb nnr ein Ergebniss von Bedentong nin nnriehtig er- 
wiesen and dnreb Gründe widerlegt worden wfire, 
abgesebn von Binnelnbeiten, die im 'Fortgange meiner Unter- 
sochangen lob selbst verbessert habe ; nnd kehre ich nun sam 
V^crfol«; meiner Rechtfertigung g^geti die Angriffe des Herrn 
Prof. Dr, Movers zurück: so ist derselbe S, iO drr Andknlifs 
sogar 80 weit gegaogeo, zu befaaapteo, es fehle mir ,.an gc- 

BQiHieia üfeDscbenverstande*^« Diese Behauptung oSmiich 
will Herr Prof.Jhr, Mwers darob einen Dmekfebler nnd durch 
mein System der Hieroglyphen erwiesen wissen. Nun mnss 
ich zwar das Urthell über meinen gesunden Menschenverstand 

den Lesern dieser Blätter überlassen^ allein ich kmm mir die 
Beleuchtang der Beweise nicht ersparen, womit i^lerr Pi-of, 
JDr, Movers sein Urtheil unterstutzt hat. Der Druckfehler, 
den ich dnrcli meine Handschrift nachweisen kann, liegt in 
dem Worte ^wisnenschafUicii^^ statt ,,wisseQtiicli% ond 
findet sieb in einer Bridärang, die leb im Angnst 184t den 
erneuerten Schmftbungen des Dr, fäekr entgegensetzen zu 
müssen glaubte; worinne steht^ dass ich denselben niemals 
„wisseoschaftlich beleidigt'^ habe u. s.w.*). üb daraus, selbst 
wenn kein Druckfehler vorläge und wirklich von mir der Aus* 
dmok: ^wissenscfaaftliclie Bcleidigiuig*^ im C^egensnts ma 
jper sd nlieber gesotct worden urire^ von einem nndem nie einem 
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hMavt verschrobeaen Kopre Mif Mangel »ii gesaDileiii Mm* 
schefiTerstande wirklich geaciilOMm werdim kaDO^ lasee ich 

daiängestellf. 

^ Von grosserer Wic!iti«^kcit , wäre es wahr, wfirde das 
seyn , was Herr Prof. Dr. Movers in Nachsprache des Dr. 
Ideler behauptet, dasa jaeloe Hieroffkfpkik in Vergieieh mil 
der von GuanpalHon den Mangel meines geannden Menaeben- 
Verstandes beweise. Ausdrflckitch sagt Herr Prof» Dr, Mo» 
vers Antik, S. 2: meine 

Schriften über ägyptisches Alterthum gelten als 
ein Schandfleck in der Literatur unseres gelehrten 
Vaterlandes neben den Forschungen der Franzosen^ 
Italiener und Engländer und werden seit Ideler*g 

gründlicher Würdigung immer als Ausgeburten des 
Aberwitzes genannt werden 

und ebend, 

,,ob HerV Jdeler und ich Unrecht haben, wenn wir 

diesen Mann reif für das Tollhaus halten.^ 
Bei einer Sprache, die wenigstens an UngeBundenheit alles 
übertrifft , was bis auf Uerrn Prof. Dr, Movers die literarische 
Welt erlebt hat, wird es schwerlich Jemand für möglich 
halten, dasa sich dieselbe mit der grössten Unwissenheit in 
dem Faehe paart, von dem die Rede ist; und diess nötbigt 
mich, rar solche, die mein System nicht kennen und den Be- 
ßchuldio uDffen eines ordentlichen Professors der Theologie u c- 
nigstcns einigen Glaube» beiniessea möchten, mein System 
der Miei'oglyphik in Kürze vorzulegen. Zu besserem V^erstSnd- 
• niss desselben ist es jedoch unerlässiich, dieser Darlegung 
.einen Ueberblick des eigentlichen Gegenstandes, der verban- 
denen Haifsmittel da%u und der Geschichte der Hterog^hik 
vorauszuschicken. 

Das Nilthai und die angrenzenden li&nder haben uns eine 
Menge von Inschriften und PapyrnsroUen aufbewahrt, die so 
gross ist, dass^ wenn man die blossen Texte zusammen drucken 
lassen wollte, dazu vielleicht hundert Foliobinde nicht hin- 
reichen würden. Mehr als 30,000 dieser graphischen Alter- 
thüinci , worunter Papyrus von grösstcr Ausdehnung; sitid, 
beiluden sich in den Museen Europa's uud den grössten Theii 
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deraellieii habe iofa seHist «otenachti mit eigner Hand fiber 

10,000 copirt, oder excerpirt. Theils aus den Daten, (hcild 
«US der «vanzen BeschaflTenheit dieser i)oiikm:iler erhellt, dass 
dieselben wenigstens bis 1100 na< Ii derFluth, die Zeit Abra- 
ham'8| binaaf^eicben und bis Constanüa d. O. berabgebn. Der 
geaammte literariaobe Nacblaaa Aegyptens xerfalit den drei 
jSebrei harten naeb, wie scbon die Alten ersäblen, in drei 
Claasen, wie der folgende Name PialemaeuB lebrt: 

bierogly(»hi8Cb: | f Q TT * 1 = ^^^^ 

Itieratiarb: K^] ff = £^ 1M) ^ M«^» 

demetlacb : )( | III 2 f 2.) = Ptlomia. 

Jede dieser Schriftarten zählt niciit mehr specifisch ver- 
schiedene Zeichen als gegen 450, indem alle übrigen nnr 
•Varlanten mit nnweaentlicben Abwelcbangen aind, Vergleicbt 
mnn damit die SO^OCM^ Cbaraotere der Cblneaen, so kann die 
ägyptische Scbrift me elnfacbe genannt werden ; nnd dennoch 
hat dieselbe bis auf De Saey , Young, Spohn u. A,, weil es 
«n n()tfiwendig"en Hülfsmitteln zu deren Entzifferung fehlte, 
im undurchdringlichsten Dunkel gelegen. Erst nach und nach 
und namentlich seit der französischen Expedition in Aegyp- 
ten kamen zahlreiche , dazu geeignete Denkmäler nach Ba- 
ropa , von denen folgende zu nennen sind. 

1. Bine Menge Papyroa mit hieroglyphischen und hiera- 
tischen Absebrirten derselben sogenannten Hermelischeu liii- 
eher*), deren Vergleichong zeigt, wie jede Hieroglyphe hie- 
rH<is(li fresclirieben wurde und umgekehrt. Zugleich lehrt die 
Gegencinanderhaltung solcher paralleler Texte, dasa hier und 
da M^örter^ darcb ganze Gruppen ansgedräckt^ fehlen und 
dasa atatt einea Buchstkben auch ein anderer gesetzt werden 
durfte, wie es bei Bigennamen oft vorkommt; woraas sich 
ergitl)! , dass von den 450 Hieroglyphen viele gleichlautend 
waren, und wonach man von zwei homophonen Zeichen das 
unbekannte durch das bek;H)n(e bestimmen kann, z. B, 



Auf dieses exegetische Hii1f:<miltcl \»i zuerot fn meloeo BH" 
^trägen Heft i. animerluam gemacht worden. 
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IL Gleiche Auabeate gewfihreB in dieser BeBiehaBg saU- 
relebe Ineebrilten alt doppelter oder dreiteober iDOohrlft, die 
ineroglyphlseh-demollsehen, liierttieoh-demotieehen o* •. w.^ 
wie die Wieeer Stelen, der Stein 7011 Rosette, welebe den 

hieroglyphischen Text tlnrunter in deißuüi.chen Characteren 
wiederholen. Mitielst tieisielben findet man, wie die einzelnen 
Uiereglyphea demotisch^ diese hieratisch geschrieben wurden, 
oder wie noch nnbekaoote Zeichen onisiispreeben und, z. B. 

Jf=,lll=.-,. Cj= 

III. Hieniachst sind die ägyptischen Inschriften mit grie- 
chischer Ijttjersetzuftg von besonderer Wichtiffkeif, unler wel- 
chen, so gTOiss auch ihre Zahl ist, der bereits erwähnte Stein 
von Rosette mit öi griechischen langen Zeilen den ersten 
Plets einnimmt. Mit Ufilfe letzterer Ifiset sieh eogleleh be- 
etlmmen, wns die einzelnen bieroglypbischen Gruppen, ohne 
vorläufig die Aussprache der Zeichen zu kennen, bedeuten mOs- 
sen. So leidet es z. B. nicht den geringsten Zweifel^ dass fol- 
gende viermal voikumuiendc Gruppe: 

^^^^ Ol I ■ durch ^ drcü y.ai y xatco j^Q^a 

^ — ^ ' $ ö ! dl> ü^ersetÄt werden muss, 

IV. Von gleicher Wichtigkeit sind die uns erhaltenen 
ägyptischen, grieehlschen, rdmlsehen» persischen Bigennamea^ 
besonders die der Könige^ welche auf ägyptischen Monumenten 
wiedergefunden werden; und letztere sind gewöhnlich, nach 
Young's Entdeckung ^ in Hinge eingeschlossen, wie oben 
Ptolemaeus. 

V. Weiter geliürt zu den Hülfsmitteln der Hicrogiyphik 
eine Stelle bei Ciemem AI. , welche bezeugt, dass die Schrift 
der Aegypter alphabetischer Natur war {wQioloYtK^ dm %m nQwm 
fnoixam)\ ein Ausdruck, der ohne tiefere Forschungen Terschie- 
dene Deutungen zulässt. Auch sagt derselbe Kirehonvatery 
dass es ausserdem symbolische Hieroglyphen (mimetische, tro» 
pische, Snigmalische) gegeben habe, ohne jedoch anzu«^eben, 
wie zahlreich Ict/.tere gewesen sind. An sich würde daher 
mit gleichem Rechte angenommen werden können, dass ent- 
weder die phonetischen lUeroglyphen weit zahlreicher als die 
aymboliaoben gewesen, oder umgekehrt $ dieser letzten Anaicht 
aber steht oflisnbar entgegen, dasa die Aegypter tiberhanpt 
nur 460 Hieroglyphen in ihren zahllosen Schrillen und Deok-; 
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nilera gebMcht habcv; daher nofhwendig ansmiehiiieii Ut^ 

dam die Hiereglypbeii bdohet «elten symbolisch gewesen; and 
dafür spricht auch der Umstantl, das» Clemens die phonetischen 
Hfcroglyphen obenan stellt. Uni Clemem den IIiero;^lyphen 
auch die bieroglyphischen Bilder an den Tempeln gerechnet ; 
ao wflrde aas oMger Stelle gar aicbt geaehloaaen werdea 
können, daas von den eigendiehen SehriftUerogljrphen nur 
isehn aynboliaeh gewesen eiqren. Uebrigens erzählt demem, 
daas die Sebdier ssoerst die demetiaoben Bacbstaben gelernt 
beben, dann die hieratischen, zuletzt die hieroglypliisrhen. 

VI. Zu diesen Nachrichfen kommt das Zeugniss P/M/arc/t% 
dass die Aegypter, wie die übrigen Völker , ein einfaches 
Alphabet nnd zwar von 25 Bachataben besassen^ daas deae^a 
erster Bachstabe ein Voeal war oiid dem Gott Thoth gehörte« 

Vir. Ferner behaopten mehrere alte Scbriflsteliery dasa 
die Aegypter 7 Vocale gehabt haben, welche aof die Plane» 
tennüÜLT bezogen wurden, wie auch Plutarch den ersten 
Vocnl zum Bereiche des Thoth recihnet; und 7 Voriile finden 
sich auch in andern alten Alphabeten. Auch bei den Indern 
waren Vocale und Consonanten einzelnen Gottheiten geweiht. 

VJU. Nach einer höchst elgenthdmUcben und tiefer ein- 
gehenden Ueberliefemog bei den Arabern bestand das Alpha- 
bet der Pharaonen aas 7 Bachstaben, deren jeder 3 SKelehen 
entliicir. Obgleich die^e Nachricht in mancher Beziehung 
dunkel ist, so erhellt doch wieder daraus, dass die 25 Buch- 
staben bei den Aegyptern ebenso wie bei den Indern in einer 
Beziehung zu den 7 Planetengöltern standen. Wollte man 
sich streng an die Worte halten, so wttrden die Aegypter 
nur ilt, d. L Buchstaben gehabt haben; indessen kann 

Jene Zahl nur eine runde gewesen seyn, oder vielleicht waren 
später von den ursprünglichen 26 Buchstaben 4 wirklich un- 
gebräuchlich geworden. Aosserdem Messe sich denken^ dass 
die Araber, da sie spater selbst nur 22 alte Buchstaben brauchten, 
aaa Unkunde dieselbe Zahl auch den Aegyptern zugeschrieben 
haben« Wie dem aaeh seyn mag, so bleibt es gewiss, dass naeh 
arahisehen alten Ueberlietbnuigea das dgyptisohe Alphabet 
anf die heilige Siebenzahl zorflckgeffthrt wurde. Dazu nehme 
man die Stellen iS. i4S, wonach alle Dinge ursprünglich un- 
ter die 7 Planeten vcrtheilt waren. 
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IX. HIerzQ komlBeii dieZeD||niweilf«M'Jto*« und soderer nK 
tOD Schrinsteller, dam dap fti^yptiselie Alphabet Vob Theth-Taauf, 

dem 11. Naclikommen des Proto^onos , rm 32. Jahre SAtarn», 
d. i. , wie oben gezeigt wurde, zur Zeit der Floth eilundcn 
ivorden sey und da»s dasselbe sogar eigentlich von einem 
aogenannten Könige der III. Dyn. vor der Fluth herrühre. 

X« Aaeh die Zengniaae dea igy|iliacbeD Priealera Ckae» 
reman ti. A., woaach alle Xgyptlaelieii Ooübeiti^ii aof die 7 
Planeten nnd deren Bereiche aich bezogen, gehören hierher; 
denn da die Hieroglyphen lauter Bilder von Göltern und hei- 
ligen Dingen sind: 90 müssen diese Buchstaben auf die 7 
Planetengutter sich bezogen haben^ was zur Bestätigung d€tt 
eben angefahrten Ueberliefernngen bei den Arabern dient 

XI. Ausserdem findet alch bei Clemen$ eine andere Stelle 

wonach die Hieroglyphen nicht von Jedermann gelesen wer- 
den konnten, sondern eine Geheimschrift bildeten. Diodor 
u. A. nahmen sogar einige Hieroglyphen für ganze Wörter; 
und daraus Hesse sich achliesaen^ daaa dieselben symbolisch 
eine Idee bezeichneten ^ wenn nicht mit gleichem Rechte an- 
genommen werden könnte, daas manche Hieroglyphen phone- 
tisch einsylbige WOrter ausgedrückt haben. 

XII. Endlich gehört zu den Hulfsmitteln der Uicrogly- 
pbik die coptiache Sprache. Denn obgleich unsere coptische 
Literatur nicht Ober die Zeit der Apostel hinauareicbt: ao 
weiss man doch» dass schon in den Mosaischen Schriften 

coptische Wörter vorkommen. Aus diesem und andern Um- 
standen lässt sicli mit grösster Wahrscheinlichkeit schliessen, 
dass die ägyptische Sprache mit der coptiyciien d, h. ägyp- 
tischen identisch war, obgleich es in der Natur der Sache 
liegt, dass die Sprache der alten Aegypter von der nencop- 
tischen etwas verschieden nnd der Ursprache verwandter 
gewesen seyn müsse* 

Diess sind die Hfiifsmittel^ welche den Gelehrten, die, 
seit Entdeckung der Inscbria von Rosette 17^9, das nene 
feld der Alterthumswiaaenaebaft bearbeitet, zu Gebote atan* 
den ) nnd jenaohdem dieaelben von dem einen oder dem andern 
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4 



Digitized by Google 



I 

aotscMieflsliolieo oder aaob nur berorxogten CSebmueli gt^ 
maoht haban, aind dieaelben zu Tersehledenen EeaaKaten 

gelangt 

Schon im 17. Jahrhunderte versuchte Kireher ganze hie* 
roglyphiache loachrifteD zu fiberaetzeiiy indem er jedea Zeichen 
bald fOr Snbatantiv» bald für Verbam^ Adjectiv q. a. w« nahm. 
Sein Syatem beruht auf nichts, ala auf den unter Nb. XI 

angefahrten zweideutigen Stellen, und es liegt am Tage, 

dnss dieser Versuch^, im Widerspruch mit allen übrigen deut- 
lichen Zeugnisseti , (j^anzlich misslingen und ihn zu den wUi- 
kahrliohaten Deutungen führen muaate. 

Be Sae^, welcher auf PAtf<irc/kfiVo. VJ.^gesCfitzt dteln- 
achrift von Uosette verglich, kam zu dem Resultate, dass die 
demotiscbe Schrift ali)habe(i8ch sey und dass diese Buclistabea 
mit den alten phönizischen zusammenhängen; während er die 
hieratische Schrift fQr Sylbenschrift, die Hieroglyphen noch 
fClr Ideenacbrift hielt Ungeachtet dieaer irrChfimlichen Grund- 
aStsse gelangte er doch dahin, vor allen zuerst einige demoti- 
sehe Gruppen des Rosettesteina lexieaiiftch zu bestimmen und 
citie kleine Anzahl demotisciter liuchstabcn richtig zu ent- 
zifi^ern. 

Polin ^ der zunfichat die hieregtypblsche Inschrift von 
Rosette mit der griechischen Uebersetzung zusammenhielt^ 

fatal zuerst, dass nicht einzelne Hieroglyphen, wie man bis- 
her geglaubt , Sündern gewöhnlich mehrere zugleich einen 
Bcgriif ausdrücken. Es kam nun darauf an oachzuuciscn, 
nach welchem Gesetz zwei, drei und mehrere Hieroglyphen 
zugleich ein Wort bezeichnen kennten und hierbei folgte PaHn 
wiederum dem aymboliachen Principe, indem er jeder einzel- 
nen Figur eine symbolische Bedeutung gab und aus den zu- 
sammengehörigen Symiftoien die Bedeutung der ganzen Gruppe 
zu erklaren suchte. 

Erst im Jahre 1819 war Yomg ao giacklicb^ die ersten 
nlpliabetiachen Hieroglyphen zu edtdecken/ nachdem erden 
Ring mit dem Namen Ptolemaeua auf dem Raaohidiachen Steine 
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g»füadMiy aal demlbMi mit eSnem fthtiMfUni CurtMelie ««tf 
dem •lexMidrlniaelMii Obelisk sa Tergleiebeo^ welcher Berenice^ 

der griechischen Uoterschrift gemSiTs^ enthalten masete. Die 
VergU icliiing der Hieroglyphen in diesen beiden Ringen führte 
ihn KU der Ueberzeugaug , d&s» manche Hieroglyphen nicht 
Mos Ideen ausdrücken; «ondern auch Sprachlaute, SylbCQ 
and Bnchetabeo in wirlUich phonetiiGher Welse btseichseii. 
Ydui^ ist es daher, der xoerst 18 HIerogljphea eusspre« 
eben lehrte , and ausserdem entdeekte er einige Zahlzeiehen, 
bestimmte auch die ]ex.icaliscbe Bedeutung von mehr als 200 
Hieroglyplicn und HieroglyphengTij|)pen j von denen sich viele 
bewahrt haben, obgleich sie Young'n Princip nicht entziffern 
konnte. Sein System beraht aaf folgenden Grundsätzen. Die 
Hieroglyphensehrifl ist die arsprflngUehe S7mboUsehe Ideen- 
schrift; gewisse Oieroglypben aber drücken nach Sprachlaute 
aoSy besonders in Eigennamen. Eine solche phonetische Hie- 
roglyphe bezeichnet den Buchstaben oder die Sylben, womit 
der Name der Hieroglyphe anf&ngt. So bedeutet z. B. der 
Löwe lo oder ole^ weil der Löwe lo heisst. Rücksichtlich 
der symbolischen Hieroglyphen fand Young, ebenso wie Palin^ 
^ dass gewöhnlich mehrere sogleich einen BegrilT aasdrflckeai 
and diesen sachte Ycmg aas der ^mbottsehen Bedeotong der 
einseinen Hieroglyphen der Gruppe sbH entwickeln. Hand 
and Füsse z. B. entsprechen auf der Rosetteinschrift dem 
Worte fnt€pfci'fjg (erlaucht) und dieselbe Bedeutung suchte 
Youny in der Gruppe, indem erMand symbolisch für Hoch-' 
nchtongy die Fflsse für Tragen nahm and das Ganze 
darch Trager der Hochach tang ttbersetzte* Die hierati«** 
sehe Schrift hielt er fSr Tacbygraphie der hieroglyphiscben, 
ebenso die denotisehen Bnehstaben für die abgekfirsten hie- 
ratischen. Obgleich diese Entdeckunofen von höchster Wich- 
tigkeit sind und manche unumstössiiclie Waiirheiten enthal- 
ten: 80 konnte doch naeh ihnen keine zweisprachiclie Inselirifl 
entziffert werden and selbst Youn^M erstes Alphabet und Le- 
zicon bat sich aar snm Theil bewährt, was Niemanden befrem*« 
den kann. 

Spohn machte die demotisebe and hieratische Schrift zam' 

Hanpfgegenstande seiner Untersuchungen, indem er die hiern- 
tiscben Bachstaben für verzierte demotische und beide darch^ 




gßBgtg flir plHNietifeh Meit. Ihm verdanken wir die erste 
genaue alphnbefische Analyse der Inschrift von Rosette und 
anderer derootischcr und hieratischer ganzer Texte^ weM 
nach Plularch ein einlkches ägyptisches Grundalphabet von 
86 Lauten angenoimnen and die abrlgeo ügyptiMsben Boch- 
Btaben als VariaDten jener 95 beCraolitet worden. Auf die- 
•e» Wege gelang es Spohttf eine grosse Masse von Gmpften 
leiicaliseh and pbonetiseh za bestimmen, die Heiieutung \on 
nicht wenigen Zahlzeii lie», grammatischen Formen und jneh- 
rcren hundert demotischen nnd hieratischen Buchstaben, letztere 
zuerst, festzoütellen; obwohl seine altiigyptiseben Wörter hinfig 
mit den entsprechenden eoptischen ssa wenig fibereinsänunea 
and seine Alphabete nanehe UnriebfJgkelteii, wie sieh später 
selgte, enthalten. 

Unabhängig, so sebeint es, von seinen nScbsten Vorgfingern 
Spohn und Younp gab Champollton zuerst 1821 eine Schrift 
in Bezug auf ägyptische Paiaographie heraus worin er 
als Ergebniss seiner langen Stadien C^'une longue etuäe) die 
Behauptung aufstellte, dass die bieroglyphiscbe and hieratische 
Sehrift nieht aiphabetlseh (jßüini a^thabeUgue)^ Bmtim aym^ 
bolisch sejr. Allein zwei Jahre nachher Änderte tÜmpoKliiit 
dieses Vrthell in seiner Leitre d M. ihteier, welcher 1824 
sein Systeme hieroglyphique den anciens Kyy})(u'7is und seine 
äbrigen Schriften, zuletzt dessen Irramtnaire und Dictionnaire 
folgten, liiernach sind die Grandsatze von ChampaUum^» Sy- 
stem, das darch dessen letzte Sohriften keine wesentllohe 
Verfioderong erfbhren iiat» kars folgende. 

i. Die Hieroglypbcnschrift der Aegypter ist die aran- 
fängiiche Ideen- oder Bilderschrift^ woraus die Bacbstaben- 
Schrift erst später entstand. 

9. Diese symbolische Schreibart erhielt schon vor Kam- 
byscs phonetische Hieroglyphen) am Eigennamen ausdrücken 
zu können« 

Die gesnainteLitefttar der alten Aegypter moss syn» 
boUseh erklärt werden^ deeh sind die Bigennamen and einige 

1) Da Vdttiture JUersfigwe des aneiem Egyptifns. Grenoble 
1821. Vergl. Klaproth Examm criUque de« iravaux de f^mi, CAsm- 
pmmu Paris 1889. p, 4. 

15 
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Wörter daroti ausgenommen, welchen, wie drei Jahre vorher 
aehon Young entdeckt hatte, phonetische Hieroglyphen zu 
Oninde liegen. SpSter ünderle ChampoUion die MeiaaDg, 
diBB die flleroglyphenlnachriftw grdsstentheiia ras 87111* 
lioliseheii Zeichen beatehen ^ und aoa seiner Orammnihre 8* 4T 
ersieht man, dass die Insehriften nngefihr halb a«s alpimlieti' 
sehen, halb aas symbolischen Hieroglyphen bestanden haben 
sollen. Da ChampoUion keine Zeile der Inschrift v&n Rosette 
oder eines andern Textes entziffert bat: so lasst sich nur so 
viel mit Gewissheit sagen, dass er alle dieTheile eines Tex* 
te» fOr symlMliseh hielt , die er mit seinem Alphabete nieht 
lesen kennte, und diess betrSgt den gHtasten Th^ Jeder be- 
liebigen Insebrift 

4, Die phonetischen Hieroglyphen bezeichnen jede den 
Lanty womit die Hieroglyphe beginnt ^ 2. B. der Ldwe das 1, 
weil der Löwe ooptiseh AaBOI (eigentlich MOyt) beisst. 

6. Da jede Hieroglyphe den Laot ausdrückt, womit der 
Name der Hieroglyphe anfängt: so kann keine Hieroglyphe hier 
diesen, dort einen andern Bachstaben bedeuten, sondern mos» 
stets eben den ersten im Namen der Himglyphe ansdrfiefceo. 
Sa darf s. B. der Löwe = I nirgends Ittr r genommen 
werden. 

6. Nach demselben acrophonischen Prineipe müssen zwei 
Hieroglyphen stets zwei Laute ausdrfieken und können niemals 
BQsnmmen nur einen Laut andeuten. 

7. Aus demselben Grunde kann keine einfache Hierogly- 
phe zwei Laote zugleich bezeichnen. 

5. Die verschiedenen Vocale wurden von den Aegyptern 

nach ChampoUion eigentlich gar nicht nnterschieden ; denn 
man findet bei ihm fast fQr jedes hieroglyphisohe Vocalzeichen 
% oder 3 verschiedene Ansspracben. 

9. Die symboliseben Hiero<;]\ phen sind fbst ganz naeh 
reiner Willkühr zu erklären; und nur von einigen behauptet 
ChampoUion, dass sie mimetisch wären, andern das Gesetz 
der sogenannten Rebus zu Grunde liege. So übersetzt der- 
selbe 0, B. ^BT durch alles iatMi coptisch NIB, weii^^ 
naf Hermapion*B Obelisk dem av^fo^ Herr, ii0«itmif,eopti8ehllHB 
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entspricht, folglich NtB und HHB alinlich klingen. Ein logi. 
ß€hea Gesetz, welches den so zahireichea nngeblich symboli- 
ieheii HteroglyiiheB tu Qinnde liegt, bat CkampolHan niobt 
iMchwatoeii können. 

Diese Hicroglypliik nun, oder wie ChampoUion Folbst es 
nennt, dieses Systeme hierogiypiüque des anciens Egyplien», 
ist mit den oben angeführten Zeugnissen der Alten und ebeo«^ 
io mit den Monnmenten in grossem Widefsprnebe, so sehr 
nach dasselbe die Mehrnahl geblendbt bat Denn so 

No. 1 ist zn bemerken, dass Champollion's Grondsatz^ 
es habe arsprfinglich nur eine Ideenschrift gegeben, gänzlich 
aiu der Luft gegnffen ist fis giebt keinen einzigen Antor 
im gansen Altertbnme, der die IdeenscbrICt Itlr die n^sprfing«^ 
liehe Schrift ausgegeben hfitte; im Öegentbeil setsen die Aegyp- 
ter^ Pböniaier u. A. die Entstehung des Alphabetes, wie 
oben gezeio;t wurde, in die Zeit der Flutiij Manelho u. 
sogar in die Zeit Seth's (Vcrgl. lYo. IX). 

No* 9 widerlegt sich hiernach von selbst und bernbtanf 
Iiisehen Vorderafttzen und blossen Mothmaassnngen, die Cftofli- 
poläan mit keinem' Cinnigen Beweise anterstfitat hat 

No. 3 ist sphon dcsshalb niclit zulässijg^, weil, da die zabU 
losen ägyptischen Papyrus und Inschriften nur 450 Hierogly.^ 
pben darbieten, die Aegypter nach ChampaUUm nur 450 Be- 
griffe gehabt hätten; was onglanbllch ist, da sehen die ein«> 
fache Spraohe der Hebräer 8000 Wnrneln bot und die Aegypter 
denselben an Reiehthnm der Ideen gewiss nicht nachgestanden 
haben. Zieht man aber von jenen Hieroglyphen die 200 pho- 
netischen ab, welche ChampoUwn selbst als solche annahm, 
und die noch vor Kambyses zur Bezeicboaog der Kigennamen 
und anderer Wörter eingeführt worden seyn sollen; so bleibt 
den alten Aegyptefn Irenig Denkvermögen übrig. Am we- 
nigsten aber kann der Umstand etyas beweisen^ dass Cham* 
pMon viele Hieroglyphen nicht ansspreohen konnte ; weil sieh 
denken lä^st, es habe noch andere Gesetze der llieroo^lypbik 
gegeben, als ChampoUiori'Sj wonach die Schriften der Aegyp» 
ter im Allgemeinen sich alphabetisch eotziiTern lassen. 

No, 4 und 6: der Grundsatz, dass jede Hieroglyphe 
ntetaden Laut beseichne^ womit deren Name b^nnt^ hat schon 
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»chon Champi>Uion*s elorene Untcrsachunffen gegen sich; denn 
er ifll nur bei sehr wenigen Bildern im Stande gewesen^ 
iMMigto Aeropboilie nacbsawelsen Zwar borofl sich CAmi> 
polUon Mf die Worte des demem C^}- ne^QMlU^ani te 
«ew nffmm fntovj(ttmn diese Stelle iiberi wie WMte grOiid<* 
llolier gezeigt hat, bezeugt nnr, dass den agyptiseheii Htm- 
glypbeu iias Uralphubct {nQ(ota azoixfta) zu Grunde liegt 
Ferner sind viele Beispiele bei ChampoUion iiDrichtig; denn 
unter Anderm heisst der Löwe nicht Aaboi 
dem MOY^ and sollte daher nicht /, wie CkampoUim fand, 
flondern m ausdrfieken. HierBdehet beruft sieh CAmi^olb'oii 
Mf des gleiche Geeets im bebrdisefeeii Alphabete; allein dar- 
aas folgt nicht y dass die Aegypter ihrer Schrift dasselbe 
(scsclz haben zu Griiiule legen müssen nnd offenbar ist das 
Äßfynüache llicroglyijhenaljiliabet, weit zahlreicher als die 25 
ur8|irüoglichen Buchstaben der Hebräer, von diesen verschie- 
den. Auch fand ChampoUiwi selbst, dass die llieroglypheiiy 
deren Name beiianiit ist| lidullg Fcrsehiedene Laute aosdrftekeoi 
«. B. der Löwe nicht Uos I, sondern auch r; der Hand nicht 
blos r, sondern auch I. Um diese Brschelnong mit €^ampM0fC$ 
Sysleoie in üebereiiistimmung /u briii^j^cn, müsste man anneh- 
men, dass die Aegypter statt ÄABOl auch pABOt gesagt, 
oder kurz / und r gar nicht nntersohieden hatten, was alle 
coptisehen Wörterbacher yernelnen. Hierzu kommt, dass eliie 
Menge von andern DierogljrpheB hier diesen^ dort Jenen Bnoh^ 
Stäben ansdrCeken, zwischen denen Bicht die geringste dte* 
leetlsehe Verwandtschaft stattfindet Vergleicht man b, die 
Bigennamen 



▼on denen letatere die Inschrift ven Roselte und andere dar«» 
bieten, entere flberdnstlaBend ^^BmrUmu,A.^) eopirt wtr-* 
den ümii so siebt jeder Unbefluigene, dass # im einen Falle 
Ty im andern e lautete, nm andere Beispiele (HeoptUra, Cke^ 

opSy KAi^ zu übergehü-^j. Vergieicbt man ferner z. B. 

1) Gramm. egi^pL p, 98. 2) Rudimenia hieroglpph, p. 46, 
8) Hiirloii Bwcerikm kUroglypK M« XIV* 4} Älp'habeta $etu 
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oder mit Severua ^ Atnenemes, Vespasianus, AurtUus y ü^y~ 
marilhyas^): so zeigt sieb, dasa die beiden Federn nicht blofl 
iy sondern auch s bedeateten* Vergleicht mau weiter mit 
dbiMder 

00 findet »Mi «f-» Ar A ««Mb für 0. Und dieie BeU 

•piele^ die dch mit hnndert andern vermehren lleuen, werden 

jeden Leser flbenseugen, dass ChampeUUm's Grundi^esetis : Jede 
Hiero o;ly phe bezeichacl immef demselben Laut and 
Kwar denjenigen, womit der Name der Hieroglyphe 
anfingt, darohans mit den Monumenten im Widerspruche steht. 

iVe« 6, wonnoh swei Hieroglyphen nieht einen Lauf» 
sondern nCete zwei nnedHlcken, wie ee dae aerophonieehe 
Prineip Bit eieh Mngt, iint ebenfalls CketmpoUlM^9 eigne 
Beobachtnngen gegen rieb. Denn die Inschriften nnterschel-p 

den genau ^ und und doch l^önnen zwei Federn als Plu- 
ral der eineO| dem acrophonischen Principe gemfiss, keine an- 
dere Ansspraehe znlassen, als eine Feder allein. Vergleicht 
man aber 

|[l/if*4^^^4l<l4fM 5 miippuB mit 

80 ist es offenbar, dass die Acgypter sogar durch drei Hiero- 
glyphen (Federn und Wachtel) einen Laut, den Voca! t ans- 
gedrückt haben; and solche Beispiele finden i^icb imDemotischen 
and Uieratitfcheu sehr h&uflg^). Mach ChampMon lautet 

4VSAA ^^f^ u (früher s)j und dennoch bedeuten beide zu- 
sammen nnafihlige Male nur einen Laut, wie oben in Venephes, 
80 auch in Typhus auf der Greyscheu zweisprachigen Mu- 
mie^)! nämlich den Vocal ui 



1) Alph, gen. p, HO, oo. ißi, Scarabatts im üesiu des 

Herrn Insp. Hr« KUmm In Dresden No* Sit. 3) Vergl. Leematt» 

Monuments egypt, Liv. L a. a. 0. Älphabtta gen» p, HS. no. SOi« 
4) Youn$ maroglffpMct Toi. L T, aiL u. Alphab* $€n, ff, if* 
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No. 9 gestattet durchaips nicht, »o laoge das aoropfaoni^ 
sehe Gnindgesets gilt, zwei verschiedene Laote in einer Hie- 
Mg iyphe sa sneheii^ und dennoch gieht es unzfibüge Beispiele 

• - 

der Art So nennt die he«agte Hamle oUge l^potpg dieTooh- 
ter der Saqamvii , 

<1* ms sr/is, Toohter der Saranus; 
lind dieses Wort naiai opptiseh MIC, wird hier offenbar nicht 
wie gewöhnlich, dnroh sswel Hieroglyphen, sondern nar dnroh 

eine aus^edräckt. ChampoUion selbst stellt io geineoi PreeU 
p. i90, ^. ed. mehrere parallele Inschriften zasammen, wonach 
HlC durch die bekanntco Buchslaben ms, aber auch durch 
nur eine Hieroglyphe aosgedrückt wird, woraus erhellt^ dass 
die Aegypter statt 

setzen darften. Verglelelit man hlersa 4ie Blgennamen t) 

welches letztere auf einem Turiner Scarabaeus Ao. / Zusteht; 
80 sieht Jedermann — and iuer^KU könnteo noch hundert andere 
Beispiele angefahrt werden «-r' dfiss ^ine Hidkroglyphe oft s wei 
teilte aosdrfiokt Diese Thatsache ist nnn im TollkommeosteD 
WldenpniGhe mit CÜMpoüBoJi's STstem, Zwar erklSrt deriplb^ 
alje Hieroglyphen, die 9 Bachstaben enthalten, fOr symbolisch; 
a^er ein Gesetz^ wonach z.B. obiges MarshUd und di^ Zwiebel 
die Idee: natus, nata aasdrucken » hat er nicht nachgewiesen, 
^e^ner ist 

No, ßf die Nicht^nterscheidong der Vocale, im Wider- 
spmcbe mit den Naehiiehten (VI. VllOf ^»n das i^ptlsche 
Alphabet von 95 BachsUben 7 wlrf^lich versebiedene Vocala, 
deren erster das Alphabet begann, enthalten habe. 

No. 9y der willkührlichen Dentnng der angeblich sym- 
bolischen Hieroglyphen durch ChampoUion, steht, wie gesagt, 
entgegen» dass sich keine natürliche Kegel dafür finden iisst» 
Wenn aber CAsM^peWofi anf daa Gesets der Bebia doh stütst^ 

1) RosOHnt Mim. kki. L Tmb, XMV. XV. 
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wonach z. B. noch je(/.t auf den lionboos (Gans) das 
Wort oanz (totus) bedeutet: so lassen sich solche Spiele- 
reieo mit dem Kruste der Aegypter und eioer heUlgen Lile- 
nCQr mMki vereinigen. Das Beispiel Abrigeosy weidias Ckam^ 
pomm snftthrty der Qebtavch von = NHHidsmlnafl^flSr 
|s|tB totns, berohC naf einem Irrfhime; denn tolos h^sst eop* 
tisch NtBFN nnd ist dsher mit NHB nicht einmnl homophon. 

Im Allgemeinen^ und Abgesehen von diesen Innern Wlder- 
sprtcben, Ist gegen die Biohtigkeit von CAamjpoKion-'s System 
iMieli SU erwähnen, dsss es mit vielen obengensnnten Ueber- 
llererangen der Alten niobt Übereinstimmt, dnss sieh zwei- 
sprachige Inschriften danach nicht erklären lassen und dass 
es zu falscher Aussprache der Eigennamen führt. Offenbar 
ist Phitarch*s Versicherung C^'I)^ dass das Alphabet der Ae- 
gypter sus 86 Buchstaben, deren erster, ein Vocal, dem Tboth 
gehörte, unvereinbar mit C^kampotUanU System* Bbenso liest 
dasselbe die Naebriehten von der Vertbellnng d^ Baebstaben 
unter die 7 Planetengdtter (V/If. X) vdllig nnetklirt nnd 
streitet mit Clement wonach den Hieroglyphen das ur- 

«lirfiogUcbe Alphabet {a^oma atoiiua) zu Grunde lagen. 

Hlensa kommt, dass dieses System an entsehieden fbl- 
aeber Aosspracbe der Eigennamen führt und ftilgende Beispiele 
geben ausser vnsfihflgen andern die erforderlichen Belege da* 

zu. Denn Champollian liest und muss seinem ^yäteiue uach 
trotz ManeUuf, den Griechen und lU)iQern lesen : 



Am 


Ittr 


4»m 


statt 


Amm 


M oder 1 




MtC 






Kehhim$ 








Tbhu9 


Ksiorae 








Ksirse 


FfUoäopos 








yhUipQiS 


Urump 








Venefe» 


Bmnnh 








Awumop 


AH 




Ten» 






JBoei 




Lucius 






Rrmaaa 




MQUfUOP 




Kerami 


Hsirs 








Ksirse 


Rbr 








Mapaceä 


Aam 
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CMMi fttr "SOMB^tar iMl Otorim 

Artlwut — 2:i{/(ag — Set09 

FU — 010? — Fi09 

Amnmth — 'u4/jfiefefiiig — Ameneitie* 

Mftol|p<6bkotp)— £wfix99 — Sebekos 

AmtMp — 'jät»mtfig — .Ammi^ 

MMMyiCA — IhtPfttfmjptg ^ Memenoflt 

Vergleicht man den oben iingefflhrten Namen Amenophis, 
des ersten Königs der XVIll. Uyn^ mit dessen gewöbnlichM 
Iikr4glypbiscl)en Namen: 

80 hat dieaer KOni^ nach Chami*Matt's PrioDipiao nicht j4fi§* 
vmtpic i^eheissen, Kondern hald Anenotp (Mher Ameiioltep)» 
hald AmeDOnhy hald Anenors. Dia Toriner Mmnie mit gria- 
cliiscber UebersetaEung nannt den Verstorbenen Uttmtttxx^^ 
bieroglypbiscb : 

^aher iiaah t^utmpolUon Petemnofifh aasxu^prechen wXre. 

Derselbe Sarcophag schreibt den Vater des Verstorbenen /7fr«- 
$<oq^)y o/Tenbar eine spätere Veistümmelung des geu übüUclieQ 
jNamena hei Mamtlm Omtpi^ (Venefea) hiaroglyphisch: 

n f. tAAA/v4M^ d. L Vanafoa, 

statt dessen Cluimpof Hon: Omwfr liest 3)^ eigentlich aber ael- 
Bam Alphahata vad Principe twch Umm^ und Utmt» iaaaa 
sollte» und doeh ist solche Aussprache gloallch ▼erschiedea 
Too der grlechlscheaBeiscbrift «od tob JUaneillo. Ber kosthare 
Sphinx sa Pari« enthalt den Namen Ntq^tQityg, j\i(fOQOTtig, 
*Am(ptQi%rii in folgenden Hieroglyphen aasgedrückt: 

Das ^mm^ lautet ^ hier wie in huity woota und uaaihligett an* 
dorn Wartaa; der Adler aher, der Vogel das Japitar-Sol, 



1) St Quintino Lezioni archeoJ. p. 15. liesät fälschlich Ilaßtaq statt 
ITtveßwq, wie man sich aus dessen Facsimile überzeugen kann, und 
wie ich auf der Mumie selbst mh. td) ChampoU. Gramm* 94», 
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iMMtekneC r^), wihrettd letsstmr M ChampoiUm tis VüMd 

jvilt nnd überall h\h solcher n eiteu mass. Das licnt der- 
selbe bloss tlesslialb r, weil ausserdem hier kein r vorhanden seyn 
nrif de ; später hat ClmmpoUton (^Oramm, p. sograr für 

•MMgej^ebeii und wire blccdurch g«iiOtliigt| das Wort Nt^pogmig 
«ntwader Niiftote oder Nftiflate oder NeilMe ma- leeen« 

Dieee sind aar eieige von den BedeakllebkelleB, die 
Alek wAt 18f4 1»ewogen haben, Zweifel in die Richtigkeit 
von Champollion's System zu setsen^ obnchon ich niemals 
in Abrede gfeslelU habe, dass C/iampollion die Eatdeckung" 
Young's erweitert und berichtigt, dasg er dessen Alphabet 
und lexicaUacfae Beitrüge bedeutend vermehrt, und einige 
neue Oesetse der HierogljrpliikeatdeektlMibe. Diese Verdien- 
ste linüe icli nieMb neidiseh verkleinert oder gar abgeiing- 
net^ Sendern bei jeder Gelegenheit, seit melDen ersten Arbei- 
ten auf diesem Felde , dankbar nnd rühmend anerkannt. Kiu 
System aber, weiches höchst bestimmten Zeugnissen der 
Alten widerspricht, welches in vielen Fällen gesetzlos und 
willkaiirUeh verl&hrty weiebes viele Hieroglyphen niolit mm er- 
idiren nnd vide Eigennanea niolit «t lesen im Stande Ist oder dl«» 
«elben In einer Welse aossprielity die mU üansfAennd den vorlmn- 
denen zweisprachigen Insehrlflen niclit fibereinstimmt, habe ich 
nicht unbedingt billigen können*). Gesetzt nun aber auch, dass 
auf alle diese Bedenkiichkeiten kein so bedeutendes Gewicht zu 
legen wäre: so spricht doch ganz entschieden gegen die 
AicbUgkeit des CAampo/doniscIien Systems die Thatsache, 
dass derselbe die Insehrift von Bosette, weiobe der PrAf- 
nteln aller bleroglypblseben Systeme Ist and bleiben wird, 
naob seloon Systeme niebt en entidffNii vennsg. Champol^ 
Hon hat ganze Stelen, Obelisken und andere Inschriften gele- 
sen ; eine Erklärung des Rosetteschen Steins ist in allen seinen 

1) AJtphabeta %enufMa |b ff I. no. SM. 8) ChampottHni?s System 

bat schon jetzt die Erfahrutif;cn des vun Kirrher fxemachl. Letz- 
terer über.setKte gewisse Hierogi} i)hen durcb: generaiionis vis bene- 
ficuy domino suptriiu inferrnque putenSy afßuxum sacH humcris, 
m Mttpemit dminum , augmmM Mummt u. s. w. , die aber jeiat 
Caesar Domitian lauten. RoseUini {Mon, L i, p, i49» L 9, p, »4) 
übersetzt nach Champ. die Straussfeder, Wachtel, Wasser, Halbkugel, 
Doppelliuic durch: Mtui, clte retieiUuadi Diacus^lbis, Diacua durcb: 
wsteynoy o imHode . • wfibread Bmimi^ii BatdedLaDgeo zu 
Alabastron lehren, dass jener Ring Seihos der XIX. ]>yn., dieser 
demea Seba BmpiuKeB bedealan* 
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Schrift en uicbt za finden, ob er gleich unzSfali^e M»)e öffent'- 
üch and privatim aufgefordert worden ist, die Rictitigkeit 
MioM' Hierogljrpbik dorch Brklüning dieser laeebrift oder 
ligeni einer modem mH elter UelMieetsaag» n reehtfMgMi. 
Br M «in weMlinfligee Msity eine Qrmmaire venUBMe«, 
ein Etesriean hemuegegebeii: aber die gmoietleelie BrUirnng 
der Bosette* Inschrift i«t er schuldig geblieben; und eben so 
wenig bat die ganze Menge seiner Scbfller und gelehrten 
Nachfolger dieses Problem gelöst. Weder Kosegarten ^ noch 
üawittM, noch Salvolim ^ noch Ideler y LepnuSy OouUanofy 
iMimmmtf JMkmOf Qrefffip^ TkUorierf noeh Irgend ein An- 
derer ist im Btnnde geweeen, mit den Syeteae des Bfeisteis 
den ideroglypMsoben eder denetieeben Teilt des Bnechidiacheii 
8lüiucii HO zu übersetzen und in der Art grammatisch zu 
erklären, dfiss die darunterstehende griechiBche Ueberäetzang 
damit flbereinstimmte. Indessen haben wir zuviel behauptet, 
nie ob duunpoUim sein System an der Insobrift von Bosctte 
«I bewfbren gnr nicbt Yersoebt bebe; er lint esgetlian, nber 
■oben ein Beispiel, die Brfclfining der einfachsten Ornppe des 
genaen Steines, der Neme Aegyptens, weleber Tiemiel im 
hiefügij^pliiächen Texte vorkommt: ^ ateo neu ^ xatoa ioi(ßa = 

Cl = mrs hk shet w 

MÄpWC gl KF CA^HT TTF auperiur atque inferior Aegyptus, 
entscheidet über den Werth von ChampoUwn » System. Diese 
Omppe^ welche mithin Ober- und Unteragprptea bedeutet, übejTr 
setBt duumfomon in folgender Weises 

V ax HIB toua 

ifi = e» 




. GS mqpAN 

Champollion halt von diesen zehn Figuren nur vier (ij <I> — ^) 
fflr phonetisch, die übrigen sechs, weil sie nach seinen C^rund« 
sitzen sich nicbt lesen lassen, fir symbolisch, und so entbilt 
diese innige Zelle nncb seinen Systeme, el^ldch sie nur 
nns 9$ Hieroglyphen besiebt, 31, mitbin fbet mr Bfilfle^ sya- 
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*ollsche Hieroglyphen*). Dem sey nm, wie ihm woite; aber 
von den Worten tovK mr ton nom steht ftoefa Dlobt tee 
Sylbe in der TiemiAl wiederkehrenien grieehisoheii Ueher- 
«etsong jener Oroppe, welche vielmehr ^amwt] xat» x<»e« 
Inotet» de« das coptiache HApMC riifio meridumali» und 
CAgHT »eptenlrionaiit entspricht. Ferner Ist zwar richtig 
=^ = m, <z> = r: aber m, welches nach ChampolHm 
symbolisches Zeichen der Mehrheit ist, wurde von ihm, da 
in seine Erklärung nicht passte, giaziiob nnbeachtet gelM- 
een. N&obatdem äberaetat Champollim Mp in Verbindnng 
|nlt den felgenden KAg: IBgypte; aber im ganzen coptiaeben 
8|»racbacbat£e giebt ea kein «hnlicbea Wort, daa Aegypten 
liedeotet; vnd diesen wichtigen Umstand übergeht ChampolHon 
wohlbed achtig mit Stillschweigen. Von den Figuren O Cl 
ist nach Champottion [Jl = h und Q = caractere symbo» 
itgue, exprimanl V idee regian ou dinmon UniUniale* Lets- 
tjerpa aeliloaa deraelbe ans den Umatande, daaa 0 blnllg 
hinter Madernanen steht, wobei ihn inzwischen entging^ dasa 
O ein * ond daa Wort KAt, In der grieoblschen Leber. 
aetCTnif mit gegeben^ ist. Von OCJl zusammen, h;»^ 
ChampolUon p, i62: nom symbolique ^ f Eytjpte, ohne es der 
Mühe Werth zu hiiUen^ auch nur einen Grund für diese rein 
jarillkührliche Annahme anzugeben and ohne nach nnr die 
linerbörte Erscheinang zn rechtfertigen, daas ein phonetisches 
Reichen ftnit einem symbolum znsammen Aegypten bedea» 
ten aoll. Ana Billigt derselbe anf wahrhaft wunderbare 
Weise den Begrittons heraus. Hermapion übersetzt nfimlich 
die Gruppe i^r'*^ auf dem Obelisk des Ramses durch dB- 
trrrotijg o^xovfavrjg, weil wirklich — = — ' «g d. i. 
6'omc eoeOt dominus mundorumt bedenten. Da nnn aber 
^ir zu den Hieroglyphen gehdrt^ die CkampenUm nicht leaen 
kann und eben desshalb fttr symbolisch erklärt: so flbersetnt 
•derselbe ^um dorch HM damkmg^ und weil WMB dominus 
ähnlich wie HCT onmlf klingt, so schliesst CAnfw^^o/Zion, dass 
^«r auch tous bedeuten müsse. Dieser Schiuss stützt sich 
offenbar auf das besagte Gesetz der sogenannten RehiS. fin 
IJebrigen g iebt ea nur in der Idee Champomtm's ein oopti- 

ty Gramm, e'g, p.i39. ar, i5». Diettmt. p.ta. Vergl.meiue Alpha- 
Ma gittuinat Leaicon Aegypi, ^ U0,no*9S6, S) Gramm, Eg, p. 
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mIm« Wort um 13» tow, tiroflir 4le A^ptor NtBCN sagtea. 

Jberner lautet allerdings lU oder IWj aber daraus folgt 
noch nichf, <fass gl durch sur öbersefi^t werden müsste, was 
iiier nicht einmai einen passenden 8inn giebt. KndUch gelangl 
CkttmpoUhn lOr die Hieroglypben CDI ^ m den Bneliet»» 
hen riFq (o aufot/} und paN (nomen) auf folgende sinn- 
reiche Weise: 

Die Hieroglyphe ICD ist der Cartoache^ worin die 
Kttnigsnamen aaf den Monumenten erscheinen; folglich das 
Symbol fttr den BegrllT nomen. Nun Ist aber JCD Tlelaiebr 

ein Schrein, ein Sarkophag, and Tansendc von ägyptischen 
Namen stehen nicht in solchen Ringen, allein diese Thatsa- 
chen bekümmern ChampoUion nicht ^ wenn sie seinen Erklfi- 
rangen entgegen stehen* 

Dieser Art sind die Ergcibnisse den Systems von Cftm- 
poUion, und so bWfthrt sich dasselbe, wenn es mit der 

Bosette- Inschrift zusammengehalten wird; ilennoch aber giebt 
Herr Prof. Dr. Movers der gelehrten Welt die \ ci Sicherung, 
dass ChampoUion^ ä System meine ägyptischen Untersuch un^^en 
.yylaiigat ihrem verdienten Loose" aberantwortet habe* Wie 
fdber ein Gelehrter umfassende Werke Aber ägypiisehe Schrift, 
Grammatik und Lexicon schreiben kann^ ohne auch nur der 
ersten Geselse der llieroglyphik sich bewusst xu seyn und 
ohne die eintachäten und leichtesten Wörter der Inschrift von 
Bosette und die Bi<2:ciinameu lesen zu können: diess wage 
ich nicht zu entscheiden. 

Was nun mein eigenes System anlangt, so beruht das- 
selbe auf dem Gmndsataey dass iefa nichts fttr wahr halte, 

was sich nicht mit den Zeugnissen der Alten und denen 
der Monumente nach einer gesunden Logik vereinigen lääst; 
und ich bin dazu gelangt, indem ich beharrlich bemüht gewe« 
«en bin, die slimmtUchen oben angegebenen HOllsmittei tüt 
den einen Zweck su benutaen, ohne mich dem einen od» dem 
aadern mit ebier besondere Vorliebe hinangehen , und Indem 
Ich aller eigenen Ideen und wlllkfthrliehen Voraussetzungen 
mich gänzlich entschlagen and mit den auf historischem Wej^e 
gefundenen Resultaten begnügt habe; wobei ich nicht erst ci iu-. 
nern darf^ dass ich selbst m diesen Grundregeln meines Veifah- 
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reiis erst nach und nach gelangt bin, wie dena Muneatlieli der 
grmse Fehler y der meinen Rodimeaten neoh mnm Gmitde 
liegt OBd mni welekan ieh nafeii MeiVbilielier im spreche« 
feoaflien werde, nicht bitte vorkonmen köneen, wenn idt 
schon dtnale von eilen Avtorftfttsglaiiheii frei gewesen wfire. 
Als mir nach Spohn^s Tode 1823 der Auftrag: ertheilf wnrde, 
des.sen Papiere in Bezu^; auf ägyptische Paiaeographie her- 
aoszngeben and sein Werk zu vollenden, bemerkte ich bald, 
da» es dabei auf drei Dinge haitptsftehlich aokonnes dl« 
Oesetse anfensttcbeiiy wonach die alten Aegjiiter geeebrleben 
und ihre Gedanken doreb Charactere ansgedrfickt haben; f^r« 
ner die Bedeutang der einzelnen Zeleben m ermitteln und 
endlich mit Hülfe beider den lexicalisehen Sinn von ganzen 
Orappen oder einzelnen rfieroglyphen zu bestimmen. Spohn*s 
Bnldeeknngen hatten mich gelehrt, duss die demotische nnd 
hieratische Schrift wirklich alphabetiach sef, dasa in der 
Begel mehrere Zeichen ein Wort ansdrflcken, dasa andererselte 
jeder Lant dorch verschiedene Zeichen ansgedrfiekt wetdeil 
fcOnne, dass die demetischen und hieratischen Buchstaben nur 
kalligraphisch sich von einander unterscheiden und Aehnliches 
mehr. Da diesa jedoch noch nicht ausrcichfe, ganze Texte 
za lesen und das ganze graphische 8ys fem der Aegypter 
In volles Licht sn setsens so hielt ich für nöthig» «mächst 
80 viel figypf Ische Texte mit einander nn verglelehen als nur 
mdgllcb wftre^ wessbalb leb aocb spiter fhst alle Mnsees 
Italiens, Frankreichs, Englands, Hollands and Deutschlands für 
diesen Zweck benutzt habe. Schon 1826 war ich jedoch so 
glQcklieh, in Berlin eine Menge hieroglyphische und hieratische 
Papyms zu finden, die deaseiben Text unter Varianten eat« 
baiten. Diese verglich ich genao mit einander, und fand^ dnas 
aaeb im bieroglyphlachen Teste, wie Im bleratiNhen, ein 
Wort gewShnlicb durch mehrere Zeichen anagedraebt worden 
eine Wabrnehmnng, die «neb dorch die Inschrift von Rosette 
bestätigt wird, deren liierogiyphlscher Text ursprünglich fast 
el^n so viele Zeilen enthielt, als der griechische and derao- 
tisdie. Von dieser Erfahrung liess sich weiter sebUessen, dass 
die ägyptische Schrift bn Allgemeinen nicht mrmbollscb, 
sondern nlpbabetlacb sey; und diese Ueberaseagang machte 
ndcb VOM Widennober nUer bisherigen Systone der Hleio« 
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Gleichzeitig lialte ich die demotische Inechrift von Bowtle 
mit deren hiero^Iyphigcbem Texte vergliehen , h t^Jeren in die 
einzelnea Worte zerleji^t und diese mit den eoUprechendeo 
ilMioti«ek6ii «nd grieohiscben Worten eombinirt Dorch diese 
Verglelehmigy weleher ieh Spakn'9 gniMmtUehe RntaElireniiig 
mid üelninielflaiig der deinotlschen Grappen xa Grande legte^ 
werde feb eaf die lex4eelUi6he Bedeatung vieler hieroglypbl* 
scher Gru(i[)en und auf die phonetische Besdramang vieler ein* 
zeliien Hiero« 1> |)hen geführt. Die auf diesem Wege gewon- 
nene Ausbeute sab ich wesentlich durch die fortgesetzte Ver- 
glelchong der Berliner bleroglyphiscben und biemtisobengleieh— 
bnltigen Uendeebrifken Terroebrt nnd ich entdeeiite die Be- 
deninng von vielen Bachstaben, well binfig das eine Ms; 
andere nieroglyphen setst, als im andern stebn; und von nwei 
gleichlautenden Buchstaben der unbekannte nach dem bekaun-^ 
ten bestimmt werden kann. Hierbei zergte sich aber auch, 
worauf ich besondere» Gewicht lege, dass die symbolischen 
Hieroglyphen höchst selten gebraucht werden, dass die Aegy^ 
ter hinl^ stati einer Hieroglyphe deren zwei nnd mehrere 
gesetnt, nnd nicht selten nwel Uiuto dorch dnen einsigen' 
Bnobstahen ansgedrüelct haben. 

Die gesammten Ergebnisse dieser Untersuchung wurden 
in meiner Schrift HtuUmenia Hieroglyphices i89€ kurz zu- 
sammeogestellt, und folgende waren schon damals die Grund- 
lagen des von mir für richtig gehaltenen Systems. 

h Die der ägyptischen Literatur sn Gnmde liegende 
Spiaehe Ist die eoptische, jedoch nicht die neucoptlsche^ son- 
dern das alte dem Semitischen verwandte Coptisch^ od» 
das Chamische 

IL Die Elemente der hieroglyphischen, hieratischen nnd 
demetischen 8chrift sind fast sammtlich phonetisch und nur 
höchst selten findet man symbolische Hieroglyphen >)• In die« 
sem Pnnkte wdidit mein System ginnliidi von allen frtthera 
ah| und namentlich von dem CStamfwtfieii's, der noch In dnem- 
seiner letzten Werke, wie sich oben gezeigt hat, von .69 Hiero«^ 
glypben einer Ze^ie 31 für symbolisch halt. 



1) Und, UtngL p* i«. 4. 8) iMt. fh ^ 



ni. Die ügypüsche Sprache bernht auf einem uralten 
einfachen Alphabete von 25 Bachtitaben, weiches our einmal 
crfonden worden ist, and bei den Hebräern , Griecben d« n. 
Völkern mprfingtteh dasselbe wnr^). 

IV. IHeaea ITralpbnbet^ pbAnislaehen ITrfliniDges, bat eich 
in den demotieoben Sfiiffeita etbalten*). 

V. Die g;ewdlinlichen (empbonieehen) äieroglypben be- 
sseiebnen niebt etete denselben tarnt, sondern nebrece gans 
versebiedene'). Zur Aaffindnn|^ dieses Ornndgesetses der 
Sgyptisehen Gebelmsebriffc fttbrfe mieh insbesondere die Ver- 

gleichung verschiedener Schreibarten von Eigennamen und 
Wörtern ans parallelen Texten, wo man z. B. <^ bald für 
r, bald für /, sogar für e findet« 

VI« Sebr bfiuilg wird ein einfaeber Consonant oder Vo- 
cal durcb zwei und mehrere Hieroglyphen nasgedrilekt*); 

und dieses Oesets der sympboniseben Hieroglyphen ergab sich 
ebenCalis aus Eigennamen, aus Würteru der Inschrift von 
Rosette und gleichhaltigeo Mss. 

VBL Eben so oft findet man Kwel und mobroro Laute 
darob eine einsige Hieroglyphe nnsgedrflokt^ wenn man pa- 
rallele Texte, sweispraebige Inscbrillen und Bigonnamen 

genauer untersucht^). 

VHI. AUe Hieroglyphen sind verzierte hieratische Buch- 
staben | diese die verzierten demotisoben; wie bei den Ar« 
■oniern das einfache Alphabet das iltere ist und erst doreh 
Aussehmiieirang die sogenannten Uterae feneae^ zaiotst die 
Bilderbnebstaben entstanden sind^). 

Ausserdem enthalten die Hudimenla eine Menge einzelne 
fieitcfige zum ägyptischen Lexicon^ so wie zur Grammatik, 
«od »an findet, wie »obrere hundert Hieroglyphen bieratiseh 
•der deaotiseh geschrieben worden, und nmgekehrt; auch 
sM alle diese Orandgesoteo der 4;yptisohen Schrift »it 
Ausnahme voniVd. VJ/X doreh spfiter entdeckte zweisprachige 
Inschriften und meine neueren archaeologischen Untersoehun- 
gen bestätigt worden. Einige Beispielen geben dafür sichre 

1) Ebend.p.31. 2) Ehend. p.iö. Tab.XXXVT. 3) Ebend.p.2a, 
4) Mbend. p. b) Ebendas.p.i8,p.40, Noti07,i08, 6) Rud, 
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Mcifttf Dkl MmHU iahthen Fr»<srneiile^ die icii 18^7 in 
tain Itedy adireiben OiJioe» D> u. V,: 

j^^^"^^ ^ = Ote oder Otoe 
und folglich brauchten die Aegypter «.-^ nicht bloa fQr /J 
wie beliannt ist , sondern auch für o. Bine Insdurift m Cho-* 
opssphinxi) stellt einen kiVnif lieben Hirten nebftt seinem Diener 
und 8di SÜeren, U9 Kfiben, 8933 Ziegen, 760 Bsein, 974 
Schafen vor; und neben dem Hirten und dessen Diener findet 
rieh deren Bedenttine. wie geu ohnlich auf aay [»tischen Mo- 
numenten gcschiefit, in folgenden Worten, den einzigen Bacb- 
stabea des ganzen Denkmals^ ausgedrückt: 

^^^^ «Osch as COCy, jyOC pastor 

^^^^^ ^ CO(öq, JÖOCq pastor ejos. 

In Paris fand ich xoerst 1838 den oben besprochenen Namen 

Nephoritis, dessen r durch obgleicli der Adler an«Jcr- 

wärts Vocal ist, ausgedruckt wird; und dieselbe Bedeutung 
hat der Adler im Namen SeMorlhm Dyn. III. nach dem Tu« 
riner Manetko^ 

X^L^jjf ^^T^^ = Tosortos oder fikisflrtus 

Dass # nicht Mos r ond I, sondern auch c bedeutet, haben 
die mm Thell oben besprochenen Namen Xerxes, Cheops, 
Cleoi alra u. s. w. bewiesen >); und selbst HogeUud hM an- 
gegeben, dass ^ nicht bloss sondern anf den Monamente» 
auch » beaeichnet«). Derselbe fluid ia dem Namen Antonliio» 
S vom n, hinten o hedeotend«), and so Itönnten, ausser (k n 
oheageaannteB, Bnnderte von Beispielen angeführt werden, um 
zn beweisen, dass einzelne Hieroglyphen nicht stets einen 
und denselben Laut, sondern nach meiner in den Mudimenim 
niedergelegten Behauptung häufig aneh mehrere vdllig von 
etender verschieden an^gedrMI hahea«). Selbsl ia deai 
aiMtter gefnadenea Namea «svimn^, welcher naeh Chmmp^t^ 
Äoa's Systeii ^tasM oder dem ihnUefa ausgesfirocbea werden 
moasy laotet s= aber auch = o: 



J) iMnn lUuOraxtoni del Küanagh d' IcakuU j Rom i8»S. 
9) fl. Alphabeta getu p. 8) Ebend. p. iiO. 4) Aiphabeta 

gmu p. m. no. m. 6} Ebend, p. ttr. No, 90». «. 7. t& s». er. «Ar. 
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Afifi dem allen erhellt doch gewiss, dass der in meinen Üti- 
tftinefifen aufgestellte GnindAfttz: dass dieselben Hlerogly- 

ßrj phen hftaflg gans versohied^ne Laote bedeateui in 

i(b ToUkiniiiimier Richtigkeit berohe. 

Diw 

Ebenso hat sich ein zweites vielen noch anstossigcres 
^' Orandgesetz der Uieroglyphik bestätigt, dass nämlich oft zwei 
^ Zeielien nur einen Ijaat nasdrAeken. Auf den ifonelAonischen 
Fragmenten zo Tnrin findet man z. B« die Kdnige Phiois 
^ Soiphis, Sephres, wie folgt geschrieben: 

i* IT"*" i:a}i(fig IT * n ^fW^ 

aß lU-^iJ seift IL^B-^ I^Jöphri 

Aaf der sweisprachigen Mumie des Galllland In Paris 
und einer gleichen zu Tarin findet sich Petemenopbls geschrie- 
1^ ben wie folgt: 

j^r\mi »T-^ ^ ^ r\ ^ ■ /^«»«>g'<ff 

nhjA/vwJ i -nbJ® I— i Ptmnpi; 
und diese Beispiele genügen zn dem Beweis, dass die Ae-> 
eQ gypter wirldiob dnen Laut dnicb zwei Sfielchen ausgedrückt 
^ haben. 

f. In gleicher Weise ist durch spätere Inschriften bestätigt 

1^ worden, was ich schon damals gefunden hatle, dass manche 
^ BimroglTphen zwei Lante dnrch eine Fignr aosdraeken. Der 
^ Vame Venephes s. B. ist anf den ilfww^iüschen Fragmenten 
^ geschrieben: 

J ICn^^ t'I^) VnfeTvnre; 

ß 

^ and es drücken hier oiFenbar ^^^^^ und die Buchstaben 

^ n und f zugleich aus. Hierher gehören die oben angefahrten 

Worte wu, dnieh eine Fignr geschrieben \ ebenso bew^ 

dafür 



1) Diesen Namen h.ibc ich bereits in der Ltternvi} Gnrette i898» 
iVo. 600. vom 19. Juli als einen Beweia gegen ChampoUion und für 
mich angeführt, föUchlich aber deu iiieraiisciitiii üuchäiHbeii fiir ■ 
statt fiir // gehalten} was übrigens anf dos binauskommt. Ckamr 
polUoa würde FH oder FU lesen. 
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und ylelleicht bastätigte selbst Jenes eo9ehf meinen SatE, weno 
siatt des "^^j da die Copie hier nicbt gsns dentlieb ist» <^ 

stehen sollte) denn in dieaem Falle würde daä Wort 

— pqCOC oder puqcocq potior ejmdem, 

zu lesen seyo. Der Turiner ManethOy der bia zur XU. Dyn. 
9366 Jahre 10 Tage (hoirej reehnet: 

sehrubt den grossen Sesoatris und seinen Vater sa Anfänge 
der XBL Dyn. wie tolgti 



wo offenbar =: »n ist; und sollte statt ein 

so setzen seyn, was ebenfalls nicht ganz deutliefa ist: so 
wdrde $t ausdrücken. Ebendaselbst findet man Sosos 

und Thulis (K Thutis im Cftronie. pateH 45. /!) ge- 
sehrieben 

Gewiss ist, dass die drei in den Rudimenlen aufgestellten 
Smodgesetze der Hieroglyphik, welche von mir neu anf« 
gestylt werden waren, durch alle apitereBntdeekiiBgen toü- 
kommen bestfitlgt worden sind. 

Ausserdem haben sich auch eine Menge Einzelheiten meiner 
Budimenie, WOrter und Buchstaben bewfihrt und selbst inCAm- 
pcUUmU Qrammatik und heancm findet man mehre davon anl{ge-- 
■ommen, z. B. die Wörter annuS| colloeare^ imago u.a.i); die Boch- 

atabenQQB«, ^~po.a**); andere haben steh Im Var* 
fislg meiner eigenen ITntinoeiinngen als richtig erwiesen, 
B. es t Ven grosserer Wichtigkeit Ist est es jedoch^ 



1) lIiMiisi* Taft* XL Xlh vergt ChamfMim Grmim. p, ifitf. 
Le9* p» 68, 9) AimT. To»* XXXVL ^ IX i«; D Xh ^ veigf. 
mit Ch0mp^ Pr(h* ed* », Na, ii9$ Qrmnm. ei, n* a. 



dass ChamfwIlUm mIM SMh die BaiAeekung gemacht haf^ 
duB dieselben Hieroglyphea zam Aosdniok verschiedener 
Laate gebraacbt werden , z. B. , 



«Ml ieh bin dbeneagt, dase CSumipoUiony wenn er nicht Sohea 

getragen hitte, die Mängel seines Systems einzugestehen^ be- 
deutend mehr demselben entgegenstehende WalirnehmungCD 
hätte veröffentlichen können, was er so nur mit W idern (r eben und 
auf versteckte Weise getiiaa liat. Diess soll jedoch nicht zu 
dem Zwecke gesagt segrn^ meine eignen Irrtbumer zu beschöni- 
gen, sondern nnr m sselgen^ dass mein froheres System nicbt| wie 
Um Bf.ldi^ sa sagen beliebt ha^ öfter dm Baufen gulouenf 
sondern im Gegentbeil der Hauptsache naeh bestätigt worden ist 
Allerdings liegt demselben ein grosser Feliler zu Grunde, und 
dies;ä ist der unter VIII. angeführte, welchen ich erst 1833 in 
meiner ^«(^0ia47t»t£ erkannt und verbessert habe, nämlich der^daas 
ich in meinen Budimenien die ägyptische Schrift, anstatt vom 
Uml|>bnbetey vom pböniziaehen abgeleitet habe. Meine Bnt« 
aoiioIdigoDg liegt in Folgendem. ZavOrdersC hatte ich damahi 
noeh keinen Gmsd, der allgemeinen Meinnng, dass das Alpfaa^ 
bet nur eiamal, und zwar vüa den l'hünizierü erfunden wor- 
den seyj zu mistrauen} obwohl ich hätte bedenken können, 
d«is den ältesten Ueberlieferungen zufolge das. Alphabet 
zur 2eit der Fiuth oder früher entstanden ist und folglich 
die versehiedenen Alphabete nnr Geiefa trister sind. Insonder^ 
beit folgte ich De Sae^$ Ansieht , der zoerst einen Zosam- 
menhang zwischen den phdnizisehen und demotiseben Boeh-* 
Stäben nachwies. Sodann kam ich schon damals auf den 
Oedanken , dass sich das ägyptische Alphabet von 2d Buch- 
staben in den demotiseben Ziffern erhalten haben müsse, welche 
mit den phönizisohen Buchstaben so ziemlich abereinstimmen, 
abna zngleioh daran zn denken, dass selbst die AbkfiramigMi 
der nrsprfingUchen Bilderboehstaben bei zwei versehiedenen 
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Vaikern eine AehnÜchkeit behalten kOnnen. Hicr«a kamen 
ate VerrtefaerangeD des Coimas, dass die Hieroglyphen cwfi' 
Ma ynaiifMOfm geweseiij de» Camodarus, dass die Obelis- 
1m auOdaea rigna ifwm HUtm enthalteii; dee Omens, dass 
die Hieroglyphen dm tm n^nmf atotfftm spraebev; laoter 
Angaben, die leta anf das alte pbGaisiselie AlpbaM hesoif. 
Seibat Zoega (de Obel. 435.) und Gropnet (BibHotheea ana- 
mha Napom. iSiü, T. IV. S46) nahmen ein kalligraphisches 
Mndp an und letzterer hielt geradezu die Hieroglyphen tOr 
kalUgrapbiscli vwrferte M^jaskeln des hebräischen Alphabetes. 
Bndlieh aehwebte mir die armenisebe Sehrlft vor, welche, 
%vie die ägyptische, ein elnteebes, ein yersdertes und ein 
in Bilder gehülltes Alphabet besitzt) nnd so glanbto ich, alle 
Bachataben der Aegyptcr, die nach Spahn fbsC ebne Ans- 
nabme phonetisch waren, von dem alten viti 'iizischen Alpha- 
bete und von den demotischen Buchstaben abkiten zu müssen. 
80 viele Grdnde hatte ieh^ mit Zoega und Groynet^ der Hie- 
roglypbilL das kaUigraphisebe Priodp zn Grande legen; und 
so entstand dieser Hauptlrrthnm mdnes Systems, der inzwi- 
schen für die Erklärung der «gyptisehen liiteratnr gewiss 
von geringerer Bedeutung gewesen ist, als Yotifi^» Prfndp, 
dass die Hieroglyphen mit Ausnahme der Eigennamen ideolo- 
giseh soyen, und als ChampolHon's irrige Annahmen, dass 
f^enfgstens die Hilfte der Zeieben symbolisch sey, dass die 
symboliseben Hieroglyphen willfcflhriieb, die übrigen aoropho-- 
nisch gedeutet werden mtissten. Hätte leb Gelegenheit gebabt, 
vorher mehr Papyrus nnd Insebriften zu prflflMi^ so wftrde 
mein falsches kalligraphläches Princip mich sehr wahrscheln- 
lich nicht verhindert haben, zur grammatischen Erklärung 
ganzer Texte zu gelangen, wozu Young und ChampolKon 
mit ihren Systemen niemals geUingen konnten. Die Hauptsache 
meiner BuMmenta bleiben die den Monumenten entnommenen 
Thatsacben, dass die gesammte Uteratar der Aegypter mit 
sehr wenigen Ausnahmen alphabetlseb seyn mnss, dass viele 
Hieroglyphen verschiedene Laute ausdrücken, dass nicht selten 
zwei und mehr Zeichen einen Laut bedeuten, und dass hnuli^ 
me Hieroglyphe zwei Bachstaben zugleich enthält. Diesen 
Tbatsaeben mnse irgend ein Gesets zum Grande li^en und 
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ol» dieses Gesetz bat sich im Verfolge meiner tlntersuchang 
der astronominoben Inschriften Aegyptens Folgendes ergeben 

Wie aobon aehrAicli erwfilwt worden int, Tmioiiert 
CftMrwMfi^ etil igyptiMiMr PtfoBtnr, in ünfemlnntiinniiinf 
fliif vinlm andern Sohriflnlellnni des AiterthMn, nuf dns lie«' 
«tinmteste, dsfln die Aegypter die gnnne Nntnr, die nnnieirt-* 
iiaren and sichtbaren Dinge, und jseibät die 8prachlaute anter 
die 7 Planetengöfter vertheilt haben; dieser Satz wird aber 
durch die astronomisehon Inschriften Aegyptens auf das Un- 
swelfelliafleste iMstitlgt and liia nur rnnthenuitinohen Gewiaa- 
äelt erhoben« Hierana allein erUirt aicb aobon der Unatand, 
den noeb Niemand genügend erkürt bat, daaa alle t^gyptiacben 
Insebriften ans Bildern von Gittern nnd gdttlleben Dingen 
l>e&teben. Alle 450 Hieroglyphen sind Dinge, die zum Be- 
reiche des einen oder des andern Pianetengottes geborten^ 
wie soiobes ans vielen einzelnen Naoliriobten nnd den Mo- 
Bninenten adbat dentlieb erbelit^ 

Der Urapmng den igsrptiaidien Alpbabetea wild bald In 
die antediinvlaniaobe Aera geaetst, bald dem Taaat-Tbotb» 
Noa zugeschrieben; und diese Nachricht wird nicht blos 
durch die Ueberlieferangen aller alten Völker, sowie durch 
die wesentliche Uebereinstimmong aller alten Alphabete, son- 
dern insbesondere auch durch die im Alpiialiete nonmnentalisch 
Biedergelegte Conatellaiien bewabcbeitet Aoadleaemgeittcla- 
flobnftUeben Unpraage iat die Tbataaebe erkllrlieb, daai aater 
den äj^yptiseben Hier«iglyphen dlea^ben Ctogenatiade wieder- 
gefunden werden, welche im hebruiscben Alphabete durch die 
Namen und Figuren der Buchstaben ausn^edrückt sind ; und nur 
hierin findet die Nacliriebt des tlememf dass der ägyptischen 
Idterator dieir^a atotxeia zu Grunde liegen, eine aligentigende 
LBiong. Wirea die 460 Bierogljrpbea ideologiaob, ao wOrden 
die A^gypler weidger Voratellangen gebebt babea, ala die 
Patagonler^ dne Voranaaetznngy die mit Allen , waa wir von 
dem Leben und den Thaten der alten Aegypter wissen, schlech- 
terdings unvereinbar seyn würde, ginge auch nicht »chon aus 
der eiozigen Inschrift von Aosette hervor , dass die Aegypter 
eia Wort dorob eben ao viele 2ielobeo aiii^gedrfickt haben. 
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»Ja dasselbe in der coj^Üschen 8pniehe Baobstabeo^ wenigstens 
GonsoDADten, entbSlt. 

Hatten aber die Ae^pter ein Ali^mbet yen 85 Bachsta- 
tai mit 7 Voonlen^ vertheilten sie nlle Dinge der Welt anter 
^e Planeten» wie es das Gmndgeeetn der anprüngliclieii 
Natnrrellglen. erbefoelite: so mtlssen sneli deren 7 Voenle nnd 
18 Cünsonaiiten jeder zum licreicho eines Planeten gehört 
haben ^ und dieses bcätat}<ren eine Menge alter Nachrichten. 
Alan weiss bestimmt, dass die hieben Vocale, dass mehrere 
Gensonnntea und selbst die sieben Ttae der Mnsik der Beilie 
aneh nnf gewisse Planeten bezogen wurden i); nnd so Üsal 
iloli woM ohne aUan grosse Kfihnhelt nnnebMa, dass aneh 
die Consonanten Uberbaupt, wie es bei den Indern wirklM 
der l^ali ist, unter die l^laneten vertheilt waren. Zu Ermit- 
telang dieser Vcrtheilung dient nun das sonst erkennbare 
Oesetz, dass jeder Planet, wie in der Mythologie, ihm verwandte 
Gegenstände erhielt and dass gleichartige Dinge einer Beihe 
in der Art anter die Planeten ▼ertheilt worden » dnss mnn 
die gewSlinliobe Planetenreibe ^^iQ^7^%za Grande legte, 
and In dieser Ordnnng die gleichartigett Dinge derBelbenaeh 
darauf bezog. Das Alphabet der Aegjpter war nach Maas« 
gäbe ihrer Ziilern und Buchstaben formen sowie nach besttmnio 
ten Ueberlieferungen von dem chnldäiscb- hebräischen Alpha« 
bete nicht verschieden $ man darf dslier nor das ig^tiseiie 
Alphabet, die 7 Voeale and 18 Consonnnten aaf dlePlaneten- 
idhe bezlebn, am sa tiadeni welobe Baehstaben Jedem einseinen 
PInaeten gekörten, Bs ergiebt ober dieser Weg folgende 
Planetenducatus : 

Consonanten. Voeale. 
3) .») ü p • . • a Mond 
$ . { z u , • i Merenr 
$ b k q • • . e Venns 

1) Ausser den a. a. 0. citirteD Stellen gebSren hierher noob 
Quinct, de Mus. III. 158. Plutarch de e« Delph. JV. 249. Bekker 
Anecd. 796. Lydus de mens. ii. Siehe Loheck Aglaoph. 939. Ar. 

SS^ Die Braobeioung, dasa die Cousooantenreihe mit $ b^glaat, hat 
Ihren Onnid in der arsprilogUchen Besttoimiing dea Alphahettti, wie 
a. a. O. nachgewiesen worden ist. Auch folgt dies9 ans den Namen 
und Bildern der Buchstaben (Beth Scheffel , Gimel Cameel, Daleth 

Thür u. s. f.), welche der Reihe nach der Oj u« *»• W.j dem 
GeseU der ursprünisUGhen Naturreligion nach, entsprachen. 
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0 e 1 r • . • 4 Sonne 

cf* i B « • • • i Mm 

2^ f n t • . • 0 JapUer 

1^ z s . . . • u Saturn. 

IHeie Tafel, einmal gefunden, wird doreh viele SSeng- 
ttlise der Alten and nnnilillge Thatsaehen, Yen weleben die 
Mennmente Zengniss geben, bestätigt. Die Alten selbst be- 

Kleheii mehrere Buchstaben auf dieselben Planeten, wie obige 
Tafel zeigt 

Hieraus erklfirt sich weiter ancb der Umstand, dass 
s&mnitliche Hieroglyphen , ohne einiß^e Ausnahme, Bilder von 
Göttern und von solchen Dingen sind , die nach Chaeremon 
a. A. zum Bereiobe der Planeten geborten. Scbon im Tbier- 
kreise tndet man, dass die einem geiirissen Planeten gehöri«» 
gen Zeicben dnrch die Tblere aosgedrdcfct worden, die dem 
vorstehenden Planeten gehörten; nnd so anoh In den figypti- 
flehen Inschriften. Ueberall ergiebt sieb, dass das Biki eines 
Gottes^ eines heiligen Thienes u. s. w. einen von den Lauten 
bezeichnet, die demselben Planeten angehören, welcher unter 
• dem Qotte gedacht oder zu dessen Bereich das Tbier oder der 
MMwt dargestellte Gegenstand gerechnet wurde. 

Die Beweiskraft dieser Tbatsacbe wird noch dadurch er- 
höbt, dass noch das ebaldSisehe Bilderalphabet sowohl rtlok-» 
slohtlich der Namen als der Figuren seiner Buchstaben milden 
Ergebnissen der Illeroglypbensehrift erwelslleh (Iberrinstlramt 

So heisst z. B. im Chaldaischcn u Schlange und bezeichnet eine 
Schlange, welche dem Planet Mercur gehörte; und demselben 
Planeten fällt in obiger Reihe der Laut t zu. Nach demsel- 
ben Gesetz bezeichnen die Bachstaben ursprUnglich lauter 
Gegenstände j welche den Menschen sundchst umgaben, und 
besiehen sich auf denselben Planeten, welchem der Gegen-^ 
•tand angehört Mit Hdlfe dieser Bntdeekung ist nun aneb die 
bereits oben erwähnte Ucberlieferung der Araber erklärbar 
dass die Aegypter nur 7 Buchstaben gehabt, jeden derselben 
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aber darob 3 Zeioheo ausgedrückt hStten. Kaoin lässt sieb 
besweifeln, den denelben die TbetaMbe, den tm den Ae- 
gypterD dte Laote dea AIpbaMea unter die 7 Plaaetea eben- 
ftOle rerthellt waren , wo dam Jedes Planetensymbol drei Buch- 
stabe» beilcutcit konnte, zum Grande liegt. Allerdings steht dieser 
Annalime entgegen^ dass in obiger Tafel auf die meisten Pia-* 
neten 4 Buctistabeo kommen: der Widersyrucb ist aber nur 
aeheiabar. Denn da bei den Aegyptern ebenso wie im Arabi- 
aeben^ HebrUscben, flberbanpt im Semitieebea die Vooale Aiaft 
iauner weggelainen und aar die Censonanten geecliriebeii 
worden, wie diese aocb die Bosette- Inschrift deatllch an die 
Uaiid giebt^ 8o liegt üichta Befremdliches darin, wenn sich 
in der Ueberlieferung nur die geschriebenen Zeichen erhielten. 
Wäre aber hierdurch auch nur Wahrscheinlichkeit gewonnen, 
ao ist doch die Nacbriobt mit den Groads&taen Chau^Uanfs 
dorehaiia onveielnbar. 

Dieselbe Vertbeilang des Alphabetes anter die 7 Plane- 
ten seheiat aoeh In der Mythe von Cadnras aasgedrOekt ibo 
seyn. Denn da sein ans dei\ Zähnen des Drachen entstände» 
nesHeer^ nach gewöhnlicher Meinung die Buchstaben sind, diese 
aber, bis auf 5 zusammen geschmolzen, mit Cadmus und Uermione 
(sDsammen 7) Theben, den Sita der Wissenschaften, bauten; ao 
craebeint es wenigstens nicht anmOglioby dass die Tfa^ang de« 
Alphabetes bi 7 Classen anf diese Weise angedeatet werde. 
Aoeh gehdrt ylelleieht hierher die eorrampirte und vielfbeh 
emendirte Stelle ipsae enim antiquae et primae Heöraeorum 
lUerae et sacerdotales nuncupaiaej decem (licsg z statt 
Ij 7 statt 10) (/uae guidem sunt numerOy scribuntur per quinde- 
dm (liess K£ statt iE» lS5 statt 16), moMma Hiera eopulata 
primae* Offenbar werden hier von den gewöhnlichen Bnch- 
Stäben der Hebräer die MtieerMaim, primae^ mUigwie nnter- 
schieden, welche geringer an Zahl durch mehrere ausgedruckt 
wurden; und diese Nachricht ist mit jener arabischen Ueber- 
lieferung so nahe verwandt, dass sie daraus erkl&rt m erden 
kann. Wenigstens bestand das alte Alphabet C^icerdotale) 
der HebrSer, wie a. a. O. nachge%viesen wude, auch ans 
95 Bncbstaben, und diese waren in 7 CüMsea getb^tt d* t 
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Bchmolzen aaf 7 zusamnen, und bildeten einen Stamm von 
7^ wie da« Fbaraonenalphabet nach deu Arabern. 

■ 

6eaetzt nmi aber ancbi aUe diese fiberefnatimmenden Ue- 
beriteferansen wurden nleht fir aoareloheiid gehalteoy die Ton 

mir aufifrestellte Ansiebt bis ear Evidenz darzathan; so kann 
doch unmöglich die Thatsache abgeläugnet werden, dass die- 
selben, wovon Jeder sich durch eigene Vergleichong fiber- 
mengen kano, mit den Moniunenten äbereinstimmen and dass 
namentUeb die obig» von mir entworfene Tafel dnroh nnaili» 
üiee Beispiele als ToUkommen richtig erwiesen wird. So ge- 
hört dem Monde C^^^) das a und diesen Voeal beaelehnet><^ln 
Amüä^ der 0 gehört r and dieser Laut wird durch Q aus- 
gedrfickt in Bamses u. s. w. 

Wenn man nvn alle die handett nnd mehrwe Hieroglyphen 
dorehgeht, deren Laote Young^ ChampoUionj der Verf. a. A. 
Abereinstimmend erklärt haben , und man findet, dass dieselben 
)hne Aasnahine mit meiner Tafei übereinstimmen: so wird doch 
gewiss jeder Unbefangene zugeben, dass das Gesetz , nach 
welchem dieselbe angefertigt worden isl^ so lange für das 
richtige gehalten werden mnss, bis entweder ein hesaeien on(- 
deekt oder aaeh die Unriehtlgkelt desselben durch iMlIsche 
Gfüiide ausser Zweifel gestellt wird. 

An sich wOrde dem gar nicht entgegenstehen, dasa nach 
CJhamjvolitofi's Behanptang jede Hieroglyphe den Ton beseich« 
net, womit der Name deraelben anfingt; denn es kfinnten die 
Alten beide Gesetze beobachtet haben, wie man ja bei den- 
selben weit grössere Kunststficke findet; allein um meinen 
Grandsatz umzustosseo, müsste diese Behauptung erwiesen 
neyn, was sie nicht ist, da aie nur aof einzelae wenige Hie- 
roglyphen Anwendung l^d» auf die meisten nicht und 
d» ein GesfltE nicht IQr dnrchgrrifend gelten kann, welchen 
die m^tenFSlle unerfcUrt lisst. Idesse rieh aber aneh das^ 
selbe durch künftige Eutzifferungca retten, äo bleibt eine an- 
dere Thatsache von höchster Wicbtigkeit| die Amphibolie der 
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fliiNigljrphMi» well CkmpuUtm*» B^ttm vtUfcaaniw «Mr* 
Uirt» wof^gMi »ein Byaltwm raoh dafBr ffM rinft^hm anf 
aUe F&Ue aaweodbaren ScblfiMel darbietet. 

IMeie Thatsadie hatte iob, wia oben bemerkt ist, aohon bei 
Vergieicbang peralleler Texte geraeden and la dea RndimeDtea 
aoegesproeben, ohne die Grenzen derselben und den eiii^entlicben 
Grand zu ermitteln. Ans obio;crT«fe! ersieht mnn aber, dass jede 
Hieroglyphe nur 2 oder 3 Consonanten habe ausdrücken können 
und zwar nur diejenigen^ welche zum Bereiche eines ^oad 
daudben Plaaetea gehi^rten. Dleeee Geseta wird auch doreh 
naaihlig» Bigeaauaen aad WOrter, ja selbst dareh die Er- 
gebatese Toa ChompolUon'» eigaea Untersuebongen ^ bis aar 
▼ellkommensten Gewissheit erhoben. Mm derf nnr Champol-' 
lion^ti mchrlaut!;:;e Hieroglyphen naher in das Auge fassen: 
so findet man bei allen solche Laute verbanden, die zum Be- 
reiche desseiben Piaaetea gehören, z. ß. r und /, t aad « 
aad u aad %, t aad %^ s and m. Die vonrirte geneigte 
Sohleage ^SgMiti aam Bereiche Merears, dem sowohl 1* als s 
anfielen ; and ebea daria liegt der Grand, wesshalb diese Schlange 
bald t' bald z aosdrflckt. Diese Allee bat Champollionr nicht 
anführen därfen, weil er zugleich sein Sysiein hatte aufgeben 
mässen. Aus diesem Grunde ist er dieser Thatsache ausge- 
wichen^ so weit es giog; er hat sie verdeclU| so viel als ffl5g- 
lieb, aad er Ist sogar soweit gegaagea, die aaeh selaem 87- 
alema nicht lesbarea Eigeanamea and Wörter aa naterdraekea, 
Kftalgsaamea voa anerhOrfer Aasspraehe aa blldea and, wie 
sich unten zeigen wird, ganz neue Zeichen zu erUnden und | 
in die Hieroglyphik einzuführen. In Bezug auf die Hie* 
roglyphen, die bald r bald l lauten, fand er ein Auskonfts- 
mittel in der AnnabmOi dass die Aegypter l aad r aicht anter«^ 
sehledea bitten, eine gaaz wlUktlhrUche Voraassetaang ^ die 
alch mit niehts reehtfertigea Usst. Ettekslohtlleh der Bigen« 
aamen, wo die Federn oifenbar alcht 1, sondern « hedeatOBi 
z« B. In 

nahm er eine Abkürzung an, was eben so wenig Grund hat. 
Bei solchen Namen abcfi wo sich keine Entschuldigung 
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erdenfeen liess, schuf er abenteuerliche Namen, w!e Aasien 
Blatt ^ovüevijg and die oben erwähnten Beispiele, llätlc Cham^ 
pollion die Zeugnisse der Altea mehr beachtet und den Mo- 
nu Dienten ihr Recht gelaMen, so wurde er eiober entdeckt 
hmhea^ dass in diesen Falle <z> 2m Bereiche dee Japiter- 
Oslrls gehörte und folglioh nicht bloao^ sondern noch f heden- 
ten konnte, folglich der Name dieses Ktoigs wirkJicii öu lautete, 
wie ihn die Alten aasspracben: 

j^^AAAAAf]^'^ = FosQs « 0<^ntf9. 
Bätte CftumpoUlofi den Adler nicht blos für 1/, sondern auch 
für r genommen ; so Wörde er aus Neq^QiTt^g nicht Naifrois 
oder, wie er jetzt liest, Naifuoia, sondern Nefritis gemacht 
haben; denn tj und r gehören zum Bereiche der Sonne ebenso 
wie der Adler dem Jupiter-Sol. So könnten noch Honderte yon 
Beispielen nasser denen, welche ich in' meinem Lexikon') 
aurgefOhrt habe» Champai^'t Sebrifteo selbst entnommen 
werden, wodurch die Ampfalbolie bestätigt nod wodurch bewiesen 
wlrd,dass die Hieroglyphen «war hfinfig verschiedene Laute, aber 
nur solche ausgedruckt haben, die zam Bereiche desselben 
Planeten ßfehörtcn. Genug, dass diese Thatsache mein Sy- 
stem bestätigt und CAarnjoo/Ziora'« widerlegt^ wie diess denn dnieh 
das Folgende noch weiter nntersttttat wird. 

Das dritte Haoptgnindgesetz mefaies Systems der Hlero- 
^lyphik, dass, wenn, wie es bfiaflg vorkommt, swci Zeichen 
eiiiea Laut auädrüciien^ diess ebenfalls in jener mythologischen 
Beziehang seinen Grund hat, lässt sich in «rleicher Weise leicht 
darthun. Für die Tbatsaobe sprechen zuerst ChampoUion'M 
eigene Schriften. Denn in den oben angefahrten Namen Ame^ 
nophis, Petamenophis» Phias^ Snphis^ Soiphis, Sephres wird I 
dnreh zwei Zeichen aasgedrAekt, deren jedes naeh CAaff^oHliofi 
ein besonderer Bocfastabe ist: 

■ tv, ^ Q % ii 

Die letzte Grappe erl^lart ChampoUion, weil er sie nicht lesen 
inmiy fdr symbolisch and Abergeht die drei vorhergehenden 
wahrsehelnach ras gkiohemOmnde mit Stillschweigen ; die Aus- 
sprache der ersten aber soll von ihm dadurch gerechtfertigt wer- 
den, dass statt Amenophis in einer Variante Amenophtbis steht and 

1) Mpkabeta gOL iOS, jf. 
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iptg. Solcher Willkührlicbkciten bedarf es nicht, nm die In» 
Bcbriften zo erklären, und viel naher liegt es^ in obigen Gmppen 
Worte zu finden, welche einen zum Bereiche des Pianeten 
gehörigen Ctegenstand bezeichneten, dessen SachstAbe mittelbar 
dadoroli «u^edrflekt werden eoUle. ßobAtp mAglfclier Welee 
TM eomuydtmJßMn beillg, wodnreh der Boohttebe deellen 
I ittsgedrflefct wurde ; ih vielleicbt TAgO eapere, um eine Hnnd- 
lung des Mars and seinen Laut t zu bezeichnen; titsz*^ pugnare zu 
gleichem Zwecke; /m = 8AHlE aedificare, das ebenso wie 
i zum Bereiche des Mars gehörte* Ans gleichem Crrunde 
bezeiobnen 



beide den Mars und dessen Buchstaben t, ohne dass es nöthlg 
wäre, mit Champollum Phiiiliupns und Xiursa zu sprechen. 
Wenn aber selbst nach Champoüion 



bald u bald 8 in Venepbes und andern Wörtern ausdrücken 
können ; so erklärt sich diess daraus , dass 8aturn bei den 
Aegyptern bekanntlich ^atmv = OyOPtN hiess, und nnm 
Bereiebe Sntnrns u nnd • gehörten» Ob nolebe Gmppen 
von Btereglypben^ welebe ebien einlbcben Lant beseiehneni 
von diesem eder jenem Worte abgeleitet werden , Ist jedeeh 
nicht von wesentliclier Bedeutung, so lange die Thatsache 
stehen bleibt, dass häufig in Eigennamen und zweisprachigen 
Inschriften zwei Hieroglyphen einen einzigen Laut bezeichnen^ 
und deren findet man eine grosse Anzahl sowohl in meinem 
Lesloon nis bei CkanpolUmf weleher eelbnt die Gnippe ^) 



IBr 8 gelten Ifisst. 

Alle diese symphonischen IXieroglyphen sind bis jetzt un- 
erklfirt gebliebeo; ihre fiutdeckoog widerlqj^ an and für sich 



\ 1) Grammaiik p. 49, 





sss tm oy^^^^ ^'^B^^^i'» 
s= 0aim9 Saturn^ 




d. i. ks KAUf flrangerei nunpere 
oder KtDC cndaver 
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die Richtigkeit des ChampalHonlaehen Systems, and wer sich 
die Mfibe giebt, nähet danrnf elnsugebeD^ wird gewiia zu 
der Ueberacngoni; getoogeii, dass sie sloh nur ans dem ny- 
tlielogieoheii Principe erUiren lMuen. Wohl liert sieh dagegen 
die Frage erheben^ waroni die Aegy{)ter bei bo aothwendiger 
Raumer^parniss zwei Zeichen für einen Laut gebrauclit haben, 
da sie denselben eben so gnt durch ein Zeichen ausdrücken 
lionnten. Mag aber die Erscheinung so oder so erklärt werden ^ 
veglfingnen ISsst sie sich nieht and vielleicht ergiebt aioh 
bei wetteren Vergleiehongeo, dasa dieae Bezeiohniiog vorssogii» 
weiae (ttr abatraete Begriffe und für aolebe Oegenatiede ge-> 
wfihlt wurde, deren bildliche Damtellnng, wie s. B. dee Banens, 
Käui[>ren8 u. 8. w, memals eiuc bestimmte seyn konnte. Der- 
artig-c Gegenstände durch Ruehstfiben auszudrücken, erscheint 
überaus zweckgemass und dass namentlich abstracto Begriffe^ 
die ebenfalla zom Bereiche der Planeten gehörten >), duroh 
aymphoniaehe Dien^^phen an^gedrfickt worden, erhelU dent^ 
lieh ana meinem Lexieon« 

Mit Hülfe desselben Principea lassen sich endlich auch 
alle einzelnen Hieroglyphen erfclären^ welche mehrere Laote 
sogleich anadrfieicen und von ClUtmpaUionf ebne irgend einen 
haltbaren Gmnd eder ein dnrehgrelfendea Oeaeta aofsostellen, 
naeh rdn willktthrllehen Deotungen in Kirehef*9 Art ftr ideo^ 
logische Zeichen ausgegeben werden. Vergleicht man z. 
die Varianten von Venephea mit einander: 

ao sieht Jeder, dasa #-4* im ersten Falle das n, im zweiten 
daa im dritten nf sogleich aoadrdckt. Daaaelbe Zeichen 
entapricht in der Inachrift von Roaetfe dem 9vi(atf(ia%oqf cop- 
tiaeh NOYqi bonoa, ond bedeotet also daaelbat ebenOilIa nf^ 
ohne ideologisch zu seyn. Wie kann man, also bezweifeln, 
daaa die beiden Buchstaben des Jupiter n und f phone- 
tisch ausdrückt, weil das Instrument zum Bereiche Jupiters 
gehörte. Wfire die Figor symbolisch, wie ChampoUion annimmt^ 
00 mdaateaichdechligend ein Grond naehweiaen Inaaen^wenH. 



1) ii^tron. Aeg. 68 ff. 
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hM dl0, Aegirpter dlMM InitnuMnl für de« BtgiM bonns 
^nmobeo iwtlien» Rbento gilt die Fehoe und dae ibr ent* 
sprechende Instnuneot eelt Young and ChampoliUm ftllgemeio 
für ein Sinnbild GoUes NOyT^: 



Oeiteabeas; und ieb belle dieee BeielcbiioDg Ar vdillg 
fiebtig. 

Wie konnte aber, fra^ man gewiss mit Recht, die Fahne, 
gleiehbedeatend mit dem verbin erwfibnten InatranenCe, den 
Gelteabegriir aiudrflekeii? Wie konnte ein ao niederer Ge- 
genstand zur Bezelebnung einer ao beben Idee gebrauobt 
werdend ChampolUon giebt darüber nicht den geringsten 
Anfschluss und eben so wenig kann ein solcher seinem Sy- 
steme entnommen werden. Aas dem mythologischen Princip 
Aber ergiebt sich, daaa der Wind sum Bereiche des Japiter 
gebürte, ond ao benote wobl das Symbol des Windes sur 
Beselebnang der Bnebalaben JopKera nt d. 1. NOy^ i<«tif 
angewendet werden, fibenao fand ChampoWon auf Henna« 
pion's Obelisk das Wort Ilerr(2Ca)FlC) durch das Bild des Meeres 
oder eines Sees aasgetlrückt; womit es seine Richtigkeit hat. Da 
sich indessen eine solche Thatsacbe aus seinem acropbonischen 
Principe nicht erldlren liesa, ao wurde die Figur ideoiogiaebs 
w sHNBitoüiitM und bleraoa VsNm omI^ sNHB««t 
tfomantiff. Die ünrlebtigkelt dieser Anmibme bitte CkampolHoH 
neben daraaa entnebnien ktonen^ daas diese Hlerogly{ihe binflg 
auch 8 ausdrückt^ z. B. im obengenannten MpHC gl KE CÄCHT 
Ober- undUnteragypten, inSate, AmosjSebHHtosu.a. ^3; und min- 
destens dafOr hätte doch ChampolUon einen Grand angcbea 
mfissen, weaabalb dieAegypter gerade durch eine Schaala das 
Wort Herr anadraekten, da ale doeb aymbollaeb diesen Begriff 
auf wdt fbasllobere Weise bitten anadrflekea ktanen« 

Naeh dem mythologisobeii Piiacip mnaa (3impclHm'$ 
UeberaetsuBg mir riebtlg UDerkatiiit werden » well wm Saturn« 
Bereiche das Ueeff aber aueh dleBoobalabeii snndagebCrteii 



1) Al^ßMuUi gemiinm p* iiß. No, 998 
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und so daa Wort XC Herr völlig angemessen durch eine Hie- 
roglyphe BDSgedrflckt werden konnte, die den Satarn and 
seine Buchstaben bezeichnete. In ähDlicher Weise lassen fast 
alle Ideologiwhen HierogSyfihen sich ohne groise Sehwierig« 
keiten erkUraD, wie diees Iii ineiiiem Lezioon wirklioh ge- 
eebehen ist. 

« 

Bs lüflst sieb, wie mir selieiDt, gegen nein Princip nielite 
Erhebliches citiM enden^ ausser dass vielleicht Manche dasselbe 
zu künstlich linden werden. Allein auf Meinungen kann offen- 
bar kein Gewicht gelegt werden, wo Thatoacben sprechen. 
C^mpalHan'M Syatem steht im Wldersprnehe mit den oben 
angefahrten Zeugnissen der Alten ^ mit den Monomenten^ nnd 
giebt keinen Anhalt fttr die Brklirang der Insehrlft ron Ro- 
sette. Das meine dagegen gründet sieh auf die tiestiramtesten 
Aussagen der Vorxeit, auf die Inschrifteu der Monumente, und 
erklärt, was nach den bisher angewendeten Systemen uner- 
klärt geblieben ist. Das mythologische Princip der Hiero- 
gly^pbik steht im voUkommensten Einklänge mit den religidsen 
Ideen des Alterthums , namentlich des Igyptiieben, mit den 
Zeugnissen von Pluiareh, Clemens, SmiekunUUkan, Caemaif 
sowie mit den Ueberlieferongeo der meisten alten Völker« 
Der Haupteiüwand jedoch, welcher gegen dasselbe erhoben 
werden könnte, dient am meisten zu dessen Bestätigung. Es 
wird nämUch durch besagte Zweideutigkeit der Hieroglyphen 
das Erklären der Inschriften bedeutend erschwert $ kber diese 
Zweideutigkeit ist keineswegs so allgem^n nnd verwirrend, 
wie vlellcieht Manche glauben könnten. Im Allgemeinen Ibidet 
man, dass die Hieroglyphen fai der Regel nur einen bestimnh- 
ten Buchstaben ausdrücken und dass nur ausnahmsweise ein Zei- 
chen einen andern Laut , als gewöhnlich, bedeutet. Da ferner 
die Vocale fast immer wegbleiben, wie in den semitischen 
Schrift en^ so kann nach obigem Gesetse keine Hieroglyphe 
mehr als zwei oder drei Buehstaben gewöbnlleh bedeuten. . 
flttenu kommt^ dass die Aegypler thie einselnen Wörter IM 
eeastant mit gleleben flteroglyphen au^gedriiekt haben, und 
dass man bei genauerer Untersuchung in einem hierogIy|>hi- 
sohen Worte mehrentheils solche Figuren zusammen gestellt 
llndet, die In einer gewissen Beziehung zum Begriffe der 
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Gropfie Btefao« Daher erkürt sieh auch, wm dmmp Mm^^ 

Sfstem nicht vermag, die grosse 2abl von Hieroglyphenbuch— 
fitaben , om einzelne Wörter schon änsserlich zu unterschei— 
den und eomit die Nothwendigkeit^ viele Hieroglyphen in Ge- 
IfMeh m mbnea, und durch epeellleebe Anwendaag ders^- 
hen die Bcfrlff» deeto geoMier und beetinmter »nsdrOekeii 
an ktaeiu Bfaie ftonene Brlelohteroiig gewihreD die diaerl* 
tischen Zelehett, deren Vorhandenseyn schon in meinen Au- 
dimenten besprochen ^) , und dnrch sp&tere lintersucbungen in 
immer grössere Gewissbeit gesetzt worden ist. Niclit ^enag, 
dass ein /.einen Worten distinctiva beigefugt werden, neibst 
elaselae Baebatabea erhaiten deron^ nameatlieh wo dies elben 
dne doppelte Geltiing haben. So flndet mao s. 8. hlnflg 
■latt wenn dasselbe XOEIC» Qw» mitbin T nnd D die 
Buchstaben Satoms sogleich hedentet; es entspilebt dann ^i^ 
dem Dageseh forte | wie 2s. B. aiis dem h&nflgen Wechsel 
von 

erhellt Will man dieser ond anderer HOIllBnilttel nngeaehtet 

das System zu schwierig fioden, so l&sst sich dem allerdings 
nichts als die Zeagnisse der Monumente und die Aussagen 
der Alten entgegensetzen. Ueherdem aber — und darauf dürfte 
hanptsSchliohes Gewicht na legen seyn — würde die Hierogly- 
pbenaebrlll fcaam den Namen einer Ctehelnsehiifl veffdioneo^ 
welcher elnTeratfindllcher Welee derselben geblihrtt wenn mi 
deren Bntrithselung ^ wie Chmmp€UUm will, nnr erftirderlleh 
wäre^ jeder Hieroglyphe den Laut zu geben, womit der Name 
der Hieroglyphe anfängt, oder auch nach Kircher den 450 
Hieroglyphen jeder eine bestimmte Wortbedeutung unterzulegen. 
Donkel mnsste die Schrift bis sn einem gewissen Grade seyn, 
aollte sie Ihiem Zwecke enispreehen} eben so gewfc» massCo 
dieselbe einen allgemelttett SehMssel haben und nnf Heaten 
Prlndplen bemhend; denn es finden eleh Im ganzen AlCerthnmo 
keine willkührllchen Annahmen, sondern nur folgerechte Bot- 
wickelangen aus gewissen, dem hohem Alterthum a^gehöreoden 



1) AiNHMaifs p. M. 
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Sätzen. Dass nun der Ton mir gefundene Schluasel diese 
beiden Eigensohaften an sich tragt nnd zugleich ein solcher 
ist, der^ mit den Mysterien des Caltns nahe verwundt, vor- 
zugswelne die Bewahrung desselben in der Priester -Kaste 

erklärlich macht, gereicht, wie ich schon oben bemerkte, dem 
voa niif aufgeslellten System zur Bestän^iunt*". 

Ob nun der Leser in dieser Darlegung meiner Principien 
mit Herrn Prof. Dr. Movers und Herrn läeier »^eine Aus- 
gebort des Aberwitafies'^ findet^ muss ieh dahin geslellt Heyn 
lassen I jeder Unbefangene aber kann sich Oherzeugen, das» 
mein System nicht hios auf die eine oder die andere Stelle 
ümJ auf einige monuraentale Wahrnehmungen sich gründet; 
sondern dass a;issell)C nuf <lcMn Versuche beruht, die vorlian- 
dencu Zeugnisse der Allen und dcti Inhalt der Iii.<^chrinen zu 
vereinigen j und dass ich nirgends eigene Einbildungen und 
leere Hypothesen an die Stelle der Wirklichkeit gesetzt habe. 

Stächst den bisher erörterten Systemen der Hieroglyphilc 
mnss ich noch eines, des neuesten, hieroglyphischen Sy- 
slemes gedenken, welches Janelli in Neapel aufgostcllt 
hat. Dieser Gelehrte liaUc cbeiiialis die Ueberzeugung ge- 
wonnen, dass mit Champollion's Systeme keine zweisprachige 
Inschrift gelesen werden könne; Avesshalb er die Begründung 
eines neuen Systems versuchtet). Seine Entdeckungen stim- 
men insofern mit den meinigen äberein, als auch nach ihm 
gewöhnlich mehrere Hieroglyphen zugleich ein Wort ausdrOcken« 
Die Bedeutung der einzelnen Hieroglyphen eines Wortes aber 
sucht derselbe syniljüiisch- phonetisch zu erklären. Demgemäss 
gicbt er jedem Zeichen eine Bedeutun^>, übersetzt diese Be- 
deutung ins Hebräische und bestimmt aus den einzelnen 
bebfftischen Worten, die nach dem Cleset« der Cabala mit 
gleichbedeutenden und homophonen vertauscht werden dürfen, 
die Bedeutung der ganxen Hleroglyphcngroppe. Man findet 
B.B. in der Rosette-Insobrift Z. 6 eine Gruppe, die nach mei* 
uem Principe: „Geschwister und^* bedeutet und gesohrie- 
J^en ist wie folgt: 



1) Janelli: Tahulae Rosettanae hieroglpphicae inttrpretatio ten- 
tata Neapel 1829. Dessen übrige Sichriflen dieser Art s. im Archiv für 

MiM. im. X & (in, TO s, isr, 
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Iii VI = ^IK^ fratrei addeque. 
Diese C^ppe efklirC/afie//t, seinem neaen Sjetem gemissy ileos 

r| der Haken bedeatet: ^s^^ deelanwU. 
^ die Krone bedeutet: VDs=rnrD «to/ifü. 
• drei Zähne bedeuten: v^n=nN3 deciaracU, 
^ ein Gefleelit oder eine Kette bedeotet: nn=rD 

<I>MuDa bedeutet: ras=|np pronunciavii* 

Alle diese Worte sind der Bedeotang nndi yenrandt nntf 
folglieb bedenCet die j^nsse Gruppe — so schlieest Jan^H — 

was jede einzelne Hieroglyphe bedeutet^ nämlich: declarariC. 
Ein Urtheil über diese Deutungsweise habe ich mir nach 
obigen Entwickelungeo nicht zu gestatten} wenn aber Herr 
Prof» Dr. Maven dem geleiirten Publicum a. a. 0. S. 1^ vor- 
elehert, dase meine >,Sciirifteo über ägyptisches Altertham 
«Is ein Scliandfleck in der Literatur unser» gelehrten 
Vaterlandes neben den Forschnngen der Franzosen^ Ita- 
liener und Engländer gelten'*; und diese Forschungen, wie 
sich voraussetzen lässt, wirklich gekannt^ dennoch aber den- 
selben den Vorzug zugesprochen hat, so darf ich ruliig da» 
Bndurtheil besonnener Gelehrter jetzt abwarten. 

Bs ist derselbe aber endlich auch nicht einmal dabei 
stehen geblieben^ mir in seiner Antikritik wissenseimflliebo 
Befähigong and gesunden Mensehenverstand abanspreehea; 
er gebt noeh weiter bis an Verdfiebtigang meines aittliebeB 
Verhalteas nnd entUOdet sieb nioht, mieh wiederholt Champol- 
Hon als einen ,,Charlatan'' gegenüber zu stellen^ ja er schliesst 
seine Schrift sogar mit der Drohung, er werde ,.sich fortan 
eine Freude daraus machen^^ mieh als ,,eiueu eiteio und 
unwissenden Cbariatan zu entlarven und fortfahren, alle 
die unredlichen KnnstgriiFet wodurch ich zu täuschen pflege^ 
von den gelehrten Gleianereien und von den schamlosen 
Lögen an bis zu den marktschreierischen Etiketten, Bö- 
chei titeln und Zeitungsannoncen^ rücksichtslos offen zu 
Uecken/^ Eine mir so neue und unerwartete Anklage zwingt 
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»leh, einigfe Zflge ans ien Leben C^kampoIHm^ßf welobe iefi 

gern der Vergessenheit übergeben hfiffe, offen mit aufhellen, 
da dieselben wesentlich dazu dienen ^ ^owohi die genaue Be- 
kanntschaft des Herrn Prof. Dr. Moters mit ChampoUion 
ond dessen Wirksamkeit, als seine VeiungUmpfang meines Cba* 
Takters In das reehte Licht sa stellen. 

In keinem Lande der Welt hat ChampoUion*$ System ein 
80 unbedingtes Vertrauen feftanden, als in Dentschland, und 
dless ist hauptsächlich dem Prof. Dr. Kosegarten zu/.uschrei- 
ben, welcher, ohne die aKern Forschungen Young's grOod* 
lieb 2U würdigen, Cltampolliotin Verdienste ausposaunte und 
ebenso beflissen war^ die entgegenstehenden Untersncbongen 
von Spahn n. A. berabsasetzen. Bs gab eine Zeit, und sie 
$at noeb nicht vorfiber^ wo Niemand wagen dnrfle, anders 
JBO denken als ChampoUion, viel iteniger ohne seine und 
seiner Gesellen Erlaubniss in den Tempel des Baal einzu- 
dringen und wohl gar das Götzenbild zu entschleiern. Wie 
hätte sonst Herr Dn Ideler im Organe einer berühmten Aca- 
demle und einer der ersten UnlversU&ten Dentsohlands schrei* 
ben dürfen: ^^hekhiiinn und Awnaa9mng bedürfm emUe 
ZuriMtweimnff »-^ Omait die er 9t€n Anpflanzungen nicht 
ron der Hand jede» Eindringlirh§ » isertrOmmert werden 
können. Und als einen solclien müssen vir Seyßarlh bezeich" 
nen-'j oder wie hätte sonst der ordentliche Professor einer 
»ndern Universität aieh m diesen Worten, als seiner lieber- 
Mugang bekennen dflrfen, ohne zo errAthenf Oann anders 
läuteten die Urtbelle über 0uunpalU«fn In Italien, England 
and selbst In Frankreleb, wo ChmnpoUion'e Sehwäebe M-^ 
her durchschaut worden zu seyn scheint. In Paris betrachtete 
man die aus meinen Studien sich ergebende Controle für die 
Brforschungen ChampolUon's keineswegs als uberüiissig und 
ich erfuhr insbesondere. desshalb vielfache Aufmunterung, weil 
Ich mich nicht an ChampofOon^e AnctoritAt band^ sondern mei« 
nen eignen ond unabhfiogigen Weg geben zu wollen erklfirtCi 
fjpareeque Mr. ChampoUion sagte man mir nnverholcn^ 
y/ious imporie lout ce iju'ä real." Solche und ähnliche Aeus- 
serunget) sind von sehr unterrichteten Personen mehrmals «siegen 
mich gemacht worden« In Turin äusserte 1826 der Dircctor 
des Museums welober lange Steit mit CkampaHim In Ver« 



Modoii^ gcstendea Iwtte^ dnesTügttft Folgendes: yfii eonnotee 
il Signore ChampoUion; fa ü tkarlatam ! Sa^ com e?*^ In Keepd 

schrieb damals Land .* ,,ma cio non avHene al sistema del 
Vrof, tedesco — il quafe dimoftra, che ioulto e fonelico nella 
gerogHfiea seffnalura: per la qual com e da reputare quesUo 
Memm oMot migliore deW aUro^ nü guale e una üicertezza 
«onteMtoy eanu in queUa — / inUe a dire imserla e emt/mia^ 
<iMa. ^ Sara MalSntmo $t ponga BoUeeUa numo ai granda 
reMtttura — per non mederto — di nido eaeektie dai gim^ine 
Tedesco y o di ijiielV alle^za^ a cui &ahe per aui a di voii/o, 
precip itosam enle c ädere. " 

Persönlich traf ich mit ChainpoUion zuerst in Rom im 
Hanse des russischen Minister -Residenten Grafen ItaHmk^ 
snsemmen^ ond dieses Zasammentreffen war so eSgeDtbümli- 
eher Art, dass ich von Stande an zweifelbaft wurde, ob 
Champoüion wirklich, wie unsere Vorfahren sagten, in glo^ 
riam Deiy oder aber in yloriam mi arbeite. Jener sehr wür- 
dige Mann und jugendliche Greis hatte im Diario Romano 
die Nachricht gefunden , dass zufSllig drei Aegyptologen^ 
CkampaWan^ BoieUkd und ich in den Manern der urb8 
aetema nch befSoden, und ans diesem Anlass eino AnsiabI 
Gelehrter und andmr hoobgestelUer Personen bei sieb Ter-* 
sammelt. Nach Tische sprachen Einige der Anwesenden den 
Wunsch aus, wir jniH lifen über unsere abweiclienden Systeme 
unsere Ideen austauschen , was auch wirklich in der förmli- 
chen Weise einer Disputation geschab. Nach langen, natür- 
lieb gans flniehtlosen Hin- und Herreden, wurde ein dgypti- 
scber Papyrus gebraebt, um conerete Fdlle in Betracht snzie- 



henjund es führte gleich das erste Wort des Papyrus: ^u=Jai^ 



eine Art von Bntscheidnng berbei. ChampolHon bielt das* 
selbe ffir symboUseb; ieb las es aipbabetiseb, für ABOT» 
weil AC4><D (coptisch: Jahr) aus A4>C0C^ A^^OT^ ABOT 

entstanden zu seyn sclieinc. ChampoUion erklärte diese 
Meinung fiir absurd und behauptete den Anwesenden, die 
einen gros^^eii Halbkreis um uns geschlossen hatten, in 's Ge- 
sicht, dass Ac4><i> eine Fietion von meiner Seite oud icein 
coptlscbes Wort sof, indem er bethenerte: to parlo tf ^o/2o 

1) Letttra topra uno tearabeof Napoti idiß* p. 44, 4»> 
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came U firmusese! Ais ich ihm entgegnete) «Inas das Wort 
Im Lexicon stehe^ emiderte derselbe: fioft e vero. Indessen 
«rollte das Geschick, dass der Minister La Cto%e*t Wörter- 
bach besass; diess wurde gebracht und das Wort ÄC(j)Q) = 
Jahry fand sich*). Champollwn aber, uhiie im Miiidesfen be- 
troffen zu werden, versicherte: un errore deW f^ufore'^, 
Diess die Veranlassang^ welche meinen Glauben an Cham- 
Wahrhaftigkeit erschfitterte und mich tou da an 
seine Venicherangea mit gerechtem Blisstraaen aufnehmen 
Hess. Von den Theilnehmem an unserer Verhsndlang waren 
Viele durch ChatnpoUion^s Zuversichtlichkeit und grosseti lluf 
so eingeiiommen , dass sie ChampoUuni s Systeme gl»»ibten. 
Graf Italinsky gehörte nicht zu diesen Gläubigen ; er gab mir 
fortwfihrend unzweideutige Beweise seines Wohlwollens und 
sagts^ als ich drei Monate spfiter Rom verliess nnd von ihm 
Abschied nahm, ohne Hotfnnng diesen ehrwürdigen Greis von 
80 Jahren wiederzaseben^ er habe wahrscheinlich nicht lange 
mehr 7m leben und wünsche, noch etwas Gewisses über Ae- 
gyptens Literatur durch meine Untersuchungen zu erfahren, 
worauf er in einem bedeutungsvollen Tone hinzufügte: „mi 
fa piacere, d'aver falta ia eannoMeen^ äi un lelteratOp ehß 
nan fa ü ekarlaUtno,^ Was wfirde der von Allen, die ihn 
kannten, hochverehrte Hann sagen, wenn er, noch onter den 
liebenden, erfahren hfitte, wie In meinem eigenen Vaterlande 
es Männer giebt, (Jic meinen Character in sulchea Gegensätzen 
sn brandmarken suchen! 

Meine Befürclituno^en in Bezug auf Champolliou^s Redlich- 
keit wurden leider bald zur Gewissbeit erhoben, indem er gleich 
nachher in einem an den Herzog von Blacas gerichteten Briefe, 
welchen er sogar ia detBiöüoiecalkUiana abdrucken liess>)^mein 
Syatam heklagenswerth entstellte and wie schon oben erwfihnt 
worden ist, anf nnverschSmte Weise Spohn andichtete, er 
babe elueii I'apyrus überselzt utid cliica Hymnus an die Sonne 
herausgelesen, spater aber habe man die alte Uebersetzung 



1) La CrmsB p. S, IVtetan» p. 98 AC^iSi'OYX, AC^-OYl 
annw primus Dan. 1. 2i. Das Wort ist von Peyron i89S fiberst-Iitu 
worden. 2) Lettre d M. le JDue de Btacasß Flor. 189$, p. «. BiOL 
Itai>s Miiano i8H. Octob. 
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il«aselbeu Fapyruä geruuüeii, und daraus erseheu, dass jener 
Payynu keinen llymnoe, sondern einen Contreot enllwlte; 
de doch Spohtt einen Contrnet, keinen Hymnus bernnsgeiesen 
und die Genngtbaang batte^ seine Entdeebongen dureb die 
spftler gefundene Uebersetzang auf das Glänzendste gereobt- 
fertigt /LI solicn. 

In derselben Zeit wurde ich eines Tages veranlasst, die 
8siamiang agy^itischer Alterthümer des Marchesc Bunca in 
Rom snzoseben, und der Besita^r forderte aicb dringend und 
wiederbolt auf, ibm die lange Insebrift einer Stele zu aber- 
setzen i obne dass icb die Absieht errietb. Freymfilhig erkt&rte 
ich ihm, so weit noch nicht gekommen sso seyn, und dass naeb 
dem damalioren Stande der VV i^isenschaft Xiematid eine ^solche 
(Jebersetzung liefern könne, zumal ohne andere iiülfsoiitteli 
als mir eben zu Ge4iote standen , bei der Uand zu haben, 
Uieranf zog Marchese Bwea ein Blatt Papier aas der Tasehe^ 
welches die angebliche Uebersetzong der ganzen Insolurlft 
von Ckßmpollhn*a Hand enthielt; Ober deren Zaverlissigkeit 
ich befragt wurde. Natflrllch konnte ich nur mein Bedenken 
aussprechen, ohne ChampoUion schon dnniHis direct Lögen 
strafen zu können, was mir jetzt vielieicht gelingen durfte. 
Bei einer andern Gelegenheit wurde mir erz&hit, dass Chav^ 
pottion eines Morgens vor einem Obelisken stehen gebttebea 
iey und ihn mit ontergesohlagenen Armen so lange betraobtet 
habe, bis sieb eine Menge Menschen nm ihn versanunsit 
gehabt, denen er sodann die Inschrift desselben aus dem Steg- 
reife übersetzte. Wohlbedächtig wurden solche Kunststiicke nur 
bei solchen Inschriften augewendet, die zur Zeit nur in Uie- 
roglyphenschrift existiren and wo jede richtigere Debersetzang 
dnreb einfbebes Abl&ngnenzurfickgewiesen werden kann; nie- 
mais bat er sieb an eine zweisprachige Inschrift gewagt and 
ich erkifire oifen and gerade heraus, dass icb es für unmög-» 
lieh halle, die Inschrift von Rosette oder irgend eine andere 
zwei!^|iraehige Inschrift nach ChampoUion s System natürlich 
zu entziUern, indem ich sämmtliche Vertreter dieses Syntems 
ond namentlich Herrn Fntf» Dr, Kese^arien, Herrn Fr«/; Br^ 
LepHuff Aoieffffti und wie sie Alle belssen mOgen, hiermit 
aaffordere^ dareh eine solche mit dem griecfaisebenTezt flberein- 
stimmende Bntzilferung des Steines von Rosette oder jeder 
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widern sureispracbigen lascbrifc mich von dem GegentheU 
and daven sn ftberMhren, dam CiumifioUion steh keiner ab« 
alebdieben Tinschang sofaoldig gemacht hat« 

Zorn Beweise dieser letzten Beschuldigung sehe ich mich 
fillcrdino -s o;enöthigt , noch andere Vorfälle zur Sprache za 
briogCDy üa es die Wahrheit der Wissenschaft gilt* 

Znerat darf nicht Terachwiegen werden^ daas C^hampalUan 
«einen Bof als Aegyptolog grosaentheils dem UmaCande ver- 
dankt, daas er es über nlch vermocht hnt^ die Entdeckungen 

eines Andern, Young^s, für seine eijifenen auszugeben. Die 
phoneiiächen Hierogly|ihen , welche Entileckung Niebuhr för 
die schönste des ±d, Jahrhunderts erklärt^ hatte Young bereita 
Im Jahr 1819 gemacht ^ und diese Bntdeckong 1819 in der 
Mneifeiopaeäia Britamdea Art. Eg^L p, 99, niedeigelef t» Cham-- 
poiHan hatte In seiner Schrill: de feeriture hierat, ChrenoMe 
1819 entschieden das Gegentheil aasgesprochen, unterdrückte 
aber diese Schrift und gab 1822 hquiq Lettre d Dacier heraus, 
worin er die Entdeckung der phonetischen Bierogij^pheo^ ohne 
Youojf*» Env^ühnnog za tban, für seine eigene ausgab t). 

Im Jahr 1894 erschien sein Preei8 und obgleich Cham- 
poUion^s Plagiat öffentlich besprochen worden war, findet man 
darin gleichwohl die von Young zuerst lexicalisch bestimmten 
900 Hieroglyphengruppen grossentheiis aufgenommen und fast 
dorchgiiigig flbereinaümmend erkiirt, ohne Yotn^'a Priorität 
nachznweieen. So ist ea geaeheben, daaa ChampolUon seinen 
Bof zuerst erworben und daaa die wirklichen Verdienate 
Young*$ fast In ganz Europa auf einen falschen Xamen über- 
tragen worden sind. 

ChafnjwUion hat ia seinen Werken eine Menge von KÖ- 
nlgsnamen, Excerpten und Inschriften mitgetheilt, nnd unter 
diesen ist die Tafel von Ahjrdoa eine der wichtigstem Die« 
aea yerzdchnisa Ton Pharaonen bis zn Ende der XVIU. Djm., 
von Bankes entdeckt, wurde apXter anch von Banhes^ Burtm% 
und Andern herausgegeben und da fanden sich denn, wie schon 
Klaproth nachgewiesen bat*), bedeutende Abweichuogea der 



1) Vergl. Klaproth: Examen critique dcf^ travaux de feu M, 
ChampolUon. Paris isag, p. & 2) Klaproth Examn criUqut p, 
i6§, Tab» III. 
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später bektiniit gemachten Copica vuti dem ChampolHonischen 
Abdruck; uud iusbesoudere, dass derselbe einige ganz andere 
Hieroglyphen mitgetheih Jiati als mtt demOrigiD«! mi fioden nlad. 
Zwar veranehte Cft4un|i(»//M)it sich damit zb entochiildigeBydaiiJi 
er O0j(l«aiirf''s Copie gefolgt sey; allein Klaproth hat gezeigt, 
dass die sabstituirten Figuren nur von einem Manne herrühren 
küiinen, der Etwaü von Hieroglyphen versteht und einem ge- 
wissen ^Systeme folgt, was bei CailUaud nicht der Ijall ist^ 
so dass die absichtliche FiUschuog zu Tage liegt. 

CAampoUion^it FatUheon^ ein tbenres ond umfangreiches 
Werk; welches sich auf vielen Bibliotheken und in den Hin» 
den vieler Privatpersonen befindet, well man darin getreue 
Abbildungen der auf den 3Ionuraenten vorkommenden ägypti- 
schen Gottheiten erwartete, enthalt eine grosse Menge von 
wunderschönen Bildera und Inschriften j aber fast nirgends 
werden die Quellen angegeben. Schon dieser Umstand hat 
hei Manchem Verdacht erregt; und ich selbst muss bekennen^ 
dass ich ChampolUon't Gottheiten, ob ich gleich fast alleagyp- 
tischen AlterthOmer in Deutschland, Italien, Frankreich, Eng- 
land und ilülhirid gesehen und verglichen habe, nirgends wie- 
der zu linden im Stande ;;ewesen bin. Wer mag hiernach 
bemessen, wie viel oder wie wenig in ChampoUion's ParUheon 
mit den Originalen fibereinstimmt, und was fingirt ist? 

In seinen beiden Briefen an den Herzog von Biaeag hat 
Giampoüim viele Turiner Papyrus excerpirt und als ich sa- 
ÄHig die Originale mit einigen von Champollion*» Tafeln in 
Turm verglich, ergab sich, dass in den Originalen h&nücr 
ganz andere Zeichen stehen^ als in Champollion^is Abschriften. 

So z.B. Tab. VJIL 8. steht anstatt ein |f j Tab, XL 8. 

Üttdet sich MMk Ittr aaaaai vnd aaa/v\ scheint weggelassen 
worden zu seyn, weil die Verbindung von U!ä und 

mit ChampoUioii's System im Widerspruch steht. Ebendaselbst 
habe ich aus den Fragmenten unzähliger Papyrus die Mane" 
Monische OeschichtsroUe U.B. unschätzbare Urkunden, so weit es 
möglich war, wiederhergestellt» Nach höchster Wahrscbein* 
liohkeit aind diese Papyrus erst auf dem Transport nach Ta- 
Tin zerfallen und wireu die Fragmente noch vollständig vor- 
liandeo, so würde sich muthmaasslich der vollständige Mauelho 
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iiD OrlgMIe haben liM>steIlen lasaeti. Vor mir hatte Cham* 
pollion dieselbe Kiste mit Fragmenten untersucht uiul l iir gSnz» 
lieh unbrauchbar eri^lärt, ja sogar in Abwesenheit lies Maspe* 
etors dieHäirte derselben in dia Kloake werfen kMen nnd se 
aas UBwisaeobeit and Amiaaftsaiig dia Welt am einig» ilmr 
feostbarsteo Schütze ufebraebt. 

Das pcrsi^eh-SgypIische Gefass zu Paris drückt die Worte 
der Keilscbrift: grosser Könige darch die ügyptischen Worte 
aas: 

«, "^^^ tO'^VT OYOore = princeps ex«- 

eeUene. 

Das Instroment — *.Äf, welehes ich schon in meinen Rudi- 
menten richti» bestimmt hatte, erklarte C/iampollion damals 
für r, jet7.t für n , und um nun doch einen Zusammenhang 
zwischen dem persischen und ügyptisohen Texte heriiastelieD^ 
verwandelte Okam/id/Mm das zweite in sss n, and 
braehle so das Wort Irieftü (^Iratdtn, Perser) heran«, eine Fil« 
sehoDgi welche hi viele nenere Werke dbergegangen ist. 

Noeh grdssece Abweichongen fanden sieh anf der zwei- 
spiachigen Mamie des CailHaud} nnd Im Besitz von vielen ähn-> 

liehen Beispielen von Ungenauigkcit und absichtlicher Ver- 
fälschung würde ich im Stande gewesen seyn, durch deren 
Bekanntmachung ChampoUion einen äusserst Übeln Stand za 
bereiten« Daran habe ich jedoch nie gedacht and nnr netb- 
l^edrangen in meiner Breci» defemio einige von den Eanal-^ 
grilEMi C^ampoUion't aafgedeefct^ wodnreh er Spokn'g Vor* 
dienste and die Wahrheit za verdonkeln bemfiht war. Cham- 
pollion schien ein anderes Verfahren zu befürchten; denn nur 
so kann ich mir einen höchst absonderlichen Aaftritt^ der 
bald nach meiner Ankunft in Paris stattfand^ erkliiren. W&h« 
read idi a&nlioh eines Tagen im Aloaeam arbeitete, tratCAm» 
poUUm an den Tisch and marmelte^ scheinbar in Gedanken 
versanken s Frmn^ §mU terribkg queli/uefoü/*^ Nor 
wenn diese Drohung daza dienen sollte, mich abzuhalten, die 
Beispiele von Ungenauigkeit und absichtlicher Entsteilangy 

1) IMrte Täk. J. no, il& Gramm, p. 4M. 



üy Google 



nee 

<lie Ich in Italien bereiu gefunden hatte und in Paris nock 
Huden würde, bekannt zn machen^ hatte dieselbe einigea diiiii« 
Die Anklage jedooh, dais ChampolUm Inschriftea geflis- 
•eotUok ▼ttfilBokt kake, wie die Tafel ven Akydoe, die 
Toclner Pepynuiy «ad das XerxesgeCta, Ut ae sehwer, daaa 
andere schlagende Bewelie mit Reckt gefordert werden^ kever 
ein allgemeines ZugestHodniss erwartet werden darf. HierHind 
deren. Bereits oben ist erwiesen worden, dass dieSonoenscheibe 
# auf den Monumenten nicht blos r und /, sondern auch 
c kedeatet kake^ wie diese ana der oken mitgetkeilten Tafel 
Bick erklärt t). Diese Tkatsaeke, • kedeote segar e, steht je*- 
dock im entschiedensten Widersprack mit CkampoUian's Prin- 
cip und würde seinem Systeme, wenn er sie hätte eingeste- 
hen müssen, einen unheilbaren Stoss versetzt haben. Uei 
alledem lässt sich diese Thatsache nicht weglangnea und 
OB dieselbe dennoch nnscbMdlich zn machen^ kat er eine gans 
nene Bieroglypke« nämlich # ansgedackt; und so Hadet man 
darekgängig in allen Sekriften Cfta»v»eiliofi's statte, wo es e 
lantet ein # gesetst*). Ferner erslekt man ans den paralle- 
len hieratischen Papyrus, dass # wo es r oder / bedeutet, 
ebenso gesehrieben wurde, als da, wo es c lautet; um diesa 
aber zu verbergen, setzt ChampoUion a. a. 0. in der Aipha- 
kettafel ein anderes kieratisckes Zeichen für wo es I oder 
r lavtet; ein anderes, wo es cansdrdckt; nnd' hat somit wirk- 
lich nene Hieroglyphen In die ägyptische Sckriflspracke ein- 
geführt, die auf den Monnmenten gar nicht vorkommen. Diese 
Fälschung ist leider auch huf Hosellini übergegangen, der bei 
Frklnrung der Königsnamen ebenfalls statt #^ wo es c lautet, 
ein # setzt, obgleich er die Monumente vor Augen gehabt 
kat, welcke Ikn der Unwahrheit ükerlUkren. Burion und fFtf- 
MiffOft, die nickt ürsacke katten, ein fels<^es Systeni sa ke- 
mänteln, haken dieselken Namen von denselken Insckriflen 
copirt und sehr genau wiedergegeben; bei ihnen üudet man 

1) Mehrere Beispiele a. in Alphabeta gen. p, iMU S) Veiyl. 
ChamtfoUion*8 erammoHk p,44, GouUanof Arch. Aepitpi, hat socar 

über die^e von ChampoUion erfundene Hieroglyphe besondere CJnter- 
tiuchuagen angestellt;, in der Meinung:, dass dieselbe den Mouumentea 
entnommen sey. 'SACh Champuliion i.st ^ ein iSieb, coptiscli gewöhn- 
lich COAc| genannt, daher ^ nach ChampoUion's acrophonischem 
Principe eigentlich s lauten sollte, was an sich schon nicht einmai pasut. 



S67 



aber in denselben Köiii*|;i<nainen nicht O sondern #. Dasselbe 
gilt von den Co|>isteu in der De$cription de tßgifpie, vom 

worden »ber alle diese Gewfihnmiflaer nocli nicht ans« 

reielieiid gefundeti, so nehme man die Inschrift von Rosette 
zDr Hand. In allen bisherigen Copiea derselben findet sieb, 
wie jeder Leser nachsehen kann, kein tlnterscbied zwischen 
0tssr und ^ = c'f und die erste Londoner Copie habe ich 
im Britischen Museum selbst revidirtj besUise aaeh einen AlH 
drnck und einen Abgnss des Raschidiscfaen Stdns$ dessen- 
angeacbtet schreibt ChampolHon anch hier nach Gutdflnken # 
fOr # so oft dieses Zeichen seinem Systeme zuwiderlüuit ^j. 
la ähnlicher Weise könnten ganze Reihen von Wörtern bei 
ChampoUion anojeführt werden, die auf unzahfigeo Monumen- 
ten anders stehen als bei ChampoUion und die er verfilscht 
hat; js, B» 

AAAA^ O /WWW O t 

% -f» Statt # TssONjsvita. 

|[»^#) statt K^#^^^=Bpc=Äap*ace8»)w 

Von besonderer Wichtigkeit ist inzwischen ein Brlebnlss, 
welches mir selbst begegnet ist und dessen Wahrheit ein noch 
lebender Zeuge zu bekr&fllgen Im Stande ist« ChampotHm 

hat am Schlüsse seines 1884 erschienenen Preeis versichert, 
dass die von Caiiltaud nach Paris gebrachte Mumie mit 
griechisch- ilgyptischer Inschrift sein System auf das vollkom- 
menste bestätige. Kr sagt in dieser Beziehung >): ,,Depui9 
quo Vimpre$»ion du prueni mnorage uleammeneee — JIt, CäU^ 
Uaud a rapporte d^Egypte tm monument du ptus haut üUerM 
et qm eonfirme de ia mmnihre ia plu» eompihte etc. 
En examinant les inscripdons — je recoiinus promptemetUf gue 
ce defunt s'appeüait Pelanwn^ Pelamen^ ou Petemen$ — et 



1) Grammat. p. 977. 278. 316. 4i9. 479. SiS. dti. Tergl. 460 0. 983, 
BtciUm. p. 66 n. s. w. 9) Beide Groppen Icommea z. B. auf den 

8arcopIiaffe im hiesigen nciidemischeil Musenm vor, dessen hlerosh'- 
phische Inschriften erliaheu geschnitten und luil trrüsster GenamVkeit 
ausgefülirt sind,- und ducU findet man, wovon «ich Jedermann über- 
zeugen kann, nicht äondern letzteres in Quh einige Male, 
jedeeb maueiartig verziert, d) Pre'cis i8»4 erste Auagabe S. 944. f. 
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«et levtur€9 $9 trowchreni pielnement eonfirmie» par le§ re^ 
9ie» d^WM iiucriptHm ffreeqve traeeB d edte-*- et dtau ia^ 

iiuelle — on dinliriyue encorc fori bien les mol» IIETEMENOC 
O KAI .'JMMSiNJOC. On roit — #/fie TIETEMENOC — 
accru de la terminalion grecque — OC.^^ Naiihstdem wird auf 
l^oHem 0€nerMl no. äS6 6. verwIesM, wo man folgende Groppe 
«ad BrkläniQg findet: 




B IITMN Pefemn , Pelamen — momie eyypliO'Sree^ 
h»JL qm de JH. CaiUiaud, 



Und ferner sagt Champoltiony dass der in besagter Mumie 

gefundene l'ajiyrus ileiiseJben Xameu cuthalte ^ ebenso grie- 
chisch, hieratisch uiui demolisrh geschrieben, worauf er mit 
den Worten schlieast: „ti/i fjwnuuunt, qui prouvät ä'utui uui" 
fäere phu poiiäve la verite de ma deeoucerle,^^ 

Gewiss liat in ganz Eoropa Niemand diese Stelle gelesen, 
ohne auf das Vollkommenste, wie ChampolUon selbst sagt, 
von der Richtigkeit (^verite) seines Systems fiberzeagt zn 
werden. Dean wenn ein Gelehrter ein Lelir^cbiiudc (Ili IIic- 
roglyphik schreibt, Grundsätze für Entzifferung der Hierogly- 
phen aufstellt und sp&ter eine hierogiypbische Inschrift mit grie- 
ohiscber Uebersetzung findet, welehe naeh denselben Gesetzen 
gelesen werden moss nnd deren Hieroglyphen dieselbe Be* 
dentnttg nnd Aussprache haben, welche sie dem Systeme ge» 
mäss haben sollen; so muss eine solche thatsüchliche Bestä- 
tigung auch den Unglfiubigsten von der Wahrheit des Systems 
und davon überzeugen, dass jedes andere System nothwendig 
falsch sejrn müsse. Nun erschien hber vier Jahre später, 
18i6, eine nene Ansgabe des Preeitf wo man dieselben Worte 
und Versiehernngen Chm^taiHon'» findet nur dass daselbst 
nicht mehr TIETBMßNOC^ sondern ÜETEMBNÜN steht, 
ohne dass ChampolUon der Verscljicdenlieit dieser Lesart von 
der ersten Copie auch nur mit einem Wofte gedenkt oder den 
Grund dieser scheinbar unwesentlichen Verbesserung angiebt; 
«in Stillschweigeo, fiber dessen Veranlassung ieh genflgenden 
AoÜEKsfalass zu gdben im Stande bin. 

Wihrad meines Anfenthaltas in Fuis im Beginn dss 



1) PrdeU swette Anagabe iMS. p.diO. (f. «ergl. Tsft.iO a.|».jt. 
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JftlirM 1818^ ethküt ich Bitabnl«, die Mumie des CaUßauA 
und den dasn geh5ri||^eii Pepynw im OaMoet der k.Bibliethek 

KU selieii und zu copiren. Hierbei fand friob denn gaas rieh- 

tig eine »griechische Iiiisclirift auf dem Mumicndcckel Dcbea 
(ia cötej der hieroglyphischen Inschrift, nber der Verstorbene 
war nicht ein TIETEMENOC^ accru de la termination grecqtte 
•OCf sondern ein IJETEMENfifpIC, wie aus den deutlich mit 
Uncialen geschriebenen Worten hervorgeht: 

HETEMENS^mC O KAl AMMQMOC 2QTHP0C KAI 
KAB(<mGx)PAC TIOC ElXif^Otf Joftntafov Hit vf). OBiOC 
AldMQmOT ETON BIKSISI ENOC MEN(m dte») KAI 
HMEPSIN EiKSiSi ATO. STEAETT TPAIANOT TOT 

KTPIOT ET EI III 

In der letzten Hftlfte dieser Inschrift sind allerdings 
manche Worte uadeutlich; der Anfing aber und namentlich 
nETEMBNÜfpICainä ToHkommen deutlich^ so dass die ganze 
Inschrift) die griechische und üsTyptisehe, von mir calquirt wer- 
den konnte Letztere schreibt aber neben dorn griechischen 
Texte den Namen des Verstor beoen hicroglyphisch wie folgt: 



Der dazu gehörige Papyrus schreibt dafür hieratisch, 

demotisch und griecliiäch^ wie folgt: 



and nur die drei letzten Buchstaben der griechischen Beischrift 
hier von späterer Hand, wie ee mir damals vorkam, aosradirty 
fehlen. 

Vergleicht man nun hiermit Champoüion*$ Facsimiie; 
80 zeigt sich^ dass derselbe einige Buchstaben weggelas- 
sen' und dafBr andere snbstituirt hat, die Im hierogljrphischen; 
hieratischen und demotischen Texte fehlen: denn es schreiben: 



1) Besagte Darclizeiclmung Icann in meiner Sammlong {WM. j^«^. 
Ms») tao. S6»» vergl. ass» oaiägeaeliea werden. 






dmmTBMEMiN.*^ Ant m»m Weite Ist ia 4«ff sweitea 
Anagtiht des Preeia das PeCenenoB an die Stelle von Pete-* 
venös gekommen und doeh ist Mdes falsch, noch abgesehen 

davon, dass in beiden Ausgaben, anstatt des im hieroglyphi- 
scl)ca Originale sich findenden Petamenopbis das Cluw^^ol^ 
/ionische Petemen-Mann 



stehen |2;ebiieben i.'^t. 

Möge nun der Leser selbstt entscheiden, was von den 
Werken eines Gelehrten 2U halten sey, die mit so« wenig 
Oewissenbafligkeit abgefiisst worden sind. Weit entfernt,, 
mehr behao|iten zä wollen, als ich nachweisen kaAn^ wer-* 
den doch Viele so wenig ab ieh der Vermuthnng sieb enf- 
schl»«rcn kl) [inen, dass dicss nicht die einziojen Fälschungen 
sind, deren Champolliojij seinem Systeme zu Liebe, sich schul- 
dig gemacht hat. Wer im Stande ist, eine einzige Inschrift 
absichtlich falsch wiederzugeben, der wird gewiss dabei nicht 
stehen bleiben; nnd wer mag bestimmen, wie viel oder wie 
wenig ChampolUm Eigennamen, Wörter nnd Stellen zn Gon- 
gten seines Systems verfindert hat. Bei seiner Lettre d Da^ 
eier und seinem Precis hat CliampolUon die Copien der fran- 
zösischen Expedition und vieler Reisenden benutzt; die 
Monnmente sind aber seit jener Zeit zum Theil verschwun- 
den. Sogar ÜOMfri^t hat schon beiBrkl&rnng der figjrptisebeti 
Kdnigsnamen eingerannt« fbst überall statt des Adleis den 
Sperber anf den Monamenten gefunden zu haben } und tSum^ 
polUon's Gewissenlosigkeit ist anzaklagen, wenn noch für 
lange Zeiten falsche Copien sich forlpllanzen, in neue Bücher 
übergehen, spatere Gelehrte in neue Irrthümer verstricken, 
und sie der sogenannten Consequenz wegen zu neuen Fäl- 
schungen verfahren. Wie viel grössere Verdienste bfitCe 
ChampcUion sieb um die Wissenschaft erworben, wenn der- 
selbe, anstatt seinem St/^teme Meroglyphique des aneiens Egy- 
ptiens durch Fälschungen Eingang zu verschaffen, walirheits- 
gemass bel^annt hätte, dass man nach seinen Principien nur 
gewisse Eigennamen und Gruppen der ägyptischen Inschriften 
entziffern kdnnOi nicht aber Alles; wfihrend jetzt und so 
lange dcbt alle FXIscbuugen durch neue Vergleichungen^ 80-> 
weit dieselben noch mögllcb seyn dfirften, festgestellt sind, 
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die BmnoUMbtit setner luMitliareii ScMUtcn mehr ali swei« 
lUlwft ist; Niemand kann jetzt mit Bestimmtlieit sagen ^ ob in 
ChampoUion^s Preds, seinem DicUonnaire and seiner Qrammaire 
irgend ein Wort oder Buchstabe aus den noch nicht vergli- 
chenen Inschriften zuverlässig sey. Herrn Prof, Lepsiua igt 
die güflstige Gelegenheit geboten y aaf seiner Beiae in Aegy^ 
ten die noeh YorbaDdeeeii loaehriftea vergleieheii nnd ^enan, 
ofaoe Anaebn der Penen ooptren zn kdoneo« Obgleieh der*- 
selbe ChampoiHon*9 Prineip eeeb Ittr den wahren Sebliisael 
zur Literatur des alten Aegyptens zu halten scheint; so Ist 
er doch zu selir ein Manu von Ehre und Freund der wahren 
Wisötiisphaft, als dass er uns nicht vollkommen genaue und 
richtige Abschriften zurückbringen sollte, enthielten dieselben 
nach Tbatsaehen, die sieb mit seinen and Ck&mpoiüan's An- 
nlehten nicht %osg]eieben hmsen. 

Ob Herr Prof. Dr. Mmsers nach diesen Mittbeilungen 
noeh dabei bebarrt, mich im Vero;lelch zu ChanpoUkm als 
einen ^^eiteln und unwissenden Cliarl(*itan^' vor aller Augen 
bloszustellen , moss ich erwarten und sehe mit Ruhe seinem 
Versprechen entgegen. 

Alierdings bat Herr Prof* Dr. Movers bereits einen An- 
tmg gemacht, mir Gbarlatanerlen naobznweisen , indem er 
mir AtUütriUk S. 9 mit den Worten des Ar. IMer znm Vor- 
wmfe macht, yydtaroh eine Fülle wm dtalen und ander'» 
weitige Kunstgriffe einen Aimbus um mich rerbreitei isu 
haben.^^ Es soll dagegen nicht geltend gemacht werden, 
dass das eigene Buch des Herrn Prof, Dr. Movers verhält- 
nissmässig noch mehr Citate enthalt, und dass dieselben zum 
Theii meinen Bebriflen entnommen sind; nnmaglicb aberkOn» 
UM riebtige Citate den Vorwarf des Charlatanismna begrfinden^ 
da sie vielmehr als Zengnlss dafOr gelten kannm, dass ein 
Autor seijie ei^ne Meinung nicht überschätzt. Ilierza kommt 
»her, dass bei archäologischen Untersuchungen es für eine 
unerlässliche Pflicht des Schriftstellers gehalten werden muss, 
die Zeugnisse der Alten , welche Aber einen behandelten Oe- 
gSMtnnd AnfbeblnsB geben ^ m sammeln und anenfOhren) nicht 
nm einen ^,NimbaB xn verbreiten^S sondern weil nach meinem 
MPOrfaalten blstorisehe Wissenschaften nicht apriMaiil|Kebaiity 
sondern aus den Quellen geschöpft werden müssen. Wtte 

18 
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Ich bto ^wm eHfiln Pmok^S wie die Antikrttik vorgebt, 
Stdlen «itiit: 80 wMe ieb gewlis nieht, wtm Herr Ptofi 
MHr. Mmm$ m beaMrkeii nnCerliMt, «noh solehe Amagen 
der Alten citirt Dod anteraoeht haben, dl6 mdnea elgami 

' Ansichten entgegengesetzt werden könnten. Unter diesen 
Umsttiaden hoffe ich^ selb^^t auf die Gefahr, dem Herrn Prof. 
Bf. M9cer» noeh ferner als Charlatan zn erseheioen^ fortfah- 
m Ba'iiartey adglichst viele Stellen anzuführen, die zar 
Bmittelmig dner biatoiiacben WabrbMt dienlich alnd* 

Ferner berafl rieb Herr JRrc/^ ür. Mwen Antik. t4 
anf den „lächerlichen und roarktschreierischeii TiteU* 
meiner Untersuchung: ,^Uti$er Alphabet ein Abbild de & Thier^ 
krewea mit der ComteUalion der 7 Vlnneten 2)$$0</2j.'^ 
mm 7. SepL de» J. 3446 v. Chr. angeblich %u Ende dej 
Sündfiuihf wahrßchekUieh nach eUfenen BeobaeMngm Noah*$, 
Ente Grundlagß «u ei$ter wahren C^onologie und CiOturge- 
tdtMUe aOer Völker, heipfslg i994J*^ In der Tbat konnte ein 
elnfMberer Titel Ton mir gewftbtt werden, der gewihlte aber 
enthalt gewiss keine Charlataneiic und keine Unwahrheit. 
H&lt Herr Prof. Dr. Movers ausführliche Titel für Charlata- 
iierien und Lächerlichkeiten: so hat er zugleicti (;anze Rei- 
hen von Bachern in anaern BibliothelLeQ angeldagtf war Ihn 
die Beeliauntbeit des TItela ein Anatosa: ao kennte er wUnen^ 
daaa mihenatlach begrilndete Wahrheiten ihreni Darateller 
daaBewnuataefn der Znreriftasigkeif erlanben. Hat doch aneb 
Pythayoraif, als er den bekannten Lehrsatz fand, den Göttern 
eine Hekatombe geopfert und dadurch, wie Kmtner sag-t, für 
alle Zeiten die Opferthiere ob jeder neuen Entdeckung zit- 
tern gemacht Noeh überdieaa wurde jener Titel nicht ohne 
UraaChe von mir gewählt; denn ich kennte veranaaeheny wel- 
chen Wideraiiroch eine aolebe Thataache bei denen Anden 
wtlrde^ die die Flntb nnr noeh als ^^Mythe^ gelten laaaen, 
und wählte desshalb den ausfuhrlichen Titel^ damit Jedermanu 
sofort erfahre, was er zu erwarten habe. 

Endlich bezeichnet Herr Prof, Ur, Movers Antik, S, 15 
als eine Charlatanerie, dass ich zan Jabelfeate der Buch« 
dmckerhnnal die kl^e Abhandlnng benm^gegeben habe: 
^^VmmUiMMier BeweU^ dm» ün Jahre 9448 p, Chr. am 
r. S^L die afUu^hUk geendet habe und die Alphabete tdier 



»76 

VSlker erfimden worden $i»d. Ein Beürag zur Kirehm^ 
^e$€hiMe de» AUen Te8Umenie$ und zur tkrien Seeulmfeier 
des TypetidruekBf Mf9dg iB4/^^^ Bei Anlihriiiig dieses 
Argamentes hat jedoeli Herr Pref. Dr. Magere dneii Umstand 

verschwiegen, welcher ihn sogleich der Verläumdung über- 
führt haben würde, dass nSmlich die Schrift anonym herauä~ 
gekommen ist, und dass ich folglich gar nicht die Absicht 
haben konnte^ mit dieser Schrift Aafsehen zu machen; min- 
destens wfirde 'Herr Pro/; Dr. HU%iff in Zaricb, welehei 
gleieluseitig eine Schrift aber den Ursprung des Alphabetes 
KU derselben Jabelfeier herausgegeben hat, den gleichen Vor- 
wurf verdienen. Gaben vielleicht die Worte: ,yUnum$tö8sUcher 
Betmis^'j dem Herrn Prof. Di\ Movers einen Anstoss; so hat 
er gewiss nicht in Er\va«j;iing gezogen, dass der von mir 
gewählte Titel andeuten sollte, ich wolle meine Schrift als 
Gegenstuok zu der früher erscbieneaen Schritts „Unumetäu^ 
Ueher Bewein j dau die Erde drei-* und m^amat äUer iU, 
ab man getcöhnlich annimmi^f betrachtet wissen. 

Im Uebrigen kann ich darehans nicht zugeben^ dass ich 
Unrecht gehabt battCj oben besagte Beweise für den antcdilu- 
vianischen l r.s[)rung" des Alphabetes unurastössliche zu nennen; 
denn sie beruhen, wie sich gezeigt hat, auf den sichersten 
hiatorisoben Nacbriohteo and auf SMtbematlschen Rechnnngen^ 
die sieh nieht wideriegea lassen^ aneh hat seit 1894, wo 1^ 
stierst »U nidner Behanpinng hervorgetrelen bin, nodi Nie- 
mand meine Bereohnungen als fUsch na erweisen TeniOGht, 
and die Sache selbst erschien mir wichtig genug, um die neu 
gefundenen Beweisgrfinde der gelehrten Welt nicht vorzu- 
enthalten nnd wiederholt deren Aufmerksamkeit auf einen 
Gegenstand hinzulenken, dessen Bedentoog von Tage SB Tage 
mehr hervortritt» 

. Was zoletst ,ydle miredlichen KoDstgriffe'^ anlangt, 
„womit ieh «a tftiiMlieii pflege die ,,L{igen und Prak- 
tiken und die gelehrten Gleisiiereien", deren Herr Prof, 
Dr. Movers mich anklagt: so ist derselbe bis jetzt noch jeden 
Beweis dafür schuldig geblieben; doch sehe ich der Brfällong 
seiner Drohung, dieselben „rüclkaichtslos olTen zu decken'^, 
wenn ieh ee wagen sollte, „wider den Stachel m schlau 
geaS* dth« seine AntikrUik an beleuchten, ohne Foreht In den 
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BewussUejro enlge^ea^ mich niemals einer llandluogsweUie 
M^hQldig genicht zu haben , welohe diese BeseiehmiDK 
dienen kOnnte; und ioh lebd in der ZiiTerelcht^ fibehe Bescli«!* 
digangen nm liebersten dnrelt rflekhaltione MittiieUang der 
Wahrheit entliriflen sa können. 

Aas welchen Gründen ieh mich nnf die Rechtfertigung 
aeiner Becenelon and auf die Widerlegung der wiwenschalt^ 
liehen VemngUmprungen meinee Gegners hesehrXnken, die eahl- 

reichen Angriffe auf meine bürgerliche und amtliclie Ehre 
iiingegen der Beurthcilun^ des couipetenten Gerichtshofä an- 
heimgeben muaate^ habe ich bereits im Eingange dieser Schrift 
hemerklich gemacht und ich konnte mich auch durch die ohne 
mein Vorwiseen In Nr. i9B der Leii^ssiger AUgemHnm Zeilut^ 
eom 6, Mai 1842 abgedruckte Brklfirnng des Herrn Prof, Dr, 
Movers nicht abhalten lassen^ den eingeschlagenen Weg zu 
verfolgen. Nicht nur enthielt diese Erklärung weder nach 
ihrer Fassung, noch ihrer deutlich ausgesprochenen Absicht 
nach, das geforderte Bckenntniss, dass Herr Prof. Dr. Movere 
sich Obereilt und mir Unrecht gethan habe, sondern sie war zu« 
gleich unwahr^ denn die Selbstvertheidigung berechtigt niemals 
m geflissentlicher Beleidigung. 

MSnner, denen es um Förderung der Wissenschaft^ ond nicht 
Mos um die Befriedigung kleinlicher Eitelkeit zu thun ist, können 
Terschiedener Meinung seyn und ihre yerschiedenen Meinungen 
mit Aufbietung aller Krfifte verfechten ; allein anoh den entschie- 
densten Gegnern soll in der Ehre des Gegners die eigene Ehre 
heilig seyn und die Anwcndnng von Mitteln, zu welchen Herr 
Prof. Dr, Mörders seine ZuHiicht gcnoumien iiHt. intieiu er seine 
Worte abläagnet und meine verdreht und Gründe durch Drohon- 
gen ersetzt, kann ßbcrall nur entschiedene Missbillignng erfahren» 
Die mnnslosen Ausfilley welche Herr Prof. Br. Movere sieh 
wlaahty konnte 1«^ weder erwidern nech durften sie straflos 
Uefhen, wenn nicht der wissenschaftHobe Spreehsaal^ worin 
Anstand und gule Sitte mein als irgendwo herrschen mOssen, 
zu der Arena eines iSlierkampfe?« fiei abgew iirdin t werden soll. 
Diesen Zweck habe ich vollständig erreicht^ denn noch wah- 
rend des Druckes dieser Bogen ist in der gegen Herrn Prof, 
Mhr* Movere eingeleiteten llscnlischen Untersneknng nächste^ 



liendes Erkenntniss gesprochen worden , welches ia Folge 
onaliwekbarer AoltorderaDgen biemU der OeffenUiohkeil aber- 
geben wird. 

In der fiskalücheu Utttermchung wider den «r- 
dentlichen Professor Franz Carl Movers an der llniver» 
sitlit XU Breslau^ hat der Senat für Slrafsacf^n de9 
Königlichen Ofjer- Ijfindes- Gerichts %n Breslau in 
sein €7- Sitzung vom 11. JuU 1842^ an weicher Thett 
genommen haben: 

Graf von Matoschka,) g>, , , , ^. 

Baron von KottwitzJ ^^hetfue^JusUm-Rathef 

wSade\,*\ Ober^ZtandesgerichtM-Hätheg 

Cascorbi, \ 

Stephan!^ ' } " Z*a«fifeig'^r«€r/i^ - jhsessoren / 
V. DamnitK J 

den Akten gemäss für Recht erkannt: 

das» Denumiat^ der ordentliche Professor Dr. Franz 
Carl Movers wegen schwerer wörtlicher Beleidige 
ung des Porfessore M. Gustav Seyffarth an der Um- 
vereitai $su heipmg mit eitler Q4j vierwiehenUsc/^en 
Gefüngmssgtrafe %u belegen^ und die Kotten der 
Untereuekimg m tragen verbunden. 

IT m Rechts wegen. 
Q runde. 

Der Professor Movers xu Breslau hat im laufen- 
den Jahre im Verlage des Buch/iüiullers Fejdmand 
Hirt m Breslau eine Druckschrift unter dem Titel: 

y^Die Unfähigkeit des ff errn Professor Scy ff arih 
intteipzig^ wissenschaftlicfie TVcrke über das Alter- 
thum XU leseny xu verstehen und zu würdigen^ ericie- 
sen an seiner Hecension meiner Sc/Mriftx „ Unlers^f^h- 
ungen über die Religion der Phönizier'^ in Gers- 
tlüi fs llepei toriiim B. H. 3. von Dr. F.C. Movers, 
ordentlichen Professm- ander UniversitätXM Breslau^*' 
heramgegeben. 

Afsfden Antrag des Professors Seyffarth xu Leipzig 
iii weßen der in dieser Schrift angebUeh enthakenen 
Inituten gegen den Prqfess&r Movers die fiskaUsche 
VntersueAung eingeleitet wturden. 
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Der DenmicuUy Franz Carl Movers, 86 Jahr aüy 
katholisch y seit dem Jahre 18S9 bei der Universität 
XU Breslau als frrdentliehcr Professor und Jloctor der 
katholischen Thtohgie angestellt ^ noch nicht in XJtUer- 
suchung befindlich ij^eivesen^ oder icegen Injurien belangt 
worden^ hat das von dem Denuneiantetk eingereicMe 
Exemplar der vorgedachten Schrift recognoscirt, £r 
bestreitet aber^ dass die in derselben gebratichten Aus^ 
drücke im Sinne des Gesetzes Injurien enthielten^ die 
Schrift selbst ein PastfuUl sey. Beides ist jedoch nach 
Lage der Sache für festgeslrllt auxiinehmen. 

Das Allg, Land- Hecht %. ö62. Tit. 20. ThL IL 

festattet nUcrth'ngs ein freies öff entliches Lrtheil über 
Vcrke oder Handlungen der Kunst^ des Geistes oder 
des Fleisses, JJie Absteht der Ehretikräfikung soll bei 
solchen ürtheilen nicht vermnthet w-erden^ mögen sie 
sich gleich tadelnd über den, Gegenstand aussprechen^ 
•möf^en sie den Unwerth desaelben nachweisen^ ja sich 
selbst mit der Unfähigkeit des Urhebers ^ so xreit die- 
selbe aus dem beurtheilten JVerke hervor gefit^ beschäf" 
tigen. Nur tnuss die Beurthcilung streng auf de)i 
fVerth oder Unwerth des beurtheilten Gegenstandes 
eingeschränkt seyn^ und die Person selbst nicht mit 
Ausdriieken ange^iffen werden^ welche schon am meh 
aU ZeiiAm der eferiweckäimng mnd Feraehimig 

Lieben anerSimmt emd. Letadgedaekte Am* 
drücke xu gebrauchen oder die — $elh^ nur Uterari- 
ecke — PeremdkhkeU den ürheifen weder der Beur^ 
Mkeäuns XU unterwerfen^ aü d£e$Me m$t dem heurtheii^ 
ten Werke hervorgeht ^ und üter diese PerwnUchkeU 
Behmtpkingen auszusprechen^ welche die heurtheüU 
Perton nhhi nur der Veroehbung ihrer Standesgefwssen^ 
Monffrrn noch weiter hinaus der Verachtung der übrigen 
MMürger m Beziehung auf die allgemeine äurgerkehe 
Bkre Meinen^ gestattet das Geietx durekam mekt. 

JHe vergedac/Ue Sehrff^ überschreitet die pm dem 
Gesetz ge&teekien Oremten weil. Der Demmeiat eag$ 
m thr: 

pag. 1. jyHerr Professor Seyffarth, welcher mich als 
Beeement einer — Schrtft— aacingtf seinen Namen 
an den liierarisehen Sehandpfahi xu schla- 
gen^ — 

ibid* ^^Vermulhliüh glaubte er nun die Berechtigung 
erlangt zu habeuy — Athdere — nach Vagabun- 
den-Weise überfallen zu dürfen^^ — 
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ÜMd. y^Degto mrhr klage irh afßcr ^ 7iun mit einem 
Manne %u Mc/ai/fm zu haitcn^ den ich iiU eifien 
ehrlosen literarisc Ueu Strauchdieb em^füh- 
ren — mms 

pag. ^. ^, Und \tie dürßc ich ^ar 6e/urchtni, ira» die$er 
citele verblendete luanm ale ffoj^nung au$* 

spricfit 

ibid. ^Jerr Seyffarth hat Beeekuldigungen gegen mich 
erheben^ die a^ lAlgen^ Entetellungen und 
Verdrehungen beruhen^^ 

und S9 fort durch die ganxe Schrift hindurch. 

JSnMth m der Nachschrift: 

j^hat schon die bloeee Jlnxt ii^e dieeer Sckrift den 
eitel en Mann so hart berührt ^ wie wird ihm erst 
fßu Muthe eeyn^ wenn — ihm — klmr werden wird, 
dass er das etwaige Reihen von Ehre mm 
vollends einbüssen muss. Denn — es wird seinen 
abgenutzt en Kunstgriffen nicht gelingen^ die 
doppelte Schmach abxuwä&en, womit er seinen 

sitttiehen und literarischen Ruf besudelt hat,** 
und 

,,^r (Seyffarth) — steht einem Gegner gegenüber^ 
welclter sieh fortan eine Freude daraus inacften 
wirdy einen eitelen und unwissenden Charla» 
tan XU entlarven*' u* s, w. 
Die Ausdrücke: „an den literarischen SchandpfabI 
ßchla^en^*, „nach Vagabunden - Weise", „ehrloser litera- 
risciif 1 Strauchdieb'*, „eitler Charlatan^^5#«W solche, welche 
an und für sich ganx unbedingt ah Zeichen der Ver- 
uc/Uung bekannt sind, Rucks ic/itlich des At/sdruckes 
5, eitler und unwissender Charlatan" ßihrt Dcnunciat 
€71 der l ertheidigimgsschrift selbst aus^ tcie er diese 
angebliche Citarlatanerie des Demi Jiridntcn aus ande- 
ren Schriften desselben — mc/tt also aus der fraglichen 
Recemion — tiachiceisen könne. Die Behauptung^ 
Denundant habe Beschuldigungen er/Mben, die auf 
Tjüßen u. s. w. beruhten^ er habe seinen ^sif fliehen 
und lif er arisc/icn Ruf mit Schmach besudelt^ legen dem 
^ Dcnuncianten Dinge zur hast^ die auch die bürgerliche 
JElfire desselben recht eigentlich angreifen, nnrl ihm die 
Verae/Uung seiner Mithürger zuziehen würden. 

Nach ß. 644. 646, Criminal-IU vht sind sie daher 
für If^rien zu achten^ und der Deuunciat bcmühl sich 
seiner Fertheid^ungsschrift^ fol. 85. act. vergeblich^ 
dieser klaren Saemage etitgegen ausitiufishren^ Sau alle 
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d$ese Stellen nur die lüerarüche Ehre deM DemmeitMtei^ 
gefährden eoUten^ und deeehM kerne Injurien etUhieket^ 
MHete Ji^urien und femer durch eine Druekeehriflt 

feäustertf Und öffentlich durch den Ruchhandel ver- 
reitet werden* Die Druckechrift aber üt durchaue 
für keine solcJhe zu erachten^ die im Sinne des §* Ö7Ö» 
Criminal- Hechts den fVissenschaften ^ Künsten oder 
eanet der Belehrung oder dem Vergnügen des Publi- 
kums gewidmet wäre, und nur nebenbei Injurien enthielte. 

Der eigentliche Zweck derselben war vielmehr^ 
wie der Demmeiat selbst angicbt, den Denuncianten an 
eemer literarischen Ehre xu kränken^ und der Denun^ 
eiat mnss die Verschuldung tragen, wenn er über ein 
erlaubtes Ürtheil fiinaus in eine strnfhare Ehrenkrän- 
kung verfiel. Unter ATissr/thtss iler %%. ö7ö, Ö63. 
Crrminal - liecftt wären daher die rorliegeihden It^urien 
/ur Pasquille zu erachten, §, S72. ioc. cit. 

Die Strafbarkeit des Verfassers wird durch den 
fjmstand^ dass dir frfff^fic/ie Sr /triff die Censur passiv 
luii^ gesetzlich nirgc/u/s (ufsixcscfdosnen. Der Cen^or 
verfidft nur gleich dem i crj asser je fioch seiner IVis^ 
setischaft oder Fahrlässigkeit m Strafe* 626, 626, 
Crimina4' Recht. 

Eben so wenig kann den Dcmtnciatai die Behaupn 
tttng sc/mtzen^ dass der Demawiant ihn xuf rsf fj^'creixty 
und er die fragliche Schrift nur aus Nothirehr zur 
Erhaltung seines eigenen Hufes gegen die liecension 
des Demincianten verfasst habe. Die Recensimi des 
Denuncianten^ so weit der Denunciat deren fn/tult an- 

fiebt^ hat »ich frei von allen hijurien im gesetzlichen 
inne gehalten, Denunciat konnte auch seinerseits 
sicher seine gfste Sache ^ seinen Hilf ohne solche grobe 
Schmähungen vertheidigen. Keinesfalls würde durch 
die lange vor dem Erscheinen seiner Druckschrift in 
der fraglichen Reeemim etwa ausgesprochenen It^urien 
die offenJdißhe Oenugtkmmg ausaesehioisen werden, 
636. 66i. Crun^^R^ht. 
Nach 619Aoc, cit. sollen durch den Pasauillanten 
schon verbreitete Pastille als der höchste Cfrad sym- 
hoUecher Injurien bestraft werden. 

Der Demmciant und Denunciat gehören beide ssu 
dem flöher en Hürger stände^ Es fnuss daher 613, 
Tit. 20. TM. II. Oes Allgemeinen Land -Rechts gegen 
den Denwiciaten %ur Anwendung kommen, welcher für 
schwere Verbal- Injurien unter Personen des hölieren 
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Bürgergtandes eine 14tägige bü -IwöchenUiche Oe» 
Jangnisstrafe Jestsetxt, 

Der 614. loc. cit. welcher die Strafbegtimmungen 
über grobe Vei bal- Injurien für Pcrmneii vom Adel^ 
Militairstande oder derjenigen ^ welche den Charakter 
Königlicher Rothe föhren^ eninält^ muss auslese IdunHen 
bleiben^ da eine amdehninde Anwendung der StraJ- 
gcMetxe mKodauis tW, find der Demmeiant undDenun- 
ciat, wenn sie gleich ah Professoren in der bürgerli- 
chen GeseUsehqft gleichen Rang mkemem Kom^iehen 
Rothe haben m ogen^ doch nicht den TM eines solchen 
föhren. ' 

Bei der höheren Bildungsstufe des Hemmciaten 
ais Profeuor^ bei der öffeniUcSen Verbreitung der 
Tf^urien und der Veranlassung xu öffentlichem Aer- 
gemisse , rechtfertigt sieh daher unter Ausschluss der 
mildernden Bestimmungen der Verordnung vom SO. 
December 17 9S die erkannte vierte öchentÜche Gefang^ 
nisMstrafe ohne Rcluition durch Geld, 

Nach Anhang §, 229. Allg. Gerichts-Ordnur^ und 
der Verordnung vom 1- Frbruar endlicfi steht 

es dem Uentmcianten auch frei, selbst dieses Erkennt-^ 
niss öffentlich bekmml xu mac/ien, wogegen sein A/Urag: 

darauf zu erkennen, dass das Straferkenntniss in allen 
öffentlichen Blättern» in welchem die Schmähschrift 
selbst angekündigt worden ist, auf Kosten des Ver- 
fassers öffentlich bekannt gemacht würde ^ 

nach den gedachten Gesetzen unxiuiässig erschien. 

Der KostenpunJht erledigt sieh nach 89, J\it»8ö» 
Thi. /• Allgemeine Gerichts^ Ordnung. 



V wstefiendes . Erkcnntniss wird in hegkmhigier 
Form hierdurch asmefertigt* 

Breslau den 11. JuU 1842. 

(L. SO 

Königliches Ober - Lmides - Gericht, 
Senat für Strafsac/ien, 

BrkemaniiS'Ausfertisumr. 
F. 3047 ö. ^ . 
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^barbanel lehrt mit Jasephus 
U. Num. 24, 17^ das« Moses 1948 
V. Chr. geboft^u wordeu ist 148; 
erklärt 

A b d o 1 1 a t i r vergleicht die agyp- 

tischeii Monate mit deo Zeichen HL 
Abgötterei, worin ihr VV'cseu 
bestund 180« S. Ueligiouen der 
AUeu. 

A b r a X a 8 bedeutet nicht grosse 
Sieben, sondern das Jahr Cd66 
Tage) 2&, 

Abydos. Tafel von Abydos. 

Acrophonisches System d. Hie- 
roglyphen Champollion:s geprüft 
22Ö. JM9. 

Adam bei den Phöniziern, Aegyp- 
teru, ChaKläern. S. Protogouos, 
Menes, Aera. 

Adar den Monatsnamen nach mar- 
tischer Zwölfgott 28. libL 

Ad arg ad nicht pudendum mulie' 
6r<, sondern Telhis Tfi.S.Atergad. 

Adarmelech niclu Sonne, son- 
dern Saturn lü S. Adraramelech. 

A d i r i ni = Elohiro, Jvm/ict;, Cabi- 
ren,Macl)tfir>tter 52; Beiname des 
Atlas-Tellus 28, 

Adon— Herr, Beiname mehrerer 
Gottheiten Z& 

Ad ottlB, nicht Esmun-Tellus, Mars, 
Lucifer 03} sondern Sol-Jupiter 
Sl ; sein Tod «ud Fest im Win- 
(ersolstitium 77.79.81., daher zu 
Berythus 112. 

Adrammelech ist satnrnische 
Gottheit, wie Anammelech 1 15. 

Adrastus, dessen k we i i e 1 haf t e 
Etymologie ISfi* 

Aegypten, Ober- n. rnteräfryp- 
ten in der Hicroglypheuschrift 
1880; Champollion's falsche £r- 
kUlrang 2ä4; war astronomisch 
eingetheiU 109. 

Aegypter, ihr Alphabet von 25 
Buchstaben 243 ; ihre 450 Hiero- 
glyphenzeichen nicht ideologisch, 
sondern alphabetisch fast ohne 
Ausnahme 245 ; ihre drei Schrift^ 
arten 219; ihre Literatur geht bis 
500 nach der babylonischen Zer- 
strenung zurück 7. 219; uenuen 
Adam Menes, Noa Sesostris ^ 



Aeg^'ptische AUerthümer als 
Ouelle der M3'thologie und alten 
llelii^iüu.sgeschichleO; die wich- 
tigsten derselben iL 

Aegyp tische Astronomie, ihre 
Grundsätze IQÄ ff. 

A e g y p t i s c h e KUeastäbe zur Be- 
stimmung hebräischer Länj^en- 
maasse 214. 

Aegyptlsche Hieroglyphensy- 
steme 283ff. S. Hierof^lyphen. 

Aera von 432,(H)0 Jahren erklärt 
81; die antediluvianische der Phö- 
nizier 5«i der Aegypler58j Chal- 
däer58. «. Welta'era, Saturn, Ju- 
piter. 

Aesculap, nicht Schlangengott- 
heit ^ sondern Erde 2iL 

A g a t h o d ä m o n , der Schöpfer 125; 
keine Schlangengotlheit 88^ Aga- 
thodämon - Saturn, Unding 5iL. 

A 1 d a 8 , Marna von Gaza, saturni- 
scher Zwölfgott L12, ^ 

A 1 i l a t, entspricht Elul 10^ ist nicht 
£rde, sondern Venus unter den 
Zwölfgöttern 92. 

Alphabet, bei allen Völkern ähn- 
lich 155, 160; das ägyptische von 
25 Buchstaben 221| das hebräische 
verlor 3 Vocale 203; seine T 
Vocale u.lSConsonanten mytho- 
logisch in 7 Classen getheilt 246; 
als Uillf^^mittel der Mythologie 
12; wurde, anlediluvianischcu Ur- 
sprungs, bei der Fluth im 32. Jahre 
Satnrns fortgepllanzi 152J^ 248^ 
war Abbild des Thierkreises 155; 
entliült die Coustellation von 3446 
V. Chr. 161j Alphabet der Keil- 
schrift das neupersische 209. 

Alphabeta f/entiina, Schrift des 

Verf., ihr Inhalt 197. 
Alphabetologie Hitzig>s 

die des Verf. IM. 
Alphabet ta fei der Aegypter 

246 ; bestätigt 249. 
Amazone zweifelhafte £t3inolo- 

gie 

Amenophis, neue Schreibung des 
Namens auf einem Scarabaeiis289. 

Arnos auf einem Scarabacus 242. 
Arnos V. SÖ. erläutert 85. 
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Ampbibolie der Uicrogl^ ItUen 

erklitrl 850. 
Anaitis, JOTMie ChiCdieit S« 

Tanals. 

▲ namnielecli nicht i^oaue, soo- 

dern tSatnrn 115. 
ÄDtaens nicht Samiini, soodern 

iSaturn als Vorsteher «einer beiden 

Zeichen 87. 
Antliropolatrfe, HirWeMoSd^ 

74i den Phöniziern u. tu Orlen* 

talen nicht fremd 40, 
Aiitouiosmünsse mit den 7Ca- 

biren 107. 
Apooalypeie V.6. erläutert S8. 
Apollo ChonKne« nicht Vener- 

gott R4. 

Apuleius Met. XI. 761 erklärt S6. 

Araber, ihre Tradition voni Al- 
phabete der Aegypter 947. 

Archalens ist Mars 115. 

Ariadne, zweifelhafte Etymo- 
logie 129. 

Aristoteles Met. XI. 8. erklärt 
84) bezeugt die ur^^prüngliche 
Verehrung der Gemirue 145. 

Artagaiba, Tellus ; s. Atargatis. 

Artemis- Astarte von Sidon 
nicht das weiMiche Feuer 86; 
nicht Urania , sondern Jovisohe 
Gottheit IIS. 

Asealon, Hans des Jofiiter 110. 

Aschera nicht Moloch 59; niclit 
Phallus, sondern Brdgottheit 65, 
114, Tellus 94, Tyche 96. 

Asdod , Hans des Iflurs 110. 

Astarte, mehrdeutig 44) Ast. 
Karnaim und Ast. von 8idoo 107. 
die Carthagische und Sidoniscbe 
Ist nicht Mond oder Venus, nicht 
der weibliche Moloch, nicht 
Chamman 119, 115; sondern 
Jovische Gottheit 9S. 

Astronoe nicht Planet Venus, 
sondern eine der ZwÖlfgOtter 
O'^enushaus Zwillinge) 98. 

AstroDoniia Ae^j. . J^chrifl d.V., 
deren Inliait und üUetliode 1Ü5. 

Astronomie der Alten einfhch 
163, 169j war Grundla;^e aller 
aUenCiilleS, 138, 145, 146 j ist 
nach den Alten antediluviani- 
schen ürsprnngs 7, 30 j ihr Ur- 
beber nach Manetho, JatephuB 
«. A, Necho-Seth 80. 

Astronomische Beobacht u ugen, 
alte 29, 51,147, 14a Vergl. Zu- 
sSlu a.VerbcB8erniicen na 8.174. 



Astronomiscii e Denkmälerder 
Aegypter 195; ihre Wichtigiceit 
8 (Ver^rl. Zusätze u. Verbesse- 
rungen zu iüi. 174) ; der Griechen 
u. Römer 144; 107. 

Atargatis CAdargad, Atergat, 
Artagatha, Athara, Tirgata, Der- 
ceto) nicht pudendiim muliebre, 
sondern Tellus, Erdgoitheit 95, 
87, 76, 115. 

Athara, Rrdgottheit; s. Atarsatis. 

Atlas, nicht Nacht des Chans, 
sondern F.rdhalbkttgel 34; beisst 
daher Adirim, lubegriiF der 7 
Weltpotennen 28. 

A 1 1 i c a , seine mythologische Ein* 
theilung 110. 

A tys, nicht Adonis, sondern Erde 97. 

Angen, die 7 Jehova's nnd des 
Lammes erläutert 38. 

Azazel, seine Ktymologie 68; ist 
nicht Jchova (i5, 67; nicht Mo- 
loch 80; sondern 6atnrn 67, Ty- 
phon, Princip des Bösen 115. 

Idi'Tjata, Persephone^ Satomhana 
(Wassermann) 67. 

Aziz, nicht solariscber Mars, son- 
dern der Gewaltige OUnrs) 9a 



MM aal, nicht jVatioualgott der So- 
miten, bezeichnet die grossen 
Götter 77; vorzugsweise die 
Sonne 87, und den fiichöpfer 66. 
Vergl. Baalcult; Uaalini) Bei. 

BaaWBerytb ist nicht der Israe- 
lit. Baal, sondern Saturn als 
Hausherr (Aqaarios) III, Was- 
sersott 112. 

Baal cn 1t nicht mit Fenercolt 
verschmerzen 8a 

Baal-Hamman nicht Fenei^ 
gott 64. 

Baal im, nicht CollecUvname, be- 
zeichnet die grossen Götter 77. 

Baaltis nicht Phallus 9.5. 

Babel, Ursitz de*? Götzendienstes 
185; von ihr giüg die Verehrung 
der Gestirne aus a 

Baby I on is eh erThurm, seinemy- 
thologische Einrichtung nach den 
Alten 146. 

Balltbon, Satorn. 8. Belithon. 

Behandlung der alten Reli- 
gionsgeschichte 138; ihre Grund- 
regel 107. 

Bei bezeichnet die grossen Gtftter, 
vorzugsweise Sonne 84 and den 

19 
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Schopfer 146 , 93; auch Saturn 
61; Terschieden ▼on Jao, Je- 
fcoft TanCliOii» Hercu- 

les IT. a. 

Belitiiun, Sauira 64, ist nicht 

Jehova 

Berliner JakrWicber. 8. Meier. 

BerosuN, sein rothes Meer 6B| 

Beinß Geschichte 153, 157. 
Bertheau: Zur Geschichte der 

leraellten; seine BüiBTefstftnd- 

nime BIS. 
Berti th, Berotb, Bratby nieht 

Phallus 96. 
Beryihus, Hans des Sakam 

(Aqaarius) 110; warum Adonis 

hier starb und O^tris etWäMt 

IIS. Baal-Ber>lh. 
Besch u e id (i ng bei den PhOni- 

siem niemals gewVhnUeii 68. S. 

Phönizier, 
Btbe!, HauptqneTle zur äKesten 

Beligionsgetichichte 139; deren 

besdgllGhe HanptsCellea 22, t02, 

107, 12ß, U5i ilireZeitieehnung« 

S. Zeitrechniiuj^. 
Blacas, Hen, v,, ChampoUion^s 

Gdnner B71. 
Boas and Jachin, iklsehe Dea- 

timg 60. 

BoUtheu, nicht höchste Gottheit 

der SeiniCeUi sondern Saturn B4i 

S. Belitban. 
Bit eil Stäben, tlie 25 f^e«? nr- 

spriini^lichen Alphabetes, unter 

die Ptaueteu vertlieiJt 346, f. 

anledfliivlaniseheaUrsprungsijlS. 

5S. Alphabet 
Bii**iris, falsche Etymol(tgie 34. 
Byblos entepricht dem Winter- 

flolsUlimn, daher Adonia-Bol 

dorl starb IIB. 

C/ a b i r e n nicht SchiffHgötter, son- 
dern die Planeten und Hauptgott- 
heiten aller alten Volker 66, 98, 
100, 12ß, 14?; ihre Bereiche 26, 
142; auf der Autüuiiismünze 107. 

Cadmiel nicht Schlangengott- 
heit 68. 

Cadmiis nicht phallische Gotlhcit 
57 i nicht die Himnielssclilangc, 
Schlangengottheit 58, 88; son- 
dern hi8torlflchePer<on dediNoa 
entsprechend 43, 154, 155; seine 
Mythe handelt von Erfind uns; des 
Alpbabeteä uach der FluUi 24^, 
U% B. PhlkiiKter. 



Cailliaud ^ sein zwelapracbiger 
Sarcophag in Paria widerleg« 

ChampoUion^s Sj stem 867, be- 
Htätf^r das des Verf. 290i seine 
Inschriften 269. 
Camosch nicht Feuergott 84. 
Canaan mythoiogiscb wie Aegy- 
pten cint;c(lieiU 109; seine Ein- 
wohner mcht Semiten, sondern 
Chamiten 15,19^21. S.Phönizien. 
Ciatatogna Miss. Orient, von jriei- 
scher, mythologische Stellen dar- 
aus 8, 10, 11, 146, 172. 

Cei'es Damia, st. adanua, Erde 55. 
Chaeremon fiber die^aatronoml- 
sehe Bedeotong der flgypt. 69t' 

ter 14.3. 

Chaldaea nicht Ursitz deä Feuer- 
dienstes 87; sondern der Plane- 
tenverehrnng 58. 
Chamiten verehrten Moloch niobt 

als StammjrotL 125. 
Cham man verschieden von Astar- 
te 9a 

Ck ampoll ion's f rü h e res System 
225; die Grundsätze seines spä- 
tem Systems 225 ff.; ist imWi- 
dersproeb mit den SBeugnissen 
der Alten und mit den Monu- 
menien 227; wird durch spater 
entdeckte zweisprachigelnscbrif- 
ten widerlegt 288; kann die In- 
Hcluif( von Rosette nicht ent- 
ziffern 194; ist durch seine Nach- 
folger nicht bewährt wurden 
234; wurde von seinen Vereh- 
rern fiUschllch als der SehlQssel 
zur ägj'pt. Mfcratur ausgegeben 
259 ; führt zu falscher Aussprache 
der Eigennamen 231 ^ enthält 
Fftlschnngen derlnacfartftett B7B, 
207, 263, 266, B64, B6». 
Champollionr^ Plagiat 263; 
Charlatanerie 2ö0 ff.; Verläum- 
dangen Spobns 261; Leichtfer- 
tigkeiten 264, 265; Fälschungen 
der Tafel von Ah^ dos 263; der 
Turiuer Papyrus 264; des Xer- 
xesgefässes 265; der Inschrift 
von Rosette 266; der Insehriften 
ant Ca}(liaud\s! Mtimie 267; in 
seinem Pantheon 264; in allen 
seinen Schriften durch Yer^\ and- 
Inng der Scheibe in Sieb 668; 
seine wirklichen Verdienste 272 ; 
wie weit seine paläographischen 
Schriften Vertrauen verdienen 
BTBy 898. 
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Cheops-lijpbiox, Mine iBSchrif- 

teil 240. 
C b i j u n , Satorn. S. Ria«. 

ChineseDy ihre Götterlebre rubt 
auf Astronomie u. Astrologie 146. 
diomaeitSf 8. Apollo. 

Choo Dicbl Bel-Samro 87. 

Christus bei den Gnofiti kern mit 
der Sonne vnr«;lichen 70} heisft 
bei ISlAvi i:in Kev 27. 

Chrouik dertieurgier, ilirZeug- 
nlM vom Unprimge de« GOCzen- 
dienstcji 9, 140. 

Chronologie alsllüiramiileider 
ilI^tbologiell;Aiifklärungeo der- 
selben 101,149,148,71,54, 56,21. 

C icero Nat. Deor. I. 10 erklärt 
46; I. 13 erkl. S5, »1; U. 37 
erkl. 145; II. 61 erkl. 91; III. 
16 erkl. 6f ; fIT. 21. erkl 46. 

Clemens AI. Protr. Y, M, p. 
58 erklärt 25. 91. Strom. V. 4; 
lU. 8. erkl. 219. 222. 

Consouantcn iirspriinglich 16 
im Alphabete 846; unter die 
Planeren vertlieill 162. 

C o Ds fe 1 1 a ( i Oll c n , alle, 14Sj 
bei i\Iuse8 Geburt 146; bei der 
Floth 161 $ bei der SehdpAmg 
149. Vergl. Zusätze su S. 174. 

Coptische Sprache lieo;t der 
figypt. Literatur zu Gruude 222. 

Creuzer'fl Metbode der Mytholo- 
gie 36. 8. Methode. 

Cul te, die hefHnf^chen , ihr Zu- 
sammenhang 12Ü, 140; ihr Ur- 
sprung 125, 127 i ibr Object 141. 

Cyhele, nicht Pballos, sonderA 
Telliis 26, 114. 

Cyclus von 70 und 40 Ta^eo u. 
Jabreby erklärt 84. 

agesch forte der Aegjrp- 
Cer 856. 

Pagon, verschieden Ton Asebem 

und semiramis, der nohov/nq von 
Asdod lat Mars als Zwöifgoit 

Damia, statt adamia, Beiname der 
Ceres-Tellus 55, S. Deoiams. 

Decane der Sonne, erklären 
Thammns 81. 

Denaras, nicht der Phallus, oder 
der aus densclnvangerschart ist, 

sondern pN' mD"IN, Tel ins 54. 
Demotittciie Schrift, ibr Cha- 
racter 219. 



Denkmäler, & Astrooomisohe 

Deukmiüer. 
D e r e e t o , verschieden von Dagoa 

97; i8t Tellus. S. Atargatis. 
De ^acp's fiiystem derHierdgly- 

phen 223. 
Deucalion, nicht Sol im Aqua- 

rir.s, oder lanariscber Saturo^ 

sondern \oa 31, 57; angeblicher 

Urhefu r der ZwiHfgJUier 140. 
l>euä, Klymologie 74; ÜeusO.M. 

der Schöpfer, Ol^ect des CuUtts66. 
Peuteronomium XVI. 21 fiitsch 

erklärt 1)7; vergl. 25; XXX II. 

8 bestätigt die mythologische Kin- 

tbeiluug der IJhider 11, 108, 106. 
Dido, nicht Mondgüttin 98. 
Diodorus Sic. II. 30 erklart die 

Zwötrgöuer 10. 
Dil p o t e s , Cabiren, Planetengöt- 

ter 66. S. Cabiren. 
Dodecatheen, ägyprisclie, 2;rie- 

chische, ri^mische 144 j eut halten 

Constellationen 107, 144. S. 

Astr. DenkmIUer. 
P 0 r o , Iv eine Schlangengottheit 89. 
D u e u ! I der Planeten, Cabiren 

10, 142. 

^t'vot#»<<$M CaUren^ die Elobim 



igeniiaiueu, Prüfsteine der 
Hieroglyphlk 890 nach Chumpol- 
Hon uulesbare 231. 
El, der Gewaltige 44, Beiname 
des Schöpfers 66 , auch Saturns 
u. a. 94 

Btjon, nicht Saturn 36, sondern 

Gott 66. 

Ellen Stäbe der Aegypter den 
hebräischen j^teich 814. 

Blohim, Btymologie 8S, nicht 
jjenereller Gotiesname 52, nicht 
Z^amc Saturns 63, sondern im 
monotheistischen, biblischeu ^ia- 
ne die 7 SehdpferkrSfle Jehova% 
28, 82, 122; von Moses nirlit er- 
funden, sondern der Urrehgion 
entnommen i<i^; im polytheisti- 
schen Sinne Pefsoniflcationen der 
7 Weltpotenzen 52 ^ dieCablreui 
dii potes u. s. av. 66. 

Elul, Sonnenmonat der Venus 
(Alilat) 108; sein 5. Tag eat* 
sprach unter Eaecbiel dem 88. 
Dec. 81. 

FJyssa, Zfveifelbafie Bl^ymol»- 
gie 129. 
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Bpoehen, geiebiehtllolie, des 

Aiisziiti» der laraelüen 71, 

der Geburt Moses 14*^5 der sihid- 

fluth 163; derSchöpluog 14^,56. 

Erfindung der Bachttabeii- 158« 
& Alphabet. 

Brymanthisctier Eberveesciile- 
deo vom äSaiDum s?. 

Eacbmnn, Esmoji, Etymoloi^ie 
114, 37 ; ist Dicht Hinunelskreis 
26, 91; nfcht Lud uud Wiirme 
80; soudera Gaea, Pan, Erdkreis 
37, 49, 81 ; KrdkraU 1)0. 

BCy Biologie, Ihr Gebriiioh in 
der Mythologie 188; mancher 
Gr>ü<'i uameo aus dem Uebnii- 
sclieo lau. 

Bnoebiua Pnepwr« ot* DI, 9 er* 
klfirtSe. 

Feder, hieroglyphisch ==rr 229; 

7.wei Federn t, auch s 2S^,24ü; 

%ve6ähall> S47. 
Fener, keine Gottheit der Alten 

Feuere uU Licht ursprünglich 
58, 85; kam nicht aus Oberasien 
87; Tenebmolz nicht mit den 
Baalcult86; der der Pa i > ( u mo« 
notheisti8ch-S3'niboIisch 

Feoergo ttheiten des inänuli- 
eben nnd -welbltchen Feuers un- 
erbttrt A9. 

Firmle US prr. pr. rel. p. 7. spricht 
nicht vüiu Feuer, sondern vom 
Jupiter chthonius 29. 

Fleischer Cätal. BlM.or.^ my- 
thologische Stellen daraus 0, 10. 
11, 146, 172. 

Fluth von Sanchuniaihüü erzählt 
5i. 8. «findflotb. 

Fortana, Tjrohe, Gad Ist Tellus 

ea mit 7 Brüsten, Sj'mbolen 
der 7 Planetenducatus 26. 
Gad, nicht Planet Venns 98, nloht 

Jupiter 109, sondern Tellus nls 
achter Cabir 37, 96, 98, lOö. 
S. Gath. 

Gatb, andere Sdireibart für Gad 
114. Gath-Ch,'j>her terra Che- 
pheri il5y Gath - liimmon terra 
granatorum iiö, Geth-Semane 
terra divarum ii4. 

r»va9 ^ JfMf Jew9f ala Son- 
nenf Ott 94« 



Gaaa Stadt ond Provinz den Sa- 
turn 112. 

Genesis c. 49 beruht anfGrund- 
sätzen dci Lrreligion 100. 

Geographie, alte, aaf Mytholo- 
gie gegrütidet 143; ein Hfllft- 
mitte! der Götterlehre 10. 

Geographisches Princip der 
Mythologie Im Widerspruch nül 
sich selbst 50. 

Ge o r t:; i er , ihrcT'ehcrliefernngen 
in Hei^ug aut Babel und den Ur- 
sprung der Abgötterei 8, 140* 

Geth-Semane terra eUvarum 
114. Gad. 

Gideon, seine Aschera kein Bannig 
sondern Wald 94. 

Gnostiker becetcbnen dorcb 
Abraxas nicht die grosse Siel)»'it, 
sondern den JahrescycUis 28; 
nennen bei Martian Christus: 
Rev 87. 

G o 1 d e u e s Zeitalter geht bis ld78 
V. Chr. 56. 8. Weltalter. 

Gott der ä^chöpfer, Objcct aller 
alten Culie 141 ^ seine 8ch5pfer^ 
kräfte, personell gedacht, M'aren 
die Hauptgottheifcn aller alten 
Naturreligioneu 145 ^ seine Ka- 
men im A. T.derUrreligion ent- 
nommen 119; sein Thron nach 
d«>n Anihern vom Thierkrei» 
umj^eben 146. 

Götterjahr bei Saochuniathoa 
enthielt 78 Sonneiuahre 69. 

G Otter lehre der alten Völker, 
ihre Hauptquellen 139; ihre 
Iliilfsmittel 9 ff. 107 ff. S. My* 
thologie , Religionsgesch. 

Göttern amen, gleiche, ver- 
schiedener Gottheiten 1^3. 

Gölterverscbmelzun gen un- 
denkbar 19, 187. ' 

Gottheiten der Alten fiilschlich 
in siderische u. tellurische eiti- 
getheilt 94; jede Hauplgottheit 
bedeutete einen Complex von 
Biatnrkriinen des Himmels u. der 
Erde 106, 127; verschiedene' 
unler ?z;!eiehen Naiuen 188, 44 
IT.; kouuten nicht verscUmel^eu 
106 f. 187. 

Gülze mit 7 Flagern, aelne Be- 
deutun«? ß6. 

Götze u tl i e u s t, sein Wesen 126 ; 
iein Ursprung 185. 

Griechen, Ursprung ihrer Got- 
teriebre 189 i ibreCtöUer nicht 
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verschieden voo denen der Bar- 
baren 187. 
OrfechenlAnda xwtNf PivtIii- 

zen entsprechen den Zwölfgüt- 
tern und dem Thierkreise, wie 
die ven AUica, Aegypten, Ca- 
nun, PhSoiEien 110. 
GrundsHtze der Mythologie o. 
alten Religionsgeschichte, nn- 
richtige 19. 61, 69; quellenge- 
aritee 136^ 44. 

ftMallesche Llteralurzeitung. 

S. Kosegarten, 
Hann an nicht Gott des Fenen 

84; sondern Viilkm 8.5. 

Handelsprincip litgt rter al- 
ten Religiunsgeschicliie uicht zu 
Gmnde 19. 

Harmonia iin4 Herne« ntehl 
identisch Jiß. 

Hebrfter, ihre Namen Goues üS^ 
82f 189; tS. Blohltt nnd Jebova; 
verehrten Gott anch in der Na- 
tur 67 ; M'erden von Herodot zu 
den Phöniziern gerechnet 69, 72 i 
KOgen 1867 v. Ch. ans Aegypten 
71 , 148. 8. Zeitrechnottgt Pii5- 
nizier; Schauhmde. 

Hebräische alte Yocaibuchsta- 
ben 203. 

Heiligkeit der Zahlen 7 n. 19; 

ihr Ursprung 127, 143. 

Heren 1 68, lityraolojfie 129; seine 
zwölt Arbeiten beziehn sich nicht 
aof Tjrphenitebe Sternbilder 87; 
ist nicht Baal-Moloch 86; nicht 
Bel-8aturn 87; nicht Gott des 
Feuers 84, 86; nicht die höcliste 
CSottheit 87; nicht Sandan; My- 
litta Venus 68 j sondern ^onne, 
auch Mars in deren Kigeuscbaf- 
teu gedacht 87, 88. S. folg. 

Hercules Tyriue nicht !Satom 
74, 86; nicht höchster Gott 37^ 
nicht Taaut 73 ; sondern Mars 
als Zwölfjrott 37, 74, 86, 112. 

Hermapiuii, Ideler d. j. iSchrift; 
belenebtet 168. 8. Ideler. 

Hermes, mit Harmonia nicht 
;;leich 58, wird als lufsforissche 
Person mit Taaut, Thoth, Cad- 
wts identificirt ISS, 57. S.Merenr. 

Hermetische Bücher der Ae- 
gypter 219; liegen Sanchunla- 
thon nicht zu Grunde 75. 

Herodot II. & 104. 159 erklärt 



73, 33; rechnet die Hebräer zu 
den Phöniziern 69, 72; seine 
Zeitteehaong bis zur Flnth zu- 
rück 21. 

Hertha wie Cybele , Atargatls, 
MuUer der Götter alsTellua 67. 
Hieratieehe Sobrlft, ihr Cha- 

racter 219. 

Hieroglyphen, ihr Unterschied 
von den hieratischen und demo- 
tischen Bachstaben 219; sind 450 
der Zahl nach ^9; Ihre Menge 
erklärt 2.56; entstanden nicht 
aus Hein demotischen n. hiera- 
tischen Buchstaben 239, sondern 
ans den Vralphabete 946) sind 
Bilder und Symbole von Göttern 
nnd heiligen Dingen 24f), 347; 
bezeichuen keine Wörter 227, 
sondern Bncliataben im Allge- 
meinen 238; drücken nicht den 
Laut aus , womit der Name der 
Hieroglyphe beginnt 227, son- 
dern denjenigen , welcher znm 
Bereiche des Gottes gehörte, dem 
die Hiero;r1; heilig war 246; 
wie dereu Bedeutung gefunden 
wird 280; acrophouiseiie äiud 
xufällig949: doppe1lantende956; 
mehrlautige , polyphonische 228, 
239, 240, 243, 2ö3; zugleichlau- 
tende, symphonische 229, 251, 
859; priignante 960, 941, 256; 
ideologische seilen, fast immer 
alpliahetisch 22(5,25 1 • von Cham' 
ftoUion erfundene 206,- auf In- 
echriften von ihm snbetituirte 
264, 265, 270. S. Systeme. 

Hieroglyphenalphabet von 
25 Buchstaben 221 ; auf das Ur- 
alphabet gegründet 245 hat sich 
in den ägyptischen ZilTem er» 
halten 205; enthielt 7 Vocale 
221 ; war m3'lhf>lo!J:ischin7Cla»- 
sen getheilt 221, 24ö. 

Hteroglyphenb a ch etaben 
nur 450 wiriclirli verschiedene 
219; sind Bilder von Göttern ii. 
göttlichen Gegensiäuden 247; 
beraben aof dem Uralphabete 945 ; 
ihre Menge nothwendig 256. 

Hieroglyphenschrift nicht 
die ursprüngliche Ideenschrift 
997; sondern vervielfTiltigte Boeh- 
Btabenschrift 945, 256; sollte 
dunkel seyn 222 , 255; be^^ieht 
sich nicht auf die nencoptische, 
sondern die allcoptische, dem 
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Hebrnischen verwandte fi^pmctie 

Hferogtypbennysteme Kir- 

chfr's 883; DeSac,r^ 283,843; 
Paiin'M 883; Yoinurs 223; 
Spohn^s 88-1: ChamjjulUun'a 
m; JanHie$9Sni des Verf. 
836 IT. 

Hieroßlyphik 218 ff., bezfiff- 

liche MacbricbteD der Alten 880; 

nooanentale HfilfMUlttel 219. 

Vcr^i. die vorherg. A. 
Himinelsflcblan^e, iinsterb- 

licbe der Alten , iüt der TUier- 

kreis 43, 146. 
Hirtenkönige bei Man«tho alnd 

rltf fsrac'lileii 31. 
Hist oriscliea Princip der Mj'- 

tbolo^'*^ "^^^ ^ Priucip. 
MiizipU Alphabetologie und Aa* 

^rifTe 215. 
liüifsm Ittel der Mythologie u. 

alten Religionsgeädiichte 6 M» 

106 IT.; der Hieroglyphik 81». 
Bykaoa in Aegypten sind Hie 

r«raeliten 31, 71; Ibre An- 
kunft 71. 
H jpsoniata der Alten bei der 

SehttpftiDg 149. a Tabari. 

Jabe, nicbt Saturn -Jc'Uova^ son- 
dern SoDoe 59. Jan. 
JacbiB n. Boaz oieht anf Satam 

TU hv/Aehtü 60. 
Jahr bei den Alten für Monat 81. 
Janelli's Uierogl^ n^^^usysieui 

m. 

Janas Ist nicht Mercur 59 son- 
dern satiirnischer Zwölfiio![ 108. 

Jao, Jabe, Jevo nicht !Sat um, son- 
dern Sonne 60, 66 , 99, 115; 
nicht gnostischen Ursprungs 1 18, 
183 ; sondern Name des Scho- 
pfers in der l'rreügiou 118; 
glefchbedeatend mit Jehova 118, 
ISO; Etymologie tIG, 119, 

Idaeische Dacty lea Krfinder des 
Alphabetes 157. 

Ideler d. j. , sein Hermapion p. 
179 — 908 nnd sein Anfsatz In 
den Berliner Jalirbfichcrn 1835 
338 — 383 beleuchtet 168 ff.; 
dessen Uukunde 170, 177, 178, 
184, 188; seine Bemhigang 171, 
174, 176, 18;? I^f,-; scineLeicht- 
ferUgkeit 178, 177, 178, 181, 
198; seine Ueberhebnng 1H8, 
164, 188, 198, 195, 196 , 857, 



859; seiue Gewissenlosigkeit 
175, 17«, 177, 178, 179, 180, 
184, 185, 191, 199L 

Jehov;\ v(Tschieden von der al- 
ten Schlanse, vom Fürsten fiie- 
ser Welt 67: ist nicht mit Sa- 
turn za vergleicben 115. niekt 
mit Belithnn .59; %v<ir nicht xii« 
gleich Moloch 137; nicht \«^ptuo 
als ovftfiojftoi; von Aschera 00; 
bedeutet 8cbdpfer 94 , 66, 188$ 
(1< n Gnostikero nicht entlelini 
182, sondern der rrreli«;ion 94; 
stammt von gleich bedeutenden 
Wurzeln mit Jao, Jevo, Jabe 
ab 118, 180; wurde nbgüttlsch 
init.Fao. Jaye fSonne) vergliehen 
«6, 1 16, 118, 18t>,- .vt;ine7Angpn88. 

Jchovacult, kein veredelter 
M»locbdlenst 59, 187, wurde den 
Heidenihum eDtgegen«jpstent 67. 

Je rem ins LI. 7 erlftutert 6, 189; 
VIII, :i crl. 143. 

Jernsalem von den Ifyksos, 
folglich von den Ismelften er- 
baut 71. 

Jevo, Jao, Jabe mit Jehova ety- 
mologiseli verwandt 118, 180; 

nicht gnostischen Ursprungs 188, 

sondern irrsprfinglielier Name 
des 8chöpter.*4 iM; im abgCtti- 
sehen Sinne nicht Saturn, son- 
dern 8onne 59, 60, 66. 

Inder, ihre H( ü^^ion und Gotthei- 
ten auf A!<t ronoHiie gegründet 146. 

Inschriften, zweisprachige der 
Aegyp(er880,- nach C*if m;>olliOit 
unlösbare 883. 

J o I . .Joiaiis, Johal niobtSonno 59^ 
nicht xouftoq 88. 

JotIs, Jupiter, Velovte mit Jno- 
Sonne vem'andt 93. 

I r e n a e u s Haer. iL 84, versnehto 
Erklärung 848. 

I s i 8 1 a f e I entbleit eine Coostelln« 
tiou 186. 

Israel (Reich), 83 rophönlzlon bei 
Herodot. 33, «9, 72. 

Israeliten sind U^ksu» 31, 69, 
71 ; ibre Ankunft und Ihr Ans- 
/ug 71. 

Jud.) (Reich), die PhOnizier He- 

rodüt's X. e'. 33, 69, 78. 
Jadentknm. kein veredelter Sa* 

turndienst .59, 137, 67. 
Julian Oraif. IMI, t,54 erklfirt P8. 
Juno als Feindin des Herkules 

eirtsprlcbt dem Aiiunrloa 86. 
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Jupiter, Name verschiedener 
Ooitfaeiieii 44, 61, 107, 154; war 
Conplex von NatnrkrSfteo 46; 

bezeichnet Sonne und Sonnen- 
haus {Leo) Sl ; regiert nach Sa- 
tiini seit lö78 als Planet 56, 
149; verwandt iiiftJao93; nach 
verschiedenen Pfincfpea gedealet 
45. S. Zeus. 



Jtttav, kev, Christus beiden 
Gnostikern, bei Martian nicht 
Om S7. 

Keila ohrirt nicht an» Nlmrod'a 

Zeit 17; bemht auf ComMna- 
tion und dem nenpersisdien Al- 
phabete 199« 
SCireher*8 Hierogiypheusyste* 

Kijnn, Kiun, Keiwan, verschie- 
den von Moloch 31; Schutzgott 
der von den Israeliten bewohn- 
ten Provlnx Aegyptens 85. 

K n e p h, Beiname desSchöpfi rs 1 25. 

Mimose g arten , Belenchtiing sei- 
nerVemuglimpfungeu in der Hall, 
lilt. Zelt, (im S. 977) 196 IT.; 
nein Verfahren 197) ^eine Em- 
pfehlungen von ChampoUion's 
System 259. 

MCöaftOKparoQe^j CaMlvn, Pfclr- 
netengDtter 66. 

JKon I! o<: nicht ^?re^nenhimmel, son- 
deru Teil 118 41 44. S. Esmun. 

Koovoq^ mit dem Beinamen El 
64^ 8. Saturn. 

KvQioi Tfi)v &t(>)v die Zw iilfi^öl- 
ter, Vorsteher der Zeichen des 
Thierkreises 10, 81. 

Ijachuria, bald nach derFlutti, 
kennt nach Manethe die ZwOlf- 
götter 140. 

Länder, deren astronomische u. 
mythologische Eintheilung 10, 
103, 14$; seit Babel lt. 

Laubhütten fest nicht einerld 
mit den Saküen 60, 88. 

cn^ Wurzel von Moloch 134 ff. 
Leuchter, siebenarmiger, seine 

Bedeutung 24, 67. 
Levitlcus XXIV. 4 ermatert84. 

L i c Ii f :i t h e r , FeuereleiMfiifc n. 

d(T;j^l. nicht gOttlich verehrt 76. 
Liugam, Youi, galten uicht als 

Gottheiten 79, 



Literatur, nach den Alten schon 
vor der Floth vorhanden 153. 

Localltfttsprin ci p det'MjUhnt^ 
logle« geprüft 19, 135. 

Macr obina Bat L 19: Bl. er- 

Jxlürl 09. 

Man et ho, seine Geschichte be- 
ginnt mii der Schöpfung 3(1, 38, 
BBS; sein sweltes Bnch mit der 
Fluth 30; giebt der antedilnvia- 
nischen Aera 2300 Jahre 56, im 
Originale aber 2355 Jahre 10 
Tage BIS; eeln Setostria d. Q* 
bedeutet Noa, oder Cham 30, 
sein Necho I den Seth 29; dem 
er die Erfindung des Alphabetes 
zoschreibt B8S. 

Manttho^s Fragmente in Turin 
nur «um Theil gerettet 265; 
rechnen bis zur Fluth (3446 v. 
Chr.) 2355 Jahre 10 Tage 242| 
Königsnamen daraus: OthoesBlO, 
Phius 211, Thtitis 242, Sepbres 
841, besorthos 240, Sesostris 
242, Sosos 242, Supliin 241, Su> 
pbi8 841. 

M a r n a zu Gaza, Saturn alflZwtflf- 
gütt 112. 

Mar8-Bacchu8, Mars-Sol hat 
es nicht gegeben 58, 98. 

Ma r R - Ty p h o n ist nicht Azaael 
65. S. A'/nzel. 

M a r t i a u war Gnostiker 27 ; Nupt. 
phil. IL 54 erklftrt 87. 

M e l e c h e t h , nicht daa weibUeiie 
Feuer 8ß. 

.\lenes entspricht Adam 58» 

Menu, nach den Indem Urheber 
der Naturreligion bei der Floth 
140. 

M er cur, zweifelhafte Etj'mologie 
129; entspricht Thoth-Noa 140, 
57, 158; angeUieher Urheber der 
Zwölfgötter 140. S. Hermes. 

Methode der Mythologie u. alten 
Heligiousseschichte von Creu- 
ar«r 86; 0,mmUr9»^ 101; Mo- 
vers 125« 44; quellengemäMo 

125 flf. 

Minerva, zn'eifel hafte Etymo- 
logie 34 ; nicht mit Vemia au 
verschmelzen 58. 

M n e V j Stier ; Symbol derSonno 
u. des Schöpfers U9. 

Moloch, nicht einerlei mit Sa- 
turn 58, oder niitJono5B| nicht 
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UjUUa 19, 59, 88 i nicht Kim 
31 ; Dicht da« rnftnoliche Feuer- 
element 86; nicht das animali- 
sche und physische Lebensfeuer 
98; DtehC Jehova 40, 187; aoo. 
dern Krtegs^ou 135; seine Rty^ 
mologfe vou CDH^ 184 ff 

filoloch d ienst, veredelter, ist 
nicht Jehovacult 59, 67, 84, 137. 

Monate derHebrüer, nicht Mond-, 
lODdern SoooemBODate 81 ; be- 

ziphn sich niif rite Zeichen des 
Tbierkreises und die ZwOlfgöl- 
ter 10. 8 Mouatsuamen. 

Monatsnamen, Hulfsmittel der 
GStteriehre 9, t08; ^Oaiziflche 

hestimmen Thammus, Adar, Ali- 
l:it , 38, 108; ägyptische 9; 
rümische, athenische, macedoni- 
scbe, creCisehe, cypriaehe, bl- 
Ihyiiische, persische ^ indifli^ey 
asianische 107, 108 

Monotheismus, «rspriingUcber, 
seine Fomt 148, 81. 

Monumente mit den Planeten- 
gOttern tmrf Z^^•(■;!f^;()((LTu, ägyp- 
tische 14a, ZöJ'j griechische und 
rQmiache 144, 107. 

Moiiea, seine Namen Gottes (Je* 
hova, Elohiin) iiiclit vou ihm er- 
funden, sondern der Urreligion 
entlehnt 119; giebi ihueii ur- 
spruD^Ucbe and hdbere Beden- 
tiing 94; veredelt nicht den ur- 
sprünglichen Molochcnlt "jB , (>7, 
137; sein tieburisjahr 1948 v. 
Chr. nacb attronomischen Tbat- 
Sachen 14& 8. Religion. 

Movers y seine Grundsätze, Me* 
tbode und Ergebnisse der My- 
thologie und alten Religiou^ge- 
flchlcbte 185. 

Müller, O, y sein geographi- 
sches Princip der Mythologie 18L 
101, 103. 

MunienkSoten. zweisprachige, 
in I^ndon 2:30; iu Turin 238; 
in Paris 241 ; CalHiauäKs 209, 
deren lo^cbritlco, vou Champol- 
Uon verfälscht 267, bestätigen das 
iiiythologiBChePrlnelp derHiero- 
glyphik 270. 

Mylitfa, nicht Phallus 97, fon- 
(ieru Venus, als eine der Äwölf- 
gStterSa 

Mysterien der Alten, ihr We- 
sen 44. 



Mythologie der altes VSOter, 

besonders der PhOnizler« Ihre 
Aufgaben und Zwecke 5 , 81 ; 
die ihr zu Grunde gelegten 
Prlnetpe 45, 101, 49; Ihr natnr- 
historischer Grundsatz 8, 101, 
im ff. 142; ihre Schwierigkeit 
und verschiedene BebanSiing 
47, 107; Ihre Hlilfiiniittel 8, 8C, 
U)7 ir.; Grund-^tellen 101. 108L 
106, 107y 140 S. 

ül^aama, nicht Venus, sondern 
eine derZw5lfg«Cter((iettint)88. 

Nationalgott der Semllen, nicht 
Saturn 'iS; der Chniniten nicht 
Moloch 125; der Assyrer nicht 
dai Feoer 84, 87, 

Natn rr e 1 i g i o n,war arsprünglieb 
monotheistisch, nach gewissen 
Grundsätzen 141; wurde mit 
Beibehaliuu^ ihrer Grundregeln 
zum Polytbeiamos 186 f.; Ibr 
Object 14f. 

Naturweisheit die Grundlage 
der Urreligiuu und aller lieid- 
Biflchen Gnlie 81 , 148, 147. 

Nee hol. Cder III. Dyn.) entspricht 
Seth 29 ; ist Urheber ders Atro- 
nomie nach Manetho 147; nicht 
Necho II. (700 v. Cbr.) 88. 

Nepherites, bieroglypUneb ge^ 
schrieben, seine Aussprache 838. 

Nonn US Dion. XLI. 340. 858 u. 
I. 310, erklSrt 156, 154. 

Numerorum II. und XXIY. 17. 
ermulert AI» 14a 

o annes, antedilnvianisch 73, 
sein Wohnsitz, das rothe Meer, 
nicht terrestrisch 88, 

Oberasien, nicht Units 8es 
Fenercultes 84. 

O m p ti a 1 e , y^weifelbafle Ktymo* 
logie 129. 

Onca, nicht Mond 98. 

Önuphis, Stier der S'oune, Sjmi» 
hol des Schöpfers 119. 

Opiiiüii, als Schrifterfinder, be- 
zeichnet den eeblangenartigen 
Thierkreis 43, 157. 

Ophionen, nicht »ooftoq 88, 90. 

*Ov e»c OeoiVj die Zeichen des 
Thierlcrelses , die Hftnser (Fa- 
cies) derPlanetengStter 84, 158. 

Orakel p^Dl) bezeichnet den 
Lenker aller Dinge 80. 
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Orestei« sweilUtofle BtyBolo^ 

gie 180. 

0 r i o n f verschieden von Sandan 88. 

Orotal, nicht Gott des Feuers 84. 

Osiris Bl8 Sonoengott erstellt sa 
Bybie« (Wintereolatition) I18;»lt 
hi<4torisciie Persen eotspriebt er 
den» Äoa 58. 

Othoes, bei Mtmetho geschrie- 
ben MO. 

JPalaest iua urspn'ui<;]. mytholo- 
gisch in 12 Provinzen eiugetheilt, 
Wie Aegypten 100. 8.Pb5nizleB. 

Pailii,eein Hieroglypheosyst. 29S, 

Pan, niclit fVanus, der dieTKreis- 
bahoeo d. Planeten umschliesseode 
Hldinelskreto 88; sondern der 8. 
Cabir(Erdkrei8) 91, 81, 42, 37; sei- 
ne siebenfH<:he rinx Symbol der 
7 Planetenbereiche auf der Erde 
86. Yergl. Gaea. ' 

Paniin, 6v>ti^yfacies,7ieichen des 
Thierkreises 84, 52, n ; n t- o d o e r 
Panim,Symbo!cderNahriinfj; speii- 
deudeu MtMiaie nacli dein Willen 
des Sebnpfers 84. 

Flage ^Qoi .!>fot,llire BedenfunglOO. 

Parsen, ihre Fcueraubetung spä- 
tem Ursprungs 64. 

Pntriareben, die antedllovlanl- 
scben,eDtsprecheDden Dynastien 
des ersten Buches von Manetho^s 
Geschiebte dO, den II Patriareben 
vorXisaUims-Thant bei BerowuB 
noASanchuniathon tff. 58. 

Pausani»s iX ia» I gerecbtfer- 
tigf 2:1. 

Pehlvi- und Zendalphabet, Mut- 
trr des neupersischen 190. 

P e 1 a ^ p r retten das AIpbabet bei 
der tltith 153. 

Persephooe, Saturnisctie Gott- 
heit (Aquarins) 67. 

Perseus, sein Tod dnreb J\fr- 
sephone erklärt 

Persische Aera von 432000 Jah- 
ren erklSrt 8t. 

Petamenophis, anf Cailliand's 
Mumie 241; voo ChampMonYet- 
fölscht 270. 

Phallas, YonifCleis keine Gott- 
heilen 114, 70. 

Pharaonennlphabet, nacti ara- 
bischer T clterlieferni)^ von 21 
Buchstaben in 7 Classeu getheilt 



Philo Bybliuü, nicht Verfasser der 
(Schriften Sanchtmiaikon^s 75. 



Pbios, Mf JMsweflbo'« Frag. 841« 

PhOnizier, verschiedene Bedeu- 
tnnjc; des Nameti^^f 1.54, 72, 33; die 
iiranfänglichen bei Sanchunia- 
Iben sind dieNoaehidenl54j die 
bei Herodot das Reich Juda^ Is- 
rael und die Kiistenp!i(")Ui"/ipr 3.*}, 
69, 72; erfinden das Alphabet als 
Noachiden 154; wohnten als He- 
brKer frfiber an reiben Meere, 
nicht im antRdiluvianischen Ba- 
bylonien69, soodern in Aegypten 
71; waren beschnitten wie die 
Hyrophdnlzier (Reich Isnel) 88. 

Phönizier an Mittelmeer (eigenl- 
liche). waren in keiner Zwischen- 
zeit beschnitteu ;ia; ihre Erzählun- 
gen Ten der SfindfluCb 55; ihre Re* 
ligion eine Tochter der ursprüng- 
lichen Naturreligon 185, 139; ihre 
Gottheiten bis zur Fluth zurück- 
geführt 156; rechnen von der 
Scböpfmi}; bis ziirFIuth wie die 
f.XX fa t 2300 Jahre 67; und elf 
antediluv. Patriarchen 50,57; nen- 
nen Adam Protogonos 57, Noa Ta- 
aut74; verehrten Jae (8chOpfer), 
nicht Saturn, sondern die scbaf- 
fendeSomie alsS^ mboIGottes 1 15, 
119; nannten Gott ^iiduc 2h'; seine 
Yerebrung in derNatnr wardas 
Wesen ihrer Religion 75; ihreGöt- 
ter waren nicht einzelne Natur- 
krafte, wie Feuer, Aether,Lingam 
70, 114; nicht Menschen 74; son- 
dL fii CompJexe von Naturkräften 
Vm, zunächst die7 Planeten berei- 
che dergesammten2Scbüptiing,die 
7 Cabiren, Siduc's Kinder, mit dem 
8. Cabir, Ksmun, der Erde 66, 98, 
106. tSf'; ihrKi'fstenland nach dem 
Vorbilrle des Tluerkreises n. der 
Zwültgütter wie Aegypten u.Ca- 
naae eingetbellt 110,106; deren 
Vorsteher die nokMvxoi\\\^\\9} 
ihre Religion und ihre Gottheiten 
niemals Murch fremde Cuite we- 
nentlieh Terftndert 187. 

Phnsenes, Champ. nnlesbar 851. 

P i 8 c e s, yaturnhans, von den abgöt- 
tischen Hebräern verehrt 83, 85. 

Planeten, der Alten 32; ihre 7 Be- 
reiche umfassten die ganze SchO-» 
pfung 142, 42, auch Zelten 1 1, Län- 
der 1 2: !^ei tBabel als Hinobilder der 
gbttiiciieu üichöpferkräfte verehrt 
B, 186; IbreRegiemiigen n. Zeital- 
ter 18. 8, JopiteTySiitnniy Welt- 
aJter. 
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Piato, Phil. II. iS erklärt 74. 

Piutarch f«.ar7eric1Kri»$ be- 
zeugt die Otelehbeit aller aICeo 
CiiUe 187. 

n^D/ fiicie«^ deren Bedeutung 

JTo Xtovxoty Schutzgottlili. V. Pro- 
vinzen III; dleZwölfgötter 118. 

Polytheisiniis, »eiu Ursprung 
aus dem Monotheismus SO^ 190} 
MinOl^ecfc 141; »ein Weten 141; 
8eiaAnfiing8,l'<25. S.Gottheiten. 

P 0 n t u 9 , Meer, t^rheber der S&ad- 
fluth 55. 

Porphyr. Abst. IV. 9, sein Zeug- 
nlM 7. 

Princip der alten T!iPolnj;if' f42, 
in Uebereinstiin. mit der >clirift, 
den Profanäcribuuicu u. deuDenk- 
mUero 195 IF. 6 ff. 

PrittCipft der Mythologie 45, 49; 
das geographische (LocaJffätspriri- 
eip3 lind incrcautiU^cUe (Haudelti- 
princip) iinhallbar 9, 19, 103; das 
historische verlassen 45,139,- das 
uaturliistorische erlfintert 101, 
108, 105, 185, 10, G, 148. 

Principe der IIieroglyphifc283ff; 
das n^'niboiisch-lexicalisehe Kit- 
cher'ji u. De Sucij^s223; das s^ m- 
boHscli-cU'iTif nlarc22.'3; acroplio- 
ui^che 885; kHliigiaphiäcIte 8Jii, 
my tliolog. S45$ das cabbali^stiscbe 
257. Hieroglyphensysfeme. 

P r o lu e t Ii e II s , zweifelhafte Ety- 
inologiul89; seine Fesselung am 
Caucnsns scbelot aaf die Floth 
sich au bezieh u 5a 

Protogonoi, bei Sanchuniathon, 
Ali am 57. 

Provinzen der Alten nach PeuL 
u.a. astronomisch* inytliolu- 
glscheini:pflteiltl 1,108, 1 1:1: ihre 
ZwOHV.ahl entspricht deuZvvölf- 
gütteru, oameutlich in Aegypteo, 
QiDaan,6riecheiiland, AUlca,PhO- 
nizien 109. 

Ptolemaeus in hierogl., hicrat., 
demotischer Schrift 819. 

Pygmalion, xweifelhafliB Eiy- 
mologte m. 

mm 608 beeelchnet Christus 

hei Martiar}, nicht Om 27. 
Quellen, bauptÄäch liehe, der My- 
thologie u. alten Religionsgesch. 
139, 185, «. Vergl* MbeL 

ama, Jupiter; seine Aera be- 
ginnl im Cbr. 11, 148. 



Bapbaces (XfX. Dyo.), Champ» 
UDlesbar 867. 

Ravanas, Saturn, regiert vor 
Ratna bis 157*^ v. Chr. 11. 149. 

Rebus (Wortspiele) der Hierogly- 
phen naoh CAiiin/»o(;ion 831^854. 

Regum, II. 17, 3t; erlSntert «9. 

Religion, ihr UfisproDg* 189. S. 
Urreligion. 

Religion, mosaische, den heldui- 
acheo entgegengesetzt 67; hemM 
nirhf nnf N'ercdliinp: des ursprüng- 
lichen ^aturndiensies 59, 67, €<4; 
oder .Moloch-Cultus 137; entlehnt 
die Namen Gotlea: Jebova ii. Elo- 
bim der Urreligion 119, in höherer 
BedeutHng94:«chloss d. Verehrung 
Gottes in d. Natur nicht aus 24, 67. 

Religion der Griechen n. RVmer^ 
Dicht verschieden voa den fibri- 
gen heidnischen Cutten 23, 187j 
beruht auf 8tern - und Natur- 
kunde 173, 144, 107; ffihrt ihre 
Gotlheifen bis zur F loth mrfick 
130. S GrierltPn. Römer. AStrO- 
n o in i s c ii e I) en Iv m ä I e r . 

Religio II cuder alten Völker, wa- 
ren alle Ihrem Wesen nach gleich 
»8,83, 18«, 140; ihr eigentliches 
Ziel war die Krkcnnnnjr n, Ver- 
ehrung des SSchüpferä 141, 185 j 
machten nicht besondere Clotlhei- 
ten zu dem Höchsten 20, 66, ver- 
ehrten nicht einzefne Naturkräfte 
141 , sondern deren bestimmte 
Complexe alsSInnbllder göttlicher 
ijügenschafcen 10, 143; hatten 7 
HauplgoMlieiten (Cabireo, Plane- 
tengötter) u. die Zwölfgütter 86, 
66, 98, 106, 186; giogen aus einem 
arsprOngt* Monotheismus nach 
festen Grundsätzen hervor 148, 
88; stammen von Habel ab 8, 125; 
entstanden nicht in verschiedenen 
LSndera 18, 195, sondern gehn bis 
zarFInth zurück 7; wurden nicht 
durch fremde Culte wesentlich 
verändert 9, 19, 103. S. Phönizier. 

ReligiouMgescbtchte, alte^ 
ihre Aufgabe 5,21; ihre Haupt« 
quellen 101, 140 (S. nihcl); ihre 
Hülfsmiltel 6,9, 107; ihre Schwie- 
rigkeit 47, 107; ihre Grund- 
sätze 8, 101, 138 ff 148; ihre Be- 
handlung 45, 49, 101. S. Mytho- 
logie. GÖtferlehre. 

lleiigiousphilosopUie, die 
nrsprfiDglicbe , 141 ff. 

Bhadaniaiithiia^ BtymologtnOI. 
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Eoe m e r , Ursprung ihrer Religion 
197, ihrer Gottheiten 139; ihr CuU 
iilGiii weBenillch verschieden von 
•llenübrigen 23, 187. 8. Religion. 

Ro s e l Uni' s nichthestnWi^teKut- 
zifferungen 233; unrichtig ausge- 
drfickte Hieroglyphen 986* 

Rothe« Meer, Bichl «ittediloTfani- 
«ches ß9, Aegyptens 71. 

Bück weichen d. Nachfglcichen, 
Grundlage des groäsenWeltjahrea 
Q. der Zeltaller 81« 149. 8. Welt- 
jahr, WeltaUer. 

Sakften, verscMedeD ▼om Laah- 

huttenfest 60, 89. 
S a I a ni bo , nicht Phallus 95 ff. 
Samuelis 1. erl&utert Rio« 

hin 88. 

Sanchuniathon ^ keine Sache, 
sondern Autor 73 7.5; urziililt die 
Geschichte der Fltith Ö5; setzt die- 
selbe wie die LXX zwischen 2238 
II. 8304 der 8chOpfnng 5B; seine 
Worte p. 82, 34 erklärt d4; p. 38 
erklärt 2f?, 1 1 1, 156; p. 44 erkl. 158. 

Sand an, verschieden von Orion 
und Hereiiles 88. 

Sanscritalphabet, dem Zend 
11. Pehlvi nächst verwandt 199. 

Saosis, nicht Mond 99. 

Sara BUS, ffiirChamp. nnlesb. 880. 

Saroophag im acad. Museum zu 
r.t ip/jg 267; vom J. 1524 v. Chr. 

Zu.«)ät7.ezn 174; zweisprachige, 
»4. Muniienkästen. 

ä a t o r n , nicht das u:eistige Lebens- 
princip. Herr rk rTUitter, JSrtu'tpfer 
derWett84,sooderu der Planet u. 
seinBerefch 141 ; Princip desBösea 
67,98, 154i istAzazel CP?; iiexelch- 
nef n ie Typhon (ias Merr n die 
Math 58, 154; heisst d. Gewaltige 
84; ist nicht der SStammgott der 
Zeniten u. der Hebrilergoit 83,59, 
63, ()4,65, H6; nicht auf Jachin u. 
Bonz 711 heziehu 60;. verschieden 
vonJau ül^94;stand heideriSüud- 
ilnth Im Taiiriisl48, 163; seine Re- 
glemng geht bis 1576 v.Chr. III, 
56; einen solarischeu, Saturn- 
Mars, Zeus - i$aturu, i<aturn - Her- 
cnles, Satnrn-AgathodaeniOD liat 
60 Dicht gegeben 19, 59; istmijU- 
ovxoq von Alexandria 110, Gaza n. 
Berythus HO, 112. 
Saturndienst liegt dem Ä, T, 
nieht sa Gr onde dO, 68, 64, 65» 66. 



Scarabae US, neuer. mitdesAme- 

nophis I Namen 229. 
Schasiern, Ihr mythologfschea 

Bild der 7 Himn^sphärei) 149. 

üichaubrode, ihre rollgl^ise 
dentnng 67. 

Scheibe, hieroglyphischer Buch- 
stabe, falsch Ii eil in Sieb verwan« 

delt 2ß6 fl' ; bedeutet r, auch i, 
auch c 228, 840. 

S 0 h i f f d. Sesostris ist d. Arche 58. 

Sehlange, Symbol dea Thier- 
kreises 158, 43. 

Schlangeogottheitcn, bedeu- 
ten nicht Ki.oftoi und lotclligenz 
88, 90, 145. 

Sc h ü p f e r , war Object aller alten 
Culte 66, 141; auch vou denHebrä- 
ern in d. Natur verehrt 67. S. Gott. 

!^ c h 0 s , Hirt , in Hieroglyphen a«f 
demCheopssphinx, türCkampol'- 
Uoa unleslinr21(y. 

hieui I ranüs, uicht einerlei mit 
Dagon, Veuus-Mylitta59, 98; son- 
dern Jovische Gottlieit 98. 

S e ni i t (Ml , verschieden von denCa- 
uuauitern 15, 19, '<}1; verehrten 
uicht Saturn als Nutioi)ulgou20, 
66, 185. 

Seneca JV,7, s bezenst die Ver- 
götterung der gölllicheo Eigen- 
scliafteu 46. 

S e p b r es , fiir Ckamp, nolesb. 841. 

S e ra c h, im Buche derChron., keine 
mythische Person 31. 

Serviun Aen, /, Tin erklärt 61, 

Sesortbos,f. CAfrini». nnlesb.840. 

Sesos tris, Noaod.Chamd. Aegyp- 
ter30, .•)*^, 5«;; hieroglyphisch ge- 
schrieben ini für Champ» unleöbar 
240, 248. 

Seth, istNechol. bei Dl an et ho ^ 
Erfinder der Schrift II**, 1.52. 

Ä t y f'f'fi rthy jieiu .System der Hie- 
roglyphen im Verhältnis» zu 
Champ. 236^ 838, 843; durch spft- 
ler gefundene zweisprachige In- 
schriften unterstützt 270. 210/255. 

Sicco th, nD''D/nDtD. S-öuccoth 
Benoth. 

SIdon, Stadt n. Provinz des Ju- 
piter 110, 113. 

Siduc. der Schöpfer 141; seine 
9 95one, PersonfllcaHonen der 
SchOpferkh'ifte 26. 

Sieben zahl, ihre Heili^ki n t43; 
im Tempel zu Jerusalem 11^^67; 
liegt nicht in Abraxas 88. 

Siga, nicht Mondgöttin 96. 
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SoiphiB, fllrCilmR;».iiiil6tb. 841. 

So 1, ist Jao, Javo, Jevo 60, 60, »8, 

115; Jupiter 81^ Sol - Saturn, Sol- 
J&Skra hal es nicht gegeben 19, 
63. 

800 06, SlDobild deo BchOpfert 

94, 119. 

Bosch . Scbos, Hirly auf dem Che- 

opssphiux S40. 
Sot-orthOR, ootedilaTianiacher 

Erfinder des Alphabetes nachüfa- 
n«rfco 168, wie Seth 14». 

80 SOS bei ManetiWj für Chamy» 
uotoiborM. 

Spbaeren der Planeten, Wohn- 
oltze der 7 Cabiren bei deo lo- 
dern und Arabern 140. 

Spoh n, 8ClD Hiero?; 1 y ^ Ii ensyatem 
SM; v9^Champ.y r iigliiiipfl86f ; 
durch später gefundene zivei- 
eprachi«i;e Urkunden bestaligt 193. 

Stier zu Beiliel, Sinnbild der Nonne 
nod Jehova'a 06. 

Succoth, nicht CapeUe wie (\. Hnn- 
deslade, sondern H:nis, Zeichen 
des Thierkreises 8ö> *uccoUi Be- 
nolh y Dicht Llogam der Mylitta, 
gecreta mulit rum , sondern Vc- 
riishaus, eine der Zwölt>!;r»f ter 97. 

Siindcobock, nicht mit JeUova 
za ▼ergleicheo 65; ist oichC Mo- 
loch, Mars -Typhon und ^turn^ 
86, 65? sondern Symbol de« Sa- 
tan 67. S. Azazet. 

S ü n d f I u t h , voo SanchtmüUlnm 
eraShU54; liegt deo Hfytheo voo 
Cadnius , Aescnlap, Dencalion , 
Herme?!, Mercur, Osiri?, Typhon, 
Xisuihrus, Prometheus, Taaut, 
Attls, Sesofltria so Grande 9f, 87; 
wird TOD Sanchunj. zwischen 
8832 u. 2304 giesetzt 57, von Ma- 
netho ins J. 2355 der äctiupfung 
84^ mm loa J. 8446 v.Cbr. 161. 

8 n p h i n , bei Manetho, üirCkamp, 
unlesbar 241. 

Surmobel, keine Schlange wie 
Kneph 88. 

Symbol des Schöpfers, Sonne 94^ 
119; Stier 66, 11»; Cabireo, PUi^ 
netenducatus 142. 

Symbol is che HieroglypheD^nach 
Ckmnp* 881; PaU» 888; JtmtUi 
858; d. Vf. 2.38. S.Hieroglyphen. 

Sy r i s c h e Göttin, mciiipuüendum 
mulifbrt 7ii'f Phallus 96; sondern 
Tellosy wie Aacbera 6S, 84, 96. 

Sy r o p h o D i z i e D bei Herodoty das 
Reich Israel 88* Ptaöoizier. 



S yeleae der lUeroglyphik 888 ff.^ 

deren Grundlagen 819 ff. S.Hiero- 

glyphen«ty<?f eme. Kircher. De Sa-^ 
vy, l^aUn. l oung, Spahn. Cham- 
pottUm, JaneUL Seyffarth. 

TTa a II t , zweifelhafte Etymolo- 
gie 129; ist nicht die Hiinmel?- 
schlange 9, 31, 37; uiclit pballi- 
■che Gottheit 57; oiehtTyriaeher 
Hercules 73; sondern historische 
Peraon kuui Bereiche Mercura 
gerechnet 74, 142; entapricht dem 
Thotb afaiZwlIirgotC 6; IsCf I.NocIh 
komwe des Protogoocs-Adam 75$ 
leht Sanrhuniftthnn gemäss seiir 
Zeit der FUUh,2262 nach d. Schö- 
pfung 57; i8tNoa81,74; Urheber 
des Thierkreises 148 ff. u. angeb- 
lich der7^vr^lfgöt^erl40; FrOnder 
des Alphabetes 155, 151 ff. S.Al- 
phabet. Thierkreis. Thotb. 

TabariU CoDatellatlon bei 4er 
Schöpfung 149;was von ihr zu hal- 
ten sey 150; findet sich beiaUen ntt. 
Völkern alsHypsomata 150. oot.i. 

Taciius HM. V, 4, eritlSrt 51; 
Ger7n. 15 erklärt 37. 

Tafel von Ahydoa, ¥on Champ. 
verändert 263. 

T o D a is. Tan Is, A nail ia, nicht Mood- 
gSttin, nicht d. weibliche Moloch, 
das weibliche Feuer 80; nicht mit 
Mylitta- Venus verschmolzen 1 15; 
nicht Nationalgottheit der Aaay- 
rer58, 67; aondero Aaterte, Jo- 
vische Goffiieit 99. 

Seßai v.f '/jrtw/v.Hiithor gelesen838. 

&eot avtif*"tf*oi, Bedeutung 65, 113. 

Thaniniua,Stymologie80, iatnieht 
Lucifer, Mars, lüsmun, sondern 
vSonneSO; Jupiter-So! als Z^vötf- 
gott nach den Monatsoameo 108; 
sein Tod Im WintertolstitiBoi ge- 
feiert 181. 

Theologie, nrsprüngjiche , na- 
tunvissenschaftUch 141 ff.y ihr 
Princip 10, liegt dem Thierkretae 
n. Alphabete ku Gronde 18; ante- 
diluvianischen X r^prun^;» 140 ff. 
143,42,126. S.Heligionen d. Alten. 

Theraphini, sind Cabiren, die7 
Plaoetenbereiche peraoniftcirt 68. 

Th i e r k reis, nicht 500 v. Chr. ent- 
standen 15t); was viel ältere affro- 
nomische Beobachtungen be\\ ei- 
sen 89, 51, 147, 148, ZoaSlaEe so 
174; ist antediluvianlschen Ur- 
sprangs 150; nach den AUea bisanf 
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ISelli snrÜeksnMhren tfi0,30)l)ei 
derFluth fortgepOanzt lAl; seine 

allmälige Verschiebiing als Grund 
de« VVeltjahres von 3ß000 J. 2t, 
149j bildete dicVV ultalter von 
J. 140) jsalt daher l&r oiwterblieh 
48;konimtalsSchtrnineiu denlVfy- 
then ot(vor49,8t^,»ü,l4H,lö7,lö8; 
uoigiebt deo Thron Gottes 146; 
lieiagCSonD6iisladtlieiilero8iia lj|7$ 
seine 18 Zeichen beztehnaioh nicht 
anf da« T;nndlebeul50. sondern die 
ZwOlfgolter löl^tO; liegt denLün- 
dem mlllSProvlttzen sn Grunde 

II, 108, 143; ist Hulfsmittel der 
MyHiolor^ic 12, 151; lii»j;;f dem Al- 
phabetezu Grunde 16<äyi4ii; wurde 
daher als Erfinder des Alphabetes 
ansesehen 48, 1A7, 1A8. 

Thoth, Thoulh, Taaut der Phöni- 
zier, ist nicht Himmelssch!ance37, 
phallische Gottheit ö7; somleru 
MstoriachePeFsmi 74, 9, 81, 57, 
142; znmDucatusMercurs gerech- 
net 74, 142; aufiigypt. Monumen- 
ten, Zwölfgott 6, 9; Vorsielier des 
ersten Monates (Jungfrau) i); als 
geschichtliche PersonErfinder des 
Alphabetes 222; etifspricht \'o:t 31; 
nicht den Pbüoiziero eutleUot 9; 
8. Taaut. 

Vh uro, keine ScblangengottheitS8. 

Ti rata, Tirgata, d. syrisclie GfHtin, 
Ihre Sterne nicht Mond u. Venus 
9öj ist Tellus. S. Atargad. 

Trimortls, beiJlf<rft{<m nicht zu 
soclien, sondern Kav 27. 

Triptolemus, zweifelhafte Ety- 
mologie 128. 

Tnriner eeoj^lihicnm, beweist 
die antronomische Eintheilnngder 
Länder 11, lt8, 143. 

Tiiriner Papyrus von CUami), 
verftndert 884. 

Tyche, ist Gad, Aschern» Tellos 
m. 

T y p h 0 n , zweifelhafte Etymologie 

III, 129; nicht Feind der Welthar- 
inonie 12; nioht zn vei^lelchen Bit 
Rsmun, Cadmns u.a. sogenannten 
OphiODeu92;iätäa(uru u. sein Be- 
reich 92,87, das Meer 58j die i^ünd- 
Jlaih 87,154$ schneidet in diesem 
Sinne Jupiter chthonius die Ker- 
ven aus 87; von Cadmus-Noa 
überw^unden id4. 

Ty|ihenische8ternbilder,in der 
Mythe von Heroulce nicht vor- 
banden 87« 



Tyriscber Hercules, keine solo- 
risebe Gottheit 86$ sondern Man 

als Zwnifgott 112. 
Tyru8^ Hau9 des Mars 1 10; daher 
ihr 7roAtot;^o?Hercules, martisoher 
Zwdlfgotf, war Itt. 

refi^in, die grossen Götter, 
CÜhlren der nordischen VSIker40. 

Uralp habet, bestand aus 85 Buch- 
staben ^>3, 221; wovon7VocaIe 
846; antedilavianiflChenUrsprunga 
158; bei der Ftoth fortgepflanat 
156, 103; seine Einrichtung 160^ 
247, ist die Mutter aller Alphabete 
155, 160, 212. Alphabete. 

Urreligion, Qnell aller beidnl« 
nischen Cnite 140,139,6$ Hülfs- 
mittel zu ihrer Erkenntniss 125, 
151,189,145; ihr ObjectderSchö- 
pferi41;beruhte aufNaturweisbeit 
148; ihr obersler Chrondsatz 109; 
wurde seit Babel zum Polytheis- 
mus 8, 12,5. 146; artete in Anthro- 
pulatrie aus 34,74. M* H^ligionen. 

Ursprache, der hehr, nlichst 
verwandt 154; Hfilfismittei der 
Etymologie 130. 

Urvolk, nicht ohne Wissenschaf- 
ten n. Künste den Alten nach 158; 
kannte den Thierkreis 148L n. dio 
i^cbrift 158^ 148. 

^ e i o V i 8 , Jovis, Jupiter mitJao^ 

Jevo verwandt 93. 

Venephes, für Champol, unlesb. 
882, 241, 853« 

Yen US- Minerva, nndenkbafo 
Yerschmel/.ung 58. 

Verschmelzungen der Gott- 
heiten bei den Alten nicht zulfis- 
sig 106, 107; Qndenkbaro58,59, 

Y t r u s , nach Cliamp. nicht rich- 
tig auszusprechen 250. 

Vieldeutigkeit der Göttema^ 
men, nach den Alten 128, 44. 

Yieldeutigkeit der Hierogly- 
phen, erM. 250; widerlegt Cham- 
pollion's System 888, S. 
Hieroglyphen. 

Yocale. die 7 nr-^prünglichen. in 
vielen Alphabeten enthalten 240, 
bei den Aegypteru 221; im be- 
br. 808; im persischen 804; grie- 
chischen, arabischen 205; Ovaren 
Symbole der 7 Planeten 162, 159. 

We Itära vor 80000 Jahren 8f« 
H. Weinähr. 
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Weltalter, diel2d. Alten, beruh- 
ten aaf der Verschiebuiig des 
Thierkreises 149; liegen der Re- 
gleniDg des Saturn, Jupiter 7<u 
Grnnrlc 12, 111,56: srnvic der des 
Ravaaas, Kama u. dt-u indischen 
Yugas 11, I4d'f jedes entsprach 
etaMin won dem Naehtg lelebmH 
puncte zurückgelegten Zeichen 
des Thierkreiies 56^ nmfasste in 
rander Siumne 8Q0C, genauer 2 1 46 
«1. 14^ dmn eraCes begano mit4«r 
Schöpfung ;^S70 V. Ch., das zweite 
278 vor Her FluUi^ das driue 1678 
V. Ch. 149. 

Weltjabr, das grosse, derZeit- 
ranoi, lo wetebem iler NachCgIel- 

chenpuucl den ganzen Thierkreis 
durcblätifl 2 1 ,44: zerfiel 'm 12Welt- 
alter den 12 Zeichen gemäss 66, 
j«dea in runder Bumne von 8000, 
genauer 2146 J. 149; begann 
mit der Schfjpfjinj: !y^7f) v. Chr. 
149; i.^c in 1 eberciuätimmun;i; mit 
der bibliHcheo, ügypt., indischen 
SSeilreehnnog 149;doreb Yielsel- 
tiVe asironoiuischc UeberliefiB- 
riingen gesichert 1.50. 
Weltperiode von äbOOO Jahren 
148« 8* WeUjaiir. 

Weltraam nach deo lodern and 

Arabern in 8 Götterwolinnnfico 
eingetbeilt 146; sein Abbild dar 
babylonische Tempel 146. 

Wochen u. Woclienjaiire, zehn- 
tägige u. zehnjährige erkl. 94. 

^Lerxes , für Chnmp. nnlesb. 

Xerxesge f äss, Pariser, von 
Champ. falsch co[)ii i 

Xisuthrus, nicht I unarischer 2$a- 
tQrn57, nichl Aqaariiu Im Thier* 

krnisc 29, nicht androg^-n ii. einer- 
lei mit Semiraniis 38; Konderu hi- 
storische Peri«ou, Noa bei den 
CniaMaeem , nach fieroaus iSTI 

Young, seine Entdeckung der 



phonetischen Hieroglyphen 923; 

anf Champ. iüxti rairen 2fi8; sein 
JSystem der llJcriJglyi>UiK 224. 

Zac hariaslV. iO erläutert 
Zahlen 7n.l9, warnm heiliges, 
143 ; im Tempel m Jemealeoi 

84, 67 

Zeichen des Thierkreises. S. 

Thierkreis. 
Z e i t a Her , bestehen aicb auf den 

Thierkrpf^ tmd das RiicUweieben 
der Nacbtgieicbeo 149. 8. WfBll^ 
alter. 

KeitreehnoBg, Mbliaehe nach 

der liXX, in Vebereinstimmung 
mit der :l»ryp(ischen 2!, 80,242, 
186; mil der phöiuzi^cUeu Ö6; 
Indifiehett nndperatsehen 81, 149; 
mit alten astron. Beobachtungen 
I4h! woiiacli d. Schdpf:iug ins Jahr 
die Fluth 8446 v. Ch. 149, 
161; Moäcs Ctobnrt ins Jahr 194» 
fallen 146. 

oblJ Schutzgott 85. 
Zendaipbabel, kein originales 
199. 

Zeugnisse, biblische, über das 
Heidentham 88, 108, 107, 185 ff. 

Zeus. Ftymolo^iic 74, bezeichnet 
mehrere Gof[ he llen 44, nach an- 
dern Priiicijpieu anders gedeutet 
45; war Complez von Natorkri&r- 
ten t4f: nicht mit fremden Got^ 
heiten zu verschmelzen 87; chtho» 
oius 83, 154. S. Jupiter. 

Zweideutigkeit der Gdtler- 
namen 1 18, 44. 

Z e i d e u t i g k e i t der Hieroglj^ 
phen 850, 849, 840. 

Zw51fgötter, entsprechen den 
18 Monaten u. Zeichen 10, 107, 
151; und den zwölfthefli^cn r. 'in- 
dem 1 10, 11, 143; die darriiis er- 
iiiärbar IIS, 107, 108,98; drücken 
Constellationen ans 144, 107; ihre 
Entstehung nach der Fluth 81 ,140. 

Zwölfzahl, ihre Heiligkeit. & 
Zahlen. 



Zasätze und Verlbedserongen« 



seile 12 Zelte 19 v. o. lies: indessen gehören. 

— 15 — 14 V. o. — und xomit erschein!. 

— 16 — 7 V. o. — Welch ein alberner. 
18 6 u. ^ aUeiiei. 

— 58 — 13 V. o. — wird doch 

— 65 - 3 V. o. — einerlei se^'. 

— 69 — 7 V. o. — wartini hai. 

> 59 ^ Zivu27v.a, sind die Anfühmngszeictieu wm streichen. 

— 00 — 9 ▼. o. lies: floeas. 

— 11 V. 1 



— 90 — 6 e. dargestellt. 

— 74 7 V. o. — AbleiiuQg. 

— 88 — 1» V. o. — Doto. 

— 94 — 18 V. u. — Mamen habe. 
16 V. Q. — abgöttiseheii Jevo sej. 



08 — 6 V. o. — ClwfliiiiaD* 

98 — 11 V. u. — diess gflt. 

114 — 16 V. o. — Dolo. 

115 — 15 V. o. — Anammelech. 

180 ^ 19 V. 0. mnx 

189 8 V. o. ^ tSm: 

^ 12 V. H. ~ Taatit. 

Idd — 1 V. u. — Ergebnisse. 

145 — 1 V. u. — den Ducatns. 

146 — 9 tL — und diess bewebii. 

147 — 1 V. 0. Nameo^alfe 

147 — 7 V. 0. — Zeiteu und« 

153 — 7 V. o, — Postelius. ^ . 

156 -r lÖ V. u. — Worte auch nicht , , . 

156 - 8 V. u. ^ 8888 lUid 8604. , , 

|59 — 12 V. g« — potentiam. Diod. S, IJL 80. f 

■104 — ö V. o. — den ich. 

16* — lö V. 0. — gebe ich die JStelleo uiad. ; 

17a — 8 V. n. — Abderrahman Mab. Ibo-Ali |b»>^hiaed. 

193 — 18 V. 0. S. 360 (Hermap, p. i87) verba. 

198 — ^' ~ Arabern, bei den Persern durcbgäugi^. 

174 *" 8 V. o. — Hierber gehören aw^i kürzlich be- 
kaniit gewordeoe ä;^jpt. Cointellatloaeii vem J. 900 1584 
Ch., aus denen Jedermann die Bestätigung meiner Astronomia 
Aeg. vollkonimeo ersehen kano. Erstere findet sich fn Lepsius 
Todtetibuvh Leipz. iti4i,Tafj: LXVl, woselbst die himinlischeu 

Häuser (Zeichen) u. die Planeten darin in Ttp,2j.iu:£i:>cf in 
X> O u.^ m:^^.}) in , $ in >^)in der besagten Weise ab- 
l^ebildet sind. Diesen Papyrus liat RmeUini schon nrfiber In 
die Zeit des Sisac (850v.Cli.) gesetzt und wirklieb war der 
Verstorbene nach Tab. LYIX. :i. u. Tab. VT r. ai. königl. Be- 
fehlshaber (hiia) zu Kos Kuo lu.saitis CNicderä^^ypten) unter dem 
4. Fbarao der XXII. Dyn., dem Kaciitul^er äisac's II.; womit 
die Nativitat seiuesPrfirecCen vom J. 90(11, die den Oesetssen der 
AstroDoraie gemäss nureinmal in derGeschichte vor^icKommen 
fstjübereinsrimmt. Dieanderc Constellation findet sicli auf dt na 
jüngster wurbuneu SSarcophage im hiesigen academisc iiun Mu- 
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mm CVergl. BUHerfVr Ul. ünHrh, i949t 19, Dee.S. i4l9,)f 

den die loschrifteo einem kOnigl. Statthalter (raci) zu Tlie- 
ben unter dem Pharao R»phaces, dem 2. Künige der XIX. Dyn.y 
zueignen. Dieser Kooig hat gemäss den früher gefiindenen 
CoDtCdVftltOBMi (AHroH»Aeg»p*948) bis gegen 1490 v.Chr. 
regiert; nod dl« Natt vital seinen Stattbaltara von JabrelOM 

(% in a,2|.iajK:,<^ Iii®,© ii.giaV, Jla X» J 

in gleleberArt ansgedrOckt, beatittfgt ea. Diese neiiettTbau 

sacfien, ahsesehcn von allen obigen Bemerkungen, werden 
dazu dienen, die Täuschungen, weictie das wissenschaflliche 
Publicum in Bezug auf meiue ügypt. Untersuciiungeo von Seiten 
des Dr. Ideiernni des Bra. Prof. Dr. Jfmr« mtAn» baft^ 
in das rechte Licht zu setze d. 
Seite 178 Zeile 9 v. o. lies: den Gott M^vSti^, 
190 ~- , 5 V, n. ^ Mithrassteiueu. 

— IM — 17 T. «• — Diese Worte worden an Hm «Dr. lätler 

gerichtet» als dieser beklagenawertbe jonge Mann noeb am 
T.ebeu war. 

— 202 Zeile 4 v. u. lies: Eben so ungenau ist. 

— 904 — 8 V. o. — das YV der Griechen o. Römer. 
^ 2iS — 16 V. u. ^ Dr* BertkeaUy jetat Professor. 

— 214 ^ V. o. — oder (>s :tnrh nur anders hätten eintheilen. 
^ 2i& — 16 V. o. -~ Vorauäsetaungeo J(aon von. 

— 210 — 10 V. u. — zu sagen* 

— 819 9 V. o* — Die aioBOglyiibongrappen werden von der 

Seite her gelesen, wohin die Fi{::ureo sehen; daher die wei- 
ter folgeuden Gruppen fast ohne AoBoaluae von rechts nach 
links KU Ii>u4:h8tabiren sind. 



~ 819 Zeile 10 v. o. lies: 1^ *— Pt o. a. w. 

— 15 V. 0. ~ I j = «b« o. 8. w. 



S47 — 6 V. o. — Diese Tafel, (iiirch die Namen und die 
Bilder der Bochataben bei den Semiten, des üralpliabetes, 
geftanden. 

2S2 Zeile 15 V. o. Vergleiche oben S. 229. 

966 — 5 V. o. lies: nehmen, om durch. 

256 — 4 Y. u. Principien beruhen. 

857 — 4 o. — die Bewabrnng. 

260 — 4 V. o. che tutto e, 

265 — 3 V. u. Les Fran^ais. 

271 — 11 ?. o. ChampoUion a faMfit* 
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Obgleich dem Heim Prof, Dr, Movers uicht unbekannt war, 
dass weder die literarischen Verunglimpfungen, noch die offenen 
Injurnm seiner Schrift: ünföhigkeit^^ un^^eriigl bleiben würden, 
da er j^elbst der Ankündigung meiner Gegenschrill S,IJI^ S.2 und 
S* 38 Er^'äluiiuig thut und die gegen ihn ergangenen StraferkeniiU 
oiwe bekannt auusht; so hat er doch kein He denken getragen^ 
eine Broschüre ganz Ähnlicher Art, in nhgedachter j^Demateüt' 
ÜOH^* der Oeffentlichkeit zu übergeben : und dieselbe eehmeis* 
liehe Noihwendigkeit, welche mich schon einmal genl^thigt hat, 
das Verfiüiren des Herrn Praß Dr. Mwen zn ragen nnd die Sicher* 
stellnng meuer bOrgerKchen and amtlichen Ehre der Obrigkeit an 
überlassen, zwingt mich in Betreff der so eben erschienenen Schrift 
desselben Verfassers , den gleichen Weg nochmals einzuschlagen. 

Schon vorläufig ist jedoch darauf aufmerksam zu machen, dass 
diese ^^aJctenmüssige Bai Stellung eine solche nicht ist; denn es 
hat Herr Prof. Dr» Moifers nicht nur mehrere Theile der heziigli- 
chcn Aktt'ii nicht einmal erwähnt; sondern derselbe hat auch von 
den ihm zugänglichen Urkunden wesentliche Theile weggelassen 
und in einzelnen Fallen diess gcthan, ohne auch nur die Lücken 
hemarklich zu machen. iVo. /. giebt zwar die Denundatton, nicht 
aber das Veraeichniss der Injurien^ woranf die Klageschrift be- 
ruht» weil t«ihm dasselbe erst mit dem Erkenntniss letzter In* 
atawt^^ jcngekonunen aey nnd deshalb nicht habe berfleksichttgt 
werden kllnaen. Es war aber in der KJage darauf Bezug geaonn 
men worden, es konnte dem Beklagten nieht verweigert wer- 
den, war auch in das zweite Urtel wörtlich aufgenommen, 
wurde aber auch hier uulerdrückl'). JSo* IL, die VerUicidi^ung 



1) Zvr VervollstSadigvng der Akten ist das fehlende Stack des 
zweiten BfkesBtnisses anten abgedraekt worden; woselbst jenes Ver* 
aalehoiM aashgssshB wopdea ktaa« 

1* 
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dagegen, lassl den gauzeu Schluss weg, w«il cr ,,'Concept tmd 
Reimehnft zugleich gewesen."- JSo. IJL das Erkenntnus des 
ersten Senats ist zwar vollständig; dagegen finden sich in der 
^^xweiten Fertheidigungsschnft No, mancherh i /usiUze 

nad Weglassnngcn. So fehlt z. B. 5. 22 Z. 19 v, u. des l'nval- 
gelehrten Nork üilhcil (Iber des Herrn Prof. Dr, Movers \s'etk : 
„ ^^Umgeaakiet der seit einem kalben Jahrhundert in allen Gebieten 
derjiitertkmKswuseMekMft bemerkbaren Regsamkeit üt eben nur 
mt/diemn Felde der MHeekmtMeraiur $e Fieles zu thm übrig 
gehUehen. Um ae freudiger mute^ daher Jene vojvMoven auf dem 
Mtar der ßFakrkeit niedergelegte G^: ^ReHgien derPAeem- 
zier; begrüsst werden een det^emgeUf denen ee unt Jufheümg 
dunkler Bibelstellen ein eruHer Wuneeh üt Üm SO weniger wird 
man aber dem Herausgeher dieses Schriftekem et iterergen, 
wenn er bei der Ausarbeitung seiner Aufgabe auf einen so 
ruhmvollen Vorgänger (Herrn Prof. Dr. Movers) h üußg 
Rücksicht genommen hat."'"' Die Götter Syriens. Mit Rück- 
sichtnahme der neusten Forschungen im (mc biete der biblischen 
4irekäologie von F. Nork. SluttgartiS42. Forrede S,I, II, IV.'' 
Hai niiB Herr Prof* Dr, Movers dieses glanzende Zengniss hier 
weggelaMen, weil er den Herrn Nork (Korn) für inrompetent 
Uell ; so ^leiibte er doek vielleicht das Hohe Ohertaade- Gericht 
daiait Skr. sich eianehaeii ni dürfen und hftite so dem Yer&sser 
^^der €r0t§er Spriens^^ heb sonderliches Gompfiment gemacht. Solke 
aber die Weglassung anf ebem Uesen Irrtbime hemhn ; so be- 
fremdet nur, dass im folgenden Zeugnisse anch das .^^fierner^^ 
weggeblieben ist und nachher die Worte: den obigen Urthei- 
len gelehrter Sehr iß steller" Awwh : ,,nach den Urtheilen gelehr- 
ter' Schriftsteller^^ erseut würden sind. Femer fehlt 5.26 
^. 4 y. o, die Stelle: Unter dem hier gebraucht! n Jus drucke 
^^ ■yy kränkender Forhaltungen'' " versteht die Gesetzgebung 
ehrenrührige Forwärfe, weiche unter andern UmstäH' 
den und Ferhältnissen ausgesprochen als ityuriös angesehen und 
bestruft werden; denn in dem gleich folgenden §. bedient sie 
sieh stuU des AusdrmdtM ekreerükrige Forw&rfe*'''^ die in den 
angeueigien Fällen uisdunn strufher seien, wenn sie nicht xu 
den gegenwärtigen Ferhandlungen gehören^ wennsie 
un gegründet sind f uuddfTf weicher sie maehte , nicht ohne 
sein grobes und massiges Fersehen für wahr haitem honnte^K 
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S. 38 Q. sind Me Worte: ^^durek semen Väitkel, dttrek dnt 
Spott^*^ mit: „durch Spott imd Bokn^^ Temreehselt worden.- Ob 
iVo. r. die grutachtliche Meinung des Herrn Prof, Dr. Hitzig 
^^akttnmassio - sey, kann für jetzt nicht entschieden werden; 
das letzte Capilel aix'r , das Erkenntniss des zweiten Senats, hat 
S. 51 eine Lücke von 'i Seiten MS., die wir .iIs Beifag-e siih Jf. mit 
demselben Hechte glauben miltheilen zu dürfen, mit welchem Herr 
Prof, Dr, Movers f ohne Zustimmung des Verfassers die Denun- 
eiation der Oeffentlichkeit übergeben hat. Es fehles: Angabe 
der VerhaUaisse des Denunciaten, dessen sonder- 
bare Reyocation in der Leipas. Allge«. Zeitung nnd 
abermals das Verzeichniss der Injnrien,' worauf 
sich das sweite Urtel besieht. Wenn non Herr Prof» 
Dr* Mmftn in der Vorrede versiehert, seine aktenmSsstge Dar- 
slething werde dem „Getekrton undJuriitem mekrfaekes Fittere^e*^ 
gewähren, ja sogar au das gesammle Publikum appellirt, um die 
Aufmerksamkeit ^jQuf die mangelhafte Gesetzgebung üh er lite- 
rarische Ehjcnkränkungen'' hinzulenken; so wird man doch wohl- 
thtin auf die falsche Versicherung des Titels kein allzugrosses Ge- 
wicht zu legen, und vielleicht ist es sos^nr nicht übelg^ethan, bei der 
Beurtheilung diesen Punkt scharf im Auge zu behalten. Die be^- - 
ten beiden Urtel sind vollständig S, 277 ff, meiner Schrift') abge- 
druckt worden; und' dort wird man auch die voUst<indigen Nach- 
weUe für die Beantwortong der Frage finden, ob Herrn Prof 
Ür. Movers durch meine Reeension , für welche ich die Belege 
aus der Refigion der Phönizier vollständig beigebracht 'hldie, auch 
nur das mindeste Unrecht geschehen ist, und in welchem Lidite 
die entgegengesetzte Versicherung des Herrn Dr, Bitxig er- 
scheint? 

Was die in den gerichtlichen Vertheidiguugssebriften des 
Herrn Prof. Dr. Movers enthalleuen wissenschaftlichen Verun- 
glimpfungen anlangt, so sind sie fast ohne Ausnahme Wiederho- 
lungen aus seiner irtthem Sebrifl: Unfähigkeit^'' und haben in 

2) Die Grundsätze der Mythologie und der alten Hehgionsge- 
:ichiihto, so wie der hieroglyphischen Systeme De Sacy^Sy Palin'ty 
YouJig's j Spohn*s , C humpoUioTCs , Janeiii s und des Verf. Eine be- 
richtigende Beilage zu der Schrift des Herro Prof Dr. Moven : 
Untersuchungen über die Religion der Phönizier; und iu dessen 
Antikritik. Leipzig 1843. 
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Hemer Gegenschrift : Gt*undsätse die genaueste und gewis* 
fenbafteste Prüfung gefunden. Es sind theils schlaue Erfindun^n, 
denen ineh nicht die mindeste Wahrheit zn Grunde liegt , theils 
Verdrehnngen meiner Worte , EntrteUnngenf Insinuationen ^ Ab- 
lengnnngen von Seiten eines Getelirten, der seine literarischen 
Lnftsehlöflser nicht glanbte aufrecht halten am kUnnes, wenn er 
nicht dem Beschauer denelhen Stimme nnd Athem versagte. lieber 
aHe diese iriederboTlen Bescholdigangen ist es mmOthig ein Wort 
weiter zu \ ei licran ; und wem daran liegt die wahre Beschaffenheft 
derselben kennen zu lernen, darf, wie ich glaube, nur einen 
Biirk in meine Schrift Werfen , um volle Ueberzeugung zu linden. 
W«jhl jiber ist es meine Schuldij^keit, die neuen Anklagen in der 
neuen Schrift des Herrn Prof» Movers einer nähern Beleach- 
Imig zu unterwerfen. 

S» 3 behauptet Herr Prof* Dr, Movers , dass meine Beurthei- 
Idng seiner phönizisehen Götteriehre ^^mtimt dreifachen Angriff 
m^f uiMt UUrwriMtkt Ekrty mtf semen wiuenschüftUekm und 
miUckßm Ckmralaer und seine kMkäeke Stelhmg uk Pte^ 
fester der kütkeHeehen Theologie *^ enthalte. Von dem Allen ist 
mich nicht eb Wort wahr; nnd dies wird von dem Verftsser S. 4 
in Beziehung auf den zweiten und dritten Pttnkt ansdrllcklteh zu- 
gestanden ; wie denn auch der Walirheit gemäss von mir versi- 
chert werden darf, dass mir Herr Prof J}r» Movers bis mf den 
.Namen gflnzlicb unbekannt war. Meine Anzeige enthält nicht die 
mindeste Persönlichkeit, vielweniger ßeleidii^^ungen : nnd von dem 
Undinge der literarischen Ehre kann gar nicht die Rede scyn , wo 
es darauf ankommt, einer grossen der Wahrheit bedürftigen Ge- 
meinsrhaft gegenüber den wissenschaftlichen Werth oder Unwerth 
eines Baches danolegen. Die wahre Ehre eines Gelehrten besteht, 
nach meinem DofUrlmlten, darin, die Wabibeitza Sachen« mi 
bekennen and a vertheidigen , mAge dieselbe sich finden bei wen 
sie woOe^ Niemand kann dadarch entehrt werden« 'dass ihmt da 
frren menschlieh ist , Irrthflmer nachgewiesen werden. 

Meine Recension enlhält nichts anders, als eine Darlegung 
der falschen Grundsätze, von denen die Götteriehre nnd Reli- 
gionsgeschiclite des Herrn Prof Dr, Movers ausging»); der fal- 
schen Methoden welchen derselbe gefolgt ; und der unhaltbaren 



3) S. GranMtic der Mythologie. S. Ig ff. 4} Das., S. 36, tf . 
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Erpfebnisse 0 , welchen derselbe ^elang^l ist. Und ob ich gleich 
das Gule uod Brauchhare, was ich fand, rühmend erwähnt habe*); 
so hielt ich doch zagloich, nm mich sieht dem Vorwurfe blos zu stel- 
len, daM Tadeln leichter sey ab bassar machen, für meine Pflicht, 
die vorgetragenen Unwahrheiten, so weit es der Raum erlaubte, zu 
berichtigen'). Den Antrag aber, mein IJrtheil fiber die Sdirift 
abnng^n, konnte ich keineswegs abiebnen, da meine amtUcbe 
Stellung mir die Verpflichtung auflegt, Altcrthamswissenschaft 
und namentlick Religionsgesckichte , welcher ick den grOssten 
Theil meines Kterarisehen Lebens gewidmet habe , zu lehren , und 
soweit als mOglich auch das mir aaverlraule wissenschaftliche Feld 
nach Kräften zn ühem^achen. 

Eben so unbegründet ist das Vorgeben des Herrn Prof. Dr, 
Movers S, 4, sein Buch sey blos desshalb angegriffen wor- 
den, weil es einige leise Rügen meines unwissenschaftlichen 
Trmäens^*' enthalte, weil ich, wie derselbe S, 9 wiederholt, 
die versteckte Absicht gehabt hab^f mich JH rücken I ^ ' Im 
öegentheil bat derselbe meine Attranomtü aegypHmeu vielfiMsh 
benutnt und deonock kat diese sckmeickelkafte Benatsnng midi 
nicht kewegen können, seine Religionsgesckickte anders zu. keui^ 
Ikeilen , als ick dem wissensckaftticken Publikum sckuldig war. 

Herr Prof, J>r, Mwer$ yersnckt an deraeften Sidle seine 
injuriOsc Schriti auch damit zu entschuldigen, dass meine Anzeige 
ein indirecter Angriffe auf seine amtliche Slcllung als ord. 
Prof. der biblisch-orientalischen Archäologie und der Exegese des 
alten Testaments''^ sev. Zwar wird zugegeben, dass ich dieses 
nickt ausdrücklich ausgesprochen habe;'''' aber behauptet , diess 
liege in dem Titel der Schrift, welche als Antwort auf seine 
Antikritik {Unfähigkeit) «Iffenilich angekündigt worden sei: „Des 
flerm Prof* Dr, Mover$ ginzlicke Bemflosigkeit zur FQhmng 
arekiologiacker Forschungen.^^ Akgeseken dnron , dass derselbe 
auf dem Titel seines Buckes sick kies als Professor zu Breslali 
anfAlkrt und iek keine Verankissung hatte, mich nack sefnem k#- 
kesondem Wirkungskreise zu erkundigen , wird derselbe nidkt 
in Abrede stellen, dass er auch als Lehrer der alttestaiiientlichen 
^ Exegese kciuen amtUcken Berut hatte , Untersuchungen über 



9) uiidxäiM d«r Mythologie. S, b%, «) Das« 114— IM. 
7} Das. 100 ff. 
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die Relif^on u/iä die Gottheiten der Phuaizier mit Hucksieht auf 
die vejnvandten Culte der Cartkager^ Syrer, Babylomerf ^ssy- 
rer, der Hebräer und der ulepjptcr''^ zu schreiben. Die Un- 
wahrheit ilieier Entschuldigung legt sich aher voitkommen klar zn 
Tag«, ^ er selhsl ia Nachschrift zur ,,ünfMkigkeit"' sagt, 
iam dieselbe bereits geseliriebM «nd gedruckt war, ab metae 
GefMcbnifl im den ZaitnageD aageUtaidigt wwde*). HerriV^. 
ihr* Mtmn .kana m trefllklMr Eiegvl «eya ; aber den Beraf, 
eiMft Tbefl der iVgoMioes AlterlhiMMwiaseMdiaft, die alle Re- 
UgioasgMchiclite, in «ine fo liddagantwerlhe, bebpielloM Ver- 
winnmg ni bringen, batta er nicht; davon Icann waum sieb avf 
jeder Seite meines Baches flherzengen. 

Die Erfindung S. 5, ich habe demselben unchristliche " und 
^^gotteslästerliche Ansichten angedichtet ist schon iu meinen 
Grunds.'iizen bclenchlel und vollsUlndig widerlegt worden ') : und 
die Behauptung S, 9, ich habe ihn auf eine rohe Weise behan- 
delt^^ , widerlegt sich vpn sellist durch den in der letzterwähnten 
Schrift gefilhrtes Nachweis, dass ich zn Gunsten das Verfrsieri 
noeb Vieles gemildert and verschwiegen habe, was denselben aaf 
irgend eine Weise, aneb nur als Universilfttslebrer «nd ebne aBa 
Rflcbsicbt anf seni Urebfiebes YerballniaB, welches mir anbabauft 
. war, eeHjpmHtliren konnte 

Im der iweicett Vertbeidignngssdurill enlUftdet er sidi niebt, 
S* 16 so sagen, dass eine beträchtliche Anzahl von Charlata- 
nerien " in meiner Recension enthalten seyen, ohne auch nur eine 
namhaft zumachen. Da nun Charlatane (ciarlatani, charlatans) 
jene BetrUger sind, die auf den Markten Panaeeen und dei^leichen 
aosschreien, und literarische Charlatanerie das ist, was z. B. Chain-' 
poUion vor den Obelisken in Rom sich zu Schulden braebla"); 
so darf ich jedem Unbefongenen das Urtheil Oberlassen, ob 
die Verweismg auf sichere Quellen, die ich in den Gmndsüzen 
nSber beieicbnei liabo, eine Cbariatanerie genannt ini werden 
▼erdiente and ob meme wiedeibolt abgedniiekto Recension anch 
nnr eben literarischen Betrag der Art entbslt oder dem Herrp 
IVo/l Dr. Mmtm ein Recht giebt, so ebr«nrllhnger Ansdrftcbe 
sich n bedianan« 



8) S. Unfähigheit S. 42. 9) Grundsätze der Mythologie 5. 1 15, 68. 
40) Veiyl. Grands. S. m. ff) Vergl. Gmnds. S. m, %h^fi> 
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Nickt wesigw verletiaiA sind die AnscIialdigttBgttii 5« 21, 
welche derselbe ans der ZeiüeMft ßtr Hih§^kie und kätko^ 
Mteke Tkeohgie 1842. H, 1. 5. 150 absehrieb: ^yBerr Movtrs 
kai m der vorgenanmten Sekriß (Unfähigkeit) die Jmstelhmgen 
dee'Berm Seyffarth (Repertor. a. 0.) in einer so durchgreifenden 
fFeise blosgestellt^ dass J/en^ Sc v iiarih in der f^elehrten ff elt 
nie mehr mit Erfolg auftreten kann, wenn es ihm nicht gelinsrf, 
sich gegen Hej^n Movers zu rechtfertigen. Dieses aber wird 
ihm srkirer gelingen , am allerwenigsten mit den 
Waffen^ deren er sich bisher in seinen gelehrten 
StreiUekriften bedient hat;'' welche Worte Herr /Vo/. 
Jh** Movers durch Gursivlettcrn auszeichnet. Ein solches Urtheil 
bitte derselbe zn seiner Rechtfertigung nicht einmal erwShnen 
dürfen; denn dasselbe geht von ebem Unbekannten ans, Über 
dessen Gompetens wir keide keu Urtkeil kaken, nnd welcker seine 
Böswilligkeit sckon dadnrck kewies, dass er sick eineBntsckeidnng 
anmaasste, bevor die von mir angekündigte Gegenschrift er- 
schienen Trar. Ob jener Ungenannte onpai teiisch war, lässt sich 
erst dann bemessen, wenn er in demselben Blatte nun auch meine 
Gegenschrift nach ihrem Inhalt und ihren Resultaten zur gewissen- 
haften Anzeige bringt. Was aber die Versicherung der genannten 
Zeitsckrift anlangt, dass ich mich bisher unredlicher Waffen be- 
dient habe ; so erklare ich dieselbe för eine Verläumdung bis da- 
hin, wo dieselbe ihre Beschuldigung nicht ¥oIlstindig durch Bei* 
spiele erwiesen haben wird. 

Weiter baut Herr Prof,ür, Meven 5; 22 seine Rechtfertigung 
anf das jetzt onterdrUckte Zeugniss Norü^s nnd das Urtheil eines 
Gelehrten in ^wMünehenerLitetatnrsteitung 1841 .9^588, welches 
letztere jedoch nur eine ßestSti$irun^ des meinigen enth.llt. Denn 
es lobt derselbe yy die Belesenheit f^'- ferner Fleiss,** y,die 

Kenntnisse des J^erfnssers in den Semitischen Sprachen^'* j'-^^A 
Schlüsse in Ei/iz< /rtheiten;** welchen allen ich ebenfalls schiifdi;j;e 
Crerechtigkeit habe widerfahren lassen"). Dagegen tadcll der 
censent, was ich mit andern Worten ebenfalls getadelt: ^^Können 
wir auch mit den Resultaten seiner Forschungen in vielen 
wiehtigen Punkten niekt übereinstimmen und wenn ich weit 
tiefer als jene Kritik in das Einzelne eingegangen bin, so wird 



13) Grandsätze. S, Iii. 
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do^h •;ewiss der vorurtheilsfrcie Leser auch nicht eine Aasslellung 
von meiner Seile unerwiesen finden. 

Femer versucht Herr Prof. Dr. Movers seine Injarien durch 
4aü Beispiel Luthers und die Derbheit zu entschuldigen, womit in 
neueni Zeiten die mythologischen Streitigkeiten geführt würden. 
Im ersten Falle vefgleiclil deneihe sieh auf verdrehte Weise selbst 
mil iMtker und nidi mit tei Pmfiie; intesen wird Niemaodl die 
VefseluedeiiMt TerkenneB vaÜ sieh erinnern, dnss der dentsehe 
HfiforwMUor einer anderen Zeit nngeli9rt nnd in entschiedener 
SprMhe die bihlisehe WaMeit verfochten, als ehrlicher Bfann 
aber alle niedrigen Künste, Erdichtungen, Insinnatienen nnd Ver- 
lüunidungen verschmäht hat. Was dagegen die neuere Polemik 
anlangt, so hätte Herr Prof. Dr. Movers nachweisen sollen, ob 
jemals eine der seinij^en vergleichbare Schrift erschienen sey und 
ob jemals ein ehrenhalber Mann derartige Injurien ungerügt ge- 
lassen habe. 

Herr/Vq/*. Dr. Movers stützt sich S. 3.^^ auf des Dr. Ideler Jun, 
ürtheil tlher meine Astronomie in dessen Mermapion und beruft 
sieh auf eine gleiehartige ^fHeemuion** m den Berliner Jahr- 
biehem« <^e hier schon anmfilhren, dass beide denselben Ver- 
Ihsser haben nnd der üemM^m nnr die Uebersetinng jener Re- 
cension enthalt nnd ohne zu erwMhnen, was ich mit Bedanem thne, 
dass der Verfasser niemals etwas Bedeutendes in den Wissen- 
schaften geleistet hat, schon damals abwechselnd au delirium 
tremens litt und seine Urtheile mithin nichts weniger als über 
allen Kinwand erhaben gelten k<5nnpn Für den literarischen Cha- 
rakter des V erfassers , dem dieser Lmstand nicht unbekannt seyn 
kann, erscheint es jedoch nicht ohne Bedentung , dass er mit dem 
Dr. ideler jetxt, nachdem er früher dieselbe so tief herabgesetzte 
Astremomia Megffptiaem vielfiieh benvtst hat, so hemlidi fiberein- 
stimmt, 

IBtlen zwischen diese beiden UrtheUe eines Mannes, der seine 
Ansprüche auf den Namen eines Kenners yerwiikt hat, schiebt 
Herr Prof, Dr. Mevers S, 83 die bereits in meiner Schrift er- 
wähnten und näher betrachteten Angriffe des Herrn Prof. Dr, 
Hitzig in Zürich ein \ verschweiget aber , dass derselbe nicht hlo& 



13) Die vollkommenste Bestätigung dieses sehe niaa &• 168 — 169 
ineiaer Grvnd»äl%e. 14) GruadsÜtze S. 215. 



11 

weg^ii einer oBg^ttasligeii ReeeotkiB mein penttniieher Cregner^ 
soBdeni auch derselbe iit| ven den er sich ein besonderes Gnt- 
aebten hat geben lassen, nm dadurch aaf die Ansichten des Hoben 
Oberiandesgerichts zu seinen Gunsten einnuwirken ; und auf dessen 
Schwileben und BnlsteUnngen ich spüter zQrlldikonNnen werde. 
Wie wenig aber Herr /Vo/*. Dr, Movers im Stande ist um ichiige 
DarstelloDgen zu vermeiden ^ ' gogar wo ihm selbst daran liegen 
muRste, die unverßllschle Wahrheit zu sa^en , beweist die Note 
desselben mit der ResrhulditJ^un^, ich habe behauptet, dass yyNoak 
den Zodincus in der Arcke entdeckt habe;'"'' während von mir 
doch in der Thai nur behauptet worden ist, dass nach ttbereinstini» 
menden alten Ueberlieferungen und mathematischen Rechnungen 
der Ursprung des Thierfcreises in die antedifaiTianische Aera ge« 
seiat werden müsse, und dersislbe von Meab nur benuiact worden 
sey, um naeh der Stellung der Planeten im Tinerfcreb das Alpha- 
bet von Neuem sn ordnen« 

Die Anklage S. 33, ,,meäier jfri^ beij^der Gelegenkeit — 
die Verdienste anderer Gelehrten herahzmetxen^'' erkhirl sich in 
dem Munde des Herrn Proj. Dr. Movers von selbst ; und über die 
schnUde Auslegung meiner Worte: Meine Schuld ist es nichts 
wenn meine Augen etwas weiter''^ — niimlich bis zum Dalum der 
dem Herrn Dr. Ideler zur Mythe gewordenen SiiiKltluih — ^^sekn^ 
ais Andere/^ ist schon das Nöthige gesagt worden'). 

S. 35 findet man folgende Worte doreh Anführungszeichen 
mir zugeschrieben : „ er habe den JmkaU sorgfältig geprüft und 
werde mit Wüktkeü kenelUeMs" w Versicherung desto 
slirker hervortreten zu lassen, dass ich den lebnlt seines Buchee 
durchaus unriehiig angegeben habe« Ob^;e Worte aber 
finden sich in meiner Reeension nicht, wohl aber die genaue In- 
haltsanzeige des fraglichen Buches Capitel dir Capitel ; und hieraus 
ersieht man, dass Herr Prof. Dr. Movers auch jetzt noch dabei 
beharrt, wie er schon in seiner ^, Unfähigkeit^^ gethan hat, andern 
unterzuschieben, was sie nicbt p^esa^l haben. 

Eben so ungenau iäit die Behauptung 36 ; auch den 
Schlüssel »u den Hieroglyphen will er entdeckt haben und geht 
m seinem lächerlichen üünkel so weit xu prophezeien *\ dass das 
CAMqß0Üien*e6ke System in Vei^geiseabeit sinken werde. Nnr^ 



15) GraDdaXlse S. ItS. 



gemk Inbe ieh wme solch« JSatd^kiiag mir aagenaaisl ; wohl aber 
scboD 1S27 ausgesprochen, ^ass CkgmpoiUoti^M Systen mit den 
S^gnissen der AHen und den Monnmenten in Widenprach stehe 
nnd diess jetxt ansfhhrlieh und Ar Jedermann verständlich er^ 
wiesen oline zu verschwe igen, dass derselbe sogar Inschriften rer- 
ßiUchl hat, um sein System aufrecht za halten**). 

Grossea Werth leo^tHerr/Vo/'. Dr. Movers aui das von ihm ver- 
ftfTentlichte Goiachlen des Herrn Prof» Dr, Hitzig in Zürich, welches 
auch schon dem Hoh*'ri Oherlandes^ericht vorgclce^l wurde, oIuh' 
aoch nur rail einem Worte der Berücksichtigung für werth gehalten 
zu werden. Und in der Thai wird von demselben darch Form nnd 
Inhalt der Charakter der Unparteilidikeit verwirkt. Als nnpar- 
teibch kann ein Mann nnr dann gehen, wenn er mindestens vor 
Abgabe seines Urtheils sich weder anf die eine noch anf die andere 
Seite neigt nnd wenigstens den guten Willen hat, ein gerechtes 
Unheil m sprechen. Dass Herr iVo/. Jhr BiiMig diesen nicht 
gehabt bat, geht ans dem Guiachten selbst hervor; denn schon 
als er die Mwers^sehe Antikritik gelesen hatte, freute er sich, 
dass ich endlich den Unrechten ^erathen sey/'' und der 

Grund dieser Schadenfreude ist ausiührlich in meiner Ver- 
theidigung zu iesen"); er liegt in einer ungünstigen Recension 
seiner Jubelschrift Ober die Erfindung des Alphabetes, der 
mildesten von dreien, die, theils früher, theils später er- 
schienen, weit ibeibietea, was ich Ober die Unhaltbarkeit seiner 
Hypothesen gesagt hatte; durch welche aber gleichwohl sein 
Zorn in solchem Grade erregt wurde, dass er schon 'bei «ner 
andern Gelegenheit mich als stols und anmaassead ab- 
schilderte und im Ge gen s a tz Lob dem freigebig spendete, der 
ihn gelobt hatte. 

Allein ausser der Unparteilichkeit muss ein Schiedsrichter, um 
als solcher bereitwillig anerkannt zu werden, auch eine gründliche 
Kenntniss des Faches und ein unbefangenes ürtheil besitzen ; und 
da es mir nicht anstehen würde, in diesem Falle uüch über einen 
Mann auszusprechen, welcher mich mit so entschiedener Feind- 
seligkeit behandelt, so entnehme ich einer kritischen Zeitschrift das 
hier unentbehrliche ürtheil. Herr Prof. Dr.- Hitzig hatte in der 
ob^nerwihttlen Schrift die gelehrte Welt zu flbeneugen gesucht. 



16) Gmndtälze 6. 225 ff. 17) Das. S, j^l«. 
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daf 8 das Alpliabet ursprüngliek mit ^ M, JV. begomieD halre» weil 
diess die Hauptbuchstaben des Wortes ekmentMn (Alphabet) sind. 
Ueber dieseU»e Sehrift sagt nuo die Haltesche Literatur-Zeitung^') 
folgendes: ^, Nickt leicht hat ein tüchtig vs Talent — > so vielfach 
des Zieles verfehlt ttnd ist durch das Einschlagen verkehrter 
Hichtung so weni^- r/er If issr/isc/iaff zu Gute gekoimnen, als das, 
was — Herr H. besitzt. Denn es ist Zeit, dass wir gestehen, 
mit welcher Hichttmg , unter welehem Namen wir es zu tktm 
haben; — er selbst, denken toir^ sollte es müde seyn, zu hören, 
wenn ihm von allen Enden immer wieder gesagt wird, dass alle 
Jene Kräfte zum grossen Theü vergeudet worden — kurz^ dass 
er sieh — ein gut Stuck weiter von der ^akrkeit entfernt habe, 
als die von ihm bestrittenen Fnrgänger, WakrHch l wir können 
es — der Mühe meht wertkjinden, dem Sekar/sinn, weleker 
der fFissensekafi statt förderlich, gefllkrHek wurde ^ zu 
schmeicheln, — daher denn heut sieh Jene positive Kritik auf, 
mit ihren himmelstiirrnenden Hypothesen^ ihren verwegenen Com- 
binationen und all dem blendenden Beiwerke ihrer jlrgumente. 
Die Wahrheit indessen rächt sich — ; wie gewissenhafte Be- 
wahrung und jlusbildung des nalürlirken fVuhr/ieitssinnes zvr 
yirtuosität im Erkennen und Auffinden der H ahrheit, zu dem 
wird, was wir als kritischen Takt bewundem; so ist die 
Taktlosigkeit im Urtheüen die Straf e der Femachläseigung 
Jenes Sinnes* — Darüber — mag uns zunächst das Ferspreehen 
entsehuld^enf dass wir früher oder ^äter an eben diesem Or^ 
unsere ai^ememen Bemerkungen Uber Herrn ff Je exegetische 
Leistungen durch eine ins Einzelne gehende Kritik derselben zu 
^htfertigen gedenken* — 5/« (die Schrift) bietet ein durekr 
gefiihrtes Exempel von des Verfassers kritischer Weise dar^ 
was zur Charakteristik derselben sehr geeignet ist'^ u. s. w. 
Obgleich nun dieses Urtheil, dem Vernehmen nach, von Gesenius 
selbst gut geheissen wurde, also von einem Manne, dem noch 
Niemand Urtheil ahti^esprorhen hat; so ist Uerr Prof Dr. Hitzig 
doch auch dagegen aufgelrelen in einer Sprache, weiche die 
Richtung und Befähigung desselben gleich treffend charaiLterisirt'*). 
Wenn aber derselbe a. a. 0. versichert, er könae anf jeae 



18) /. \Wi jiug. Ne. 141. Sf3 ff. 19) Bitxig über Mannes 
Marcus. Zürich t843. Vonr. 
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BeorlMlMit 99 Mi OeuMi fegen;** wem er sagt: wer dem 
»on mir naekgewietenen ReikemaneniM verketmtf mü 

eken ist Uberhaupt nicht su reden;** und in Bezu^ auf seine 
Idee, dass die Apokalypse wnler ilnUxt entsLniden, ohne Weiteres 
versirliert ; wird — dafür ist mir nicht bange — das Feld 

behalten;** Obcrhaupf (Jip Ifrransgtihe einer Sehrifl damit ent- 
schuldigt: tfich konnte mit der Idee nicht länger mich schlepp 
pen ; ** als ob die christliche Gemeinschaft Gott zu danken habe, 
io oft ein Gelehrter seiner Gedanken sieh typographisch entledigt ; 
so geht doch gewisf daraus hervor^ dass weder anfrichtige Liehe 
zur Wahrheit nodi Bescheidenheit xn seinen hervorragenden 
Tagenden gehören. Lasse ich aber auch daliiBgestellt seyn, oh ein 
Gelehrter zu einem Schiedsriehteramt passt, der von der Sehrill 
Unfähigkeit**^ die alte Welt, so'riel ich weiss, empört hat, 
sa^cn konnte: ihr Eindruck war im Ganzen ein wohtthuen- 
der und befriedigender ; so muss ich doch alle Befähigung, über 
literarische Beleidigungen zu urtheilen , auf das Entschiedenste 
einem Manne absprechen, welcher Schinipfworle entijcluildigt, wie 
er es thut ; denn er hat entweder kein Ehrgefühl, oder kein IJrlheil 
and tangt in beiden Fällen nicht zum Schiedsrichter. Gesetzt aber 
andi, dass der Herr Fro/, ür. üiizig in jeder Beziehung der 
rechte Mum gewesen wibre, um eine entscheidende Stimme Uber 
mebe Benrtheilnng der Herrn Prof. Dr* Jfoverf'schenGlltterlehre 
and Religionsgeschichte, so wie Uber meine Gegenschrift ahzu» 
gehen; so hat er doch Jeden Anspruch verscherzt, als eb ge- 
rechter Richter zn gelten, weil er mierst die von mir angekündigte 
und in der Antikritik selbst erwähnte Rechtfertigungsschrift nicht 
abgewartet und somit nicht einmal dem audiatur et altera pars 
seine Ehre gelassen hat, und weil er zweitens au« Ii nicht einmal 
meine Ilecension, wie es seine unerlässliche Pfliclil p:ewpsen wMre, 
mit dem ot^er^'schen Buche gewissenhaft verglichen hat. Hätte er 
dicss gethan, so würde er bei seinem offenen Auge dieselbe Punkt 
für Punkt bestätigt gefunden und sich die grosse Schmach erspart 
haben, eine schimpfliche Sache mit nnredtfchen Waffen zu vef^ 
fechten. 

Wie die Sache jetit liegt, erscheint Herr Prof, Dr, HiU^ 
nar als Yerbfindeter des Herrn Prof. Dr. Movers, dem er in allen 
Dingen haistent, dessen Schmähungen er gutheisat und last 
Oheriiletet, ohne anch nur den Versiieh m aMchea, aein lihep- 
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tnüthiges Urtheii aus der Sache zu rechtfertigen; einen Fall aus- 
genonimen , auf den ich später zurückkommen werde , weil ich 
mir selbst und dem unparteiischen wissenschaftlichen Publicum 
•chuldig zu seyn glaube, diejenigen Anklagen heller in dos Licht 
zu stoUflB, die den Schein der Neuheit haben ; ohne auf Wieder- 
holsngen dessen zurückzukommen« wasltereits in meiner Replik ihre 
Eriiutemnif erlieKen hat. Znent efUirt Herr Frof» Dr, Eit»^ 
4t meine Anieige der in Rede stehenden Schrift für einen 
n Angriffe* nnd iiezeieluiet mieh als den, welcher den ^^Pneinn 
ge^Hfeken und Streit angefangen Aat*** IKess ist in der Thnt 
eine neue Erfindun^^ und sonach seheiAt es in Zukunft nur noch 
erlaubt zu seyn, die literarischen IrrlhOmer eines Andern zu loben, 
oder sich aut Schimpfreden gefasst zu hallen^ da» Intciesse der 
Wissenschaft und des Publikums kommt in den Augen literari- 
scher Neronen nicht in Betracht. Mit derselben Logik lässt 
Bich beweisen, dass der, welcher ein irriges Sy^stem aufstellt, 
der Wahrheit zu nahe tritt, und eine der wichtigsten histo- 
rischen Wissenaehaften in heispieÜose Verwirrung bringt; für 
die Kopfschmerxeu anfkionunett nuss, die er dadurch ernsten 
Fnnehem vermdbl. Indessen ist diese Tahak fchig, und 
ftnde sie BelfUl, dienlieh gmigt «n den fiMhaflen Helden, 
welche die historischen Wiasenechaflen dnreh Einhildnngen er- 
setzen möchten , den Ruhm KU aichern , den sie nwhr als die 
Wahrheit suchen. « 

Femer behauptet Herr Prof. Dr, Hitzif^ ich „ermangle 

hei allen Kennern längst jeder wissenschaftlichen Aeklung;'* 
und da er sich ohne Zweifel selbst zu dieser Classe der „ATcirntfr** 
rechnet, so kann ich, da mir diess zur Khre gereicht, nichts da- 
gegen hahen. Hiemächst beweist derselbe S. 43 meine ^ytotaie 
IgmorauM** im flebrüsehen und scbliesst, dass ich desshaih gnr 
nicht „Känai/SMi^" war; weil die hehrlisehe Etymologie ,,t;on 
eom kerem**^ die Grandlage der Religionsgcsehichte der Phee- 
aizier. Karlhager, Syrer, Babylonier, Assyrer, Hehriier nnd 
Aegypter sey. Meine Ignorann wird «her in folgender Weise, 
abgesehen von den bereits besprocheAen Argumenten'*), ansser 
Zweifel gestellt. Zuerst niimm derselbe meine Worte äf(aire*^i 
„Höchstwahrscheinlich mu^ä auch in der Imcri^t, ^umid. (statt 

^) GraadsaUe S, 133 ff. ^1) Das. iS. 1^- 
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Metit,) nicht "Jö^ ^3?i sondern f15 kinn gelesen werden (wo 
Jcilermann sieht, dass ich, da kiun nickt hervor^hoben wurde, 
nicht die Aussprache habe bestininien. sondern nur zum Lobe des 
Herrn Ih^nf. Dt\ Movers habe sap^en wollen, dass hier richtig-er 
au den bekannten und vielbesprochenen Gott h'iun (Anun) zu 
denkea sey) imd legi mir unter, ick nehne an, kOnne kirn 

MtsgeBprocIieii werden/^ Hitte ieh aber Audi *fO wirkUdi knm, 
k&im awprecken wollen ; so würde diesB nickt fibek seyn, da, 
ansier vieileickt Hem Ptof, Br. BiUtig^ kern Mensck wissen 
kann, welcke Vocale mit diesen drei Consonanlen yerininden ge- 
wesen sind; weskalk anek Herr jRro/li^.Jfoifer# die Wahl zwischen 
Chyun, Ckon, Chewan frcilässl"); wobeier aber richtiger, da 
5 =: ist, keivan^ kon^ kijwi oder kiun hätte sclireiben sollen. 

Ferner sagt Herr Dr, Hitzig a. a. 0. von mir: „5o setzt er 
S. 236 zu Serairamis blos in ( ) bei: ..erhabner 
Name- und spricht dann von Keckheit,*''' ^^Bochmuth^^ und 
^^j4bsicht zu verbäfffenf^^ weil solche in meiner Recension 
dnrek IMammem eingesckiossenen Uebersetzungen Semitischer £i> 
gennamen nicht so ^^kat^gorüe/k*^ wSren. Oifenbar ist kierkei 
dem Herrn Prof. ür« Hitzig entgangen, dass aHe jene Ueker* 
setxnngen S. 236 ff. okne Ansnakme die des Hemi Prof. Dr. Mo- 
vm sind ; und es will miek kedflnken , als ok es den entfernten 
Ansckein einer Mffglickkeit gewänne, dass Herr Dr. Bitxig^ der 
S. 46 ff. so trefflick von den Pflichten eines gewissenhaften Re- 
censenten zu reden weiss, vielleicht kaum meine Recension, 
gewiss aber die Phönizier des Dr, Movers nicht gelesen und am 
wenigsten Recension und Buch vero^üchen hat. Um nun meine 
Unwissenheit weiter an den Tag zu bringen, beweist ersterer, 
dass Semiramis nicht „erhaljner Name" wie letzterer will**), 
sondern Diamant der Corallen^'- bedeute: eine des Herrn 
Prof Dr. üitxig wakrfaaft würdige Etymologie, flker die kein 
Wort zu verHeren ist; sie riektet siek selkst^), Diess sind nnn 
simmtfieke Beweise für meine Ignoranz, die er kat anbringen 
kitnnen; oMiar nickt genug, diesen Beweis zu filkren, woki 
aker vglKg ge nng, nm zu zeigen, wie wenig Herr Prof. Dr. Hitzig 

11) Phoen. S. 291. 343 u. a. 23) Phoen. S. 634. 24) Von 
gleicher Art ist S. 46 desselben Ableitung des ägjptischen , f^rie- 
ekiscbcD, italischen Zios, Zeus^ Deus vom indischen Djaus (Uinunei), 
Statt Sic alle ans dsr Urspraeke sn «iküiea. 
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AuffordtiruDg hAt^ igsMeanteu nachzuspüren^ Dean wusste er 
wi|iüicli Dicht, das8 alle j««e ( ) eun^etdilosscaea fityiHologien^ 
CO, wie das /{um ju«ht mir« MBdem vm dm. flerni Prof. Dr. 
Movers hmmlmamen ; so hat er weder nein« Recension geprüft, 

Alitiliitik «i» ftMwi ZwpAm ab§el«p$ iuit denelte aber §o- 
wmt% 4ass jmie anipoUldkeB ((pmasM aidbloilr^ Mutes flmwi 
MMUKüiig MgehOmt M lial «r ealirete te Sa«k geflcUagen 
Bad iom Kiel iginiet — im euie eiAn9de TreMleeig^kett gegen 
«eiii€B Freuad Terrathen würde — oder er hat sie mir abgedichtet 
ie der Ahfiichti um deu llichter ,,zu verhJüffen,^^ nod der Hoffoung 
lehead, da&s sein uarediiche»« Verfahren niebt aa den Tag kommen 
würde» Bei so plumper VertheidiguAg iaUeu, wie sich voe selhat 
versteht, folgeade Artigkeiten auf den Herrn Prof. Movm fu- 
f«ek: ^MoiMmt,'' Miene des UoeAmuiA$p^ ftJLäUonißf^** 
y^ Smmm < Jhrm iS^ foikint i^pr^ckhwUHÜso ^ 40 gMMMÜck^ 
4m erik«. w«$'* (fee der ÜLewteifi des Hdiräiseheii) 

UtiM m» Morr tmokt ommsi dh Metontm Anfsrngs- 
gründe, — Pass 0$ mit im ^tfordmiMm midmimitigm Mmmi- 
nissen analog aussehen müsse, läitt sM m Foraus ver- 
muthen;*^ — eine Voraussetzung, die dem ungemeinen Scharf- 
sinne des Herrn Pro/. Dr, Hitzig eben so viel Ehre macht, ais 
seinem Herzen. 

Gesetzt nun aber auch, meine „totale Ignoranz wäre den 
anderweitigen Kenntnissen analog ; so ist es doch gewiss nur einer 
»ehr hitzigen Logik möglich, zu schliessen, dass ich gar nicht 
„stimmßhig sey und das« ^e UolerBOchiing (fl>er die ReügioD 
md die Gottheiten der Phdnizier, Cartkager, Syrei^, Bä- 
bylenUt, Aseyret^ H^krier aad Aegyptet ,^m/itoM 
0^tg^ 4^ (temiiiddiett) Eigmohgit gtßil^ «peNta» mmo*^ Wer 
MKeli voe den Quelieft imi HfllftMitlMi 49f liieH Religiotisge- 

schichte so gar nichts weiss, dass er die Ktymoiogie für die 
eftte Quelle nimmt, und däB Werk des Herrn iVo/. Dr. Movers 
genau prüfend nicht findet, dass der Gott /^marMj, der Etymologie 
ntch, im Eingange als der Gott, „<^er flu* der Schwangerschajl 
M,** am Schlüsse aher durch hypothetische iVaealoeatiwi als 
^^PkaUuB des Dionysus^^ hezeichnet wird, und wer fUr solche 
ßcheitsor keine Rl^ Jiaft| ^mtm. selchen steht es weU an, von 
gtinniftUglMt nnd anaiegen Ke— Iniisen sa Mdeni 

% 
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Deii Mtagol mtSn» antlogm KcnMaitte Umwki Borr A^. 
/;r. Httxig Ahm S. 4S «n neinai Wiirtca^: „i^ die G^ttm* 
und Göttereiassen ief PkitnizUr^ Canamniter - n. t^w, 

richtig auj zufassen, müssm — w««i «p bemerkt: „üiso 
eoordinirt Herr S, Phoeniziery Canaaniter.^^ Allerdings ist nicht 
aBZunehmen, Jass ein Exegcl und biblischer Alterthumsforscher 
nicht gewussl haben sollte, das«; die Alten und noch das IVeue 
XestamMit zu Pkönisien das ganze Kflstenland, selbst Philist äa 
recknetaa; luit er aher, wie oben als wahrscbmlkii angenommen 
werden wMtt^ das Bach seibst nicht gelesen; dann ist es allere 
dings sehr eitiirlielif irie ihm unbekannt bleiben konnte , dass 
Herr Prof, th'. Moven niehl Ues die Geilheiten der in Cmmm 
zurttckgeMiebeiien üreinwebner^ sfndem aneb die der Käsiem 
Canaaniter, so wie die derMiKIr/dter» aiae PAdffurdMAe, niebt Mos 
Canaanitische behandelt hat. Weira aber derseflie hierans sogar 
schliesst, Hege am Tage^ dass ich ordentliche gelehrte Kennt- 
nisse in der betreffenden Jrchäologie — gar nicht haben 
könne so kann nach der blos^^e Ickten Logik meines Beortheiiers 
eine sokbe ScUnssfolge nicht mehr befremden. 

Ueber die Erfindung : „ das kehraueAe Wort p a n im == Anf 

gesicht hält er ßir einen Eigennamen^** ist das nachzusehen, was 

in den Grundsätzen^'') darüber gesagt worden ist; denn es ergiebt 
sich dann ganz von selbst, was von dem Ausspruche des Herrn 
Hitzig: Summa; es fehlen Herrn S» — Sac.hkennLnisse so 
gänzlich^ dass er — von demselben (Werke des Herrn Prof. Dr. 
ifovers) unmöglich eine ordentliche Anschauung sich bilden 
konnie^*^ in Wahrheit zu halten ist. 

Noch unglücklicher ist der Schntsherr der Unfähigkeit*^ mit 
seinem Satze gewesen : Einfülle dagegen^ die ihm eigen sind, 
weil allzu unsinnige als dass ein anderer darauf geralhen 
hönnie, fuhrt er gern mit einem , . ..bekanntlich'''* ein denn 
dieses Wort ist von mir nur iii hezug auf !>ekannie Werke ge- 
braucht worden, und wenn der Züricher TheoiogdcucuiJ. Bohlen'^''), 
MiekaeUs^)^ Abarbanel^^)^ Jablonski^ ) und Gronov*") ,nun' 
umdge Gedsathtn** beilcy^t; so bedürfen üfameii wie diese gegttn 
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einen Gegner wie /^r. Hitzige der mit dem Vonrarfe der An- 
maassung so fiwigebig ist, in der Thal nicht meiner Schutzrede. 

Die Worte S. 46; ^^fferr 5. kat die Entdeckung bekannt 
gemacht^ su welcher Tageeshmde am 4. Septhr, S446 vor Chr. 
Noah aus der Jrcke hervorgegangen ist'' liefern den Beweis, 
dass ein Dr» der Theologie nicht einmal weiss, dass vom Ende der 
Fhth bis Zürn Aiisn^ange aus der Arche drei Monate verflossen; 
oder dass er die bezügliche Untersuch ii n , obwohl er sie „eme 
der unsimtif^stcn Schriften " (wohl in Vergleich mit seiner in der 
Hall. Literatur-Zeitung charakterisirten Alphahetologie) nennt, 
nicht gelesen , ja nicht einmal ihren Titel richtig abgeschrieben 
hat'*) ; und dass ihm selbst die Elemente der biblischen Chrono- 
logie unbekannt geblieben sind. 

In Betreff meiner Worte: „Ja Bogar Typ hon »oll diese 
Bedeutung gehabt haben ist dasNOthige bereits gesa<^t wor- 
den"); wer aber ein Muster von rerflchtlicher Insinuation lesen 
will, der vergleiche, was derselbe Mann S. 47, wo mir die 
Kenntniss der deutschen Declination abges})roehen wird, zur Er- 
runj; einer Stelle beij^^ebracht hat , von der er selbst ijcsteht 
dass Wi^vv Prof, Dr Affwcrs (li<"s( Il>ü übersehen habe; sehr mög- 
lich, weil diesem der eminente Scharfsinn abging, da ein ^^des^^ 
zu entdecken, wo keines steht und wo er anch keines weder 
geschrif'ben noch gedacht hatte. 

Wirft nun der unparteiische Leser einen Blick auf den Inhalt 
der voriiegenden Schrift znrttck: so wird er nicht in Abrede stel- 
len , dass sie von der frühem Schmähschrift des Herrn Prof, Dr, 
Movere in nichts sich unterscheidet, als dass sie denselben Zweck 
mit Httlfe eines Bundesgenossen verfolgt. ^ äre der Fall der ent- 
j-egengesetzte , wäre ich der Verfasser jener Phöuizischen Reli- 
gionsgeschichte , und ein Anderer hätte mir so vollständig, so 
gründlich und so genau die ünhailbarkeit meiner Theorie nach- 
gewiesen ; so Wörde mich allerdings die Entdeckung schmerzen, 
falsche Wege eingeschlagen zu haben ; allein ich würde meinem 
Recensenten von ganzem Herzen mich verpflichtet achten, da»s er' 
diess olTen aussprach, und würde, entstünde mir dann auch viel- 
leicht der Beifall des grossen Hanfens, in meinem Bewusstseyn den 
Trost und den Muth linden, meine Irrthümer bei erster Gelegen- * 



32) GrundsäUe S. 161. 33) Usa. S. 91. 



üy Google 



I 



heil* ztt verbessern. Und selbst wenn Herr /Vq/l* />r. Movers 
' davon' wirklich nicht iiberzcu|;l war, hätten ihn nicht die über- 
einsUmmeDden Erkenatnisse v^n zwei Gerichtshöfen überzeu- 
gen müssen, das« seine Vertheidigung mindestens in der Pom 
verfehll war? Liegi nicht filr miek die giinzendste 6eoiigUiiiiia|^ 
inil die volktlodigste Beehtfertigug neiDes Urlheik in dem auf' 
Eilenden Han^l an SelbsteikeiiiitoiM» welchen er heweut, inde« 
«r se'nien Riditeni fegenllhWt selhel in einer Angel e^enlieit, ven 
welcher er S. 39 sagt, dase seine Kenntnine vem neuesten Dalani 
sind, anstatt sein Unrecht einzur.lumen , lieber die mangelhafte 
Gesetzg:ebuEig ankh^t nnd die Fähigkeit seiner Richter bestreitet 
und bogar in Zweifel /jeJit , ob ein Griminalgericht Uberhaupt 
die zur Bcurtheilun^ und zur Entscheidung in wissenschaftlichen 
Streitsachen geeignete Behörde sey ? Und doch macht er so viel 
Rühmens von dem erienchleten Gcariclitshefe , der in der 
fiicolat*s Recht gesprochen hat, sehr wahrscheinlich ohne zn 
wissen, dass der hlrleste Ansdmcki der damals Torlag, im Verr 
gimeh mit seinen Aensserungen als Hoflidikeil gellen kVnnte« 

Sey dem indemen, wie ihm wolle ; ein Cmstud aber wird den 
hesoantaen Leser nldit ohne Bedenkliehkeit hissen^ wenn er sein 
Auge auf unsere wissenschaftliche Zukunft richten will* Es ist 
wahrlicli! keine |;leicbj^ülti«]^c Erscheinung am lilffTarischen Hori- 
zonte des 7ivunzrli)it('n J ahvhuntU'.rtSf wenn Gelehrte sich in An- 
schauun^.s'\\ eisen ^-eOillen, welche iWf^ Ifallesche Litn atur-Zeitiing 
a. a. 0. mit den W orten charaktcrisirl: ^, weun sie für das ob- 
jectiv Tf 'ahre keine ^ugem kaben^ so muss äk Folgt sej^n^ dass 
die subjective Bewegung t oäne dass sie wissen wd wellen^ sie mU 
der Form des o^jeeti» fFahrem UUacAL'* Wenn nan selcheMinner . 
noch flberdiess sich verbinden, üireLeistnngengegmeil^ heraus- 
nostreichen nnd die entgegengesetate Richtung« welche alle phan- 
tastitt^en Einbildungen Terschoddit nnd die Geschichte ans ihren 
Quellen, ans den Zeagnissen der Alten nnd ihren Denkmllem zu 
erlSntern sich bemüht, als Aberwitz auszuschreien und mit Hohn und 
Spott zu überschütten, was dann'.' Schlimm ^enug, wenn diess vom 
eingebildeten Dichtern und Novellisten ^( iiljt wird; Schmach aber 
nnd Schande, wenn zu solchem Zwecke Lehrpr der höchsten BU- 
dungsansLalten , welche den künftigen Lehrern und Beamten vadi 
gutem Beispiele vorangehen sollen, kein Bedenken tragen, niedrige 
Tinschnngen nnd Unredlichkeiten sich na erianben, nm einna nn- 
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faMMmn lllenuritchea Rvfam 2a retten ; mid wenn Boetore» der 
ckritiUekm Tkevio^'e^ welche die Unftigen Lehrer nod Seel- 

»orget der Kirche «raiehen , der Lüge dienen und der Unwahr- 
heit. Man sollte Trauer anlegen um die deutsche Wissenschaft, 
wenn Rectores Magnißci und Decaiii spft tabiles ohne Grund und 
ohne Beweis einen Schriftsteller, der ihre Ansichten iii< Iii ihrill, 
4er schändlichsten Bosheit, der Niedertrilchti^eit, der Luwisseu- 
heH and der Verläamdnni^ anklagen, und nicht errOthen, ihn mit 
den gemeinsten Schimpfworten za belegen, weil er in einer nn- 
beftttigenen nnd wissenschsfttich gehaltenen Recenslon IrrthOmer 
nnd WncH tw i gL e i t e n nnflnidecken sdnddlg war« Welches wflrde 
dw Looi der Whsensdinll aeyn, wenn dieae Ulerarischen Rlopf- 
Ibdkter ea dahin hringen sollten, daas T^ilemand ea wi^n daiif, 
Olfen «u Tag« Hegende Verletzungen der iiissenschaftlichen Wahr- 
heit zu riip^cii, ohne steh den gröbsten Beleidigungen aus^eset^t 
za sehen und zu Verthcidigungen genöthigt zu werden, die eben 
so widerlich als zeitranbend sind ; oder was sollte aus der bür- 
gerlichen Unheschoitenheit werden , wenn die vom Staate ge- 
aelxten Richter, ohne der Unfähigkeit beschuldigt zu werden, es 
nicht wagen dttrften, Ehrcnkrftnkongcn zu bestrafen, wenn sie 
Iren Gelehrten eines Faches gegen andere Gelehrte desselben Fa- 
ches gdmneht trorden sind; dann wflrden allerdings die Worte 
„AAMHheAc thumerei iti nostri seeutt unit üe redücken Käm- 
pfer ätr fß^üMueküft ftAmen sieh der fUhmiUrt oft kmm er- 
igadi ' iin **'*>in threm treffenden Sinne znr Walirheit werden. 

Allerdings stellt Herr Dr. Hitzig die injuriöse Beschaffenheit 
der ifoücr^'schen Antikritik gänzlich in Abrede ; allein wie wenig 
er in dieser Beziehung urtheilsßihig sey, gehl am deutlichsleu 
daraus h«n'or, dass sein eigenes Gutachten von Beleidigungen 
voll ist, deren Veröflentlichung allerdings nur an Herrn Dr. 
Movers bestraft werden kann vnd bestraft werden wird. Es 
geht aber auch mit Evidenz aus der Dednction des zweiten Er- 
kenntnisses hervor ) worin alle Lyoiien wörtlich aa^efUhrt wer- 
den, die, weil sie nicht zor Sache und nicht zur Verlheidignng 
geheren, strafbar sind. Es erhellt endlich anch danns, daaa 
Herr Dr, Mitgig leugnet, dass die Ehrenkrinknng mdner Fer» 
son von Dr, Movers bezweckt worden sey ; während doch 
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diese Absicht mit dürreo Worleu ausgesprocheu ist, freilidi 
unfassbar fUr einen Mann, der von der Rechtawissenschaft so 
wenig weiss, dass ihm nicht einmal bekannt geworden ist, dass 
niemals die Wakrheit des Inhaltes einer Injnrie, eondeni Ii4k:li- 
stens der Bemf znm Vorhalt den Injnrianlen in einzelnen Fsllen 
entschuldii^. 

FOr ^e ünhe&ngenen kann kein Zweifel darfilier ehwaltenf 

dass obgedachte Schrift eine neae Schrathsclirift ist, und mit-' 
hin meine amtliche und Liirgerliche Ehre verletzt; deim nicht 
nur wituler holt sie ohne alle rechtliche Veranlassung, nach abge- 
thaner Sache, den griissten Theil der in der ^ ^Unfähigkeit^'' aus^-e- 
sprochenen Beleidigungen , sondern sie hat fast eben so viele neue 
hinzugefügt. Zu wissenschaftlichen Erörterungen bin ich jederzeit 
bereit mid werde Jedem danken, der mich wissenscJküfUM wid^ 
legt ; für It^unen aber habe ieh nie eine andere .Antwiirt, als die 
Hülfe der Gerichte ; denn ich halte es filr meine Weht, zur Ana* 
rettnng dieser Unsitte ans Krttften beizntrag^, nnd woda .erwar- 
ten, ob der Hass des Herrn Prof^ Pr» Atavers oder meine Beharr- 
Gchkeit unerschöpflicher sind. * 

Zum Schluss nur noch die einzige Bemerkung, dass ich seil 
fast zwanzig Jahren für kritische Blätter beschäftigt gewesen bin, 
dass mir aber bis jetzt nur die beiden Recensionen des iJerm 
Dr. Movers und des Herrn Dr, Hitzig verdiente Züc/itigutt" 
gen'''' zugezogen. Herr Dr, Movers ventchert das Gegentheüf 
er irrt, wenn er es nicht besser wnsste $ er lägt^ wenn ihm daa 
Gegen^ieil bekannt war. 

Leipzig, am 1. Milrz 1843. 
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,,l?ie Unfähigkeit des lienn Professor Seyffarlh in 
Leipzig, wistenschc^Uiche Jf'erke über das Alterthum 
zu lesen, zu verstehen uud zu würdigen, erwiesen an 
seiner Recension mt'tner Schrift: Untersuchungen Uber 
die Religion der Phönizier'-' in GersdorPs Reperlünuiu 
Bd. 29. IL 3. von Dr. F. C. Movers , ordentlichem Pro 
fessor an der Universität zu Breslau.^'' 

Die Broschüre scheint nicht geringes Aufsehen in der gehhr" 
ten imä wüsentehußHeheu IFeU hervorgehraoht »u habem, // 

Am %, Mai ver/as$t» der Frt{f. Movers fiigend* in der Leqt- 
itiger AHguawiMn, Ze&nng vom 6. Mai iiueririB ErkU^mng: 

ffXu meinem grossen Bedauern erseht ieh, dass einige 
Ausdrücke in meiner gegen den ff, Prqf, Br» Seyflkrtb in 
Leipzig gerichteten Fertheidigungsschr^t so gedeutet wor* 
den sind, als wenn darin ein Angriff auf die amtlieh» 
und hürgerlieho Ehre desselben enthalten sei. Ich sehe 
mich daher veranlaest, hiermit xu erklären, dass ieh 
alles in^meiner Schrift Gesagte lediglich vom Standpunkts 
einer mir atgenüth^ften Selketoertheidiguttg habe eehrei^ 
ben wollen und daher von der Absieht fem gewesen bin, 
den Herrn Prof* Br- SeyffiwA in seinor amiUehen und 
bBrgerÜehen Ehre irgendwo tm beeinträehtagenJ' 
Breslau, den %, Mai 1849« 

Prt(f. Dr, Hov«rs. 

Der Prof. Dr. Seyffarth hatte jedoch bereiU am 11. April 
beamtragt, wider den Pr^f, Mov«m die JUkaÜsoho Cntereuehung »u 
eroiffnen, ihn in GemäeeheU der ff* ^Vk» und 6)0. mit. dan geset»' 
Hohen Stntfim egmMieoher Ii^urian wu belegen ^ insonderheit über 
dartii^mi o ri m mtn , . dass da$ Strqferhe^ntniss in aUen bffentU- 
ehon Blättern, in welchen die Seh^nähsebrifit se^ßt angokOndigt 
worden ist, ai^f Ko$ton des Foijfiueors iiflmtUeh liekanni gomaeht 
werde, 
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Satt« I. m litertriiehts Sektmd^fiiU tehlagen \ na«k Vagabu- 
denwdM SberMton; efeilMtr, litorariielier StnveMieb; 
Firaebheit viid AnnaastaDg ; wabawitsigat Uawetea. 

'i. Ausgeburten iles Aberwitzes \ dieser eitle verblendetü Maua \ 
wahnwitzige Prineipien ; Lügen , Eatslellungea und Ver- 
drebangen. 

„ S. VawiMaadary leicbtsiaaiger «ad lageaballar Raeaaiaati 
Sayfl|rtb*ffcb«i AttaaUt \ galabrtar CbAriaum, Pabarias aad 
Voiamd^. 

*, 4^ Uigen , g«lUM»Bllic^ v^rdjE^i Wid «nuMti; d«i PabUean 
gellaseibl vd utob YeHeaadat; dM PublUm batrogen; 
bVtwfilUge Qffima«. 

6ilealbi«r. 

„ 7. Unverschäiktheit uu(] IJuwiüxeubeit. 
„ 9. Rohe ÜDwUscnhei^ Atfeanilwr, |fö*i>r*ü*W Us^iKiM^iMlfU« 
9. Kotli; Dänkel; hirQrernicktor Kaff eia«a aMadbca AaU 

» 10. lgaaf«M; «• febU ibn^ai« gw unn i Hm MwvbifiiM«lMkd<^ 
11. $eyfartVsG]|« <li^igta»braaUi«lii to« aiaan apotalanaati- 
MbaA »lii^ bmaiae«} Mftlmbw«ßli«r| faaaiisdiar 
W«t| IXRUirl «114 ««blllbl; Aminii« ««4 graasealoga 
Aomaassupf 4^ Maanaa; maifilaier Olabfl; Dav«»- 
tabüpiUil^t. 

„ U. AlaqrdüKl «nd Wladhaattlal) »waiMdi&Mlbait ; Läge adar 
Vatlaandw} C&aitetaaf d&aaai Naaa Hlf W% Tallbaaa 
MbMi; aiOar «ad «wniaMBda» Cb^flaUa« 

„ le. I« i)BBa|r ««f fixe tdaaa iaeorabal} IMaillahe Piitaa« 
•iaaaa. 

17. Gelehrte Windbeutelei, Wahnwitz j gelehrter Hokuspokua j 
fraab behauptet. 

„ 1$. Böser fiamoR , welcher vom Herrn S, Besitz g^na^UBaa) 
vcratackt^ Frirolltät , unerborler VaüdaltSinos. 

19. Unwissenheit, Unsinn und Lii^ ausspricht; Lüp^ und Frech- 
heit; Falsarius, nnwistender Charlataa; aatrohigiseber fk^ 
kaspokus, LUge and Verleumdung. 

20. Entstellt, verdreht and schmäbi; frech xa apottaa; firaabe 
Varböhaaog; SebmMbaaiaiga. 



MuitU ONÜfeiler 91m; ftae Mms$ Wlthawlltlfer» 

„ Beschrliikter Kopf; L3ge, Verleurndnogen , Verdreliuofeu ; 
BQUt^aofev; Absicht, um* Fatsch«8 nnd Unwahres 
weiss Gott wo. welchen ecUeehten Zweekea! — 4aräber 
iaa PobUeimi sn bringen. 

23. Uofähigkeit und Gcu issenlosigtcit ; Lüpe unil VcrleümduBjj 
verleumderische Lüge j Liigenregister der Recension. 

,1 24, Lüfen und aoverfchämte Verleumduofen ; malitiöse Ver- 
d^ehttni;. 

M SWh> UftwUsead «nd boroirt, oder venXtaUeh lügead mmd ver- 
drehend ; dttM e4ir benlull m4 meneliMiiii ff eng. 

„ M. Beeheit nnd lügenhafte VerdrehMg | Bosheit; UnTersehtol- 
heit$ Lüge; wie Ritter Don Qniiete; Dennneiatietti ftel> 
williges HlssrerstKndniss. 

f, %1, Lügenfiafter Recenseot; Ritter von der traurigen (jesUli; 
Spiegelfechterei; Ingenharter Weise} im bestea Iraile hat 

H. S. gelugeu \ uocK «jiuc JUüge. 

I, 29. Fälschung ; boat)s(te Fülschong^ Logen} Pfui über die 

Lügten. 

M 30. Eine neue Lüge; Lugoer. 

9, '31. Sieh nnd des Publionm belegen; Den Quixote. 

t9 Veiienttder; TorsÜtsUehe Verdrehung; Messe von Lfigen. 

M BS. AbsnrditEten nnd Insinnntienen ; fUsa; giftiges Ungetiefier; 
ominVse Titel; die Ophionen; Nest giftiger Sehtnngen; 
Sehlnngengesiieht Seyffnrth'scher Lügen; Sehmnehregister; 
boshanbsr Weise. 

34. An den Lügenpranger anstellen; beabsiehtigte TÜnsehnng 
nnd Lüge; Lüge; Unversehimtbeit; mit Absiebt verlevai- 
den; freehe Lügen; groteske UnTersehlatthelt; VerlenM» 
dnngen; Lüge. 

Pf 36. Seylilirtb*seheCbnrlatatterie; unsinnige Ansdentnngen ; Lüge; 
sondern aneb UnversehSnitheit ; Lüge; Sebnühblitter; Lüge 
tritt oini nnd ft«eb hervor; Lügner; grobe nnd derbe Lüge; 
Himgespinnst seines Aberwilaes. 
36. LSgen ; geiisseatliebes Bestreben in entstelleB ; gelissentp 
. lieh entstellend ; ver^tsliehe Lügea veibrellen. 
,f 37. Gift,ige ßrühc gicssl; Lüge. 

9f 38. Lügenhafter Receusent; Lügner; lügt: geflissentlich ent- 
stellt oder verdreht; Täuschungen vorsätzlich. 

„ 38. Ligengewebe; Läge, Lügenkategorie. 
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Seile Lii*M weUmi) lapnUimn; tMar Sto du PkiUit 
eui beliif»B{ Un?ersebiialheit; Lvfe ud VerlemdaBf 
adbrslbeB; LSfe; an» iMtinkt feloi^eB; Lo^a mid LBgea- 
klMie»; in ein Ligentyite« ventrickt, and fein Repf mit 
Axen Ideen «ngefiillt. 
4t. MubtNlireieriieke UnTtrseblmtfceits eeUeebte HitM ge- 
lirnnchi; felofen; Life nnd FSIeeirnng; nnfXhif ein wie- 
«onsehnfUieliee Werk sn leien. 

y, dl. Betteben Ton Bbre «ingebiiiit bat; wiisensebnfllieben nnd 
Uterntiieben Rnf beendelt; Lifen nnd Pnktiken; eMler 
nnd nnwiaiender Chniintnn ; get«%rte'Gl^ni«Ni| aehnnleie 
Iiügen $ nniteebreierifebe Bliketlnn. 
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Seite 4. Z. 18. v. o. Uet 8. III, IV. 
10. Z. 12. V. o. Verlemedaiig. 
lA. £. 6. o. dei. ibre. 
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Pa io den vorlieeeiuleii Btättern , so wie ia den Grundjsutz> n drr 
Mytfioloiiie , der alten Religionsge schichte und der bisherigen Sy- 
steme der Ifierog/ijp/iik viele Gegenstände nur berührt werden kounLcn, 
die ich früher auärübriicher uud gründlicher behandelt habe; su erlaube 
ich mir ein Verzeichniss meiner grossem und kleinern Schriften beixu- 
fügen : woraus der geneigte Leser zugleich ersehen mag , ob der Verf. 
auf Jiesem Felde der Alterthums Wissenschaft, wie der Herr Prof, Dr, 
Movers üÜcutlich versichert, sich Jetzt erst eingeschlichen habe." 

Mythologie und alte Religiovs geschickte. 

1. Binig« Benerfamgeii iSBer die sogevannteii flttnenifrtber, als Bei- 
trag Kor Urgeschichte 0eiitschltiids, S.^hriften der deutaehes 'Gesell- 
tciaft JE. Brf* und Bewahr, rat. Alterthfimer. Leips. 1895. 

%, Ueber die hMsteo aeht Gottheitea, oder die Cabiren der ger- 
Maieebea VStker In Besag aef die 8 Kaa*8 der Gbinetfeii nach ein«f 
cblaeeiiebeo Ifttace im Cabiaet der detttschea 'Gesellschaft aa Leipzig. 
Bia Beitrag sar Religioasphilosophie and Religionsgeschichte der hlten 
V8lker$ aebM einer Tafel. S. U^enU Zeiiaiehr. für bist. Theologie. 
IV. B. 9. H. Iieips. 1834. 

3. Üeber Opferplätse nad ReligioB der alten Dentsebea, nebst 
9 litfaograph. Tafeln. B. N. LaaBifiser Hagazin. GBrIitz 1842. N. Folge 
VIL B. «. H. S. 181. 

4. Merkwürdige Stelle aus den Religiouschriften der alten Parsen 
erklärt cet. S. lUgtrCt Zeitschr. für bist. Theologie. 1834. V. B. l.H. 

5. Nene Beiträge zur Indischen Mythologie und allgemeinen Reli- 
gioosgeschichte. S. ///jß-en'* Zeitschr. für hist. Theologie. 1841. ff. 3. 

6. Erklärung einer Stelle in Sauchuniathon's Geschichte cet. bei 
Ensebitis Pr. Ev. I. 10. S. N. Jahrbücher für Phil. u. Paed. v. Äec- 
hüdCf Jahn u. Klotz. 1834. II. Suppl. B. 4. H. 

7. Pantheon ae^ ptiacuin , sive symboliceAegyptionun astrouomica. 
S. unton ; Systcma «stronomiae aeg. No. 
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ft. L'ebcrsichl der ä^ptiselMil UteratMr* S. «nten No. 

9. Zwei archaoloi^ische Fragea. S. uulen No. 15. 

10. Die biblischen Maasse, durch die antikeu a^plischcu EJlen- 
■täbe zn Turio , Pari« und Leydeo bestimmt. S. unten : AipbabeU 
fenuioa. No. 18. 

11. Kritische Aufsätze über inytholog:is( hl' und rcLigionsgescbicht- 
iMbe Werke in der Leipziger Literaturzeitang seit im lieperto- 
rm der dmitaeliM Uurator u. a. 

PülaeograpUe und ^IpAab^fologi^* 

I?. De senis litcrarnm graecamm turn g( uuinis, tum adoptivis libri 
duo. AcceduDt commentatio de litcris Gratcurum sabinde nsitatis, dis- 
»ertationes , index et tabnlae duae cum epistoia Godqfredi Hermmmi» 

Lips. 1824. 

13. Ulber die arsprünglicheu Laute der Hebräischen Buchstaben. 
Ein Beitrag zur Dialectologie der Semitischen Volker. Leipz. 1824. 

14. Unser Alphabet, eiu Abbild des Thierkreises mit der Coristel- 
lalion der 7 Planeten am 7. Sept. 5446 v. Ch., angeblich zu Ende der 
&ttndflath , wahrscheialirh nueh eif^eiien IJeobachtung-en Noah's. Erste 

Grundlage zu eiaer wahren UMronplogie und CttlUirfe»ell4chie lUler Völ- 
ker« Leipz. Iö34. 

15. Zwei «rohÜnleglicke fVageat I. Enthnlten Insohriften wie die 
l wt *frij der Thierkreis von Dendera, die Sarcophage des Sethos und 
Ramses w London und Paris, der Monolith des Arnos zn Paris wod 
ähaUobe, wirtlich astronomische Beobachtungen vom Jahre 54 uud 

n. Cb. 1104, 1031 , 1693, 183'i v. Ch. ~- oder nicht? H. ist uns^r 
Alphabet wirklich zu Ende der Flulh 3i ili V. Cb. geordnet worden — 
oder nicht ? S. Jahrbücher für PbiL n. Paed. Leipz. iäii). viipp. ^ Yl. 

16. UnomstössUoher Beweif « ; dass im Jehr 3446 v, Ch. die Sünd- 
fluth geendet nnd das Alphabet aller Völker erfunden worden sei. Bl« 
Beitrag sor wahren Zeitrechnang «nd Cuiturgescbichte« Leipi. 1S39. 

17. CfrvUiria lalMQiMplii««« «aUh: Aitreneiiiit «egypt 
Nu. 97. 

i$, Alplaliol» gsnviii« Afsif tif min, tl§tm If^nm »UMitoit mw- 
serrMj wnAmmQTm Uteij« Fer«»niii, Medmni» Aafynerovqne 
emoformilw, 2e«dkitt PeUviei» et UdieU inbifet«. Am4H diiH 
eerutio de meosiiris in 8S« obvjiapcr fIm» AegypünMffi TvimenaMl« 
Pnniinnm, LvfdmDeeip iU«flratit; euB, VI tabvlia idphibelieis. 
Lipi. 1810. 
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19. Fr. Aup. Gail. Spahn: De lin^a et literis velernm Aepjplio- 

rum, cnm permnUis tabulis lithopraphicis , literas Acfrypliorum tum 
vulgares , tum sncrnlntnli ratione scriptas explicaulibus alquc intiT 
pretatioiien JUisetlaaae aliarumqae inscriptionam et aliquot volumi- 
Bum [).ipyraceorum in sepulrris repcrtornm exhibentibus. Accedunt 
Grammatica alque Giossarinni Acf^^^t^tiacum. Pars I. Lips. 18)9. Pars U. 
Prodrorans com XTI tabulis lith. Lips. 1831. 

20. Bemerkiin?:en über die äipr^'ptischen Papynu tof der Kttnifl. 
Bibliothek, zu Berlin mit 4 Tafelu. Leipz. 1826. 

21. Radiinenta Hieroglyphices. Accedunt explicaliones specimi- 
num hieroglyphicomm, glossarlam at^ alphabeti tarn XXXVl tabalifl 

aitii. Lips. 1826. 

22. Difesa del aistena geroglifico dei Signn. Spoho e Scyffartk. To- 
rbio 1827. RepUqae aux objections de M. Cbampollion rnntre 1e Systeme 
hieroglypbiqne de MM. Spohn et Seyffarth. Lips. 1827. Brevis defensio 
hieroglyphices inventae a F. A. G. Spohn ei Cr. SeylTarlh. Lipa. 1827. 

Henarks npoo an Bgyptlaa history i& Bgyptlaft charaeters ia 
tha Royal Maseam of Turin ; with referenee to an artlcle in tbe Edin- 
barsh Review. S. Londoo Literary Gazette 1828. Jnly. No. 600. p. 457. 

M. tfnseographiaehe Ifaehriehtea aas Bentseblaady Itallea, IVaak- 
leleh, Bagiaad aad Boliaad. 8. iloeff%af^# Zeitaehr. filr Arebäologie 
undRoast. LReft. Leips.1899. Leips. Lit Zeit. Intellbll. 1899. 

25. Bemeriaagea über das Kgyptisehe ZilFerfysteai. S. Leips. Lit. 
Zeit. 181^9. Seplemh. latellgbl. 

26. Arehlolegische AnfsStae ia Boettiger*s Wegardser im Gebiete 
der Riiaste «ad Wisseasehaften. Bresd. 1829. 

27. Systema astreaooiiae Aegyptiacae qaadriparlituai. P. I. Con- 
spectas astrooomiae Aegypt. nathematicae et apoteleamatieae. P. II. 
Paatheoa aegypt.» siire synbeli«^ Aegyptioraa hatrsBmiriea« F. III. 
Observatioaes Aeg^ptioram astroaemieaft biereglyphiet deaefiplat ia 
Zodiaco Teatyritice, Tabala Isiaea sive Benbiaa, Moaolitho Ano- 
flis Parisiao, Sarcopbago Setbl Loadiaeasi, Sareophago Bansis Parialae 
papyrisqae faDeralibos, aanis 1832, 1693, 1631, 1104 a. Ch., 37^ 
54, 137 p. Cb.; enm eoroUariis ebroaologleif , bistorieis, aythologi- 
eis, philologicis, exegeüeis, astroaomieia atqa'e palaeographieis. P. IV. 
LexieoB astroBoniieo-bieroglyphicom evm penaaltte flgaris inpresiia. 
Aceedaat ladcx vairenalis atqve tabb. X Uth. enm colorata tilali. 
Ups. 1833. 

28. Bathaltea lesehrifleB wie die Isisurel eet. astroaemisebe Be- 
obaehtvagea ~^ «der nicht 1 8. ofcea : Zwei arehilologiscbe V^gea. No. 1 5. 
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1t9. lli^bersiVht der «gyptischeu Literatur »eil Kntdeckung der In- 
.scbrift von Hoselte 1799 bis zum Jahre 1834. 8. Jahrbücher für Philul. 
and VaviL 1S34. 111. M. 1. II. (X. B. 2. H.) 

30. Memoria Fr. A. G. Sjiohn, Litl. Gr. et Lat. quoDdam Prof. 
P. O.) cum imagiae ipsiua. Lips. 1825. S. oben: Spobn^ De lin^a et 
litt. vet. Aeg. No, 19. 

31. De alpiiabelu Avgypiiorum geouiuo, und: Vocabulariam Aegy^ 
üacum. S. oben Alphabeta genuina No. 15. 

32. Beschreibung des ägyptischen Sarkophages im academischen 
Museum zu Leipzig. S. Blätter für literariscJae lioterbaltuog. 1842«. 
Dec. 1^0. 352. S. 1419. 

33« üeber das Papier der Alten nach Plinins und der PapyruS" 
Stande hn botanischen Garten zu Leipzig. 8« Natmann's Serapenni. 
1642. No. 3. Febr. S. 33. 

34* Verfahren, um Inscbriftca, wenig vertiefte oder erhabene 
Sculpturen auf Monumenten n. s. w. mitteist Papier nt)zudnick€n. S. 
Gew«rt»sblatt für Sachsen. 1842. No. 7*Z, Sept. S. 431. 

35. Kritiken und Anseigeii Sgyptologlscher Werke in der flalL Lil. 
Zeit., Gersdorfa Repertoriom u. a. Zeitvclirifkea. 

Biblüche und allgemeine Chronologie^ Gesehiehie^ 

Archäologie^ Exegese, 

36. Gerolltria eliroDeiegica et historicii. S. AIpbabeta geanlaa. 
Na. IflT. S. 95. Aairenomia aegyptiaea. Unser Alphabet. No. 14. 
Neue BeltrSge. No. 5. Herkwiirdige Stelle. No. 4. 

37. Die bibliseben Haasse. S. AIpbabeta genaiaa. No. 15. 

38. Ghronoiogisebe Tafel für die Zeit Cbristi. S,Kmhler : Vita 
Jesu Gbristi 1835. 

39. lieber den Begritf , den Umfang und die Anordnung der U«r- 
neneutik des N. T. Leipa. 1824. 



Drnck reo Breitkapf und Hürial la Leipzig. 
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